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Borrede zur erftien Auflage. 
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| Jaß ein Buͤchlein, wie das vorliegende, ein laͤngſt und 
vielfach gefuͤhltes Beduͤrfniß iſt, wiſſen alle Freuͤnde der 
Miſſionsſache; und daß auch die in der letzten Zeit er 
ſchienenen aͤhnlichen Werke dieſem Beduͤrfniß noch nicht 
vollſtaͤndig abgeholfen haben, beweiſen die wiederholten 
zahlreichen Nachfragen nach der Vollendung dieſer ſchon 
lange verſprochenen Arbeit. Der Verfaſſer dieſer Schrift, 
Herr Pfarrer Blumhardt in Moͤttlingen, dem wir 
auch die Bearbeitung des „Handbuͤchleins der Weltgefchichte* 
und der „Monatsblätter für oͤffentliche Miffionsftunden* 
verdanken, hat ſich durch die fleißige Sorgfalt, womit er 
der müähfeligen Sammlung der erforderlichen Materialien 
fi) unterzog, den Dank fämmtlicher Miffionsfreunde vers 
dient. Prediger, welche ihren Gemeinden die Miſſions⸗ 
ſache an’s Herz legen wollen, aber felbft mit der Gefchichte 
derfelben nicht auf dem Laufenden find, und Miffionsblatt- 
Lefer, denen die Fäden fehlen, an welche die neueften Nach⸗ 
richten anzufnüpfen find, werden in diefem Bude ein 
Hilfsmittel finden, das fie in kurzer Zeit mitten in diefen 
Lebenstreis hinein verfeßt. Die Ueberſicht ift fo vollftän= 
Dig, als es der enge Kaum eines Handbücrleins ırlouktr, 
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und als es auf der andern Seite bei einer fo reichen 
Sammlung von Materialien und KHilfsquellen, wie fie 
fih nur an wenigen andern Orten in Deutfchland findet, 
möglich war. Gern hätten wir dem Kiftorifchen, und 
namentlich fpeziellen Schilderungen, Skizzen und Anek⸗ 
doten, mehr Pla& gegönnt, wenn nicht der Wunfch, das 
Büchlein allen Miffionsfreunden zugänglich zu machen, 
möglichfte Condenfirung des reichen Stoffes erfordert hätte. 
Eine kleine Deiffionscharte iſt in Arbeit und wird naͤch— 
ftens bei uns zu haben feyn. 


Calw, im Juni 1844. 


Der Berlags- Berein. 


Borrede zur pöctten Auflage. 


— — 


Dieſe bald noͤthig gewordene und ſchon laͤngſt wieder er⸗ 
wartete zweite Auflage, bei welcher das Buͤchlein an Umfang 
bedeutend größer geworden iſt, kann nicht ſowohl eine ver⸗ 
befferte, als nur eine vermehrte Auflage genannt 
werden. Sie ift vermehrt, fofern man die neueren 
Erfcheinungen in der Miffionswelt nachzutragen bemüht 
war, wobei wir nur um Entfhuldigung bitten muͤſſen, 
wenn nicht immer gerade das Neueſte eingetragen ift, was 
feinen Grund theils in dem Umftand hat, daß manche 
Nachrichten zu fpät kamen, theils in dem Umfang des 
Werks, bei welhem es dem fonft viel befchäftigten Ver⸗ 
faffer unmöglich wurde, nach der einmal vollendeten Ver⸗ 
arbeitung des Ganzen wieder von vorne anzufangen. In⸗ 
deffen wäre es uns lieber gemwefen, zugleih aud eine 
verbefferte Auflage liefern zu können, wozu wir aus 
der Miffionswelt felbft Beiträge und Notizen erwarteten, 
die aber derzeit nicht erfchienen find, außer einer einzigen 
Mittheilung, der wir die am Schluffe nachträglich gege⸗ 
benen Berihtigungen verdanken. Bei einem Werfe 
aber von fo reihem Stoffe, das aus fo verfchiedenen Bes 
richten von fo verfchiedenen Berichterkattern yulamımen- 
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getragen ift, dürfte es Niemanden befremden, wenn je 
und je Fehler in der Statiſtik ſich finden, oder wichtig 
fheinende Hiftorifhe Momente unberührt geblieben find. 
Bir gedenten übrigens, und in fämmelichen mei ns⸗ 
um Ermittlung und Zuferdultgv von Berichtigungen freund⸗ 
lihe Gewährung ſchenken möchten. Die nun beigelegte 
Miffionscharte, die auch einzeln zu haben ift, wird, 
wenn ihr auch an Vollſtaͤndigkeit Manches zu wuͤnſchen 
übrig bleibe, den Lefern immerhin eine willlommene Zu: 
gabe feyn. 
Galw, im Auyuft 1846. 


Der Berlags- Verein. 
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Vorrede zur erften Auflage. 





Jaß ein Buͤchlein, wie das vorliegende, ein laͤngſt und 
vielfach gefuͤhltes Beduͤrfniß iſt, wiſſen alle Freunde der 
Miſſionsſache; und daß auch die in der letzten Zeit er 
ſchienenen aͤhnlichen Werke dieſem Beduͤrfniß noch nicht 
vollſtaͤndig abgeholfen haben, beweiſen die wiederholten 
zahlreichen Nachfragen nach der Vollendung dieſer ſchon 
lange verſprochenen Arbeit. Der Verfaſſer dieſer Schrift, 
Herr Pfarrer Blumhardt in Moͤttlingen, dem wir 
auch die Bearbeitung des „Handbuͤchleins der Weltgefchichte* 
und der „Monatsblätter für öffentliche Miſſionsſtunden“ 
verdanken, hat fih durch die fleißige Sorgfalt, womit er 
der mühfeligen Sammlung der erforderlichen Materialien 
ſich unterzog, den Dank fämmtliher Miffionsfreunde vers 
dient. DPDrediger, welche ihren Gemeinden die Miſſions⸗ 
fahe an's Herz legen wollen, aber felbft mit der Gefchichte 
derfelben nicht auf dem Laufenden find, und Miffionsblatte 
Lefer, denen die Fäden fehlen, an welche die neueften Nach: 
richten anzuknüpfen find, merden in diefem Buche ein 
Hilfsmittel finden, das fie in kurzer Zeit mitten in diefen 
Lebenskreis hinein verfeßt. Die Weberficht ik ſo weltiu 


dig, als es der enge Raum eines Handbüchleins erlonltr, 
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und als es auf der andern Seite bei einer fo reichen 
Sammlung von Materialien und KHilfsquellen, wie fie 
fih nur an wenigen andern Orten in Deutfchland findet, 
möglih war. Gern hätten wir dem SHiftorifchen, und 
namentlich fpeziellen Schilderungen, Skizzen und Anek⸗ 
doten, mehr Platz gegönnt, wenn nicht der Wunfc, das 
Büchlein allen Miffionsfreunden zugänglih zu maden, 
möglichfte Condenfirung des reichen Stoffes erfordert hätte. 
Eine Eleine Deiffionscharte ift in Arbeit und wird näd- 
ftens dei uns zu haben feyn. 


Calw, im Juni 1844. 


Der Berlags- Verein. 


Vorrede zur aoeiten Auflage. 





Diele bald nöthig gewordene und fhon längft wieder ers 
wartete zweite Auflage, bei welcher das Büchlein an Umfang 
bedeutend größer geworden ift, kann nicht ſowohl eine ver⸗ 
befferte, als nur eine vermehrte Auflage genannt 
werden. Sie ift vermehrt, fofern man die neueren 
Erfcheinungen in der Miffionswelt nachzutragen bemüht 
war, mwobel wir nur um Entſchuldigung bitten muͤſſen, 
wenn nicht immer gerade das Meuefte eingetragen ift, was 
feinen Grund theils in dem Umftand hat, daß manche 
Nachrichten zu fpät kamen, theild in dem Umfang des 
Werts, bei welchen es dem fonft viel befchäftigten Vers 
faffer unmöglich wurde, nach der einmal vollendeten Ver: 
arbeitung des Ganzen wieder von vorne anzufangen. In⸗ 
deffen wäre es uns lieber gemwefen, zugleih auch eine 
verbefferte Auflage liefern zu können, wozu wir aus 
der Miffionswelt felbft Beiträge und Notizen erwarteten, 
die aber derzeit nicht erfchienen find, außer einer einzigen 
Mittheilung, der wir die am Schluffe nachträglich gege⸗ 
benen Berihtigungen verdanken. Bei einem Werke 
aber von fo reihem Stoffe, das aus fo verfhiedenen Bes 
richten von fo verfchledenen Berichterkatrern yore 
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fhaften zur Seite; und fo wurde der Grund zu einem 
Werke gelegt, das jett, wie wir fehen werden, nahezu 
die ganze Welt umfaßt. 

Dem Vorgange Englands folgten bald die nor d⸗ 
amerifanifchen Freiftaaten, in welchen feit 1808 vier 
befondere Gefellfchaften, worunter die allgemeine zu 
Bofton (American Board of Commissioners for Foreign 
Missions) am bedeutendften ift, neben vielen anderen 
Fleineren in's Leben traten (f. 6 183). Sn Deutfchland 
madıte die Sache langfamere Schritte. Zwar wurde 1800 
in Berlin ein Miffionsfeminar gegründet, aus welchen 
unter der Leitung des frommen Sredigers Jänicke viele 
wackere Miffionare hervorgiengen, die in die Dienfte ver⸗ 
ſchiedener Gefellfhaften traten; und die Brüderge- 
meine feßte ihre gefegneten Bemühungen fort. Dennoch 
erfreute fich die —9* — lange keines allgemeinen An⸗ 
theils, beſonders da die Halliſchen Anſtalten allmählig 
zu altern angefangen hatten. Da geſchah es in den letzten 
franzöſiſchen Kriegen, daß unter den zahlloſen Völker⸗ 
horden, die felbft aus dem inneren Afien zur Befreiung 
Deutſchlands heranrüdten, auch heidnifhe Tartaren 
und Kalmüden erfchienen. Abtheilungen derfelben 
fonnte man 1815 von Bafel aus unter dem öftreichifchen 
Heere erblidden, welches die nahe gelegene franzöfifche 
Seftung Hüningen belagerte; umd etliche Fromme Mänz 
ner vereinigten fic) zu dem Gelübde, ein Miffionsfeminar 
eben für diefe Völker zu gründen, wenn der HErr es 
zuließe, daß Baſel von den Kriegöverheerungen, welche 
furchtbar um die Stadt drohten, befreit bliebe. Hünin⸗ 
gen ſank in Afche, und Bafel blieb unbefchädige. So 
wurde 1815 der Grundftein zu dem Miffionsinftitut ges 
legt, das bis 1838 von dem fel. Inſpektor Blumhardt 
geleitet wurde, und jeßt mehr als 100 lebende Mifftonare 
in der Heidenwelt zählt. Won bier aus verzweigte ſich 
das Miffionsintereffe nach allen Richtungen, indem zahls 
reiche Hilfövereine durch Deutfchland Cbefonderd Würt⸗ 

semberg) Frankreich und die Schweiz ſich anfchloßen. — 
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Altmählig erhoben fi) auch andere Gefellfchaften: in 
Berlin wurde 1823 das Mifftonsfeminar erneuert; auch) 
beſteht dafelbft feit etlichen Jahren eine von dem Prediger 
Goßner gegründete Miffion unter der Leitung einer bes 
fondern Committee; ein neued Inſtitut erftand 1829 in 
Barmen durch die rheinifche Miffionsgefellfchaft; 
auch) in Dresden und Hamburg find Anfänge zu felbfts 
ftändigen Unternehmungen gemacht worden. Zu gedenken 
ift auch der Gefellfchaft und des Inſtituts zu Paris, 
welches feit 1824 befteht, fo wie der niederländifchen 
Miffionsgefellfchaft in Rotterdam. Sm Ganzen zählten 
im $.1842 fümmtliche Miffionsgefellfchaften Europa’s und 
Amerika's 708 Hauptftationen und 974 Miffionare, nebft 
131 Hilfsmiffionaren und 4089 Nationalgehilfen, welche 
in der ganzen Welt zerftreut waren, und etwa 400,000 
Getaufte, unter weldyen 146,886 Abendmahldgenoffen im 
den Berichten aufgezählt wurden. 





8 2. Die ganze Miffton ruht bis jeßt völlig auf der 
Freigebigkeit der Chriſten; und wir werden es den Lefern 
nicht erſt vorrechnen dürfen, welch ungeheurer Aufwand 
jährlich erfordert wird. Das ganze Werk würde in 
Stoden gerathen, wenn die Chriften ihm ihre Gaben ent: 
zögen, gleichwie auch feine Erweiterung großentheild von 
den vermehrten Gaben abhängt. Der freiwilligen Geber 
find freilich noch lange nicht fo Viele vorhanden, als 
wünfchenswerth wäre; doch nehmen einige Gefellfchaften 
in England jährlich gegen eine Million Gulden ein. 
Ueberall jedoch, in England wie in Deutfchland, fließen 
die Summen aus Fleinen Bächlein zufammen; und ein 
guter Theil derfelben befteht aus Pfennigen, weldye von 
der dürftigen Volköklaffe dargereicht werden, oder, daß 
wir ed deutlicher fagen, aus sChalern, weldye arme Chris 
ften, im Drang der Liebe Chrifti, mit Verläugnung an 
fich felbft erfparen. Nicht leicht bietet ein Zweig der menfchs 
lichen Thätigfeit fo viele rührende Beifpiele aufopfernder 
Cpriftenliebe bar, als bieß bei der Milfien der TU IR. 


Wr 
6. Einleitung. ($ 2) 


. Die Theilnahme der Chriften ift indeffen Feineswegs 
fo, daß nicht auch Gegenftimmen fich vernehmen ließen. 
Viele gibt ed noch, welche die Miſſion für eine unnds 
thige Sache erklären, da die Heiden bei ihrer Religion 
aud) glücklich wären oder in ihrem unfchuldigen Natur: 
zuftande, wie man zu fprecdyen beliebt, Fein weiteres Bes 
dürfniß hätten. Andere find mit dem Evangelium, das 
die Miflionare in dem Munde führen, nicht zufrieden, 
und meinen, ftatt der Lehre von der Verfühnung und 
Anderem follte man mehr nur auf Verbreitung allgemein 
religiöfer Wahrheiten bedacht feyn. Erlichen kommt es 
vor, die Wirkung der Miffton fey zu unbedeutend; wieder 
Andere halten fi) an den Beifteuern auf, die gefordert 
werden, und weifen auf die Apoftel hin, bei:wenen der⸗ 
gleichen nicht nöthig gewefen fey. Noch Andere fcheinen 
Einwendungen gefliffentlic aufzufuchen, um ihre Theil⸗ 
nahmlofigkeit vor fich felber zu entfchuldigen. Gegen 
wärtige Schrift wird auf alle diefe und ähnliche Ein: 
wendungen von felbft antworten, wohl auch Manchem 
fo in's Gewiffen reden, daß er ein Mitleiden für 800 
Millionen Menfchen befommt, die, als fern von Chrifto, 
in entarteter Verwworfenheit noch umherirren. Es wird 
uns freilidy), indem wir nun eine Wanderung durd) die 
Welt anftellen, nicht lauter Erhebendes begegnen, fondern 
aud) viel Beugendes, das aber die Theilnahme nod) ernft: 
licher anregen dürfte. Vielleicht befommt auch je und je 
der Lefer einen inneren Zug, für diefe oder jene Station, 
von deren Kampf und Anfechtung, oder Sieg und Kraft 
er lieöt, zu beten oder zu danken. Er thue es, und denke, 
daß er damit etwas thut, was alle Mifftonare allezeit 
von der Chriftenheit aufs dringendfte ſich erbitten; denn 
fie erwarten von und, daß wir, wie Mofes zur Zeit des 
beißen Streits, unfre Hände zu Gott aufheben, wäh: 
rend die Streiter, ald Joſna's, mit der alleinigen Kraft 
des Allerhöchften die Bollwerke de8 Satans niederzus 
fchlagen ausgefandt find. 


UL 





Erfter Theil. 
Das heidnifhe Afrika. 


53. Wir beginnen mit dem Welttheil Afrika, dem 
und am nächften gelegenen Heidenlande. Derfelbe erſtreckt 
ſich jenſeits des mittellindifchen Meeres gegen Süden 
hinab, etwa 2000 Stunden*) lang, wenn man ihn fich 
in gerader Kinie denkt. Haft in der Mitte wird er von 
der Sonnenlinie durchfchnitten, weßwegen er zum größten 
Theile in der heißen Zone liegt. So nahe er uns übri= 
gens iſt, fo wenig ift er den Europiern befannt. Denn 
diefe haben bisher faft nur die Uferländer, etwa den 
50ften Theil des Ganzen, betreten; und aus dem inneren 
haben nur einzelne Abenteurer Kunde gebracht. Darin 
aber ſtimmen alle Nachrichten überein, daß es ein Wunders 
land fey. Denn man findet hier einen Reichthum in 
Thieren und Pflanzen, wie man ihn Faum anderswo in 
gleihem Grade antrifft. Den Menſchen aber, den Herren 
diefer herrlichen Schupfung, fieht man meift in dunkel⸗ 
fhwarzer Farbe einherwandeln. Die Einwohnerfchaft 
jedoch, die man auf 100—110 Millionen fihäßt, befteht 
vornehmlidy aus zwei verfchiedenen Menſchenſtämmen, 
dem fogenannten kaukaſiſchen, zu dem man vie 
Mauren, Berbern, Kopten, Nubier und Abeffynier im 
Norden und DOften rechnet, unter welchen übrigens neben 
den Juden auc) die Araber feit 1000 Jahren einheimifch 





*) Die Raums und Ortsentfernungen find burchgängig nach 
Stunden von c. 12,000 Zuß berechnet. Zwei dieſer Stunden find 
fo Tang wie eine gecgraphifche oder deutſche Meile, fünf fo lang 
wie zwölf englifche Meilen und wie vier franzöftfche Lieue's. Wo 
Meilen erwähnt werben, find geographifche oder dentſche zu 
verfteßen. 
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geworden find; — und dem Athivpifchen oder eigent- 
lichen Negerftamm, der unter mannigfaltigen Verſchie⸗ 
denheiten von der Mitte aus gegen Weiten, Süden und 
Südoften feine Zweige ausbreitet. Unter jenem Stamme 
blühte vor Zeiten das Chriftenthum, das nun durch den 
Muhamedanismus beinahe verdrängt ift. Hier faffen wir 
zunächft das heidnifche Afrika, alfo den Neger: 
ftamm, in’d Auge. 

Auch unter die Neger haben fich feit vielen Jahr⸗ 
hunderten Faufafifche Völkerftämme gemifcht, durch Wan: 
derungen von Norden und DOften her. Diefe haben ihnen 
häufig den Islam, Muhameds Glauben, aufgedrungen; 
und fo trifft man jeßt unter den Heiden unzählige Mu: 
hamedaner an. Beide find unter die fehwärzeite Fin- 
fterniß begraben. Der heidniſche Neger insbefondere 
weiß wenig von dem lebendigen Gott. Meift denkt er 
fi) diefen in der Ferne, als einen Gott, der die Welt 
verlaffen und unzähligen Geiftern übergeben habe. Diefe 
Geiſter, Fetifche genannt, betet der reger unter allerlei 
Gegenftänden-:gn; und auf die abgefchmacktefte Weife 
macht er Hoß, Steine, Pflanzen, Thiere zu feinem Fe- 
tif) oder Gott, dem er Opfer bringt, aud) Menfchen- 
opfer nicht verfagt. Die Neger fürchten die böfen Geiſter 
mehr, als fie die guten lieben, weßhalb man überall 
eigentlihen Zeufeldienft antrifft, durch welchen fie 
fid) die böfen Geifter günftig ftimmen wollen. Sie find 
in einer beftändigen Furcht, ed möchte von irgend einer 
Seite her ein Unglüd‘, ein Zauber, gegen fie herfchleichen, 
und behängen fid) darum mit allerlei Zaubermitteln, 
Grigri’s genannt, von denen fie gerne glauben möc)- 
ten, daß fie böfen Einfluß heimlich abwenden. Bei 
Allem, was ihnen Widerliches begegnet, erwacht in ihnen 
ein finfterer Argwohn, ed möchte Jemand feine Zauber: 
fraft an ihnen verfucht haben. Mit Blutgier fehen fie 
fi) in ihren Umgebungen um, und gehen mit blinder 
Wuth auf die von den Zauberern oder Zauberärzten be= 

Zehßneten Unglüdlicyen los, die entweder. durch gefährs 
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liche Tränke und andere Gottesurtheile fich rein wafchen 
müffen, oder alsbald unter den furchtbarften Qualen dem 
Tode überliefert werden. Nimmt man hiezu die zahllofen 
Menfchenopfer, die bei mandyen Nationen üblidy find, 
ferner die noch fürchterlichere Menfchenfrefferei, von 
der man aus dem Inneren in neuerer Zeit fichere Kunde 
hat, endlich die Stlaverei, die überall in barbarifchem 
Schwange geht, und vor welcher Fein Freier ficher ift, 
da er nicht weiß, ob nicht im nächften Augenblide aus 
irgend einem Gebüfche ein Häfcher hervorfpringe und ihn 
in graufame Fefleln fchlage; — Tann man ſich wohl 
unglücfeligere Menfchen denken? Dabei herrfcht in diefen 
Wilden, deren Kultur im günftigften Falle immer auf 
niedriger Stufe fteht, eine mehr als thierifche Leidenſchaft. 
Mielmeiberei, und in Folge verfelben fchmähliche Weiber: 
mißhandlung, ift überall zu Haufe. Meift find fie wenig 
bekleidet; und ihre ſchmutzige Fleifchesluft weiß nichts 
von Schamhaftigkeit. Viele Bölfer haben gar Teinen 
Begriff von einer Ehe. Haben fie auch hie und da 
einige Kunftfertigkeit, fo herrfcht doch Durch Alles hin⸗ 
durch die traurigfte Unwiffenheit. Unter den 150 Neger: 
fprachen, die man in Afrika vermuthet, und von denen 
etwa 70, jedoch meift nur dem Namen nad), befannt 
find, iſt Feine einzige zur Schriftfprache erhoben; und 
man findet nichtd einer Schrift Aehnliches, nicht einmal 
Hieroglyphen oder Symbole. Die arabifche Schrift 
allein ift im Gebraudye, jedoch nur zu Zaubermitteln 
und Fetifchen. — Da mag man denn erkennen, wie viel 
für das arme Afrika zu thun iſt. Die Verheißung aber 
ftehet feft: „Auch Mohrenland wird feine Hinde nach 
Gott ausftreden.”" (Pf. 68, 32). 
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I. Weſtafrika. 


$ 4. Dieß der Name der Uferſtrecken, die längs des 
atlantifchen Meeres fid) Hinziehen. Das nächfte Uferland 
iſt das muhamedanifhe Marokko; dann kommen die 
heißen Grenz⸗Geſtade der Wüſte Sahara, der größten 
in der Welt, die im Innern mehr als 400 Stunden von 
Norden gegen Süden fich zieht und außer einigen frucht- 
baren Dafen nichts als glühenden Sand enthält, der 
häufig von den Winden wie eine Meeresoberfläche in Be⸗ 
wegung gefeßt wird, und wo die Hiße im Schatten auf 
37° Reaumur fteigen kann. Un den Ufern ift gleichfalls 
Alles verfengtz; und von jeher giengen die Seefahrer an 
der unwirthbaren Küfte vorüber, welche nur ein Fümmer: 
lid lebendes Menfchengefchlehht bewohnt. Durch die 
Müfte indeffen haben mächtige Reifegefellfchaften, Kara 
wanen genannt, ihre Handelswege gefunden. Oft wünſchte 
man chriftliche Miffionare in deren Mitte; aber bis jest 
haben nur andere Abenteurer fich unter ihnen eingefunden, 
welche die Neugierde trieb, das Innere näher zu erforfchen. 
> Durch diefe wiffen wir, daß unterhalb der Wüſte zwei 
große geordnete Reiche ſich befinden, weldye Aderbau, 
Handel und Induſtrie haben, zum Theil mit europäifchen 
Erzeugniffen verfehen find und den Wunfd) nad) Lehrern 
und einer Handeldverbindung mit Eugland geäußert has 
ben. Auch hat man im Innern bei Moru, der Haupt 
fladt von Mandara, eine Anzahl Chriftendörfer, ja 
weiterhin ein ganzes Chriftenvolf, Gouber genannt, mit 
alten Büchern und Dofumenten, mit Kirchen und Glocken, 
angetroffen. Daffelbe leitet feinen Urfprung von den 
ägpptifchen Kopten ab, die zur Zeit der arabifchen Unter⸗ 
jochungen in diefe abgefchiedene Welt fich flüchteten. Was 
könnten evangelifche Boten dort ausrichten! Aber flatt 
ihrer begleiten in zahllofer Menge muhamedaniſche 
Miffionare jene Kaufleute, die mit begieriger Emſigkeit 
ihre Lügen in das heidnifche Mittelland tragen, und be= 
jonderd an ben Ufern des Niger hinter der Sahara viele 
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Aufnahme finden. Auch bis heraus an die Küftenländer 
geht ihr Weg; und eifrig wird ihr Miffionsgefchäft felbft 
in Sierra Leone und Liberia betrieben. Darum find 
auch arabifdye Schulen weit verbreitet; und hohe Achtung 
genießen die muhamedanifchen Gelehrten, wenn aud) 
deren Einficht nicht weit über Schülerkenntuiffe reicht. 

An der Küfte hinfahrend, kommt man bald zum Wendes 
treis Des Krebfes, und damit in den heißen Erd⸗ 
gürtel, der 47 Grade einnimmt, alfo 1400 Stunden gegen 
Süden reiht. Die Hite ift groß und Fein Winter wird 
mehr gefühlt. In unfrer Sommerzeit hat man dort ſtrö⸗ 
mende Regengüffe. Die Natur ift vollfommen von der 
unfrigen verfchieden, das Klima die ganze Küfte entlang 
äußerft gefährlich. Denn jeder Europäer, der hier landet, 
ja felbft jeder Afrikaner, der aus dem Innern zu dem Ufer 
bherabfteigt, hat ein eigenthümliches Fieber durchzumachen, 
ehe er angewöhnt iſt, welches ihn faft immer an den Rand 
des Grabe bringt. Die natürliche Urfache des Fiebers 
ift noch nidyt genügend erforfcht. Man fucht fie haupt: 
ſächlich in der Nachbarſchaft der Urmwälder, welche glei) 
hinter der Meeresküfte beginnen, in denen viele ftehende 
Sümpfe und Moorland, und durd) diefe mancherlei Aus: 
dünſtungen erzeugt werden; nud) will man wahrnehmen, 
daß feine Kraft abnehme, je mehr die Wälder durd) Ans 
bau gelichtet werden. Werztliche Kunft hat bis jet noch 
nichts vermocht; und fo wagt auch jeder Miffionar fein 
Leben, und jährlidy laufen erfchütternde Nachrichten von 
früh verftorbenen Arbeitern im Neiche Gottes ein. 

Eine andere traurige Eigenthümlichkeit Weftafrika’s ift 
der von dort hauptſächlich auögehende Negerhandel, 
Langſam wurde die Küfte entdeckt. Ihre Herrlichkeiten, 
fo fehr fie mit Lebensgefahr erfauft wurden, lockten den 
Handelögeift der Europäer; und allmählig gründeten Eng⸗ 
länder, Holländer, Kranofen, Portugiefen, Spanier, 
überall ihre Niederlaffungen und Feftungen. Ihnen war 
die Blindheit und Rohheit der Einwohner nur willlommen, 
und bald Famen fie auf die gefühllofe Aſieht, DaB mon 
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ſich an diefen Negern weiter nicht viel verfündigen könne. 
Sie gewahrten die Zaufende von Sklaven, die, wie ge⸗ 
feffelte Thiere, willführlich hin und ber gefchleppt und 
zum Verkauf ausgeboten wurden. Diefe feile Waare 
lernten allmählich die Ehriften Faufen; und weil man in 
den jenfeitigen Ländern, dem neu entdeckten Weftindien 
und Amerika, zu den Pflanzungen ftarfer Leute bedurfte, 
fo waren die Menfchenmäkler mit ihrer fchwarzen Waare 
dort mehr als willfommen. So entftand der hriftliche 
Negerhandel. Seit 1517 wurde er in Portugal und 
Spanien durd) Staatöbefchlüffe genehmigt; und auch 
andere Nationen drückten bald vor allen Gräueln, die 
damit verbunden waren, die Augen zu.. Man lernte es, 
mit Falter Gleichgiltigkeit die Unglüdlichen von einer 
Todesangft in die andere zu peitſchen; und ihr leifes 
Stöhnen und Wimmern, wie ihr durchdringendes Schreien 
und Wehklagen, vermochte nicht mehr das Chriftenherz 
zu erweichen. Es erhob fi) in MWeftafrifa ein Sflaven- 
marft um den andern; und zu Zaufenden wurden pie 
Neger Hunderte von Meilen weit hergetrieben und um 
europäifche Kleinigkeiten, aud) um Brauntwein, an die 
Händler verhandelt. Im Inneren waren von da an be= 
ftändige Gährungen, feit e8 ruchbar geworden, um weldyen 
Preis man allerlei Europäifches erlangen fönne. War 
vorher ſchon Häusliche Sklaverei allgemein, fo erreichte 
jest der Menfchenverkauf den entfeglichften Grad. Große 
Banden vereinigten fi) und raubten Männer, Weiber 
und Kinder, wie fie diefe fanden. Zu Zaufenden zufams 
mengerottet, überfielen fie Dörfer und Städte, umftellten 
fie und waren darauf bedacht, daß ja Feiner mit dem 
nacten Leben entfliehe, welches den Räubern das Theuerfte 
war. Ganze Stämme zogen gegen einander zu Felde, 
mehr mit Striden als tödtlidden Gewehren. Könige 
fchalteten in roheſter Willkür mit der Perfon nicht nur 
ihrer Weiber, fondern aller Unterthanen, und wollten ihre 
Lüfte mit dem Menfchenverlauf büßen. So hörte man 
Ziufz, während man die Armen gefeflelt zum Ufer 
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fhleppte, durch weite Streden bin ein gräßliches Ges 
heul zum Himmel fteigen und in den tiefen Wäldern 
wiederhallen. Am Ufer gieng ed am robeften zu, weil 
man da am fchnellften mit feiner plößlich geftohlenen 
Waare zum Ziele kommen Fonnte. Große Uferſtrecken 
find nun gänzlidy verödet; und was fich nicht ſcheu In 
die Wälder zurüdzieht, lebt in fortwährender Angft. 
Manche erbeben in allen Gliedern, wenn fie eines Weißen 
gewahr werden, da die Händler an den Küſten felber 
Hand anlegten und ohne Umftände die Neger weghafchten. 
Die Händler füllten ein Schiff um das andere, packten 
der Neger 5—600 im unterften Raume zufammen, alle 
in Reihen an einander gebunden, und ließen ihnen nur 
einen 5 Fuß langen und 2 Fuß hohen Raum übrig. 
Regelmäßig farben in diefen Cloafen von 100 fieben 
jämmerlich weg, oft faft die Hälfte. Jenſeits verkaufte 
man fie um hohen Preis, um 4—600 Thaler. Auf 
diefe Weife wurden jährlich aus Weftafrifa allein wenig: 
ſteus 100,000 Sklaven weggefchleppt; und noch nicht 
ift es viel beffer geworden. Zwar haben die Engländer 
feit 1807 den Sklavenhandel für Seeräuberei erklärt; 
und ed flreifen feitdem englifche Kriegsfchiffe an den 
Küften umber, um die Sklavenfchiffe wegzufangen; In 
den englifchen Beſitzungen ift feit 1838 alle Sklaverei 
aufgehoben; und feit 1842 haben fich alle europäifchen 
Staaten zur Unterdrüdung des Sflavenhandeld vers 
einigt (f. $ 162). Dennoch ift die Zahl der jährlicdy 
weggeführten Neger nod) nicht geringer geworden, und 
wird ed auch nicht fo bald, ehe Franfreih und Nord⸗ 
amerifa den Engländern dad Recht einräumen, die auf 
der See fahrenden Schiffe zu durchfuchen, und ehe dad 
vum tiefere Wurzeln in Afrika felbft gewons 
nen bat. 
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1. Senegambien. 


5 5. Vom weißen VBorgebirge an bis zum Sluffe 
Nunez, oder etwas weiter bis zum Vorgebirge Vorgas, 
in einer Länge von 360 Stunden, erſtreckt fich die Küfte 
Senegambien, weldye ven Namen von den beiden mäch- 
tigen Strömen Senegal und Gambia hat. Die Haupt: 
einwohner find die FZalufen, Mandingo’s und us 
lah’8. Die beiden erfteren find meift Muhamedaner, ihrer 
Denkart nach aber fehr verichieden. Ein Theil derfelben, 
Marabout’s, d.h. religiöfe Leute, genannt, find Außerft 
abergläubifdy und fetten auf ihre Grigri's, die fie in Menge 
um fi) hängen, alles Vertrauen. Durch fie wird auch 
Zauberei in allen Geftalten getrieben, welcher zu lieb fie 
oft Rinder und andere Perfonen lebendig vergraben. Ans 
dere Muhamedaner, Soninfay’s, d.h. fingende Leute, 
genannt, bekennen fid) nur zum Freſſen und Saufen. Die 
Fulah's, mehr nur ein Wandervolf ohne eigentliche Hei⸗ 
math (tief im Innern find die eigentlichen Sulahftaaten), 
find Heiden und werden von den Mandingo’d hart ge= 
drückt, die ihnen kaum Land zum Anbay geftatten und oft 
faft ohne Umftände die Früchte ihres Fleißes wegnehmen. 
An der Küfte haben Franzofen, Portugiefen und Engländer 
ſich niedergelaffen, da die beiden Ströme äußerft vortheilz 
haft für den Handel find. Der Sambia insbefondere, 
deffen Duelle 600 Stunden öftlich im Lande Tenda, nur 
wenige Zagreifen von dem berühmten Niger, liegt, Tann 
200 Stunden weit mit großen und gegen 300 mit Fleis 
nen Fahrzeugen befahren werden; und europäifche Schiffe 
verfehen das ganze Ufer, an welchem zahlreiche Städte 
und Dörfer aus den Gebüfchen hervorbliden, mit euro= 
päifchen Gütern. Die ſchwarzen Handelsleute follen felbft 
von jenfeits des Niger herfommen, und öfters Monate 
lang von ihrem Lande her unterwegs feyn. 

Nur vorübergehend waren die Miffionsfchulen durch 
Miffionar Dart (um 1820) auf der franzöfifchen Inſel 

Er. Fouis, an ber Mündung des Senegal, fo wie andere 
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anf der Inſel Gori am grünen VBorgebirge; und die erften 
Mifftonen treffen wir erft am Sambia. An feiner fünf 
Stunden breiten Mündung liegt die Inſel St. Mary, 
auf welcher feit 1816 eine englifche Niederlaffung befteht, 
Bathurft genannt, eine Stadt mit 2000 Einwohnern, 
meift Mandingo’s und Salufen, auch befreiten Eflaven. 
Don den englifchen Predigern, die fich der Einwohner au: 
nehmen wollten, ftarben manche weg; und die Schulen der 
Duäfer, die feit 1823 auf der Inſel, fo wie am nahen 
Ufer in Birfow, Mahmadi und Sandani eröffnet 
wurden, erlagen dem ungefunden Klima. Die Gründerin 
diefer Schulen war die berühmte Hanna Kilham, jene 
muthige Frau, die zehn Jahre lang die weftafrifanifche 
Küfte durchzog, an vielen Orten Schulen beganı und 
überall vornehmlich den Sprachen ihre Aufmerkfamteit 
widmete, von denen fie mandye ſchätzbare Proben in Druck 
fommen ließ. Sie hatte felbft in England zwei afrifa- 
nifche Fünglinge erzogen, mit weldyen de in Birkow bie 
Schulen eröffnete. Im Fahr 1832 wurde fie cine Beute 
des Fiebers. — Mehr Beftand hatte bis jetzt die Miffton 
der Methodiften feit 1821, obgleidy ein Bote um den 
andern in's Grab ſank, und faft jührlidy eine Trauer⸗ 
borfchaft einläuft. Von der Uferſtadt Mandanari bes 
gaben fie fich bald auf die Inſel felbit, wo in Bathurſt 
1835 die erfte Miffionstapelle erbaut wurde. Auch in 
Melvilletomn und Soldiertown, zwei andern 
Drten der Inſel, fo wie auf dem Feftlande zu Ber⸗ 
widtomwn, ſtehen jest Kapellen, welche fleißig von 
Bekehrten und Unbelehrteu befucht werden. 

Die Methodiften dringen indeffen noch tiefer gegen 
dad Herz von Afrika. Ihre Aufmerkſamkeit erregte 
fhon im vorigen Jahrhundert namentlidy der Fulah⸗ 
ſtamm, ber einen friedlichen und zutraulichen Charak⸗ 
ter hat und den Europäern geneigt ift, weil er feinen 
Urfprung, son einem weißen Manne ableitet. Der be= 
rübmte Dr. Coke (f. $ 165) hatte damals deu Gedan⸗ 
ten, durch gläubige Handwerfäleute unter den Ruck d 
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den Grund zu einer chriftlichen Gemeinde zu legen. Mit 
großen Unkoften wurden etliche Handwerker ausgerüftet. 
Diefe aber, kaum angelangt, geriethen unter fich felbft 
in die bitterften Streitigkeiten und vereitelten durch das 
Yergerniß, das fie gaben, und die Schande, die fie der 
Geſellſchaft bereiteten, den Plan gänzlich. Diefelbe Ge⸗ 
fellihaft hat jeßt die weiteften Plane für die Fulah's 
gefaßt. Nicht nur, daß fie allmählig von der Mün- 
dung des Gambia an von einer Stadt in die andere 
einzudringen fid) bemüht, hat fie bereits feit 1831 auf 
der Inſel Macarthy, 125 Stunden landeinwärts, wo 
gleichfalls eine engliſche Niederlaffung ift, feſten Fuß 
gefaßt. Diele angefehene Engländer, worunter ein ge= 
wiffer Lindoe, leifteten die Fräftigften Unterflüßungen 
durch große Beiträge für den Unterhalt der Miffionare 
‚und den Aufbau der Miffionsgebäube. Bereits halten 
die Miffionare (leider ift Miffionar For der einzige, der 
feit zehn Jahren fich erhalten hat; fonft herrfcht großer 
Mechfel) in mehreren Landesftädten regelmäßige Ver⸗ 
fammlungen; die Fulah’8 finden eine ermwünfchte Zu⸗ 
fluchtsftätte auf Macarthy; durch die Fremden fommen 
arabifche Bibeln und Traktate tief in's innere von 
Afrika; ein feit 1841 eröffnetes Inſtitut, das Lindoe⸗ 
Inſtitut genannt, erzieht Söhne von Königen und Häupt⸗ 
lingen des Landes; und auf großen Reifen nad) den 
Königreichen Bondou, Barra, Nyana, Wullyu.f.w. 
haben die Miffionare Intereſſe und Aufmerffamfeit bei 
Königen und Völkern angeregt, beren manche auch Er- 
laubniß zur Errichtung von Miffionen gegeben haben. 
Der neueſte Bericht von 1844 erwähnt der neu errich⸗ 
teten Stationen Barras Point, und Unter:Nyant 
oder Ngabantang. So fehen wir die Thüren offen, die 
Aernte weiß; — aber der Arbeiter find wenige! Indeſſen 
ift es der Miffion gelungen, mehrere fehr wadere Nas 
tionalgehilfen (John Gum, John Eupidon, Peter 
Sallah und Andere) heranzuziehen, welche unerfchroden 
felbA drohenden Gefahren ſich ausſetzen. 
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2. DOberguinea. 


8 6. Diefe Uferftrede zieht fi) vom Kap Vorgas 
an gegen 800 Stunden weit hin, beim Kap Palmas 
tief gegen Oſten einbiegend, und reicht bis zum Kap 
Lopez. Sie ift es, die hauptfächlich von den Sklaven» 
Händlern ansgebeutet worden ift; und überall trifft man 
noch die Spuren ihrer Verwüftung an. Die Völker⸗ 
flämme find ſcheu und mißtrauifch, und manche Streden 
liegen öde und menfchenleer. Die Küfte trägt verfchies 
dene befondere Namen. 


a) Die Külte Sierra Leone. 


87. Sp heißt in weiterem Sinne der Strich 
vom Kap Vorgas an bis etwa zum Kap Mefurado 
(11—7 n. 3.). Ein dichter Urwald, der fich bald in 
die Höhe erhebt, beginnt meift gleich hinter dem flachen 
fruchtbaren Uferlande. Verfchiedene Königreiche dehnen 
fi) in's Innere aus, Pleinere und größere Häuptlinge 
find in Menge vorhanden, und barbarifche Despotie geht 
neben der ungebundenften Gefeglofigkfeit einher. an 
findet der Reihe nach die Stämme der Sufu’s, Ba- 
goe's, Bullom’s, Scherbro’8, Timmani’s, unter 
welchen Miffionsverfuche gemacht worden find, die aber, 
mit Ausnahme der Zimmani: Miffton, theild um der 
Sflavenhändler, theild um der Sterblichkeit der Miffio- 
nare willen, wieder verlaffen werden mußten. 

Unter den Suſu's floß Märtyrerblut. Die Lon⸗ 
doner⸗ und die ſchottiſche Geſellſchaft fandten nämlich 
1797 ſechs Miſſionare unter die nördlicheren Fulah's. 
Streitigkeiten unter ſich und einheimiſche Kriege verhin⸗ 
derten fie, fic) feftzufeßen. Drei flarben hin, der Vierte 
fuchte feine Heimath wieder auf, und bie beiden übrigen 
gingen unter die Sufu’s, nad) Kondaia, 16 Stunden 
den Pongasfluß hinauf. Nach vielen Dranalalen und 
Krankheiten zog fihb ber Eine, Brunton, nad Ver 
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Kolonie Sierra Leone zurück; und Greig war der Letzte, 
der unter den Wilden blieb. Ihn beſuchten einmal ſieben 
Fulah's, mit denen er den ganzen Abend belehrend 
ſich unterredete, und von denen drei in ſeiner Hütte 
übernachteten. Als er ſchlief, nahm Einer ein Raſier⸗ 
meſſer und warf ſich über ihn her; ein Anderer ergriff 
das Beil; — am folgenden Morgen fand man Greig 
in ſeinem Blute liegend und ſeine Hütte geplündert. 
Brunton, der bis daher die Suſu's noch beſucht hatte, 
kehrte, von Kummer gedrückt, entmuthigt und geſchwächt, 
nach Europa zurück. — Zehn Jahre ſpäter bildeten ſich 
in England Geſellſchaften, die dafür Sorge trugen, daß 
Negerkinder in Pflege, Erziehung und Unterricht kämen; 
und wer die für ein Kind nöthige Summe jährlich dar— 
reichte, deſſen Namen ſollte das Kind bei,der Taufe 
erhalten. So entſtand die Suſumiſſion in Baſchia 
am Pongas. Hier wurden einmal vor großer Verſamm⸗ 
lung 90 chriſtlich erzogene Kinder getauft. Auch auf 
die Erwachſenen erſtreckte ſich der Einfluß; und während 
man vorher nur das Raubgeſchrei der Sklavenhändler 
hörte, herrſchte bereits eine liebliche Stille durch das 
Land hin. Kein Treiber war mehr da, überall Ruhe, 
Arbeitſamkeit und Frieden; und Alle ſegneten im Herzen 
die Freunde, durch deren Friedenswort Solches zu Stande 
kam. Plötzlich Fam ein Sklavenſchiff und raubte 200 
ruhige Einwohner weg. Shm folgten fünf andere; und 
die Sklavenhändler, in teuflifchem Ingrimm wider Die 
Mifjionare, durch welche eine Wendung der Dinge fich 
vorbereiten wollte, feßten die Miffionsgebäude in Flam- 
men. Diefe Anfälle wurden wiederholt, und einmal fanf 
Baſchia faft ganz in Aſche. — Ein gleiches Schickſal 
hatte Canoffi, am Pongas zwei Stunden weiter ein: 
wärts gelegen, wo feit 1809 eine Schule befland. In 
vielen Nachbarftädten wurde die Predigt mit Freuden 
gehört; und Bethäufer erhoben fih. Da Fam die Zeit, 
DAB in Einem Jahre 3000 Neger am Fluffe erfauft, 
geraudt und ausgeführt vourden und Canofft felbft in 
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Brand geftedt. Mit ſchwerem Herzen fchieden 1818 die 
Miffionare auf immer von Bafchia und Canoffi. 

Unter den Bagoe's am Fluffe Dembia, fo wie 
in Kapporu, einer beträchtlichen Landesſtadt, und auf 
den Inſeln de Loß blühten ähnliche Schulen auf. 
Miffionar Klein, der 1813 in die Gegend Fam, predigte 
in 23 Städten umher uud gab Schriftproben in der 
Landesfpradye heraus. ber der Fortfegung des Werks 
traten Hinderniffe in Menge entgegen. 

Am Bullomufer herrfchte gleichfalls noch im Jahr 
1820 u. ff. eine lebhafte Miffionsthätigkelt, beſonders 
in Dongoru Pomoh, an der Mündung bes Fluffes 
Sierra Leone. Mit großer Aufopferung arbeitete Miſ⸗ 
fionar Nyländer bier, dem die Einwohner zahlreich 
ihre Kinder zufchicten. Auch die Häuptlinge waren zu 
jedem Dienft geneigt, wie neuerdings wieder der zu 
Dongoru, Namens Dalla Mahomedu, der ein ent: 
fhiedener Freund der Miffton if._ Gute Aufnahme 
fanden befonders die arabifchen Bibeln, die noch jet 
nicht ohne Nußen gelefen werden. Dennoch mußte man 
die Station wieder aufgeben. 

Die Verfuche unter den Scherbro8, namentlich auf 
den Plantaneninfeln, waren auch nicht von Beftand. 
Diefe Infeln, etwa 16 Stunden füdlidy von der Kolonie 
Sierra Leone, zwei Stunden vom Feftlande, gehörten 
urfprünglid) einer Negerfamilie, Namens Caulker, 
deren befehrte Mitglieder feit 1821 felber eine Schule 
leiteten im Namen ver engl. kirchl. Gefellfchaft. In 
einer neu erbauten Kirche hielten fie täglich Gottesdienſt. 
Später wurde ihre Arbeit durdy Kriege mit den Nach— 
barn oft unterbrochen und 1828 ganz eingeftellt. 

In den Jahren 1833 und 1834 endlidy machte Die 
engl. Firchl. Gef. einen Verfuch im mächtigen Zimmani- 
Lande, gleich hinter der Kolonie Sierra Leone; und 
Mi. Hänfel hielt fid) fünf Monate lang unter un: 
fäglichen Widerwärtigfeiten in der Stadt Magbeli auf. 
Über erſt neueſtens gelang ed, einen dauernden Ankong 
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zu machen. Miſſionare von Sierra Leone unterſuchten 
1840 das Land, und entſchieden ſich zuletzt zur Errich⸗ 
tung einer Miſſion in Port Lokkoh, an einem Fluſſe 
gleiches Namens gelegen, etwa 16 Stunden von Free⸗ 
town entfernt, mit 2500 Einwohnern. Hier ſicherte 
Fatima Brahima, der König oder Ali Kali der 
Gegend, Land zu. Zwar war er geftorben, als Mifl. 
Schlenker bald darauf anfam; aber fein Nachfolger, 
Namina Modu, brachte in einer Volfsverfammlung 
e8 zu Stande, daß ein fürmlicher Vertrag abgefchloffen 
wurde. Izgzeſſen waren die Leute immer noch unruhig 
und beforgten namentlich, die Fremden werden fi) des 
Landes bemächtigen wollen; und noch einige Volksver⸗ 
fammlungen mußten gehalien werden, bis die Plane der 
Miffionare verftanden und geglaubt wurden. Nun find 
Schulen und Gottesdienfte im Gange, wiewohl von 
dem gleichgiltigen Volfe nur fpärlidy beſucht. Es find 
befonders viele Mandingo’s da, weldye dem Muhameda⸗ 
nismus dad Wort reden, zu dem fich alle anwefenden 
Sulah’8 bekennen. Sonft find die Timmani's noch zu 
allen Graufamkeiten geneigt, wie der vorige König, ein 
friegerifher Mann, gewohnt war, vor jedem Kriege 
eine umnverheirathete Weibsperfon zu opfern. Wenn 
diefer der Kopf abgefchlagen war, fo wurde ihr Xeib 
auf den Boden gelegt, und jeder Krieger mußte auf 
ihn treten. — Sonft gelangen noch Feine Unternehmungen, 
die man unter den Ein Mornen felber in dieſem Theile 
der Küfte wagte. Um fo erquicklicher erfcheint das Auf: 
blühen der hier errichteten englifchen Kolonie. 


b) Kolonie Sierra Leore. 


5 8. Diefe liegt auf einer nordweftlich geftrediten 
Heinen Halbinfel, von der See, dem Sierra Leone: Fluß 
und dem Buncefluß, der in leßtern ſich ergießt, umflof- 
fen. Den Grund zur Niederlaffung legte (1787) die 

jogenannte afrikanifche Geſellſchaft in England, in: 
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dem fie von den Negerfürften Ländereien anfaufte, um 
die Neger auf fie überzupflanzen, welche während des 
amerilanifchen Freiheitsfriegs unter der englifchen Fahne 
gedient und nach dem Frieden im elendeften Zuftande in 
ondon fich gefammelt hatten. Lange wollte die Kolonie 
nicht gedeihen. Die übergefiedelten Neger ftarben hau⸗ 
fenweife; und die Uebrigen lebten in bitteren Feindfelig- 
feiten unter fih und in Siriegen mit den Nachbarn. 
Einmal vernichtete eine Feuer&brunft das Hauptmagazin; 
ein ander Mal kamen Franzofen und zerftörten und plün⸗ 
berten, was fie fanden. Dennoch) ging es jührlich beſſer. 
Sm J. 1808 wurde die Kolonie mit allen Rechten und 
Befigungen der brittifchen Krone übergeben, welche das 
Jahr vorher den Sklavenhandel für Seeräuberei erklärt 
hatte, und nun die Neger, die durch die Kriegsſchiffe 
auf der See von den Sflavenfchiffen befreit wurden, 
dort unterbringen wollte. So wuchs die Bevölkerung 
altmählig bis auf 40,000 an, aus Leuten von wenig- 
ſtens 30 verfchiedenen afrifanifchen Völkerfchaften. Diele 
Städte und Dörfer wurden gebaut, die mit jedem Jahr 
an Anfehen gewannen; und befonders ſchoͤn wurde die 
Hauptftadt — an der Georgsbay, wo die 
größten Schiffe einen ſichern Haven haben. Die Neger, 
die befreit werden, find zuerft erftaunlic) barbarifch, 
ohne alle Zucht und Ordnung, und dem Diebftahl, der 
Anbetung der Zeufel, abgeſchmacktem Fetifchdienft und 
unerhörter Sleifchesluft ergeben; und um gefitteteres Wefen 
unter ihnen einzuführen, wurden auf Betrieb der Regie⸗ 
rung Kolonialfchulen angelegt, ein georbnetes Gemeinde⸗ 
wefen eingerichtet, gefeßliche Ehen geboten, Haltung des 
Sonntags wenigftend durch Unterlaffung geräufchvoller 
Arbeiten befohlen, und Alles zur Außern Kultur Dien: 
liche gefördert. 

So ftand der Miffton hier ein günftiges Feld offen, 
welches auch die engl. Eirchl. Gef. fogleich in's Auge 
faßte, indem fie ſchon 1804 Miffionare herlandte, Veren 
Arbeit aber erft von 1816 an erfolgreich wure, Va We 


223 Das heidniſche Afrika. ($ 8) 


beiden wadern Männer John ſon und Düring anfas 
men. Johnſon wurde nad) Regentstown gewiefen, 
wo ‚gegen 1200 Neger aus 22 Völkerſchaften in Außer: 
fter Zuchtlofigkeit fich umtrieben. Anfangs wollte ihm 
aller Muth finfen, als er die Thiermenfchen anfah. In⸗ 
deffen machte er ſich an die Predigt; und in Furzer Zeit 
fam unter die Wilden eine ganz befondere Bewegung. 
Noch in demfelben Jahre wurden 21 Erwachfene, und 
in zwei Jahren über 500 Einwohner ded Orts getauft. 
Und welche Bekehrungen! Miff. Jeſty's Gattin fchrieb 
einmal nach England: „Die Liebe, welche diefe Neger 
unter einander und gegen ihre Lehrer zu Tag legen, 
und wie inbrünftig fie für die Ausbreitung des Reiches 
Gottes beten, ift bewundernswerth. Man kann in Wahrs 
heit fagen: fie wohnen in der Liebe; ihr Leben ift ein 
Lob⸗ und Danklied für Den, der fie geliebt und fich 
felbft für fie dahingegeben kat. Diele find den ganzen 
Tag der Liebe Ehrifti voll; und auf den Straßen der 
Stadt und von den benachbarten Anhöhen her ertönen 
Sreudenlieder.” Der Grundftein zur Kirche wurde 1816 
gelegt; fünfmal erweitert, erhob fie ſich zulest zu einem 
mächtigen fteinernen Gebäude. „sn den Gottesdienſten,“ 
ſchrieb Miſſ. Sarnon, „flieht man nicht. nur ſchwarze 
Gefichter, fondern hellfunkelnde bligende Augen, in wel- 
chen der tieffte Ausdruck des Dankes liegt.” — Nicht 
minder gut ging es in den Schulen. Bei ihrer Eröff: 
nung erichienen 90 Knaben, 50 Mädchen und 36 Er⸗ 
wachfene. Johnſon, verlegen, was er mit fo Vielen 
machen follte, fuchte zuwörderft 12 Knaben aus, vie 
am Flügften ausfahen, lehrte diefe Die vier erften Buch- 
ftaben und theilte dann alle Anwefenden in 12 Klaffen, 
welchen je ein Knabe die vier Buchflaben zeigen mußte. 
Waren diefe Buchftaben von Allen gefaßt, fo erhielten 
die Sinaben vier weitere zum Austheilen; und fo ging’s 
fort. In Jahresfriſt Fonnten viele Erwachfene lefen; 
und das Neue Teftament war num ihr Ein und Alles. 
— Die dußerliche Beränderung der Neger war fo groß, 
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daß man mur ald von einem Wunder davon fprach. 
Viele Reifende, Kapitaine und Beamte begaben fid) an 
die Etelle, um ſich mit eigenen Augen zu überzeugen; 
and Alle flimmten in dem Zeugniß überein, daß fie 
mehr angetroffen als erwartet hätten. Die Neger lern⸗ 
ten fi) auftändig und niedlich Beiden. Sie wurden ars 
beitfam und fleißig, und fchicdten fich gut zum Landbau 
an, oder erleruten fonft nützliche Handwerke. Sie ka⸗ 
men bald zu einigem Wohlftand und erbauten fid) bes 
queme KHäufer mit einem eingezäunten arten. Es ers 
hoben fich auf ihre Koften ein Rathhaus, Miffionshaus, 
Schulhäuſer, ein Krankenhaus, Vorrathshäuſer, Alles 
von Stein; und bald war Regent eine artige, vegels 
mäßig angelegte Stadt mit 19 Straßen und guten Wegen 
nad) der Umgegend. Ihr Wochenmarkt war der Same 
melplag der ganzen Nachbarſchaft. Mean hörte Feinen 
Fluch, Fein fchandbares Wort mehr; alles Lärmen, 
Trommeln, Zangen, die größten Keidenfchaften der Nez 
ger, war verfehmunden. Gegen 400 Ehen erfchienen 


geordnet und friedlich. Man fah Feine Zrunfenbolde 


mehr; amd andere Lafter waren mehr oder minder zu⸗ 
rüdgetreten. Das Alles gefhah wie im Nu in weni: 
gen Jahren! Auch auf andere Dörfer dehnte fi) der 
Einfluß diefer Million aus. 


$ 9. Auf diefer Höhe Fonnte fich freilich die Mifs 
fion nicht erhalten; denn es find fters zu viele hemmende 
Umftände vorhanden. Das Zraurigfte ift das frühzei- 
tige Hinfterben fo vieler Miffionare und Katecheten, 
wodurch die mühfam zufammengebradhten Heerdlein 
immer wieder birtenlod wurden. Im J. 1823 ftarben 


- ihrer 12 in 8 Monaten, worunter auch Sohnfon. Ueber: 


banpt find 3. B. von 1804—1823, alfo in 19 Fahren, 
von 89 Perfonen 54 geftorben, von 38 Frauen 22, und 
31 der Verftorbenen fchon im erften Fahre ihrer Ankunft, 
Nur DIN. Bilpelm friftete 23 Jahre lang feln Leben 
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(t 1834). So verlor auch Regent wieder viel von fei- 
nem fittlihen Flor. Andere Webelftände - find bie große 
Sefchäftslaft, die auf den Miffionaren liegt, da ihnen 
auch die bürgerliche Aufficht übertragen iſt; der Mangel 
- einer allgemein verftändlichen Sprache, den das durch 
amerifanifche Neger eingeführte gebrochene Engliſch nur 
Außerft mangelhaft erfeßt; die Zunahme der Bevölkerung 
durch neu befreite Meger, welche wie trübe Ströme in 
ein eben geläutertes Waſſer fallen; der Hang der Neger 
zu groben Sünden, bie nur Volksſitte genannt werden, 
zu Unzucht, Züge, Diebftahl, Unmäßigkeit; das Beifpiel 
vieler Europäer, die ohne Scheu in den Sünden der 
Unzucht leben und durch ihre Verführungen manche viel 
verfprechende Arbeit wieder vernichten. Hat übrigens 
die Mifjion auf diefe Meife viel Prüfungsvolles; fo ift 
ihr fortgehender Segen doch unverkennbar. Sind doc) 
7000 Einwohner, worunter mehr ald 1400 Abendmahls⸗ 
genoffen, regelmäßige Kirchengänger, außer etwa 3000 
Mitgliedern, welche die Mech. Miffion zählt; und vor 
etlichen Jahren fchrieb ein neun ankommender Miffionar: 
„Keiner, der anfommt, wird fich vorftellen, in einem 
Lande zu feyn, deffen Einwohner an Götzendienſt ge: 
wöhnt waren.” Die Kolonie verfpricht daher höchft ein⸗ 
flußreih für die Zukunft Afrika's zu werden. "Bereits 
fängt fie auch an, nad) außen fi) zu bewegen. Nicht 
nur erwacht in vielen befehrten Koloniften das Verlangen, 
ihr Geburtsland in Afrika aufzufuchen, meift in der 
Abſicht, chriſtlich auf daffelbe zu wirken, und die Miſ⸗ 
fion der Methodiften fender fie auch als Miffionare aus, 
wie nad) Badagıy an der Sflavenfüfte (f. $ 13); 
fondern die Kolonialregierung denkt immer mehr darauf, 
Verbindungen mit Innern Wölkerfchaften einzuleiten, Die 
von diefen felbft gewünſcht werden, und durch welche 
auch der Miffion ein Weg gebahnt werden fol. So 
wurde im Dez. 1841 eine Gefandtfchaft nach Timbo 
im $ulahlande, etwa 160 St. nordöftli von Sierra 
feone, an einem Seiteufluffe des berühmten Niger 

girgen 
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gelegen, abgeordnet. Ein gewiffer Thomfon, der bis⸗ 
ber in der Kolonie der engl. kirchl. Gefellfchaft als 
Ueberſetzer diente, begleitete die Gefandtfchaft und fand 
eine fehr günftige Aufnahme. Eben aber Fam eine Volks⸗ 
empödrung zum Ausbruch, in welcher der günftige König 
oder Imaum, Namens Abubefer, abgefekt, und ein 
anderer, Namens Omar, bisher erflärter Feind der 
Miffion, auf den Thron erhoben wurde. Indeſſen äns 
derte fich jetzt Omars Gefinnung, und Thomfon gewann 
immer entfchiedeneren Eingang. Er befam fogar von 
dem Könige von Bambarra eine Einladung, feine 
Reife bis Sego, feiner Hauptftadt, auszudehnen, einer 
am Niger und in der Mitte zwifchen Zimbo und Tim: 
buftu gelegenen Stadt, deren Einwohner der Reifende 
Mungo Park auf 30,000 ſchätzt. Leider waren Thom⸗ 
fons Kräfte bald erfchöpft, und er flarb im Nov. 1843 
in Darah bei Timbo. Der Weg aber ift nun geöffnet, 
ein freier Durchzug bis in's Innere von allen Häupt—⸗ 
lingen, über deren Gebiet der Weg läuft, zugefichert; 
und wie hiedurch bereit der Handel vom Innern mit 
Sierra Leone fühlbar gewonnen hat, fo kann fich auch) 
die Miffion in der Zolge noch weitere Bahnen brechen. 

Wir geben noch eine Ueberſicht der Stationen ber 
Kolonie. Die Hauptfladt Freetown felbft hat nur 
eine kleine Gemeinde befehrter Neger (gegen 90 Abende 
mahlögenofien); in ihren Miffionsichulen aber erfcheinen 
befonderd viele Jünglinge und Erwachen. In ihrer 
Nähe ift dad Schullehrer: Seminar Furahbai, feit 1828 
angelegt. Die andern Städte und Dörfer find in drei 
Diftrikte vertheilt. Der Flußdiſtrikt erſtreckt fich ſüd⸗ 
öftlid von Freetown, am Buncefluß und Zimmaniland 
hin; in ihm find die Dörfer Kiffen, Wellington, 
Hafings und Waterloo mit den Nebenftationen 
DBenguema und Moco in befonderer Miffionspflege; 
andere, wie Calmont, Robice, flehen ziemlich vers 
waist. Der Bergdiftrift zieht fid) ver Tonge wo 

Mifkonsgeld. . 9.) % 


368 Pas heidniſche Afrika. ($S 10) 


in der Mitte der Halbinfel durch reizend abwechfelnde 
Berghügel hin und hat die Hauptorte: Leicefter, 
Gloucefter, Regent, Bathurſt und Charlotte. 
Der Seediftrift umfaßt Die niedriger gelegene Seeküſte, 
mit den Hauptorten Wilberforce, Dorf und Kent, 
wozu nody die Bananas-Jnſeln gehören. Kent, die 
füdlichfte Station, ift 16 St. von Freetown entfernt. — 
Die Methodiften find gleichfalls im J. 1816 eingetreten. 
Sie wirken vornehmlich in der Umgegend der Haupts 
ftadt, wie in Weftend, Kongo, Portugieſe u. f. w., 
neuerdings auch in Haftings und Wellington, fo 
wie in Vork und auf den Plantanen=Snfeln, und 
haben über 25 Bethäufer. 


c) Die Pfefferfüfte (Liberia). 


8 10. Diefe Küfte, von dem befonders häufigen 
Malagettapfeffer fo genannt, zieht fich bis zum Vor⸗ 
gebirge Palmas hin. Dom Fluffe Sallinas an bis 
zum Sluffe Settra Kru (120 St. lang) heißt fie jeßt 
Liberia, d. h. Freiheitsland. An der niedrigen Küfte 
wohnen die Bey’s, Dey’s, Baſſa's, Kru’s und 
andere Stämme. Moch jet wüthet überall, wo Eng⸗ 
länder und Amerikaner nicht angefiedelt find, der Skla⸗ 
venhandel. Miſſ. Kißling Fam einmal unterhalb Me⸗ 
furado zu einem fpanifchen Sklavenhändler, in deſſen 
Sflavenhaus die Neger, die mit nächfter Gelegenheit 
eingefchifft werden follten, zu — beiſammen lagen. 
Den Morgen vorher waren ſie ausgebrochen, aber der 
Spanier hatte ſie mit Hülfe ſeiner Leute bald wieder 
eingeholt; und zum Schrecken für Alle lagen jetzt Meh⸗ 
rere von ihnen in der Mitte der Uebrigen mit zerſpal⸗ 
tenen Koͤpfen, die Einen todt, die Andern bitterlich wim⸗ 
mernd und mit dem Tode ringend. Eben au dieſer Küſte 
aber biähen jetzt liebliche Freiheitspflanzen auf. 

In Nordamerika nämlich ſah man allmählig über 

#00,000 Greineger gerftreut, welche, an kein ſ(elbſtſtän⸗ 
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diges Leben gewöhnt, gewerbloß oft in den bürftigften 
Umftänden hinlebten. Ba kam man auf den Gedanken, 
fie in das Land ihrer Väter wieder überzufiedeln; und 
fo entftand (1817) in Wafhington die erfte Gefellfchaft 
zur Kolonifation der Freineger, neben welcher bald ans 
dere fich erhoben. Große Geldfummen floßen zufammen, 
und manche menfchenfreundliche Sflavenhalter, wie alle 
Quäker in Philadelphia, gaben ihre Sklaven zu dem 
genannten Zwecke frei. Die erfte Sendung (1819) lan⸗ 
dete im Scherbrolande; aber die Hälfte der Neger nebft 
allen Agenten erlagen dem Fieber. Die zweite (1821) 
kam, felbft gefehwächt, mit dem Reſte der vorigen, nad) 
Sierra Leone und endlich nach mancherlei Schicfalen 
zum Kap Meſurado, 40 St. ſüdlich vom Gallinas⸗ 
finffe, wo die Einwohner einen Küſtenſtrich abtraten, 
der in der Folge oben erwähnte Ausdehnung erhielt. 
Hier wurde die Hauptfladt Monro via erbaut; und da 
ſtets Verftärfungen nachrückten, entftand eine Stadt um 
die andere. Freilich war noch Vieles zu überwinden: 
das Fieber raffte Viele Hin, bis erlernte Vorficht feine 
Gefahr milderte; die Neger, die fi) in ihrer Freiheit 
befonderd fühlten, Ließen fi) ungern befchränfen und 
wollten fich nicht recht zum Aderbau und zu andern Ges 
werben bequemen; dazu machten die Eingebornen je und 
je feindfelige Angriffe. Allmählig aber kam Alles in 
ein gutes Geleife; und nun fteht die Kolonie in ſchöner 
Blüthe. Reis, Indigo, Baumwolle, Kaffee, Zucker 
werden in immer größerer Menge ausgeführt. Da die 
Eingewanderten alle Chriften find, bauten fie auch Kir⸗ 
hen und Schulen. ine äffentlihe Bibliothef wurde 
angelegt, und in einer eigenen Druckerei trat ſoger eine 
Zeitfchrift ind Leben. — Im Ganzen find «8 —— 
ſonderte Kolonieen mit 5000 Einwohnern, wovon 3500 

Uebergefiedelte: Monrovia, mit den weitern Städten 

Neun Georgia, Caldwell, Millsburg und Mars 

fball; ferner Baffa Eove mit der Stadt Tieled 

Namens und Edina, eine auf Mäpigteitönriuggien 

2* 
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gegründete Kolonie; endlich Greenville mit der Stadt 
inou. 

Es war natürlich, daß die Miſſionsgeſellſchaften die 
neue Kolonie bald ins Auge faßten; und namentlich 
hoffte Baſel daſelbſt einen Mittelpunkt für eine afri— 
kaniſche Miſſion zu finden. Von dem Agenten Aſſh— 
mun freundlich eingeladen, ſandte es (1827 und 1828) 
acht Zöglinge feiner Schule dorthin. Uber vier derfelben 
ftarben am Fieber, ein Fünfter Fehrte gefchwächt zurück; 
die Uebrigen, die auch fonft lauter Entmuthigendes vor 
fi fahen, fuchten ſich andere Wirfungsfreife, und die. 
Miſſion erlofh. Ein ähnliches Schickſal hatten nord= 
amerifanifche Gefellfchaften, welche einen Miffionar um 
den andern verloren. Einmal rief Miff. Cox vor feiner 
Adreife einem fudirenden Jünglinge zu: „Wenn ich in 
Afrika fterbe, fo mußt du mir nachlommen und mir 
ein Srabmahl fchreiben.” — „Ich will e8”, war die 
Antwort, „aber was foll ich fchreiben?“ — Er erwies 
derte: „Laßt 1000 Mifftonare fterben, ehe Afrika aufs 
gegeben wird!” Kor landete den 11. März 1833, und 
fhon im Juli war er eine Leiche. — In Amerika fucht 
man feitdem afrifanifche Zöglinge vor ihrer Weberfied- 
lung zu Predigern und Schullehrern heranzubilden. Seit 
1839 indeffen find wieder amerifanifche Bapt.Miffionare 
zum Beften der Baffa’s in Edina, Mapdebli und 
Berley, und feit 1841 amer. bifh. Mifftonare in 
Settra Kru angeftellt. Wenn gleich das Fieber auch 
unter ihnen feine Opfer fordert, fo gedeiht doc) jeßt die 
Miffion, die fih auch nad) innen auszudehnen ftrebt. 
Der amer. biſch. Miſſ. Wilfon machte 1843 eine Reife 
ins Ingere, und fand das Land Gulah als ein fehr 
bedeuthdes Feld für Mifftonsarbeiten. Von dem Küften- 
ort Gheba an ift flußaufwärts 20 St. lang eine Ver- 
bindung von Städten, denen die Miffionare gleichfalls 
gerne ihre Kräfte widmen wollten. 
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d) Die Zahnfüfte (Kap Palmas). 


$ 11. Diefe Küfte, auh Elfenbeinktüfte genannt, 
dehnt fi vom Kap Palmas Öftlid in den Meerbufen 
von Guinea hinein bis zum Kap der drei Spißen. 
Sie ſteht an Fruchtbarkeit den übrigen Ufertheilen nicht 
nad); und hie und da breiten fich fehr üppige und aus⸗ 
gedehnte Savannen aus. Daß Elimatifche Fieber aber 
ift minder geführlid, wie denn auch faft gar Feine 
Sümpfe angetroffen werden. Anfehnlich ift der Fluß 
Cavally, ein reißender Strom mit beftändig frifchem 
Maffer, an der Mindung eine halbe Stunde breit und 
gegen 100 St. weit ſchiffbar. Die Einwohner, meift 
Grey bo's, find nicht fehr Eriegerifch und haben Gottes: 
gerichte unter ſich. Sklavenhaͤndler haufen auch hier, 
wie Raubvögel, der Küfte entlang. 

Um das Kap Palmas herum hat fi) aud) eine 
Sreiheitöfolonie gebildet, unter der Leitung der Maryland: 
Colonifationdgef. in Amerika, welche 1831 entftand, und 
nur folche Freineger überfiedelt, die fi) gegen den Ge⸗ 
brauch geiftiger Getränke verpflichten. Die Häuptlinge 
um Palmas bewilligten ein anfehnliches Land; und die 
Ankömmlinge (1834), die nicht fo viele traurige Erfah 
rungen machen durften, als dieß in Liberia Anfangs der 
Fall war, bildeten bald eine wohlgeordnete gedeihliche 
Kolonie. Sn fie werden auch Eingeborne, die fi) den 
Gefeen fügen, aufgenommen. Um fo wichtiger ift die 
feit 1835 durch John Leighton Wilfon im Namen der 
amerif. allg. Miff. Gef. dafelbft gegründete Miffton, die 
mit jedem Fahr anfehnlicher wurde, nun aber wieder 
fehr eingefchränft zu werden droht. Wilſon, der eine 
befondere Thätigkeit entwickelt und viele Reifen umher 
macht, hat 1842 um nicht weniger ald 100 Miffionare 
gebeten, deren für die ungeheure Bevölkerung hinter der 
Küfte, die Lehrer begehrt und ein gefunded Land bes 
wohnt, nicht zu viel wären. Unter feinen Mitarbeitern 
find befonderds WBalfer und SGriswuld u wenn. 
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In einer Koftichule werden 50 Zöglinge unentgeltlich 
erzogen. Die Greyboſprache hat Wilfon bereitd zur 
Schrift erhoben; und die neu errichtete Miffionspreffe 
lieferte über 16 verfchiedene Schriften in diefer Sprache. 
Hauptftationen mit verfchiedenen Schulen umher find 
Fair Hope und der Oabunfluß. Befonders lieblich 
blühten die Stationen am Gabun außerhalb der Ko: 
Ionie auf. Wilfon begab fi) 1841 dahin, und wurde 
überall um Errichtung von Schulen angegangen. Die 
Häuptlinge Glaß, Georg, William waren befonders 
eifrig und bauten mitunter auf eigene Koften -Schuls 
häuſer. Es find nun mehrere Freifchulen und A Predigt: 
orte dafelbft errichtet. Die Sprache, obwohl von der 
zu Kap Palmas durchaus verfchieden, ift leicht zu er⸗ 
lernen. Dazu blickten die Miffionare immer tiefer ins 
Innere. Wilſon machte 1842 in Begleitung eines ein- 
geborenen Händlers, Toko, eine Reife den Gabunfluß 
hinauf, bis da, wo er fich in zwei Arme theilt, und 
noch eine Strede am füdlidden Arme aufwärts, und 
traf da Leute von einem Volksſtamm an, die alle bie: 
ber gefehenen Küſtenbewohner an Schönheit der Geftalt 
und Kräftigfeit weit übertrafen. Sie find unter dem 
Namen Pangwileute bekannt. — Auch die bifchöfliche 
Geſellſchaft in Nordamerifa hat feit 1836 Mifftonare 
hergefandt, die ihre Hauptftation in Mount Baughan 
haben mit den Nebenftationen Graway, Cavalla, 
Rockbukah, Tabu, und weldyen auch 1844 von der 
allg. amer. Gef. die Stationen Rocktown und Fiſch⸗ 
town übergeben worden find. — Mit den Eingebornen 
fommen indeffen die Koloniften nicht immer gut aus. 
Sp mußte im Nov. 1843 die Station Cavalla, 3—A 
St. öftlid vom Kap Palmas, von den Miffionaren 
Payne und Smith verlaffen werden, weil die Letztern 
bei einer Empörung der Eingebornen, Die gegen den 
Handelsvertrag höhere Preife für-ihre Produkte forder- 
ten, und durchans Feine Weifung mehr annahmen, ihres 
£ebens nicpt mehr ficher waren. Amerifanifche Kriegs: 
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ſchiffe mußten ins Mittel treten, und deren Gegenwart 
verhinderte den Ausbruch der Feindſeligkeiten. Allmäh⸗ 
lig jedoch Tehrten friedlichere Gefinnungen in die aufge⸗ 
segten Gemüther der Heiden zurüd; und nach A Mo: 
naten fandten fie Abgeordnete zu den Miffionaren, die 
nah Kap Palmas fich geflüchter hatten, fie zur Rüde 
Tehr zu bewegen. 

Noch viel gefährlicher fcheinen der Miffton Die 
Franzoſen zn werden, welche äußerſt betriebfam find, 
die wichtigften Punkte der Küfte zu befeßen. Sie haben 
katholiſche Miffionare bei fich, weldye Glieder des 1840 
zu Bordeaur in Jartteid geſtifteten Ordens, „das hei⸗ 
lige Herz der Maria“ genannt, ſind, und deren im 
Jahr 1843 nicht weniger als 7 in Kap Palmas lande⸗ 
ten, auf welche noch weitere 11 nebſt einem Biſchof 
erwartet wurden. Dieſe Franzoſen kamen auch den Ga⸗ 
bunfluß herauf, um dort zum Aufbau einer Feſtung 
Land anzukaufen. Der Häuptling William weigerte 
ſich anfangs; allein zuerſt gab ihnen Gua Ben nach, 
worauf ſie nur eine halbe Stunde von den Miſſions⸗ 

ebäuden zu bauen anfingen. Im Merz 1844 lockten 

e vollends dem Häuptling Glaß durch Ränke in der 
Nacht die Unterzeichnung einer Schrift ab, welche fein 
Gebiet unter frangöfifchen Schub, d. h. Botmaͤßigkeit 
brachte, ſo daß jetzt die ganze Miſſion am Gabun auf 
franzöſiſchem Boden ſteht. Sämmtlicye einflußreiche 
Männer ded Gebiet wollten eine ehrerbietige Worftel- 
fung dem eben anmefenden Gouverneur von Senegal 
und Befehlöhaber der franzöfifchen Truppen In Welt: 
afrika überreichen laffen; diefer aber zerriß die Schrift 
in Stüde, und jagte den Träger mit Schimpf zur Thüre 
hinaus. So fiheint abermals eine der blühendften Mifs 
fionen zertrümmert zu werden. 


6) Die Goldfüfte. 


& 12 a. Diefer weitere Küftentheil reicht von der 
vorigen an bis zum Fluſſe Volta, 100 St. \nın. 
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Das Ufer iſt eben und fandig, erhebt fich. aber bald 
in’8 Innere, von wo zahlreiche Flüſſe kommen. Das 
nächte Gebirgsland iſt Aquapim; und weiter hin dehnt 
ſich das große Reich der Aſchanti's aus, das erft um 
1700 befannt wurde, von da an durch blutige Erobe⸗ 
rungskriege fi) immer mehr erhob und jeßt eine gewal- 
tige Länderftrede mit großer Defpotie beherrfcht. Ihm 
unterworfen find mehrere Eleinere Königreiche, wie Apol: 
Ionia und Ahanta; fo wie andere Känderftriche, 3. 8. 
Santi und Akkra, in welchen mancherlei freiere Ver: 
faffungen beftehen. An der reichen Küfte (man findet 
faft Eeine Mineralien außer dem Golde) haben fich von 
jeher verfchiedene Europäer niedergelaffen, fo gefährlich 
das Klima iſt; denn außer dem Fieber herrfchten noch 
andere Krankheiten: die weiße Ruhr, Geſchwürausſchläge, 
die fogenannten Öuineawürmer u. f. w. Die Portus 
giefen fiedelten fich 1452 in Affra an, reisten aber die 
Einwohner durdy ihre Grauſamkeit fo, daß fie in einem 
allgemeinen Aufftande ausgerottet wurden. Die Eng: 
länder haben ihren Hauptort zu Cap Coaft und be 
fien gegen 15 Seflungen. Auch die Holländer haben 
nicht unbedeukende Pläße, wie Elmina Die Dänen 
endlich haben in einer Linie von 15—20 St. viele Fe: 
ftungen, deren Hauptort Chriftiansburg ift. Zu den 
leßteren ftehen viele Negerdörfer, wie Uffue, mehr im 
Bundesgenoſſen- als im Unterthanen-Verhältniß. 

Den erſten eigentlichen Miſſionsverſuch machte da⸗ 
ſelbſt 1736 die Brüdergemeine. Damals. hatte zu 
Kopenhagen ein Mulatte aus Guinea Theologie ftudirt. 
Er hieß Chriſtian Protten. Er wurde mit Graf 
Zingendorf bekannt, kam nach Herrnhut, und als 
der Durft, feinen Landsleuten zu predigen, in ihm er= 
wachte, gab man ihm einen Begleiter in feine Heimath 
mit. Diefer ftarb bald und Protten Eehrte zurüd. Noch 
zweimal wagte er fi) nach Guinea, wo er aud) 1769 
ftarb. Sein unruhigeds und leidenfchaftliches Gemüth 
srerführte ihn zu vielen Webereilungen, fo daß feine Thä⸗ 
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tigleit bei» allem Liebesdrang, den er in fich empfand, 
wenig Frucht ſchaffte. Unterdeffen fandte die Brüder: 
gemeine, von der Compagnie in Kopenhagen freundlich 
aufgefordert, fünf weitere Brüder nach, die 1768 in 
Chriftiansburg ankamen. Aber drei derfelben unterlagen 
dem Fieber. Nichts deftoweniger machten nod) vier 
Brüder im Jahr 1769 den herben Zodesgang. Schon 
fchloßen fie einen Vertrag mit dem Könige von Akim, 
der ihnen die rechte Hand bot und Sicherheit in feinen 
Grenzen verfprady, als das Fieber einen um den andern 
wegraffte;s und auch den Leßten, der fid) nad) Jamaica 
retten wollte, ereilte noch unterwegs der ZTodesengel. 
Sp waren 11 Helden gefallen; und die Brüdergemeine 
war.für immer von der fürchterlichen Küfte Wweggefähredt. 





$ 12 b. Ein ähnliches Schickſal Hatten Anfangs die 
Miffionare aus Bafel. Don vier Zöglingen, die im 
J. 1828 abgefandt wurden, farben drei ſogleich; und 
der Vierte, Henke, hatte in drei Jahren feine Kräfte 
aufgezchrt. Ihnen folgten (1831) drei weitere Brüder. 
Bald waren Heinze und Jäger nicht mehr, Niis 
aber erholte ſich vom Fieber und begab fich endlid) auf 
die Aquapim= Berge, in das Negerdorf Akropong, 
mitten in die tiefen Urwälder hinein, wurde mit Ach- 
tung und Liebe aufgenommen, baute ein Haus und 
fhöpfte die fchönften Hoffnungen für die Zukunft. Er 
ftand lange Zeit allein, und auf feine dringenden Bitten 
wurden (1836) abermals zwei Brüder, Stanger und 
Miürdter, nachgeſandt; aber Beide fanfen ins Grab. 
So hatte Bafel ſchon acht Todtenhügel auf der Goldküſte. 
Endlich kehrte Riis zurück, der auch fonft viel Mißliches 
mit dem damaligen dänifchen Gouverneur auszuftehen 
hatte; und feine Mittheilungen ermuthigten zu einem 
neuen Wagniß. Er wurde nebft Widmann und 
Thompfon (einem gebornen Neger, zu Beuaaım hei 
Bafel erzogen) uach Weftindien gefandt, um won Vu 
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riftliche Neger zu einer Kolonie nach ber Goldküfte 
überzufiedeln. Ihrer 24 zeigten fich in Jamaika willig 
zu der Unternehmung. Sie famen im April 1843 glück⸗ 
li) an, und wurden von einem alten $ eunde Lutt e⸗ 
rodt und dem däniſchen Gouverneur freundlich bewill⸗ 
fommt. Zunächft brachte man fie in einer Töniglichen 
Plantage unter, bis fie fih im Sommer in Akropong 
anfiedeln Fonnten. Sie Famen meift mit leichtem Fieber 
weg und rühmen nun befonderd das gefunde Klima auf 
den Bergen. Die Miffionare wurden von den Negern 
mit Trommeln und Gewehrfalven empfangen; und fan: 
den fie auch das Miffionshaus in einen Lehmhaufen 
zerfallen, Gärten und Wege verwachfen, das Dorf in 
Folge eines Bürgerkriegs halb verlaffen, fo war ihnen 
die Liebe und Oeneigtheit, mit der man fie aufnahm, 
genügender Erſatz. Durch einen Dolmetfcher redeten fie 
in der Afchantifprache zu zahlreich erfcheinenden Heiden; 
und aus vielen Dörfern in der Nacbarfchaft kamen 
Bitten um Lehrer und Schulen. Widmann, ber in 
den Dörfern umherzog, fand bei Häuptlingen und Ael⸗ 
teften, ja felbft bei Fetifchprieftern Eingang. Dazu 
ftellten die AUnfiedler, obwohl auch Schwachheiten bei 
ihnen hervortraten, immerhin das Bild einer chriftlichen 
Gemeine dar. Thompfon aber begab fich nach Uffue 
an der Küfte, um dort einer doppelten englifchen Neger: 
ſchule vorzuftehen. Bald jedoch brachte der Herzog oder 
Häuptling Adam große Störungen in das Gedeihen der 
Kolonie. Er widerfland der Errichtung von Schulen, 
wollte die Miffionare auf Akropong befchränft wiflen, 
und brachte fogar einmal zum Andenken an feinen ver- 
ftorbenen Vorgänger Menfchenopfer. Vorerſt Tonnte der 
Mille des Gouverneurs, die Drohung der Miffionare, 
wieder wegzuziehen, was das ganze Volk für das größte 
Unglüd gehalten hätte, und die Feſtigkeit des Mifftonars 
Riis, der dem Herzog bei einer öffentlichen Verhandlung 
feinen Fetifh aus der Hand nahm, und einmal einen 
&efefelten, ber geopfert werden follte, befreite, etwas 
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ausrichten, und das Werk ging erfreulich vorwärts. 
Theile der heiligen Schrift wurden in die Aſchanti⸗ 
fprache überfegt und Famen in Gebrauch, eine Kirche 
ward eingeweiht, Widmann predigte ohne Dolmetfcher, 
hriftliche Lieder wurden in unfern befannten Melovdieen, 
aber in der Sprache Weftafrifa’s, abgefungen, und der 
Setifchaberglaube wich dem Lichte der Wahrheit. Allein 
um fo drohender war der Sturm, der folgte. Die däs 
nifche Behörde hatte nehmlich einen gewiffen Duffu an 
Adumd Stelle zum FZürften gewählt; und nun regte 
Adum, von Rachſucht getrieben, Alles auf. Um die 
Verwirrung zwifchen beiden Partieen zu Löfen, geftattete 
der Gouverneur eine Berfammlung in Chriftiansburg; 
und bier fam ed zu graufamem Blutvergießen. Duffu’s 
Leute fchoßen zuerft, wurden aber von der Menge über: 
wältigt; er floh fchwer verwundet, wurde eingeholt, und 
die Feinde riffen ihm noch lebend das Herz aus dem 
Leibe, fchnitten ihm Hände und Kopf ab, trugen diefe 
als Siegedzeicdyen nad) Uffue, und mordeten noch andere 
Neger auf graufame Weife. Beftürzung und Sammer 
war nun in Akropong, und die Brüder mußten bittere 
Vorwürfe hören; ohnehin wurden jeßt Menfchenopfer 
und gräßliche Rachethaten erwartet. Allein Adum wurde 
gefangen gefeßt, und wird wahrfcheinlid) aus dem Lande 
entfernt werden; und ift auch die Erbitterung zwifchen 
den Negern noch groß, fo hat doch felbft diefer Sturm 
gezeigt, wie tief die Miffton fchon ihre Wurzeln getrie⸗ 
ben bat. Der Herr bat fich zu ihr bekannt, und wird 
fie auch ferner nicht Laffen. 





$ 120. Nicht minder bedeutend fcheint die Meth. 
Miſſion auf der Goldküfte und in dem Lande Hinter 
derfelben zu werden. Nur erwähnen wollen wir vorerft 
der Schulen, welcdye durch das „afrifanifche Inſtitut“ 
in mehreren englifchen Niederlaffungen in Dir Cose, 
Cap Eoaſt Annamaboe, Akkra, ſeit 1822 deitanüen, 
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aber wieder aufgegeben wurden. In Cap Coaſt ferner 
und feiner Umgegend, im Lande Fanti, waren fchon 
feit 1751 euglifche Miffionare gewefen; und am glüd: 
lihften war Philipp Duaque, ein Iteger, der, in Eng: 
land erzogen, von 1766 an viele Jahre als Miffionar, 
Prediger und Schulmeifter arbeitete. Aber das Wert 
erlofeh nach ihm. Endlich (1834) nahm ein frommer 
Capitain aus Briftol den Meth.Miff. Dunwell unent: 
geltlich nach Cap Coaſt mit fi. Derfelbe fand großen 
Eingang, flarb aber im folgenden Fahr. Die Befehrten 
fandten eine befondere Dank- und Bittſchrift an feine 
Geſellſchaft; und diefe rief glaubensmuthig aus: „Unfer 
großer Meifter begräbt Seine Arbeiter, feßt aber den 
noch Sein Werk fort.” Es wurden Wrighley und 
Harrop (1836) nachgefandt, welche das Häuflein Be⸗ 
fehrter, 100 Seelen, noch feft im Glauben fanden und 
vermehrten. Gie tauften 56 Erwachfene, 150 ftanden 
in Probe, und überall zeigte fi) das ernftlichfte Ver: 
langen. Aber fiehe da! — dad Jahr darauf ftarb 
Harrop und feine Frau; und während Freeman, ein 
Mulatte, unterwegs zu ihnen war und man noch an 
Wrighley's Berichten ſich erquicdte, war auch diefer 
nicht mehr; und felbft Freeman verlor in zwei Monaten 
feine Gattin. Indeſſen durfte das Werk nicht wieder 
erloͤſchen. Durch Nationalgehülfen und nachfolgende 
Miffionare wurden allmäplig von Dir Eove im Werften 
bis Akkra im Oſten an der Grenze des Landes Fanti 
an verfchiedenen Orten (Cap Coaft und Annamaboe, 
feit 1843 Commenda und Sefundi, ferner Dumo- 
naffi, Donati und Sunfweh) ©emeinden gebildet, 
die zufammen 700 Seelen bilden. Es beſtehen jet 
(1844) 20 Schulen mit etwa 500 Kindern, von welchen 
ein Drittheil Töchter find; und aus dem Seminar zu 
Cap Coaft find bereits gegen 50 verſchiedentlich ange= 
ftellte Perfonen hervorgegangen. 
Befonders wichtig aber ift es, daß Miſſ. Freeman 1839 
26 große Reid Afchanti zu betreten wagte. Nachdem er 
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48 Tage lang durch die abergläubifche Furcht und Staat 
politif der Leute an der Grenze aufgehalten worden war, 
erreichte er doch endlich Kumaſſi, die Hauptftadt des 
Reichs. Der barbarifche Monarch gab leicht feine Zu⸗ 
flimmung zu einer Miffion in feinem Lande. Freeman, 
nach Haufe zurücigefehrt, begeifterte feine Geſellſchaft 
fo fehr für die Afchantimiffion, daß ihm eine zahlreiche 
Begleitung zu Theil ward. Freilidd würgte, als fie 
1841 die Küfte betraten, abermals das Sieber unter 
ihnen und ihren Oattinnen; und nur Ein Begleiter, 
Chapman, fanı mit Freeman zur Hauptftadt Kumafft. 
Dod) brachte er noch zwei Afchanti-Prinzen mit, welche 
ihm nad) England mitgegeben worden waren, und die 
nun die befte Meinung von den Engländern verbreiteten. 
Jetzt wurde die Mirfon begonnen, und Chapman blieb. 
Er richtete unter des Königs Schuß fogleid) regelmäßige 
Gottesdienſte ein, predigt nun oft unter freiem Himmel 
vor großen Schaaren Zuhörern, darf auch in der heili= 
gen Stadt Bantama, wohin bisher Fein Europäer 
fommen durfte, auftreten, und kommt nad Jabin, 
wo die Königin ihren Sig hat, fo wie zu dem mächti⸗ 
en Häuptling Bakwai Ofai, 10 St. von Kumaſſi. 
iffionsgebäude find auch ſchon errichtet, und ein klei⸗ 
ned Häuflein Bekehrter ift gefammelt, worunter der 
junge Apoko aus Eüniglichem Geblüt, der im Merz 
1844 feinen Fetiſch öffentlich in der Nähe der Haupts 
ftadt verbrannte, und als man von ihm bei einem Todes⸗ 
fall in ver koͤniglichen Samilie nach der hergebrachten 
Sitte eine gewiſſe Anzahl Sklaven zum Opfer verlangte, 
ſolches entfchieden verweigerte. Seinem Beifpiel folgte 
auch Bakwai Ofai. Daß Soldes ohne Aufruhr vor 
ſich geben kann, beweist hinlänglich, welchen Einfluß 
die Miffton bereitd gewonnen hat. Rückſichtlich der 
Schulen bat der König mit feinen Großen noch Be⸗ 
denklichkeiten, die jedoch bald dürften ganz überwunden 
werden. Schon fangen viele Häuptlinge an, 2d zu de 
bauem, daß ihre Kinder ſo unwiſſend aufwahlen, WW 
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der Häuptling der heiligen Stadt Bantama, ber ein 
Sünftling des Königs ift, hat feine fünf Kinder ins 
Miffiondhaus abgegeben, mit der offenen Erklärung, 
Daß er alles Vertrauen auf die Fetifche verloren habe, 
und überzeugt fey, bisher von den Prieftern betrogen 
worden zu feyn. Deffen ungeachtet ift es in Afchanti 
noch lange nicht Zag. Chapman fpricht von wenigftens 
800 Perfonen, die in den leßten vier Monaten in Kus 
maſſi unter den Opfermeflern gefallen feien, und fieht 
oft einzelne Haufen von 15—20 übereinanderliegenden 
verftümmelten GOpferleichnamen, den Schweinen und 
Geiern zur Beute, die ganz von Menfchenfleifch gemä⸗ 
ftet davor ftehen. 


f) Die Sflavenfülte. 


$ 13. Dieß die nächte Uferftrede vom Rio Volta 
an. Auch bier fehlt es nicht an europäifchen Nieders 
laffungen; und was deren Hauptgefchäft bisher war, 
zeigt der Name. Hinter ihr ift das mächtige und des⸗ 
potifhe Reid Dahomey, von deflen graufenhaften 
Menfchenopfern viel erzählt wird. Ihm tributpflichtig 
ift das Land der Eyo's oder Ebo's, und Dorriba, 
die Heimath vieler befreiten Neger in Sierra Leone, wo 
fie auch unter dem Namen der Aku's bekannt find. 
Leute aus diefem Lande waren zur Zeit Sohnfon’s die 
Mildeften und Ausgelaffenften, die felbft unter Feine 
militärifche Ordnung zu zwingen waren, aber damals 
durch das Evangelium zu Lämmern umgewandelt wur 
den. In ſolchen bekehrten Aku's erwachte jeßt das Ver⸗ 
langen, ihrem Vaterlande das Evangelium zu bringen. 
Sie kauften daher (1840) ein verurtheiltes Sklaven⸗ 
ſchiff an, mit welchem ſie unter der Leitung eines Weißen 
nach Badagry an die Sklavenküſte fuhren. Man war 
ſehr beſorgt um ſie; aber ſie fanden bei den Ihrigen 
gute Aufnahme. Ihre Predigten und Mittheilungen 
machten tiefe Eindrücke; und einer der Häuptlinge, 
ZBarrera, ber gut Engliſch verſteht, ließ eine Bitt⸗ 
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ſchrift an die Met. Gefelfchaft um einen Mifftonar 
ausfertigen. So kam Miffionar Freeman 1842 nad) 
Badagry, dem Hauptorte, da die europälfchen Kauf⸗ 
leute Sklaven auflaufen. Es ift die Stadt, in welcher 
die unmenfchlichiten Menfchenfchlächtereien ftattfinden, und 
namentlich) alle Monate Diebe und andere Verbrecher 
nebft den unverkauften Sklaven, unter den erfchütternde 
fien Ceremonien den Fetifchen geopfert werden. Syn 
ihrer Nähe ftebt der berühmte Fetifhbaum, den der bes 
rühmte Reifende Lander im Fahre 1830 nad) eigener 
Anfchauung befchrieben hat, an deſſen riefigen Zweigen 
die Opferleichname in großer Menge aufgehängt werden, 
während die Schädel um den Stamm her in der Sonne 
bleichen. Freeman errichtete eine Kapelle von Bambus⸗ 
rohr für 200 Zuhörer. Es traf fi, daß eben 150 
weitere Auswanderer von Sierra Leone anlamen, wie 
überhaupt die Auswanderungen von Jahr zu Sahr zu: 
nehmen. Uebrigend vernahm er, daß die meiften frü- 
heren Einwanderer fich weiter ind Innere begeben, und 
in einer Stadt, Namens Abbokuta (d. h. Unterftein), 
der Hauptſtadt des Eboflammes in Dorriba oder Jo⸗ 
ruba, niedergelaflen hätten. Sobald es daher die Um⸗ 
ftände erlaubten, verfügte er fich dahin, und war er: 
ftaunt, in einer Entfernung von 80 Stunden eine große 
Stadt zu finden, deren Einwohner er zu 40—50,000 
ſchätzte. In diefer Stadt, wo noch Fein Europäer war, 
traf er viele chriftliche Emigranten, die ihn in englifcher 
Sprache bewillkommten. Der König Sodeke war 
böchft erfreut über den Befuch, da er von den Emi⸗ 
granten fchon viel Gutes über die englifchen Miffionare 
gehört hatte, aber nie hoffen zu dürfen glaubte, einen 
in feiner Hauptftadt zu fehen. Nach einem Aufenthalte 
von 9 Tagen kehrte Freeman nad) Badagry zurüd unter 
den herzlichſten on lmievegrißen der chriftlichen Neger 
und des liebenswürdigen Königs Sodefe. Alle drüdten 
ihren Wunſch aus, er möchte bald wieder Tommen. 
Bald nad Freeman zu Anfang des. Jahrs ABA hr- 
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ſuchte auch Townsend, Katechet in Sierra Leone, im 
Auftrag der engl. kirchl. Miffionsgefellfch. Badagry und 
Abbokuta, und fand gleichfalls beim Könige und den 
Negern fehr freundliche Aufnahme und Einladung zur 
Gründung einer Miffion. Nun befchloß die leßtgenannte 
Geſellſchaft die Errichtung einer Miffion in Abbofuta, 
und fandte zuerft den Eingebornen William, der Townd- 
end's Begleiter gewefen war, gegen Ende 1843 mit 
einer Anzahl Jorubaleute als chriftlichen Lehrer dahin ab. 
Towusend ſelbſt ift mie Mifftonar Gollmer (in Bafel 
gebildet) und dem Negermiſſionar Crowther, der ſchon 
in Sreetown angefangen hatte, in der Jorubaſprache zur 
predigen, und einen Anfang mit der Ueberfeßung des 
Neuen Teſtaments in diefelbe gemacht hat, nad) der 
Station abgegangen. Doch ift nach neueften Nachrichten 
Sodeke jetzt geftorben. 

Unterdeſſen hatte Miſſionar Freeman noch andere 
Länder im Innern aufgeſucht. Zur ſicheren Begründung 
der Station in Badagıy war ihm die Bewilligung bes 
Königs von Dahomey nöthig, in deffen Gebiet Bas 
dagıy liegt. Er reiste 1843 dahin und kam zur Refi- 
den; Canna, wo ihn ber König mit großen Ehrenbe- 
zeugungen empfleng. Derfelbe gab nicht nur feine völlige 
Einwilligung zu einer Miffion in Badagry, fondern 
wünſchte aud) eine folche in der ihm untergebenen Küften= 

ſtadt Whydah gegründer zu fehen. Freeman befuchte 
dann noch unter Eöniglichem Geleite Abomi, die Haupt 
fladt von Adomi, wo er den königlichen Palaſt er- 
blickte, beffen Hauptfchmud aus Menfchenfchädeln bes. 
fteht, die rings um die Mauer her befeftigt find. Nicht 
weniger ald 6000 Köpfe der Badagry's waren biezu, 
zum Andenken eined Siegs gegen diefelben, im Jahr 
1785 ausgeliefert worden; und da noch 127 Köpfe 
fehlten, fo wurden ohne Weiteres fo viele Gefangene 
mit Faltem Blute hingemordet. Die Miffion in Ba⸗ 
og nahm jeßt einen guten Fortgang. Der Neger⸗ 
Mſſionat be Graft begann fie, hielt regelmäßige Gottes 
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dienfte in der Bambuskirche und fieng aud) eine Schule 
an. Manche Häuptlinge ficherten ihm von freien Srüden 
ihren Schuß gegen andere in Porto Novo und Lagos 
zu, zwei portugiefifchen Stlavenhäven in der Nühe, deren 
Häuptlinge gegen die englifch geftunten Hänptlinge, wie 
gegen die Miſſion entfchieden feindfelig find. Solchen 
Feinden fchreibt es auch Miffionar Annear zu, daß im 
September 1844 im Miffionshof Feuer ausbrach, welches 
4 Gebäude in Afche legte, wobei jedoch durd) muthige 
Hilfe der Knechte die Bambuskirche und das Miſſions⸗ 
haus gerettet wurden. Man fand Spuren von Brands 
ftiftung. 
g) Die Beninküſte. 


S 14. Diefe liegt weiter öftlih. Sie hat zwar 
feine Mifftonen, aber ihre Flüſſe geben uns Hoffnungen 
für Afrifa. Längft war man darauf aus, den Lauf des 
Niger, von welchem mau, ald einen höchft bedeuten= 
den Fluffe im Innern, ſchon vor Fahrtaufenden wußte, 
auszufundfchaften; und in einem Zeitraum von weniger 
ald AO Fahren wurden 17 Unternehmungen unter na= 
menlofen Befchwerden gemacht. Eilf Anführer und acht 
Edelleute neben Vielen ihrer Begleiter haben dabei ihr 
Leben aufgeopfert. Endli (1831) gelang die Ent- 
deckung den beiden Brüdern Richard und John Lan 
der, welche den berühmten Kapitän Elapperton auf 
feinem legten Zuge von Norden ber, der ihn in Sodatu 
das Leben koſtete, begleitet hatten. Zu Youri, in Afrika’s 
Tiefen, fchifften fie ſich auf dem Niger ein, der dort 
Quorra genannt wird, und folgten dem Strome, bis 
fie. die See an der Beninfüfte auf dem Nunfluffe er 
reichten. Nicht nur diefer Nun, fondern auch der Be: 
nin, Bonney, Kalabar und andere Flüffe längs der 
Küfte erſcheinen ald Münbungen des großen Niger. 
So fing mit Einem Male die Thüren Afrika's gezeigt 
word N und jene Abenteurer beweifen «8 den Ehriken 
gu Miiige, wie Ausdauer aud) unter ven \hymerdlihs 

“ 2° 







48 Pas heidniſche Afrika. ($ 15) 


ften Opfern doch endlich zum Siege führt. Zwar miß- 
glücte durch das tödtliche Clima die nächfte Erpedition, 
die (1841) durch die englifche Regierung mit drei eigens 
gebauten Schiffen unternommen wurde, und bei weldyer 
man auch Plane für das Reich Gottes hatte. Deflen- 
ungeachtet, weil die Hoffnung dadurch nicht erlofchen 
ift, Fönnen wir freudig in die oben angeführten Worte 
einftimmen: „Unfer großer Meifter begräbt Seine Ar⸗ 
beiter; aber Sein Werk geht dennoch fort.” 


h) Die Bai von Biafra. 


$ 15. Diefer letzte Theil von Dberguinea reicht 
füdlich herunter bi8 zum Kap Lopez. Sn allen diefen 
Gegenden find Menfchenopfer häufig; und welche alles 
Denken überfteigende Gräuel noch im Innern herrfchen, 
ift erft durch die erwähnte Expedition and Tageslicht 
gebracht worden. Hiedurd) angeregt, hat 1841 die 
Bapt. Gef. eine Miffton auf der Inſel Fernando Po 
errichtet, welche allmählig ihre Plane nad) dem Feft: 
lande ausdehnen foll, befonderd nad) den Ufern des 
Niger und dem Hochlande der Kameronen. Die Inſel 
ift etwa 12 Stunden vom Feltland entfernt, 18 St. 
lang und 8 St. breit. Ihr Inneres ift bergigt, Der 
höchfte Gipfel 9000 Fuß hoch. An der nördlichen Seite 
liegt die Havenftadt Clarence, wo viele Schiffe, die 
Elfenbein und Palmöl einhandeln, ihre Einkehr haben. 
Der Einwohner find ed etwa 12,000. Im Jahr 1830 
befchloß die englifche Regierung, hieher die Hauptbe⸗ 
hörden von Sierra Leone zu verfegen, welche die Anges 
legenheiten der erbeuteten SEflavenfchiffe beforgen zutwgg 
durch eine neue der Kolonie Sierra Leone äbnlid® e⸗ 
derlaſſung entſtanden wäre. Aber gleich im erſten Fahre 
fraß ein Fieber, das erft auf inem Sciffe dahin ges 
bracht worden feyn fell, eine große Menge Menfchen 
hinweg. Uebrigens ſprach Spanien die Inſel ag, und 
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verlangte 100,000 Pf. Sterl. für die Abtretung, wo⸗ 
durch das ganze Vorhaben unterblieh. 

Die erwähnte Miffton fand gleich Anfangs guten 
Boden. Es waren Anftedler da, die in Sierra Leone 
das Evangelium gehört hatten und nun den Mangel 
an Lehrern beflagten. Sie beteten darüber, und waren 
eben im Begriff, Geld zu fenden, um einen Miffionar 
fih zu verfchaffen, als die Bapt. Miffionare ankamen. 
Nach Furzer Zeit wurden 72 Ehepaare eingefegnet. Sie 
fteuern zur Miffion bei; und das Stück Landes, das 
die Miffionare kaufen wollten, waren fie Willens zu 
fhenfen. Auf der Mifftionsreife dureh die 30 erften 
Städte der Inſel war überall Begierde und Willigkeit 
zu ſehen. Jetzt find ziemlich viele Arbeiter da, und 
faft alle Einwohner von @larence wohnen ben Gottes⸗ 
dienften bei. Sm Dt. 1844 ſchreibt Mifjionar Elarfe 
von 3 Städten der Inſel (Banappa, Baſſith und Re⸗ 
holah), welche nach langer Verweigerung die Errichtung 
von Schulhäufern geftatteten. Die Gefellfehaft hat feit 
1844 die Befisthümer der weftafrifanifchen Compagnie 
auf Fernando Po übernommen, und dadurch wefentliche 
Vortheile für die Miffton erlangt. Auch auf dem Feſt⸗ 
lande hat die Miffion bereits Fuß gefaßt. Miffionar 
Merric hat, Fernando Po gegenüber, unter den Iſu⸗ 
bu’8 ein großes Stück Land oder eine Landfpiße ge: 
fauft, worauf jest 2 Häufer erbaut werden; und bald 
hoffen die Miffionare ein kleines Dorf dort zu haben, 
da jährlidy Heiden getauft werden. Ebenfo finden fie 
in Bimbia oder der König Wilhelm's Stadt auf dem 
Sontinent vielen Eingang, wenn fie, was häufig ge⸗ 
fhieht, des Sonntag dort predigen. Don dieſem Bim⸗ 
bia wurde noch 1841 berichtet, daß beim Tode der 
Königin 22 Weiber in eine Reihe geftellt und enthauptet 
worden feyen, um der Königin nach ihrem Tode dienen 
zu können. Merrick hat auch 1844 das Kameruns⸗Ge⸗ 
Gebirge beſucht, um zu unterfuchen, wie wet Kan 
und Boll zugänglich wären. Die Habluhyt Ver Em 
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gebornen verurfachte ihm manche Noth. Indeſſen wurde 
ihm von einem Häuptling Namens Madiba im Ba= 
dengga-Diftrift in einer vortheilhaften Lage Land vers 
ſprochen, das er zu einer Miffionsftation zu überneh⸗ 
men befchloß. 





3. Unterguinen. 


816. Diefen Namen führt der weitere Theil von 
Meftafrifa, der vom Aequator an bis zum 17° füdl. 
Br. ſich erft dt. Er fchließt verfchiedene Königreiche 
in fi: LaoHgo, Kakongo, Kongo, Angela, Mas 
tamba u. ſ. w. Hieher famen zuerft die Portugiefen 
(1484). Sie wurden von den Einwohnern gaftfrei auf: 
genommen, eroberten das Land 1578 und breiteten mit 
Erfolg die chriftliche Religion aus, fo daß fich jeßt ein 
beträchtlicher Theil der Neger zur Fatholifchen Kirche 
befennt. Die Kapuziner haben jeßt noch überall an 
ſehnliche Mifftonen, an welche ſich feit 1766 franzöfifche 
Miffionare angefchloffen Haben. Die Portugiefen halten 
das Land in großem Drude Sonft haben wir wenig 
fihere Kunde von den mächtigen Länderftreden. Wir 
eilen ſchnellen Schritts vorüber und Fönnen für unfern 
Zwed nirgends mehr raften, ald bis wir nad) einer 
Fahrt von mehr ald 1000 Stunden an der Südſpitze 
von Afrifa anlangen. 


5 





11. Südafrika. 


817. Auf der genannten Fahrt wird nicht nur die 
Sonnenlinie, fondern auch der ganze heiße Erdgürtel 
durchfchnitten.. DeßwegenT find in Südafrifa bie 
Sobreszeiten den unfrigen entgegengefeßt, ſo daß es dort 

Sommer if, wann wir Winter haben, und umgelehrt. 


I. Sütafrife. . a5 


Die Tageszeiten aber Fommen mit den unfrigen überein, 
weil das Land unter den gleichen Meridianen mit Eu⸗ 
ropa liegt. Dad Elima ift ziemlidy gemäßigt und dem 
Europäer auf Feine Weife ungünftig. Die Natur, von der 
bisher gefchilderten weftafrifanifchen gänzlich verfchieden, 
hat urfprünglicd) wenig auffallende Eigenthümlichfeiten 
aber im urbaren Grund gedeiht Alles, was man anpflanzt, 
felbft die tropifchen Gewächſe aus Oftindien und China. 
Die Einwohner gehören auch zum Megerftamm, zeigen 
aber merkliche Verfchiedenheiten von den Weftafritanern. 
Ihre Religion ſteht auch auf der niederften Gtufe. 
Man war lange der Meinung, daß fie gar Feinen Gott 
glauben, weil man durchaus nichts unter ihnen ange⸗ 
troffen bat, das einer Gotteöverehrung gliche: Feine 
Götzen, felbft keinen Ferifchdienft, kaum etliche Opfer: 
ebräuche, fonft nur thierifehe Stumpfheit. Sinftere 
Beifter etwa werden in dunklen Ahnungen gefürchtet; 
und der Donner der Gewitter fchredt ihr ſchlummern—⸗ 
des Gottesbewußtſeyn auf. Hie und da blidt man 
ehrfurchtsvoll nad) Sonne und Mond; und Anderen 
find gewiffe Inſekten Gegenftände der Verehrung. Zau: 
berei wird bei allen Krankheiten und Unglücksfaͤllen vor⸗ 
ausgeſetzt; nnd verdächtig gewordene Perfonen haben 
die fchredlichften Foltern und Todesarten zu erwarten. 
Ihre Außere Erfcheinung ift roh und wild, und von 
Zucht und Scham ift nichts zu fehen. Gegen Kranke 
und alte Perfonen, felbft gegen Kinder, die fie nicht zu 
verforgen wiffen, zeigen Viele in ihrem Naturzuſtande 
borbarifche Gefühllofigkeit, indem fie diefelben, wenn fie 
nomadifch weiter ziehen, ohne Weiteres zurüclaffen und 
dem au ertode preisgeben, oder in die Wälder tragen, 
den slfen zur Speife, oder gar lebendig vergraben. 
Weiter im inneren hat man neuerer Zeit aud) Spuren 
von Menfchenfreffern gefunden. Nach dem Grade ihrer 
Förperlichen Kräftigfeit find fie auch reizbar und mord⸗ 
luſtig. Manche rohe Völker, wie die Berihyuanen uud. 
Raffern, baben unter ſich die Befchneidung beim Ein. 
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tritt in's männliche Alter, ohne fonft muhamedanifche 
Sitten und Slaubensfäge zu Fennen. Wie herrlich aber 
das Evangelium fi) an ihnen erweist, werben wir im 
Nachfolgenden fehen. 





1. Das Kapland. 


8 18. So nennt man die Hauptlolonie an der 
Südfpige. Die letztere dehnt fich, ehe fie norböftlich 
umbiegt, etwa 200 Stunden in der Richtung nach Often 
hin; und von ihr aus erhebt ſich das Land in verfchies 
denen ZTerraffen. Die unterfte Terraffe, die Küfte felbft, 
10—24 St. breit, wechfelt wellenförmig zwifchen Ber- 
gen und Thälern. Weber hohe Gebirge kommt man fo= 
dann zu den Karrufteppen, die 120 St. von Welten 
nach Oſten mit einer Breite von 30—40 Gt. fich er: 
ftreden. Diefe Steppen haben in der Sommerzeit nichts 
als ausgedörrten, wafferleeren Boden, entfalten aber in 
ber Fühleren Jahrszeit fchnell den herrlichiten Wiefen- 
und Blumenteppich, auf welchem unzählige Vichheerden 
fhwärmen. Auch viel anfehnlidyes Wild haust hier, 
wie wilde Büffel, Elennthiere, Antilopen, ferner Wölfe, 
Hyänen, Panther, Löwen, auch Elephanten und Affen 
in großer Menge. Weniged eignet fidy hier zu felten 
Niederlaffungen,; nur in den angrenzenden Bergthälern 
und Schluchten, zu denen man auf faft unüberfteiglichen 
Pfaden gelangt, hat der Menfch feine Wohnung aufge: 
ſchlagen. Befonderd gäh und zum Theil bis zur Schnee: 
grenze fich erhebend find die Gebirge (Roggeveld), über 
welche man auf die dritte Zerraffe zu dem Hochland 
Südafrika’s fleigt. Hier dehnen fich ungeheure Sand⸗ 
wüften aus, welche hinter der Kolonie fic) fortfetsen bis 
zu dem großen DOrangefluß und darüber. MWeftlich rei: 
chen diefelben bi8 zum Deean. Gegen Oſten und Nord: 
often aber nimmt die Fruchtbarkeit und Schönheit des 

Sanbed, fo wie bie Bevölkerung wieder zu, Indem hier 
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neue Gebirgsreihen (die Winterberge u. f. w.) ſich 
finden, die parallel mit der Oftküfte, dem Lande der 
Kaffern, (aufen, zu der man abermals auf verfchiedenen 
Terraſſen herabfteigt. Die Hauptpläge der Kolonie fins 
den fich fomit vornehmlich im Often und Welten des 
Landes, während die größere Mitte nur wenige fefte 
Niederlaffungen hat. 

Das Kap der guten Hoffnung wurde 1493 von den 
Portugiefen entdeckt, denen ed aber mehr um das 
foftbare Indien zu thun war. Erft um 1600 fiedelten 
fi) Holländer in Südafrifa an. Diefe, von ihrer 
Regierung begünftigt, kamen in immer größerer Anzahl 

ei, gelangten zu großem Wohlftande und unterwar= 
fen fich ringsum das Land. Nun find fie durch die 
ganze Kolonie zerfireut, und die Hauptproducte, Die 
durch fie auögeführt werden, find Wein, Weizen und 
Wolle. Holländische Viehhalter (Boer's d. h. Bauern) 
haben die ganze innere Landſchaft inne, und Maucher 
beſitzt in weiten Kreiſen 5—6000 Stück Vieh. Indeſſen 
rißen nach maucherlei Kämpfen die Engländer die Ko⸗ 
lonie au ſich (1806); und ihnen wurde fie 1814 förmlic) 
abgetreten. Sie erweiterte fich feitdem bis zu dem 
Sifhfluß nach Often und zähle jeßt, in 11 Lands 
drofteien abgetheilt, auf einem Flächenraum von mehr als 
6000 I M. gegen 200,000 Einwohner. Die Hauptftadt 
beißt Kapftadt, an der Weſtſeite der Tafelbai ges 
legen. Unter den Einwohnern find auch viele weftafri= 
kaniſche Neger, die ald Sklaven herlamen, ferner Mas 
Iaien aus Hinterindien, felbft Chinefen, durch welche 
man oftafiatifche Kultur einheimifch machen will. Im 
Diſtrikt Paarl find gegen A000 franzöfifche Proteftans 
ten, beren Vorfahren zur Zeit der Verfolgungen in Frans 
reich (um 1700) hieher auswanderten. Die urfprüng- 
lihen Bewohner aber waren die Hottentotten, ein 
eigenthümlich afritanifches Gefchleht von gelbbrauner 
Sarbe, wolligem Haar und aufgeroorfenen Tippen, doðs 
einen hoben Grad von Trägheit, Unreintihyetit und 


28 Das heidniſche Afrika. ($ 18) 


Stumpffinn zeigte, ein fehr zurückſtoßendes Aeußeres 
hatte und in niedrigen Hütten wohnte, fonft aber Eräftig, 
gutmüthig und dienftfertig war. Sie befaßen zum Theil 
reiche Viehheerden und lebten nomadifch in beweglichen 
Dörfern, Kraals genannt, unter wenig bedeutenden 
Häuptlingen. Anfangs zählte man 17 Stämme; aber 
durch die Barbarei der Hollünder fchmolz ihre Zahl 
von 200,000 auf 40,000 herab. Sie flüchteten fi) in 
die Gebirge und Wüſten; und die Zurücbleibenden vers 
loren ihre Unabhängigkeit und mußten ald Sklaven 
Hirtenz und Knechtödienfte verfehen. Anfangs hatten 
fie e8 auch unter den Engländern nicht befler, bis durch 
die Bemühungen bes berühmten Dr. Philip (f. $ 20) 
im 5. 1829 Hottentotten und freie Farbige mit den 
übrigen Bewohnern der Kolonie in Rechten gleichgeftellt 
wurden. Das wollten die holländifchen Bauern fich 
nicht gefallen laffenz; und unzufrieden mit den Beſchrän⸗ 
kungen ihrer Oewaltthätigfeit find viele gegen den Nor⸗ 
den bis zu den Zulah’8 ausgewandert, wo fie als ihre 
eigenen Herren leben und immer Mehrere nad) ſich zie⸗ 
hen. Man fehäst ihre Zahl auf 50,000. Während fie 
dort felbft freie Gewalt üben, rächen fie furchtbar an 
den Urbemohnern jede ihnen widerfahrende Verlegung; 
und vor Kurzem haben fie eigentliche Vernichtungsfriege 
geführt. (f. $ 30). Die Regierung, die durch all’ die- 
ſes die Sicherheit der Kolonie gefährdet fieht, iſt fort- 
während in Unterhandlungen mit ihnen verwidelt und 
mit ihrer Unterwerfung befchäftigt. 

Die Kolonie hart überhaupt bisher viele Kämpfe 
von außen gehabt, indem öfters wilde Stämme fie be- 
drohten. Um 1828 noch drangen die Zulah’s, auch 
Mantati’s, d. h. Räuber, genannt, unter dem wilden 
Häuptling Tſchaka von der Natalfüfte vor, trieben 
ein Volt um das andere vor fich her, wälzten fo gleich: 
fam diefe übereinander und veranlaßten fchredliche Ver: 
wirrungen, die bald bis in die Kolonie fich erftredten, 

und beren Enbe unabfehlicy geweſen wäre, wenn der 
Antühter 
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Anführer nicht durch Meuchelmord das Leben verloren 
hätte. Gefährlich waren ferner bisher die Buſchmän⸗ 
ner gleich hinter der Kolonie, aus verfolgten und ge= 
flüchteren Hortentotten beftehend, nım ein über alle Bez 
fhreibung wildes Volf, das durch nächtliche Weberfälfe, 
Räubereien und Mordthaten feinen Unterbrüdern reich- 
liche Zinfe heimbezahlt hat. Die Koloniften Famen vor 
ihnen fo fehr in's Gedränge, daß fie feit 1774 fogenannte 
Commando's gegen fie einführten, d. h. Aufgebote 
zur Jagd auf die Buſchmänner, die ſie dann, wo man 
fie traf, wie wilde Thiere wegſchoßen. (f. 8 23). Ge: 
fürchtet endlich waren die Friegerifchen und Fräftigen 
Kaffern, die an der Oſtgränze beftindige Unruhen er⸗ 
regten. Ihr leßter Einfall (1835) war befonders ver—⸗ 
heerungsvoll. Sie mußten fi) aber unterwerfen und 
huldigten fodann den englifchen Gefegen in einem foͤrm⸗ 
lichen Friedensfchluß. Seitdem herrfcht ziemlidd) Ruhe 
im Kapland; und aud) die Miffionen, zu deren Be⸗ 
fchreibung wir jeßt übergehen, haben mit wenigen Aus⸗ 
nahmen einen ungehinderten Fortgang. 


a) Mifiion der Brütergemeine. 


8 19. Die Brüdergemeine trat zuerft auf den Platz. 
Sn Herrnhut Fam an fie 1736 von Amfterdam aus der 
Vorfchlag, ob fie nicht, wie zu andern Heiden, auch zu 
den Hottentotten Miffionare fchiden wollte; und von 
ihr wurde Georg Schmidt, eines ihrer Mitglieder, 
durchs 2008 auserfehen. Er Fam 1737 in der Kapftadt 
an, wo feine Erfcheinung etwas Neues war, und die 
Nachricht, ed fei Einer da, der die Hottentotten bekeh— 
ren wolle, mancherlei Gerede unter den Hollindern er- 
regte. Viele hatten ihr Gefpötte und meinten, er mülffe 
ein Narr feyn. Bald z0g er an den Fluß Sonderend, 
30 St. oͤſtlich von der Kapftadt, mitten unter die Hot- 
tentotten, die damals noch nicht fo verdrängt waren und 


ihn bereitö mit freubiger Begierde erwarteten, Ex tomute. 
Aiſfiondgeſch. (2. A.) 23 
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ſich dur) dad Holländifche verftändlidd machen, und 
mit 18 Hottentotten, die ihm lieb hatten, bezog er einen. 
befondern Ort, Baviansfloof, 55 St. öftlid von 
der Kapftadt, nahe beim Fluſſe Serjeants, wo er einen. 
Garten anlegte, eine Hütte baute, Unterricht ertheilte 
und zum Ackerbau anleitete. Er mußte fid) ganz an 
ihre Lebensart halten, und mit ihnen aud) Wurzeln eflen. 
Als er aber nach fünf Jahren fünf Hottentotten taufte,. 
erwachte unter den Geiftlichen der Kapſtadt Eiferfucht;, 
und vielfältig gehemmt, entfchloß er ſich zur Heimreife, 
um in Amfterdam Vergünſtigungen auszumwirken. Unter 
vielen Thränen feiner getreuen Hottentotten, die bis zu. 
AT fich vermehrt hatten, reiste er 1744 ab. Nun aber 
war ed um die Miffton gefchehen. Denn in Amfterdam 
hatte man Borurtheile gegen die Brüdergemeine ge= 
faßt, und hielt man überhaupt die Fortfegung der Miffton. 
nicht mehr für zuträgli. Darum fehlugen alle Bitten 
um nene Leberfahrt fehl, und das verwaiste Häuflein, 
dad lange fehnfüchtig harrete, zerftreute ſich allmählig. 
Schmidt ftarb 17855 und erft im 5%. 1792 durfte die 
Miffton‘ erneuert werden. Die drei Brüder, die fofort 
abgefandt wurden, fanden noch Heberbleibfel von Schmidts 
Mohnung in Baviansfloof, auch einen ſchoͤnen Birn⸗ 
baum, den er gepflanzt, und eine betagte Frau, die er 
getauft hatte. Die Hottentotten waren abermals freu= 
dig bewegt, und weit und breit erfcholl die Nachricht, 
dag Gott Männer hergefandt habe, um zu fagen, wie 
man felig werde, und wer ihr Wort verfäume, babe 

roße Strafe von Gott zu erwarten. So vergrößerte 
Eh mit jedem Sahr das neu angelegte Dorf; fchnell 
erhoben ſich Kirche und Schule und andere öffentliche 
Gebäude; und bald wurden viele Hottentotten getauft. 
Zwar verurfachten die Bauern, die in der Hottentotten= 
Kolonie lauter Unheil für fich fahen, den Miffionaren 
unfäglich viele Kümmerniffe, befonders da eben um jene 
Zeit der Geift der franzöfifchen Revolution fie durchflog 
Anb ber eintretenbe Kampf mit den Engländern um bie 
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Kolonie lauter Verwirrungen erzeugte. Aber nur um fo 
mehr erflarkte die Gemeinde unter dieſen Stürmen, 
welche am Ende alle vorübergiengen. Als ein Garten 
Gottes ſteht das Dorf mit feinen Pflanzungen da, welches 
fpäter den fchönen Namen Gnadenthal erhielt, und 
von dem aus reiche Segnungen nach der ganzen Um⸗ 
gegend ausftrömten. Es hat die Nebenftation Kopies 
Kafteel. Die Gemeinde vermehrt fid) mit jedem Jahre, 
und zählte am Ende 1844 793 Abendmahldgenoffen und 
noch 581 Getaufte, im Ganzen 2617 im Unterricht 
ſtehende Perfonen. 

Die Brüdergemeine hatte fid) durch diefen Anfang 
ein gutes Zeugniß erworben, und wurde daher fpäter 
von der Regierung aufgefordert, noch weitere Nieder- 
laffungen zu gründen. Zunächſt erhob ſich (1808) Gröne⸗ 
Floor, 18 St. nördlid von der Kapftadt, nicht fehr 
weit vom atlantifchen Meere, wo mit Einer Stimme 
die ärmlich wohnenden Hottentotten ausriefen: „Sa, wir 
bitten, daß Miffionare kommen.“ — Um die Gemeinden 
vor Weberfüllung zu fehügen, wurde (1824) Elim ans 
gelegt, 25 St. füdlic von Gnadenthal, nahe am Kap 
Agulhas, mit welchem jest zwei Nebenftationen, 
Hautkloof und Duinfonteyn verbunden find. — 
Schon vorher (1818) war im öftlichen Teile der Kos 
Ionie durch den Prediger Latrobe Enon’, am weißen 
Sluffe nahe an der Ulgoabai, angelegt worden. Zwar 
wurde diefes das Fahr darauf von den Kaffern nieder: 
gebrannt; dennoch fonnte Br. Hallbed, der bis 1840 
Auffeher über alle Brüdermiffionen Südafrifa’s war, 
fhon im 5. 1821 von einem Befuche in Enon fchreiben: 
„Die Wildniß und das undurc)dringliche Dickicht ebte 
mir noch vor dem Gemüthe. Wie groß war mein Er⸗ 
ſtaunen, als ich fah, was ſeitdem gefchehen war! Statt 
der Wildniß fand ich fruchtbare Gärten; wo fonft die 
Tiger ihre Lagerpläße gehabt hatten, da ftanden nun 
angenehme Wohnungen von Menfchen.” Enon Liegt in= 
deſſen in einer trodenen Gegend, und vit Tonnen Ve 

3 * 
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Anſiedler Faum ihren Lebensbedarf auftreiben. Sm $- 
1844, da die Fluren von mehrjähriger Dürre verödet 
waren, wurde fogar vom Derlaffen des Platzes die Rede, 
als ſich plößlicdy wieder der Wittefluß mit frifchem 
Waſſer füllte und reichlicher Regen floß, worauf bie 
zerfirenten Einwohner ficd) wieder fammelten. — Eigen— 
thümlich ift die fünfte Etation im Kaplande Hemel 
n Aarde, ein feir 1818 von der Regierung gegrüns 
detes Hoſpital für Lazarusfranfe. Lebtere find Aus⸗. 
fäßige, welchen allmählig durd) den ganzen Leib ſchmerz— 
hafte Geſchwüre ausbrechen, wobei ihnen zuleßt Hände 
und Füße abfaulen und das Geſicht auf's Entfeßlichfte 
verunftaltet wird. Die Krankheit ift nicht gerade anfte= 
end, aber erblich und durchaus unheilbar. Das Hofpital 
liegt füdöftlich von Onadenthal, 5 St. von Ealedon, 
in der Nähe der See, in einem tiefen, von Fahlen Ber= 
gen umgebenen Thale. Sm J. 1825 waren 166 beifam= 
men, meift Heiden, und jährlich ſtirbt ein Viertheil der 
Kranken. Auf Unfuchen der Regierung begab fi) Br. 
Perterleitner (1823) in den Spital. Die Kranken 
empfiengen ihn mit Freudengefängen; und das Evange⸗ 
lium that in Eurzer Zeit an ihnen außerordentliche Wir 
kungen. eterleitner taufte in ſechs Fahren 96 Erwach⸗ 
fene; und am) nad) feinem Tode (1829) wurde bie 
aufopferungsnolle Miffion im Segen fortgefegt. 


b) Stationen der Londoner Mijflonszejellichaft. 


$ 20. Südafrifa war der Gegenftand der zweiten 
Hauptunternehmung diefer Geſellſchaft; und 1799 mach⸗ 
ten Diva der Kemp und Kicherer, Holländer, 
nebft den Engländern Edmund und Edwards ven 
Anfang. Einflußreih wurde fpäter Prediger Cam p⸗ 
bell, ver 1813 und 1819 Vilitationsreifen unter den 
Stationen unternahm und Pläße zu neuen Niederlaffun= 
gr ausmittelte. In neuefter Zeit ift befonders Dr. P hi⸗ 
/p für biefe Miffion wichtig geworben, die im Kap⸗ 
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Iande jeßt folgende Stationen hat: die Kapftadt feit 
1812 (f. unten), Paarl mit fünf Nebenftarionen, etwa 
12 St. nordöftlich, feit 18195 Zulbagh, 15 St. nörde 
licher; wenige Stunden davon Bosjesveld feit 1817; 
Klaas Vooksfluß, eine Gegend im Diftrift Zwel⸗ 
lendam, feit 1837. Deftli von der Kapftadt in der 
Nähe der Seefüfte liegen ferner die Stationen; Caledon, 
nicht fehr weit von Gnadenthal, feit 1811 und erneuert 
1827; Pacaltsdorp, 100 Str. vom Kap (f. unten); 
davon 20 St. nördlid der Dyfalsfraal feit 1838, 
mit der 7 St. entfernten Nebenftation Matjes Drift; 
und 60 St. öftlih Hankey, nahe beim Chamtoos—⸗ 
fluß an der Küfte, feit 1825; weiterhin Bethelsdorp 
(f. unten), von welchem Port Elifaberh und Witen- 
hage Nebenftationen find; Graaf Reinet, 30 St. 
nördlich von da. Im Diftrift Albany an der Kaffern: 
grenze liegen: Grahamsſtadt mit 4000 Einwohnern, 
feit 1813, Theopolis feir 1813, Colesberg feit 
1840, Somerfet feit 1842, die Niederlaffungen . 
am Kabfluffe cf. u.) feit 1829, und Long Kloof 
feit 1840. Weiter nördlich am Großfiſchfluß find 
feit 1839 denen am Kasfluffe Ähnliche Niederlaffungen 
angelegt, deren Mitte, Craddock, gleichfalls Mifjions: 
poften iſt. — Wir begnügen uns, nur von vieren diefer 
Stationen etwas Näheres zu fagen. 

Die Kapftadt mit etwa 20,000 Einwohnern er: 
hielt lange Feine Mijfionare; denn der neu ankommende 
Sriedensbote eilte fletd aus dem Stadtgewirre, in wel- 
chem er fih nicht fo leicht zurechtfinden konnte, auf 
das Land hinaus. Auch die angeftellten Kolonialpredis 
ger kümmerten ſich nicht viel um die Heiden. So Fam 
es, daß die Sklaven inöbefondere, deren es ftetd 11,000 
waren, und die in Feiner Kirche ſich fehen laffen durften, 
zu Tauſenden eine Beute der Muhamedaner wurden, 
die immer eifriger milfionirend umbherftreichen. Jetzt 
fienen fünf Mofcheen in der Stadt. Demüruigenu Kür 
die Ebriſten lauten bie ErFlärungen, vwoeldye man Die ya 
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Muhamedanismus Verführten öfters geben hört: „Wir 
fürdhteten in die Hölle zu kommen, wenn wir ohne 
Religion ftärben, und haben diefe angenommen, weil 
man und Feine andere angeboten hat; Fein Chrift hat 
fi) die Mühe genommen, mit und von JEſu zu reden.“ 
— Die Miffton in der Kapftadt wurde erft durch Dr. 
Philip lebendig, welcher ſchon ald Prediger in England 
20 Mifftonare aus feiner Gemeinde ausgefandt hatte, 
ald er 1818 als Auffeher über alle Londoner Miffionen 
in Südafrika angeftellt wurde. Er erbaute eine Mif- 
fionsfayelle, kaufte Ländereien zu einem Miffionshaus 
an, richtete Gottesdienſte und Schulen für Heiden ein, 
und ftiftete 1829 ein Erziehungsfeminar, „das füdafri- 
fanifhe Collegium." Viele Bekehrungen finden jeßt 
zährlih Statt. Im Sahr 1844 wurden durch den Mit: 
fionar Vogelgefang 33 Perfonen, worunter 6 Mus 
hamedaner, getauft. Philip war es aud), ver fich feit 
1823 jährlid) zu Gunften der Eingebornen an die Re⸗ 
gierung in England wandte, bis er endlich 1827 den 
Parlamentsbeſchluß durchfeßte, nach weldyem alle Einges 
bornen Südafrika’ gleiche Freiheit und gleihen Schuß 
mit den Europäern genießen follten. Welche Bedeutung 
für alle füdafrifanifähen Miffionen dieß hatte, läßt fich 
am beften aus der Gefchichte Bethelsdorp's begreifen. 
Bethelsdorp, die erſte Station, gründete Dr. van 
der Kemp (1804). Diefer außerordentliche Mann, zu 
Rotterdam geboren, hatte in Leyden die Medizin fludirt, 
war aber darauf 16 Jahre lang Nittmeifter gewefen. 
Er befaß die mannigfaltigften Kenntuiffe, und redete 
zulegt 16 Sprachen geläufig. Indeſſen führte er ein 
ausfchweifendes Leben, bis er in die Ehe trat, und 
feine rveligiöfen Weberzeugungen waren vollendeter Un⸗ 
glaube. Als ihm aber (1791) Gattin und Tochter auf 
einer Slußfahrt ertranfen, während er felbft mit genauer 
Noth fih an's Land rettete, fand er Feine Ruhe mehr, 
bis er unter heftigen Kämpfen zum lebendigen Glauben 
AD burogerungen hatte.. Die erfahrene Kraft der Liebe 
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JEſu erzeugte einen brennenden Eifer in ihm; und er 
bot fich endlich felbft, obwohl ſchon 50 Jahre alt, ver 
Lond. Gefellfhaft ald Mifftionar für Südafrifa an. Er 
reiste 1798 mit Kiherer, Edmund nnd Edwards 
ab, und legte fchon unterwegs an den Verbrechern, welche 
fein Schiff nach Auftralien zu führen beftimmt war, 
Proben feiner Mifftonsgefchidlichkeit ab. Im Kaplande 
trennten fich die Miffionare; und van der Kemp machte 
zweimal Verſuche unter den Kaffern bei dem Könige 
Geika, kehrte aber, ohne felbft eine Frucht zu fehen, 
nad) Graaf Reinet in die Kolonie zurüd. In Ddiefer 
Stadt räumte man ihm eine Kirche für die Sklaven 
und Hottentotten ein. Bald aber erhoben die Koloniften 
laute Klagen, daß man Sklaven und Hottentotten in 
ihren Räubereien begünftige, indem man fie im Lefen 
und Schreiben unterrichten laffe und auf gleiche Stufe 
mit den Ehriften ftelle. Sie verlangten fogar, man müfle 
in der Kirche, die durch den Befuch der Heiden veruns 
reinigt fei, die Site reinigen und das Pflafter aufbres 
hen. Nun machte van der Kemp einen dritten Verſuch 
unter den Kaffern. Als dieſer abermald mißlang, und 
er in Graaf Reiner feine Urbeiten fortfeßte, kehrten 
diefelben Erbitterungen zurüd. Jetzt brach auch ein 
förmlicher Krieg zwifchen den Bauern und Hottentotten 
aus, der hartnädig und gefährlidd wurde, weil bie 
feßteren öfters fiegreich waren, und jene von nichts Anz 
derem wiffen wollten, als daß man alle Hottentotten 
aufgreifen und zu Sklaven machen folle. Diefe Unruhen 
fchrieben die Bauern den Miffionaren zu, und der edle 
van der Kemp hatre unfägliche Kümmerniffe durchzu⸗ 
machen. Endlidy (1804) erhielt er die Erlaubniß zu 
einer befonderen Kolonie; aber die Mahl des Platzes 
wurde den Bauern überlaffen, welche den fchlechteften 
Platz auswählten, damit, wie fie fagten, die Hotten⸗ 
totten dort ihren Unterhalt nicht hinreichend finden möch- 
ten, und gezwungen wären, ihn im Dienfte der Bauern 
zu ſucben. So eutftand Bethelsdorp, auf Amer Wüt- 
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ren Ebene, die ohne alles Gebüſch war, weit und breit 
tein Bauholz zeigte und großen Waffermangel hatte. 
Höhft unbillig war ed, die geringen Fortfchritte, Die 
Anfangs diefe Niederlaffung machte, dem wadern van 
der Kemp felbft zur Laft zu legen. Uber troß der ums 
zähligen Verläumdungen, die über ihn auögegoffen wur: 
den, trug die Predigt ihre reichen Früchte. Schaarenweife 
ftrömten die Hottentotten herbei, und ſchon im erften 
Fahre wurden ihrer 22 getauft. Auch Famen weitere 
Miffionare, welche fodann ringsum Befuchsreifen mach- 
ten und überall Beweife der göttlichen Gnade empfiengen. 
Die Bauern indeffen brachten immer wieder neue Klagen 
auf; und ſchon 1805 mußten fid) fämmtliche Miffionare 
zur Verantwortung in der Kapftadt ftellen. Noch einmal 
(1811) wurde van der Kemp dahin berufen, weil fein 
Widerſpruch gegen die fürdhterlichen Graufamfeiten der 
Holländer, die ihm das Herz faft brechen machten, die 
alten Erbitterungen erneuert hatte. Mitten unter diefen 
ſchmerzlichen Erfahrungen ftarb er unerwartet fchnell in 
der Kapftadt. Wenn er auch nicht frei von Fehlern war, 
namentlich von Unvorfichtigfeit, fo bleibt er doch eine der 
merkwürdigſten Erfcheinungen in der Miffionsgefchichte. 
Nach feinem Tode hatte Berhelddorp nod) große Noth 
mit den Bauern; aber es gedieh felbft unter dem Drucke 
immer fichtbarer; und wenn man jeßt darin wohlgebaute 
Hänfer fieht, Kirche und Schulen, gut angelegte Gärten, 
eine Druckerei, Handwerker jeder Art, Handelsverkehr 
und gefitteted Weſen in anftändigen Kleidungen, fo mag 
man das Dorf wohl für ein Wunder der göttlichen 
Gnade halten. Es liegt au der Weitfeite der Algoabai 
und bat 600 Einwohner, wovon aber nur 500 anwes 
fend find. Sie fteuerten 1842 zur Miffton 1200 fl. bei. 

In anderer Hinficht merkwürdig ift Pacaltsdorp, 
in der Mitte der füdlichen Küftenlinie, von dem Meer 
eine halbe Stunde entfernt, nahe bei der neu angeled- 
ten Stadt Georg. Als Prediger Campbell daffelbe 
1813 beſuchte, hieß es Hoogefraal, und war ein 
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fchlechteds Dorf oder Kraal, aus elenden Hütten von 
Baumzweigen beftehend, mit etwa 60 Außerft unwiſſen⸗ 
den Einwohnern. Die Leßteren zeigten aber große Bes 
gierde, „zu lernen, was die Weißen lernen.” Ein alter 
mit Lumpen bededter Dann feßte fi) neben Campbell, 
füßte feine Hände und Füße und freute fich wie ein 
Kind darüber, daß ein Lehrer bieher kommen follte. 
Auf die Frage, ob er etwas von JEſus wifle, antwortete 
er: „sch weiß von nichts mehr ald ein Vieh.” Das 
mochte man leicht von ihm und feinen Genoffen glaus 
ben. Campbell wandte fi) an Miff. Pacalt, welder, 
im Berliner Seminar ımter Jänicke erzogen, (1809) in 
Dienften der Londoner Gefellfchaft nad) dem Kap ges 
fommen war. Diefer folgte dem Rufe und hat in wes 
nigen Fahren faft Unglaubliches zu Stande gebracht. 
Als Campbell 1819 wieder. hieher Fam, hörte er ſchon 
von Meitem, wie fehr fidy Alles verändert habe; und 
er wußte kaum von feinem Erftaunen fily zu erholen, 
ald er das Dörflein erblicdte, mit fchönen Straßen, 
niedlichen Häufern, wohlbebauten Gärten um jedes 
Haus und hohen Mauern um das ganze Dorf herum 
gegen die wilden Thiere. in Hottentotte, europäiich 
gekleidet, fand vor feiner Thüre und fagte freundlich 
lächelnd: „Diefes Haus ift mein und der ganze Gars 
ten.” Campbell fah auch jenen alten Mann, der nun 
getauft war und Simeon hieß. Diefer fiel ihm um den 
Hals; und ein Strom von Thränen lief über feine Dun: 
felbraumen Baden. „Sc habe genug gelebt,” fagte er, 
„ia, ich habe genug gelebt. Ich warte, bis JEſus 
EhHriftus zu mir fagt: komm!” Bei feiner Taufe war 
er fo unbeſchreiblich verguügt gewefen, daß er wie ein 
SFüngling auflebte, obſchon er über 90 Jahre alt war. 
Pacalt, nach dem das Dorf genannt wurde, ftarb bald; 
und die ganze Umgegend betrauerte in ihm einen werth- 
geihägten Vater. Das Dorf hat jet etwa 700 Eins 
wohner. 
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Endlich reden wir noch umftändlicher von den Nies 
dberlaffungen am Kabfluffe, welche Zeugniß ge⸗ 
ben, wie die befehrten Hottentotten ihr Licht Leuchten 
laffen. Zwiſchen dem Großfifhfluß und der Keis— 
kamma, hinter dem Diftrict Albany, wohute einft 
ein wilder Kafferftamm, die Gonaqua's, der um ſei⸗ 
ner fortgefeßten räuberiſchen Einfälle willen im J. 1827 
durd) die Regierung faft ganz ausgerottet wurde. Al 
nun 1829 das Freiheitögefeg in Kraft trat, fo erlangten 
30,000 Hottentotten, weldye bisher Sklaven der Bauern 
gewefen waren, ihre Freiheit. Etwa 25,000 fanden ihr 
Unterfommen in der Kolonie, und die übrigen 5000 er: 
hielten Anweiſung, fich in den verödeten Gegenden des 
Kapfluffes, einem Geitenfluß des Großfifchfluffes, 
anzufiedeln.. So entftanden hier allmählig gegen 80 
leine Dörfer, unter welchen Philipton der Hauptort 
ift. Aber bei Weitem die meiften Anfiedler waren Heiden, 
die lauter Rohheit, Unwiffenheit, regellofes und lafters 
haftes Wefen mitbrachten. Die Regierung forgte daher 
dafür, Daß etwa 140 chriftliche Familien aus Bethels- 
dorp und Theopolis fich unter die Wilden mifchten; 
und da war es rührend zu fehen, mit welcher Liebe, 
Aufopferung und Uneigennügigfeit diefe Befehrten ihrer 
Landsleute fi) annahmen. Nicht nur in äußeren Din 
gen gaben fie verftändige Rathfchläge; fondern fie rich- 
teten auch überall Gottesdienfte und Andachten ein; 
und die Wilden biengen fi) an fie, wie die Lämmer 
an Hirten. An jedem Orte bildeten fidy Schulen; und 
nicht nur Männer, fondern felbft Knaben, die Faum ihre 
Blöße bedecken, aber Iefen konnten, fah Dr. Philip als 
Scyulmeifter lehren, ja fogar ald Katecheten Vorträge 
halten, die mit Wohlgefallen angehört wurden. Am 
Meiften zeichnete fich der befannte Andreas Stoffles 
aus, ein geborner Gonaqua, der die Niederlaffungen 
nur „das Kanaan der Hottentotten“ nannte. In Furzer 
Zeit hatte der gute Sauerteig die rohe Mafle fo durch⸗ 

Prungen, baß hbeidnifches und lafterhaftes Welen wie 
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von felbft verfchwand und Hunderte befehrt wurden, vie 
nie eine Miffion gefehen hatten. Miſſ. Read, der 1831 
anfam, fand fo für feine Zwecke Alles aufs Schönfte 
vorgebahnt. Die fchnell entftehenden niedlichen Dörfer 
wurden die Bewunderung aller Neifenden. Der lebte 
Kafferkrieg (1835) fehien freilich das fchöne Werk ganz 
zu vernichten. Indeſſen erholten ſich die Anfiedler fchnell 
nad) der Zeit der Verwirrung. Die ganze Bevölkerung 
beläuft fi auf etwa 5000 Seelen. Der Hauptort 
Philipton, wo Read wohnt, hat über 200 Ein- 
wohner. Außer ihmefind 15 Nebenftationen, in welchen 
regelmäßig Gottesdienfte gehalten werden. Abendmahls⸗ 
genoffen find’ 700, welche 1844 um 52 vermehrt wurs 
den. Andere zwei Nebenftationen, die Read zu beforgen 
bet, find mehr im Tambuki⸗-Land, und haben durch 
Plünderungen der Nachbarftämme viel Drangfale durch⸗ 
zumachen. 


c) Stationen anderer Geſellſchaften. 


$ 21. Da im Kaplande jeßt eine weite Thüre offen 
fteht, fo haben noch verfchiedene Gefellfehaften fid) in 
die Miffionsfelder getheilt. Wir zählen nur kurz ihre 
Stationen auf: 1) Merhodiften-Miffionare arbeiten 
. feit 1820 einerfeitd im Weſten der Kolonie in ber 
Kapſtadt felbft, mit den Nebenflationen Wynberg, 
und Rondebofch, fo wie in Somerfet (zu unter 
fheiden von dem im Albany=Diftrift), Stellen 
bofh, Bradenbury Thal und Cape Flats; ans 
dererfeitd im Oſten, vornehmlich im Albany» Diftrikt, 
wo fie, mit englifchen Anfiedlern angefommen, allmählig 
folgende Orte befetst haben: Srahamsftadt, Salem 
und Farmerfield in der Nähe der See, Nieder: 
Albany, Bathurſt, Port Elifaberh und Uiten⸗ 
hage, Fort Beaufort, die Haslopeberge, Erab: 
dock und Somerfet. Die Stationen am Albany und 
in den Winterbergen haben durch die nad) Narol and: 
gewanberten Bauern fehr gelitten. — I) Bayrittine 
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Miffionare befigen in Grahamsſtadt eine Kapelle; doch 
ift gegenwärtig Miffionar Aveline mehr nur Prediger 
für die Koloniften, und wird daher ganz von der Ge⸗ 
meinde erhalten. — 3) Die Sefellfhaft zur Außs 
breitung des Evangeliums hat in Wynberg, 
3 St. von der Kapftadt, einen Miffionar, und wird 
demnächft, dringend darum angefprochen, nad) Graaf 
Reinet und George, beides Diſtriktſtädte, Mifftonare 
fenden. — 4) Die Rheiniſche Miffionsgefellfchaft 
fandte 1829 die Erftlinge ihred Barmer Seminars, 
vier an der Zahl, nach dem Kap, denen bald andere 
folgten, und deren Wirkſamkeit in hohem Grade gefegnet 
iſt. Sie find einerfeitd in befannten Orten flationirt: 
in Stellenbofch, etliche Stunden von der Kapftabt, 
in deffen Gebiet 8000 Schwarze leben, deſſen Kapelle 
1200 Perfonen faßt, und von wo neben anderen Kuils- 
rivier, jeßt Sarepta genannt, eine befonders wichz 
tige Nebenftation ift; ferner in Worcefter, um welches 
zunächft nur 1200 Heiden find, während der ganze 
Diftrift deren A800 enthält, mit 4 Nebenftationen, 
4—8 St. entfernt; endlidy in Tulbagh. Andererſeits 
haben fie eigene Dörfer, Wupperthal und Ebenezer, 
angelegt. Jenes liegt über 100 St. nördlid) von ber 
Kapftadt, in den Gederbergen, nahe bei Clanwilliam; 
dieſes 25 St. nordweftlich davon, gegen bie Örenzen der 
Kolonie hin, am linken Ufer des Elephantenfluffes, 
von veifen Mündung ed nur 12 St. entfernt ift. Diefe 
beiden Dörfer find nach dem Mufter der Brüdergemeinden 
angelegt; und Acerbau, Kultur und Gebäude find, wie 
die Wirkungen der Predigt, im Fortfchreiten. Vom 
Mupperthal insbefondere wird gejagt, daß es Feine 
Wohnung mehr habe, in welcher nicht wenigftens Ein 
befehrter Heide fei, während viele nur von ſolchen be⸗ 
wohnt feien. Kine dritte Kolonie wurde 1844 in der 
Nähe von Zulbagh gegründet. Hier hat nämlich Miff. 
Zahn ein Gut mit 954 Morgen Landes angelauft, für 
50 bisher umhervandernde Deidenfamilien eingetheilt, 
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und fo zu einer bedeutenden Kolonie umgefchaffen. 
Sie erhielt den Namen Steinthal. Gerne plagen ſich 
die Heiden damit, Höhen abzutragen und Klüfte aus⸗ 
zufüllen, weil fie für ſich und ihre Kinder einer beffern 
Zukunft entgegenfehen. Weiteres über die Nheinifchen 
Miffionen f. $ 22b. — 5) Die franzdöfifche Gefells 
{haft fandte gleichfalls 1829 die drei Erftlinge des 
Parifer Inſtituts nad) Südafrika. Zuerft machten fie 
mit Dr. Philip Reifen in der Kölonie und im Kafferns 
lande; und verfchiedene Gründe beftimmten fie zuleßt, 
ihre Thätigkeit vorzugsweiſe den Betſchnanen im 
Norden zu widmen (f. $ 25). Indeſſen blieb gleich zu 
Anfang Biffeur im Diftrift Paarl bei den franzoͤ⸗ 
fiihen Proteftanten; und feine Arbeit für die Heiden 
bat fi) im Dorfe Wagenmachersthal, 12 St. nord⸗ 
öftlidy von der Kapftadt, concentrirt. — 6) Die Ber⸗ 
liner Gefellfchaft fing 1834 an, Mifftonare nad) Süd⸗ 
afrifa zu ſchicken. Einer derfelben blieb eine Zeitlang 
in Beaufort. Andere zogen zu den Koranna’d und 
Kaffern. Seit 1838 aber haben fie eine befondere 
Miſſion in Zoar, im Diftritt IZwellendam, 90 St. 
öſtlich von der Kapftadt, wo feit 1842 Miffionar Rad⸗ 
toff befonders fegensreih wirkt. — 7) Endlich erwähs 
nen wir noch der romiſch-katholiſchen Beftrebuns 
en, die in neuerer Zeit auch hier die proteftantifchen Miſ⸗ 
Aonen bedrohen. Nach Berichten von 1841 haben bie 
römifchen ionare ein Collegium in Port Elifaberh 
errichtet und eine Kirche in Grahamsſtadt gebaut, und 
warteten nur auf Verftärfung, um zu den Kaffern und 
Berfchuanen zu gehen. Später (1844) wurde von 12 
katholiſchen Miffionaren gefchrieben, die im Kap lans 
deten, und von 72, die diefen nachfolgen follten. 
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$ 22a. Das Hochland hinter der Kolonie ift von 
lauter wilden Völkern befetzt, die meift Feine feften Wohn 
fige haben, großentheild ein Näuberleben führen und mit 
frecher LUngebundenpeit die mancherlei Länderſtrecken 
durchfchwärmen, die fi) gegen Norden und Nordoften 
ausdehnen. Im Weſten find | 


a) Die Namaqua’s oder Nama’s. 


Diefen Namen führen die Bewohner des unteren 
Slußgebiets des Drange, der nad) einem langen, Süd⸗ 
afrita quer durchfchneidenden Laufe in das atlantifche 
Meer fich ergießt und das Land in das füdliche Klein- 
und das nördliche Groß-Namaqualand theilt. Das Land 
war völlig unbekannt, ehe die Miffionare es betraten. 
Es ift voll der fchauerlichften Sandwüſten, mit nadten 
Selsreihen durchzogen. Die meiften Flüffe vertrocnen 
im Sommer, und manche Sabre bleibt der Negen völlig 
aus. Hie und da trifft man einzelne, bisweilen heiße, 
oft auch bittere und fchwefelhaltige Quellen an. Die 
Einwohner, der Sprache nach mit den Hottentotten ver= 
wandt, führen Daher ein unftätes Leben, was der Miffton 
bisher die größten Hinderniffe in den Weg gelegt hat. 

Aus Auftrag der Lond. Gef. machten zuerft (1805) 
bie Miff. Chriſtian und Auguftin Albrecht nebft Sei- 
denfaden die befchwerliche Reife durch die Wüſte, ſetzten 
über den Orange und fanden 30 St. nördlich von diefem 
eine Quelle, Bei der fie ſich niederließen und pie fie 
1) Blijde Uitkomft (frohe Auskunft) nannten. Nach 
zwei Jahren aber begaben fie ſich — 2) nad Warmbad, 
einer heißen Quelle derfelben Gegend, wo fehon im erften 
Jahre 1200 Perfonen von verichiedenen Stämmen ſich 
fammelten und 13, worunter Engelbredht, getauft 
wurden. Indeſſen ftarb Auguftin Albrecht; Seidenfaden 

3J0g Ad nach Khamiesberg dieſſeits des Drange zu= 
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rück; und ein benachbarter Unhold, Afrikaner genannt, 
der Schredien des Landes, drohte die Station zu zers 
ftören. Hiedurch gefchredt, zerftreuten fich die Anfiedler, 
und Warmbad wurde wirklich zerftört. Miſſ. Ebuer 
wollte es 1818 wieder herftellen, fand aber die Ausfichten 
zu trübe; und fo lag das Land wieder 16 Jahre lang 
brach. Endlich (1834) feßte Eduard Cook, ein Meth. 
Mifftonar, über den Orange, traf mit einem Häuptling, 
Namens Abram, zufammen, der auf dem Wege war, 
wenn möglich, einen Miffionar zu holen, und ließ fich 
wieder. in Warmbad nieder, das er jeßt Nisberhbad 
nannte, zu Ehren des Freundes, der zu der Unternehmun 
200 Pf. Sterl. gereicht hatte. Bald wurde es lebhaft 
um ihn, eintretende Schwierigkeiten gingen vorüber; und 
noch verfpricht bie Aieberlafflung ale Gute. Die Bes 
kehrten fleuerten 1841 für die Miſſion 276 Stüd Vieh, 
im Werth von 903 Neichöthalern, bei. Bereits find fünf 
Nebenftationen vorhanden. — Viele der Flüchtlinge vom 
früheren Warmbad ließen ſich in — 3) Pella nieder, 
etliche Stunden ſüdlich vom Orange, wo nad) der Ankunft 
Chriſtian Albrehts und Ebners (1813) in wenigen 
Monathen 50 Erwachfene getauft wurden. Allein Albrecht 
ftarb 1817; um der häufigen Dürre willen mußten fich 
bie Einwohner vielfältig zerftreuen, und feindfelige Nach⸗ 
barn verurfachten manche Bedrängniffe.. So löste fich 
zuletzt (1824) die Gemeinde auf, indem die Einen näher 
an den Orange zogen, Andere nad) Griquaftadt oder 
Steinfopf auswanderten. Doc ift Pella immer noch 
Nebenftation anderer Miffionspläge. — Bon Pella aus 
machte Miff. Schmelen eine Unterfuchungsreife iu's 
Sroßnamaqualand. Ueberall war ihm der Ruf der 
Miffionen vorausgegangen; und bei der — 4) Klipps 
quelle, fpäter Bethanien genannt, 10 Zagreifen vom 
Orange entfernt, wurde er eigentlich) gezwungen, zu 
bleiben, fo daß man, weil fo lange Feine Nachricht Fam, 
wegen feiner in Sorgen war. Im folgenden Jahre taufte 
er 65 Perfonen. Allein die Häuptlinge wurven wuednd, 
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und Heufchredenfchwärme zerftörten die Aernte zu -wieders 
holten Malen. Er Fam hierauf mit feinen Leuten bis 
an die Mündung ded Orange, wo nod) eine Niederlaffung 
ift; und ald er fpäter Bethanien ganz verlaffen fand, 
zog er an den Konup- oder Fiſchfluß und von da an 
den Fluß Sammap, wo ein Berhaus und eine Schule 
errichtet wurden. Zuleßt (1828) verließ er jene Gegenden 
für immer. Die rheinifchen Miffionare aber haben 
1840 noch Ueberrefte des alten Bethaniens gefunden 
und fanden den Ort vortheilhaft zu .neuem 2lubau. 
— Nebenftation von Nisberhbad ift auh — 5) Afri⸗ 
Faneröfraal, fpäter Friedensberg und Jeruſa— 
lem genanıt. Hier hauste oben erwähnter Räuber 
Afrikaner. Diefer Mann ftand einft nebft Water 
und Brüdern In Dienften eines holländiſchen Bauern 
am Elephantenfluffe, Namens Pinaar, der fi 
durdy Grauſamkeit und Zügellofigkeit auszeichnete, und 
lernte unter den Commando’d gegen die Bufchmänner 
das Rauben und Morden. Einmal weigerte er ſich, aus⸗ 
zuziehen, weil Pinaar in der Zwifchenzeit die Weiber der 
Ausziehenden zu mißbrauchen pflegte. Pinaar ergriff 
wüthend die Flinte; aber Afrikaner ſchoß ihn zu Boden. 
fegterer floh mit den Seinen nad) Großnamaqualand, 
fammelte hier Mißvergnügte und 'entronnene Verbrecher 
und machte fi) durch unaufhörlidde Naubzüge zum 
Schrecken des Landes. Auch die Miffionspläge, deren 
er mehrere zerftörte, waren nie ficher vor ihm; und weil 
er auch die Kolonie augriff, fo wurde ein Preis auf 
feinen Kopf gefegt. Campbell, der 1814 in die Grgend 
kam, fchrieb einen Brief an ihn, um ihn zum Frieden 
zu ermahnen; und da er jet den Wunfdy nad) einem 
gehrer ausſprach, fo wagte Ehriftian Albrecht ihn in 
feinem Kraale zu befuchen. Die freundliche Aufnahme 
machte Albrecht Fühn gegen den Räuber, und biefer 
verfprach Frieden und bat dringend um bleibende Lehrer. 
Da fam Ebner von Pella, und Afrifaner wurde be: 
Zeprt und getauft (1816). Eine. gänzliche Umwandlung 
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gingzmit ihm vor; und wie vorher der Schreden, fo 
wurde er jet Die Freude des Landes. Denn er ftiftete 
überall Frieden, fing auch felbft an zu predigen und zu 
Ihren, und trat in alle Miffionsgefchäfte ein, ald Ebner 
und deflen Nachfolger Moffat die Station verließen. 
Erneuerte Streitigkeiten mit den Namayua-Häuptlingen 
verhinderten feit 1822 die Fortfegung der Mifjion. Der 
alte Afrikaner, deſſen Belehrung in ganz Südafrika 
Auffehen gemacht hat, flarb 1823. Dagegen wurde 
jest auch fein Bruder Zitus befehrt, der nod) lebt und 
deflen Sohn David, als Dolmetfcher, Ermahner und 
Schriftvorlefer wirft, während 6 andere Söhne, ob diefes 
Titus oder des verftorbenen Afrikaner, ift aus den Bes 
sichten ungewiß, noch jeßt auf Raub und Mord aus 
geben. Der Kraal ift jegt, wie das nahe Blijdever- 
wacht, Nebenftation von Nisberhbad. — Flüchtlinge 
aus Warmbad und Pella ferner fanden in — 6) Stein 
fopf, im Klein-Namaqualand, früher Byzondermaid 
genannt, einen Sammelplag; und 1817 Tam auch 
Schmelen dahin. Von 1821 — 1841 war Miff. Wims 
mer dort anfüßig, der auch) in Reidsquelle, Aucor—⸗ 
rap, Tabep, Pella thätig war, dem aber bis jegt 
fein anderer Lond. Mifftonar nachfolgte. Schmelen aber 
wählte 1829 — 7) Komaggas, in derfelben Gegend, 
22 Tagreifen von der Kapftadt, zu feinem Wohnfige, 
wo er immer noch in Verbindung mit den rheinifchen 
Miffionaren lebt und wirft (f. 6 22b). — 8) Bei der 
Silberquelle, dem Kraal des Häuptlingd Cornelius 
Cok, lieg fih 1813 Mill. Saß nieder, der aber ſchon 
im folgenden Jahre nady Berhesda unter die Koran 
na's verfet wurde. — An der Grenze der Kolonie end 
lich liegt — 9) Lily Fountain (Eilienquelle), zwiſchen 
den Khamiesbergen, welche 5000 Fuß über die See 
fi) erheben und in einer Entfernung von 30 St. eine 
Ausſicht in das atlantifche Meer gewähren. Die erfte 
Anfiedlung feir 1809 zerftörte Afritaner. Dody grünen 
fpäter wieder (1817) Meth. Milfionare Doxooxos 
zur 
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Shaw) die Station. Das Hauptdorf liegt maleriſch 
fhön in einer Ebene zwoifchen den Bergen. Die Zeinds 
feligfeiten der Namaqua's mit den Bufchmännern, vie 
früher fo häufig waren, haben feit der Thätigkeit ber 
Miffionare fo gut ald aufgehört; und durch ungeheure 
Streden in's Innere von Afrifa herauf wird jeßt das 
Evangelium begierig gefucht. 





$ 22b. Bon obigen neun Älteren Namaqua⸗Statio⸗ 
nen haben nur noch vier europäiſche Miffionare; das nörds 
liche Nisberhbad, und die füdlihe Lilienquelle 
haben Methodiftene, die mittleren Orte, Steinfopf 
und Komaggas, Londoner Miffionare inne. An die 
leßtern haben ſich (1840) die rheinifchen Mifftonare 
angefchloffen, welchen im Grunde die Londoner Stationen 
dafelbft 9 ganz überlaffen find, und die überhaupt mit 
aroßem Eifer der Namaqua-Miffton fi annehmen. Su 
Klein-Namaqualand haben fie ihre Hauptpunfte 
eben in Komaggas und in Koffontein. Komag- 
gas, eine raumgroße, weit ausgedehnte Station, liegt 
an der Nordgrenze der Kapkolonie. Die Miffionswoh- 
nungen ftehen in einem Thale und find rings umher und 
in Abftufungen hintereinander von ziemlich hohen Bergen 
umgeben. Die Leute wohnen in Mattenhäufern, die 
aus übereinander gebundenen und mit Schilfmatten be⸗ 
legten Holzreifen beftehen, faft in Form eines Bienen⸗ 
forbes. Die Gemeinde zählte 1842 im Ganzen 400 
Seelen. Die Kultur ift noch nicht weit gediehen. Feſte 
Häuſer wollen noch nicht auffommen. Die Kleinen 
ſchwärzlichen Kinder gehen faft alle nadtz; auch viele 
Erwachfene weiblichen Gefchlechtd werfen nur ein Fell 
um. Die Männer tragen Faden und Hofen von Fellen. 
„Dennoch,“ fehreiben die Miffionare, „ift es eine liebliche 
Gemeinde, und viele von Ihren Sliedern haben die Wir: 
Zungen des Beiftes Gottes an ihren Herzen erfahren. 
Des Abends, oder wenn fie and der Kirche Tommen, 
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fingen fie vor Freuden manchmal fo laut, daß das 
ganze Thal davon widerhallt.* Außerhalb des Gebietes 
der Kapfolonie und eine flarfe Tagreife nordöftlich von 
Komaggas liegt Koffontein, wozu die Nebenftationen 
Steintopf, Airib, Ugrabib, Henkries ıc. ges 
hören. Es ift hier eine immer nur mühfam gefammelte 
Gemeinde, wo erft noch rechter Grund gelegt werden 
muß. Da in der dürren Sommerzeit die Einwohner 
fih fehr zerftreuen, fo bleiben jetzt die Miffionare nur 
den Winter über beftändig da, und machen im Sommer 
vorübergehende Beſuche. 

Die rheinifchen Miffionare dehnten fi) bald auch 
in das Groß⸗Namaqualand jenfeitd des Drange 
aus, worinnen ihnen mand)e wadere Katecheten, die * 
gebildet haben, behilflich ſind. Sie machten 1841 eine 
Unterſuchungsreiſe bis zu den Dammara's und jen⸗ 
ſeits des ſuͤdlichen Wendekreiſes, auch nach der Wal⸗ 
fiſchbai, durch Länder, die noch Fein Weißer betreten 
bat. Man hielt fie oft für Wundermenfchen, die aus 
dem Himmel gefommen feien; und überall winfchten 
die Leute Miffionare und Handwerfsleute zu befommen. 
Zuerft (1842) wurde das alte Bethanien, wo Schme: 
len gewefen war, wieder befeßt, 20 ZQagreifen über 
Komaggad gelegen und nun Namabethanien ge 
nannt. Es liegt gerade ebenfo weit nördlic) vom Orange, 
als Komaggas ſuͤdlich, in einer großen Ebene, durch 
welche im Often von Sid nad) Nord eine Tafelbergkette 
fi) hinzieht. In der Mitte zwiſchen dem untern Orange 
und Berhanien liegt Hund, dur feine ftarfe gute 
Duelle ausgezeichnet. Die Station ift in fehr gedeih⸗ 
lichen Zuftande. Noch weitere Thüren öffnen ſich unter 
den ndrdlichften Namaqua's und füdlichften Dammara’s. 
Etwa 14 Tagereifen im Norbnordoften von Namabe⸗ 
thanien am kleinen Tſwachaupfluſſe, von dem Fluffe 
gleiches Namens, den der Reifende Kapitain Alexander 
auf feiner Charte Dwakop nennt, 2 Zagerellen ante 
fernt, fanden bie Brüder 1843 ein Thal mir zwei Die 
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fchaften, die fie Elberfeld und Barmen nannten. 
In jenem wohnt der Häuptling Jonker Afrikaner, 
in diefem der Häuptling Ambraal, zwei bedeutende 
Häuptlinge, die über große Diftrifte herrfchen und im 
Bunde mit den Mifftonaren ftehen. Jonker Hatte fchon 
vor der Ankunft der Brüder eine Kirche bauen laffen. 
Später (1845) kamen Meth. Miffionare, welchen am 
Ende die rheinifchen Mifftonare des Friedens wegen beide 
Stationen überlaffen mußten. Dagegen befeßten dieſe 
nod) andere Drte, wie Annis oder Rehoboth, 1% 
Zagreife ſüdlich von Elberfeld, unter dem Namahäupts 
ling Swarıı und Smelens Verwachting, 1% 
Zagreife nö und fhon mehr im Dammaraland ges 
legen. Auch gebenten fie bei irgend einem Laudungds 
plaze am Meer, 3. 3. an der Walfifhbai, eine 
Station anzulegen, um leichtere Verbindung mit der 
Kapftadt zu erhalten, wohin fie zur See die Hin und 
Herreife in zwei Monaten machen Fönnten, während fie 
zu Land 9— 10 Monate erforderlich haben. Weberall 
kommt ihnen Berlangen entgegen. 


b) Die Bufhbmänner und Koranna's. 


$ 23a. Oeſtlich von den Namaqua’s, an der Grenze 
der Kolonie hin, wohnen die Buſchmänner, und nörd- 
lich von diefen, an den Ufern des Orange und darüber, 
die Koranna’s. Beide find MWandervölfer.. Die von 
den Holländern fo gefürchteten Buſchmänner find ur: 
fprünglid flüchtige Hottentotten, die Lieber zwifchen 
kahlen Felöklippen und in heißen Sanpfteppen das dürf- 
tigfte Leben führen, als bie täglihen Mißhandlungen 
der Bauern fich gefallen laffen wollten. Waren fie ſchon 
von Natur gerade die Stärfften und Trotzigſten unter 
den Hottentotten, fo nährte noch die erfahrene Unbill 
fortwährend glühenden Menfchenhaß in ihnen. Dazu 
nöthigte fie der Mangel an Lebensmitteln (oft waren 
zur Solangen, Amelfen, Eidechſen, KHeufchreden ihre 
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Nahrung) zu vielen Räubereien, bei welchen fie vollends 
gar alle menfchlichen Gefühle verloren. Sie werden das 
ber al& das wildefte Volt Süpdafrika’d gefchildert. 

Als van der Kemp und feine Genoſſen zuerft (1799) 
in die Kapſtadt Famen, trafen fie Häuptlinge der Buſch⸗ 
männer und Korauna's an, von weldyen : aufs Bes 
weglichfte eingeladen wurden. Kicherer und Edwards 
(fpäter Anderſon) nebft Cornelius Kramer, einem 
landedgebornen Holländer, machten fich daher auf den 
Weg zu ihnen, und ließen fich bei einer Doppelquelle 
am Zadfluffe nieder, der fie den Namen Quelle 
der guten Ausficht gaben. Die Leute waren felbft 
darüber verwundert, daß man an ihnen etwas verfuchen 
wolle. Doch machte die Lehre von JEſu Eindrüde; 
und die Miffionare fchrieben fich die, welche fidy mit 
defonderem Intereſſe herzumachten, mit Kalt auf deren 
Rüden an, um fich ihrer befler erinnern zu Fönnen. 
Ein gräulicher Menſch, Namend Johann, war der 
Erftling der Setauften. Uber fie hatten beftändige To⸗ 
deögefahren, da ftetö blutige Weberfälle zu fürchten waren, 
einmal ein treulofer Häuptling, Vigilant, ihnen den 
Tod geichworen hatte, ein ander Mal die Brunnen ver- 

iftee und fonft vergiftete Pfeile bereit gehalten wurden. 

br Slaubensmurh ließ fich indeſſen nicht fo leicht er- 
ſchoͤpfen; ja fie zogen 1801 auch zu den Koranna’sd 
am range, wo % in die Nähe des gefürchteten Afris 
Tanerd und des lofen Betrügerd Stephanos Famen, 
der als falfcher Prophet die Leute bezaubert und miß⸗ 
braucht hatte. Auch hier fanden merkwürdige Bekeh⸗ 
sungen Statt. Uber die Drangfale durch Ueberſchwem⸗ 
mungen, Dürre, Hungersnoth nahmen fo zu, daß die 
Brüder 1802 an den Zackfluß zurüdfehrten, wo fie 
fortführen, Häufer zu bauen, Gärten anzulegen und der 
Trägheit der Leute entgegenzuarbeiten. Indeſſen ver- 
ſchlimmerte fid) durdy Dürre und Plünderungen die Lage 
der Station; und Kicherer begab fidy 1805 mir SI Vr- 
Beprten nad Graaf Reinet in die Kolonie, worauf 
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die Miffion erlofh. Später (1810) legte zwar Miſſ. 
Saß in jenen Gegenden ein Bethesda an; aber die 
Jahrbücher erwähnen deffen Längft nicht mehr, nachdem 
Saß 1821 mit den Bekehrten nah Campbellsſtadt 
fich begeben hatte (f. $ 24). 

Meiter oͤſtlich gründete Campbell (1813) unter 
den Bufchmännern Thornberg, fpäter Gracepill 
(Gnadenhügel) genannt, an der Banderweltö-Quele, 
füdli vom Orange, wo ein frommer Kolenift, Era$: 
mus Smith, vorläufig den Anbau und die Predigt 
beforgte. Als dad Vorurtheil der Bufchmänner, in die 
Hände der Bauern verrathen zu werben, befeitigt war, 
nahm die Miffion einen erwünfchten Fortgang. Ein 
um biefelbe Zeit durch Campbell eingeleiteter Verſuch 
in Makunskraal und Malapige, tief im Norden, 
und in der nördlichften Korannaftadt Mobati, mißlang; 
dagegen blieben die nachfolgenden Miffionare an der 
Rhinofter- Quelle, etwa drei Zagreifen nördlich von 
Gracehill. Hier ließ fich Iange kein Bufchmann fehen, 
bis der Häuptling Slinger die Brüder freundlich grüßte, 
und dann Alle außriefen: „Alle Bufchmänner müſſen 
diefes große Wort hören.” Der nun aufblühende Ort 
wurde Hephzibah genannt. Da erfchien plöglich ein 
Regierungsbefehl an die Miffionare, unverzüglidy in die 
Kolonie fich zuridzuziehen. Sie gehorchten mit drau- 
rendem Herzen, und in Furzer Zeit war an beiden Orten 
feine Spur von einer Hütte mehr zu fehen. Die Miffton 
wurde erft 1829 erneuert, da Clark und Kolbe das 
Dorf Ealedon gründeten, 1 St. nördlich vom Drange 
und 2 St. vom Galedonfluffe entfernt. Der Anfang 
gefhah mit 100 Bufchmännern, aber in der Folge Tamen 
mehr Berfchuanen. Die Station wurde 1833 den fran: 
zöfifchen Miffionaren übergeben (ſ. $ 25.), an welche ſich 
1834 au Berliner Mifftionare anfchloßen. Die leß- 
tern gründeten in demfelben Jahre die neue Station 
Bethanien, am Fluffe Riet, wenige Tagreifen nord- 

SRH von Yhilippolis, die mit 100 Korauna’s be⸗ 
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gann, und nun 300 Einwohner zählt, von welchen über 
50 getauft find. Die Miffionare (gegenwärtig Wuras, 
zerwid, Winter) machen häufige Befuche in der 
Gegend umher. Hie und da ziehen Eingewanderte wieder 
fort, da die Berfuchung zum Wanderleben fehr groß 
ft. Dieß gefchah auch 1842, da von Bethanien etliche 
unzufriedene Heiden weiter nördlich) an den Modder: 
fluß zogen. Ihnen mußten einige Erweckte folgen, die 
nun das Mittel zu einer Erwedung unter den Uebrigen 
wurden. As Wuras fie befuchte, fand er ein aus 25 
Hütten beftehendes Dörflein, in welchem ein Fleined 
Rohrhaus den Erwedten zum Bethaus diente, und von 
einem fiebenjährigen Knaben hatten fich die Erwachſenen 
etliche chriftliche Verſe fo lange herfagen laffen, bis fie 
fie auswendig wußten. Die Brüder wählten und weihs. 
ten darauf in Bethanien etliche Diaconen, deren einer 
zur Förderung der Bekehrten an den Modderfluß gezo⸗ 
gen iſt. Andere Koranın’d am Baalfluffe, 50 St. 
von Bethanien, haben auch dringend um Lehrer gebeten, 
und bei ihnen ift nun Miff. Fichart angefommen (1845). 


ce) Die Griqua's oder Baltartshottentoiten. 


$ 241. In den obern Gegenden ded Drange wohnen 
unter - andern Stämmen auch die Baftard=- Motten 
totten, die von Europäern und Eingebornen abſtam⸗ 
men. Weil fie den Europäern nie gleichgeftellt wurden 
und Doch auch nicht unter den Hottentotten wohnen 
wollten, fo rotteten fie fich außerhalb der Kolonie zus 
fommen. Sie find in Feiner Hinficht gefitteter als an⸗ 
dere Eingeborene, haben weder Ehe. noch Gottesdienft, 
and führen wüthende Kriege ımter einander. Zu Ihnen 
famen 1801 Underfon und Kramer, welche mitleldig 
auöhielten, obwohl nichts ald Naub- und Mordgedanfen 
in ihren Gefichtern zu leſen war. Sie wollten an der 
Rietquelle Land anbauen; aber die Baltarde, vW 
Wiberwillend gegen bie Anſiedlung, ließen fie nad) Anem 
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halben Jahre allein. Nun zogen die Brüder eine Zeit⸗ 
lang befümmert mit den Leuten umher, ſtets ihnen die 
Vortheile eines feiten Wohnſitzes anpreifend. Endlich 
(1803) wurde bei Klaarwater, nördlich vom mittleren 
Drange, wo diefer Ky Gariep oder gelber Fluß heißt, 
gebaut; und ed entfland eine Stadt von anfehnlicher 
Größe. Als Campbell (1813) fam, waren 1200 Baftards 
und über 1300 Koranna’d, die fich als die Schüglinge 
der Erfteren betrachteten, beifammen. Durch) ihn wurde 
ein geordnetes Gemeindewefen eingeführt, wie auch von 
nun an der Name Griqua ald Bezeichnung der Ba⸗ 
ftarde fefigefeßt, nad) dem Namen eines Mannes, von 
welchem Viele ihre Abflammung ableiteten. Die Stadt 
hieß jetzt Griquaftadt. Bald aber wollte die Kolo⸗ 
nial-Regierung bdiefelbe von fich abhängig machen und 
befahl geradezu eine Zruppenaushebung. Anderſons 
Vorſtellungen fruchteten nichts, und die Regierung wollte 
gar feindfelige Maaßregeln ergreifen. Das unterblieb 
zwar; aber die Verhandlung brachte fo viel Mißtrauen 
und Verwirrung unter die Einwohnerfchaft, daß Etliche 
die Stadt verließen und fi) auf die nahen Gebirge be: 
gaben, von wo fie, mit andern Unzufriedenen vereinigt, 
unter dem Namen Bergenaard ald wild umberfchwär- 
mende Räuber fich furchtbar machten und felbft vie 
Miffionsflationen antaſteten. Erſt Dr. Philip ver: 
mochte e3, fie zum Frieden zu ſtimmen (1825). Griqua- 
ſtadt iſt jetzt Mittelpunkt von acht Nebenftationen, 
deren Einwohner zufammen 3—4000 ausmachen, wäh 
rend in der Stadt felbft nur 700 find. Beſonders eifrig 
ift der alte Häuptling Waterboer, der feit 1821 die 
oberfte Leitung der Stadt führt. Sn der Stadt find 
gegen 30 fleinerne oder badfteinerne Häufer aufgerichtet, 
und aud) fonft macht die Kultur immer größere Fort: 
fchritte. E8 find zwei Miffionare und 15 National: 
Gehilfen, worunter Jan Fortuin thätig; und ed er- 
fcheint eine eigene Zeitung in der Stadt. Zeh 

ehn 
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Zehn Stnnden weiter. nördlich liegt der Berends⸗ 
kraal, gleichfall8 durch feine chriftlichen Einrichtungen 
befannt, welche von dem Griqua-Häuptling Berend, 
einft Afrikaners Raubgenoffen, dann, wie biefer, Lehrer 
feines Volks, ausgiengen. In derfelben Gegend wurde 
zum Beſten der Grigun’s Campbellsſtadt angelegt, 
wohin Miff. Saß 1821 mit den Befchrten aus Bes 
thesda Fam (f. $ 23), und in neuerer Zeit (1840), weiter 
nördlich, Lefatlong. Auch Philippolis (feit 1821), 
jenfeitö des oberen Drange, wo diefer Nu Gariep 
oder fchwarzer Fluß heißt, nicht fehr ferne von ber 
Nietquelle, fo wie die nördlicheren Meth. Stationen 
Liſchnani und Plaatberg, find den Griqua’d vor- 
nehmlich gewidmet, wiewohl dort überall allerlei 
Stimme durcheinander wohnen. Auf einem Befuche 
in Philippolid 1842 traf Dr. Philip einen Abge—⸗ 
ordneten von einem Bufchmannfraal au, von dem 
Häuptling und allen Einwohnern des Kraals abgefandt, 
am einen Lehrer zu holen, weil fie nicht mehr länger 
ohne das Evangelium leben Eönnten, obwohl fie einen 

uten Brunnen, ausgedehntes Weideland, Schafe und 

inder in Menge hätten und an nichts Mangel litten. 
Längft waren auch die Barmer Miffionare zu einer 
Miffton in den Karribergen an der Nordgrenze der 
Kapfolonie unter Baſtards und Kaffern aufgefordert 
worden. Kine Unterfuchungsreife des Miff. Leipoldt 
(1844) ermuthigte daher zu dem Entſchluſſe, da, wo 
bie Karriberge 40 St. nordöftlih vom Wupperthal be- 
ginnen, an den Quellen des Groot und Harmfontein 
eine Station unter den dafelbft wohnenden 700 Baftarbg, 
die alle Unterftüßung verfprachen, zu begründen. Die 
eingedrungenen Bauern hatten große Verwüftungen unter 
ihnen angerichtet, namentlich auch durch Verbreitung des 
Branntweind. Etwa 60 Et. weiter öſtlich am entgegen- 
gefeßten Ende der Karriberge wohnen Kaffern, deren 
Begierde durch die neue Station noch weiter angeregt 
werden Faun. 

Mifonsgeld. (2 9.) 4 
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d) Die Betfchuanen. 


8 25a. Etliche Zagreifen nördlid vom Orange ift 
die Grenze der bisher befprochenen Völferfchaften. Dann 
beginnt im Often ein Volk, dad unzählige Etämme ente 
hält und unter verfchiedenen Namen eine ungeheure 
Ausdehnung in's Innere hat, die Griquas, oder, wie 
fie jest heißen, die Betſchuanen. Sie reichen in nords 
öftlicher Richtung bis an die portugiefifchen Kolonien 
an der Küfte Mozambique, erftreden fich aber auch 
füdlid) herab bis zu den Quellen des Orange, an der 
Grenze der Kaffern, wo fie mit andern Völkerfchaften 
vermifcht erfcheinen. Daß diefe Völker alle einem gez 
meinfamen Stamm angehören, verrathen ihre Sitte und 
Sprache. Sie ftehen in der Bildung weit höher als die 
Hottentotten, haben namentlich Ader- und Gartenbau, 
auch feftere Wohnungen, und leben nicht in kleinen 
Kraalen, fondern in großen Städten vereinigt. Ihre 
Kleider beftehen aus Thierfellen. Neben einem Eräftigen, 
verftändigen Wefen wird ihnen aber aud) Rügenhaftigteit, 
feige Verrätherei, niedrige Habfucht und kalte Granſam⸗ 
keit zugefchrieben. Befonders häufig iſt der Viehraub. 
Das Weib ift die Sklavin der Männer und muß Alles, 
wad es auf dem Felde und zu Haus zu thun gibt, 
allein beforgen: Ihre Religion fteht fo niedrig als bie der 
Hottentotten. Aeußerer Kultus ift Feiner da, außer der 
Beſchneidung, die aber Feine religiöfe Bedeutung hat. 
Nicht einmal ein Wort zur Bezeliinung des göttlichen 
Mefens traf man bei ihnen an; und die Miffionare 
führten erft dad Wort Morimo, d. h. der Obere, ein. 

Der .erfte Weiße, der zu den Berfchuanen Fam, war 
ein entlaufener Verbrecher, Jan Blum, ver fi und 
die Meißen fehr verhaßt machte. Dagegen befeitigte 
wieder Jan Kok die Vorurtheile, ein ungebildeter Ko⸗ 
loniſt, der 1801 ald Lehrer unter fie trat. Der König 
son Lattafu ließ, ald er ermordet wurde, die Thäter 

erfibleßen. Nach Lattaku endlich, der Hauptitadt der. 


U. Säüdafrifa. (2. Das Hechland. d. Die Betſchnanen.) 75 


Batlapi’s, die fid) von den Barolongs unterfcheiben, 
kam auh Campbell (1813). Der König Matibe 
fagte nach mancherlei Weigerungen: „Schidt die Lehrer; 
ih werde ihr Vater ſeyn.“ Uber ald 1816 drei Miffios 
nare kamen, war ed anders geworden. Matibe fagte in 
der Verfammlung zum Volk: „Saget heraus, was ihr 
denket. Als die Männer (Campbell und feine Begleiter) 
hier waren, da fchwieget ihr ftille, und als fie fort waren, 
da vedetet ihr gegen mich. Darum fprecher euch auß, 
daß ihr nicht wieder nachher mir Vorwürfe machet.” 
Da riefen Viele: „Die Miffionare follen nicht herfoms 
men;” und Matibe feste hinzu: „Wie das Volk fagt, 
fo fage auch ich: die Miffionare follen nicht herkommen.“ 
So fchieden diefe betrübten Herzens aus dem Lande und 
warteten in Griquaſtadt. Das Jahr darauf machte 
Mi. Nead einen neuen Verſuch; und obgleich ihn der 
König kalt aufnahm und die alten Einwendungen vors 
brachte, die Berfchuanen feyen ein von den Meißen ganz 
verfchiedened Wolf und werden deren Sitten, Kleidung, 
Gebräuche u. f. w. nie annehmen, ließ er doc) nicht nad), 
auf die Verabredung ded Königs mit Campbell fid) zu 
berufen, bis Matibe fich zufrieden gab. Nur wünfchte 
diefer die Thätigkeit der Miffionare (Moffat, Hamils 
ton, jeßt and) Livingston, Roß ꝛc.) vornehmlich in 
Neu⸗Lattakunu zu fehen, einer Stadt, die 20 St. füdlicher 
nen angelegt werden follte, am Krumanfluffe, der erft 
im Itamaqnalande ſich in den Orange ergießt. Ein uns 
glüdlicher Kriegözug gegen die Wanketzen, von wel: 
hem die Mifftonare abgerathen hatten, trug viel zu 
einer günftigeren Stimmung gegen die Letteren bei, und 
der Bau von Neu:Lattalu (1817) ging raſch vors 
wärts. Aber ed gehörte viel Geduld dazu, unter den 
tüdifchen, raubfüchtigen und graufamen Leuten, deren 
Stumpfheit über alle Befchreibung ging, und die den 
Miffionaren Alles zu Leid thaten, ed auszuhalten. Erſt 
1827 tauchte Dad erfehnte Beffere in ihnen auf, un Ve 
Bewegung wurbe fo groß, daß felbft Männer, Venen 
4* 
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fonft Thränen Schande find, laut in den Verſammlungen 
weinten. Die Erftlinge wurden 1829 getauft. Von da 
an lauten die Berichte immer günftiger; und es fcheint, 
das Werf werde um fo gegründeter, je langfamer bie 
Leute anzufaflen waren. Zu Anfang des Jahrs 1842 
wurde unter 30 Perfonen aud) der alte König Matibe 
getauft. Die Miſſionare befuchen auch die einzelnen 
Dörfer längs des Krumanfluffes, und Nebenftation ift 
Hamhana. Befonders große Lefebegierde ift erwacht, 
feit Manches in der hier gefprochenen und weit verbreis 
teten Sitſchuana-Sprache gedrudt worden ift. Das 
Neue Teftament, überfegt von Moffat, erfchien 1843 
vollftändig. Während zugleich die Nachbarftämme ein 
ander in beftändigen Feindfeligfeiten aufreiben, ift eine 
nie erhörte Ruhe in der Umgegend Lattafu’s eingetreten. 
Ein Zweig der Batlapi’s ift Lefatlong, wohin 
1840 der Londoner Miffionar Helmore fam. Diefer 
wurde 1844 auf kurze Zeit nach Borigelong in der 
Nähe des Kruman verfeßt, einer Stadt mit 2000 Ein 
wohnern, dem gegenwärtigen Site des Königs Matibe, 
wo über 100 Bekehrte fich finden, die theilweife früher 
mit Lefatlong verbunden waren. Hier traf er die erfte 
Spur einer Abgötterei des Volks an, da zu einem Feſte 
ein ehmbitb In Menfchengeftalt gemacht, mit verfchie= 
denen Fellen befleidet und mit Speer und Schild be= 
waffnet wurde. Die Weiber brachten Opfer herbei, 
indem die Einen Milch vor dem Bilde ausgoßen, die 
Andern eine Schüffel geröftetes Korn davor ftellten, 
während Alle unter Tanzen und Händellopfen ſchrieen: 
„Das -ift unfer Gott!“ Zugleich fchlugen fie auf ein 
mit eigen Fell überzogenes irdenes Geſchirr und brachten 
dadurch einen Dumpfen, unbheimlichen Ton hervor, der 
die Kinder erfchredte und die Hunde heulen machte. 
Das halten fie für die Stimme ihres Gottes, der feinen. 
Meg in die Stadt gefunden habe; und da ihnen diefer 
nur ein böfes Wefen ift, fo muß er durch den Lärm der 
Weiber auögetrieben werben. Ohne folche Ceremonien, 
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Tagen fie, käme der Tod in die Häufer und wäre Feine 
Aernte zu hoffen. — Ein anderer Zweig der Betfchuanen 
find die Baffuto’s, in deren Land nun aud) eine Lond. 
Station gegründer if. Mil. Schreiner (in Bafel er- 
zogen) verließ 1842 um verwickelter politifcher Umftände 
willen Philippolis und errichtete in der Nähe von Beer⸗ 
faba einen neuen Poften zu Thaba Baſchi, den er 
Bafel nannte. Nach vielen und mannigfaltigen Müh⸗ 
feligfeiten und Umbherwandern unter großen Gefahren, 
namentlich von Seiten der rebellifhen holländiſchen 
Bauern, und nachdem ihm die erfte und zweite mit un⸗ 
fäglihen Mühen errichtete Wohnhütte durch Regen und 
Schnee wieder zerftört worden war, durfte er endlich 
im Auguft 1843 feine halb aus Kiefelfteinen errichtete 
Wohnung einmweihen, und bald darauf aud) das für 
Gorttesdienft und Schule errichtete Gebäude. 

Ein weiterer Betfchuanenftamm ift der Bakhatla⸗ 
flomm, etwa 60 St. nördlich von Lattaku, wohin Miff. 
Livingston 1843 Fam, um Zurüftungen zu einer 
neuen Miffionsniederlaffung zu machen. Dieß gefchah 
auf den Wunfch des Häuptlingd und des Volks, vie 
freilich nicht fowohl dad Evangelium hören, ald durd) 
die Gegenwart der Weißen reichlichen Regen, Knöpfe ıc. 
fih verfchaffen wollten. Sudeß wurde fogleic) ein Stück 
Land gekauft und eine bequeme Hütte errichtet, obwohl 
die Eingebornen wenig Hülfe leifteten, weil bier alle 
harte Arbeit durch Weiber verrichtet wird. Später 30: 
gen fich viele Bakhatla's in der Nähe des Miſſions⸗ 
plaßes zufammen. Noch werden nad) außerordentlicyen 
Entfernungen bin Lehrer begehrt, wie fhon Moffat 
auf einer Unterfuchungsreife zu den fernen Wanketzen 
bei deren König Maffabba erfahren hat. Miff. Living s- 
ton machte fogar (1842) eine Reife bis zur großen Wüfte. 
Er will an den Grenzen der Wüfte nicht weniger als 
8 verſchiedene Stämme, die alle die Sitſchuanaſprache 
reden, gefunden haben. Sie fchienen ſehr nach Milftenoren 
zu verlangen; und da er einige Eingeborene won Dir 
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Miffionsftation bei ſich hatte, fo ließ er fie da, und 
fagte, e8 würden mehrere nadykommen. 





8 25b. An die Lond. Mifftionare fchloßen ſich 1830 
auch franzöſiſche Miffionare in Lattaku an, von wo fie 
nad) Erlernung der Sprache eigene Stationen auffuchten. 
Sie fame zu den Baharuten (1832) nah Moſika, 
bauten ein Miffionshaus und yredigten unter einem 
großen Baume, während Pelliffier noch weiter zu 
dem herrfchenden Oberfönig Mofolekatfi unter die 
Zulah's ging. Nach feiner Rückkehr aber befahl ihnen 
der Lestere, dem Argwohn eingeflüftert worden war, uns 
verzüglich zu ihm zu kommen. Seine Wuth fürchtend, 
verließen fie Moſika; und feitdem haben fie allmählig 
mit großer Thätigfeit viele Niederlaffungen angelegt. 
Bis 1844 hatten fie in 12 Fahren 606 Erwachfene und 
715 Kinder getauft, während 461 im Unterricht flanden. 

Die ältefte Station (ſeit 1832) im eigentlichen Bet: 
fchuanenlande tft Motito, 4 St. von Alt-Lattaku. 
Da das Land unter den fleten Krlegsunruhen von Flücht⸗ 
lingen aller Art wimmelte, fo war bald eine anfehnliche 
Eimvohnerfchaft da, und jest ftehen über 200 neue 
Mohnungen. Von bier etwa 30 Stunden Iftlich liegt 
Mamuſi, von Betfchuanen und Koranna’s bewohnt, 
wo Mifl. Pfrimmer 1841 fid) niederließ. Da aber 
der Boden ungünftig war, fo erwählte er, 40 St. öſt— 
licher, alfo im Ganzen 70 St. öſtlich von Motito, 
einen befonderen Pla zu einer Niederlaffung, die ex 
Friedau nannte (1842). Bis er feine Habſeligkeiten 
herbeigefchafft hatte, waren viele Koranna’s herbeiges 
fommen und hatten ihre Kraals und 2 Dörfer in der 
Nähe aufgerichtet, fo daß die Station In wenigen Mo: 
naten zum Erftaunen zunahm. Der Boden ift fehr gün= 
fig; aber die Löwen, deren in 3 Monaten 11, und 
binnen 2 Tagen 5 getödtet wurden, und Die man doc) 
jede Nacht brüllen hörte, machen viel zu fchaffen. 
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Ihre Hauptthätigkeit haben die franzöfiichen Miſ⸗ 
fionare unter den Baſſuto⸗Betſchuanen, einem befous 
ders entarteten Stamm, in welchem durch Kriegävers 
heerungen In den Jahren 1820—1830 eine große Auzahl 
fürchterlicher Menfhenfreffer erzeugt worden war. Die 
Miffionare fchreiben 1843 umftändlicdy über diefe Kanni⸗ 
balen, und geben Beifpiele, mit weldyer Falten Grau⸗ 
famkeit fie Minner, Weiber, und namentlich Kinder 
aufgriffen und wegfchlachteten, als wiren e8 gewöhnliche 
Schlachtthiere. Das ganze Land war von ihnen anges 
fledt, und Niemand konnte mehr mit Sicherheit veifen. 
Die Kannibalen harten fid) in Höhlen verftect und die 
Eingänge dazu durch Bäume unfichtbar gemacht. Don 
bier lauerten fie auf die Leute in der Ebene, die fie 
hinterrücks zu überfallen fuchten. In der Nacht legten 
fie fich in einen Hinterhalt, und zogen einen Fuß hoch 
vom Boden eine Schnur quer über den Weg, Damit der 
Wanderer fallen möchte und ihre Beute wiirde. Diefe 
Graufamkeiten haben aber durch die Ankunft der Mif: 
fiouare aufgehört, wozu befonders viel der König Mo⸗ 
ſcheſch beitrug. Jetzt berichtet Miſſ. Cafalis, dag 
der ganze Stamm von der Macht des Evangeliums 
überwunden ſey; nichts hindere mehr am Predigen und 
von allen Seiten werde Unterricht begehrt. Die Sta⸗ 
tionen find: 1) Bethulia, früher Ealedoht genannt, 
22 St. ſüdoöſtlich von Philippolis, die feit 1833 den 
franzöfifcyen Mijfionaren übergebene Buſchmannmiſſion, 
mir welcher viele Batlapi’s und Baffuto’s ſich verbanden. 
Diefe füdlichfte Station blühte fo rafch auf, daß jekt 
über 600 Wohnungen mit 3000 Einwohnern ftehen. 
Auch die Wirkungen der Predigt find ungewöhnlich. — 
2) Beerfaba (Siebenbrunnen), fo genannt wegen des 
vielen Waffers, feit 1835, aud) am Caledonfluffe, 25 St. 
füdweftlih von Plaatberg. Ein Häuptling der Fig- 
hoia’s, Malifani, hat fid mit 150 feiner Leute hier 
niedergelaffen. Hieher kam 1842 eine Druckerei. Mitten 
unter ben fortwährenden Drohungen und Anteituunn 
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von Seiten der holländifchen Bauern, umgeben von 
Hunger und Sterblichkeit unter Menfchen und Vieh und 
allerlei anderer North durfte Mil. Rolland im Juni 
1843 46 Erwadhfene und 30 Kinder taufen. Doch äußert 
er die Beforgniß, Bethulia, Beerfaba und Mekuatling 
müßten aufgegeben werden, wenn ed den Bauern ge- 
Länge, fidy jener Gegend zu bemächtigen. — 3) Kous⸗ 
berg, 8 St. von Beerfaba, feit 1841. — 4) Moria, 
etwa 60 St. von Berhulla, an der Kafferngrenze, feit 
1833, eine neun entftandene Stadt am Fuße hoher Ge⸗ 
birge. Miſſ. Arbo uſſet taufte im September 1844 
35 Erwachſene, worunter 5 Häuptlinge eben fo vieler 
Dörfer. Zu einer neuen Kirche wurden anfehnliche Bei⸗ 
träge unterſchrieben; und Moſcheſch felbft unterzeichnete 
für einen Ochfen mit den Worten: „Euer Plan ift ein 
wahres Neß, aus dem wir und nicht mehr heraus 
winden Eünnen. E8 gefällt mir, vielleicht hätte ich mehr: 
Antheil daran nehmen follen. Diefes Haus foll mein 
Haus feyn.” Der Einwohner find es über 800; aber 
leider find die Kaffern gefährliche Nachbarn. — 5) Thaba 
Boffiu, Hauptftadt des Königs Moſcheſch, feit 1837. 
— 6) Berea in Mofcheich’8 Gebiet, zwifchen Thaba 
Boffiu und Mefuatling, feit 1843. — 7) Bethesda, 
zwifchen dem Orange und Moria, etwa 20 St. ſüdlich 
von leßterem, feit 1843. Diefer Ort ift ein ziemlic) 
ausgedehntes Thal von hohen, höchſt malerifchen Bergen 
umgeben. Der Häuptling Morofi, früher ein Feind, 
jest ein Freund Moſcheſch's, hatte längft den Wunfch 
nad) einem Mifftonar geäußert. 

Unter den Lighoias endlid, einem bisher unbe- 
fannten Betſchuanenſtamm, wurde 1837 die franzöfifche 
Station Mefuatling, A—5 Tagreiſen nordweftlic) 
von Moria, errichtet. Weber 4000 Eingeborene, feit etlichen 
Sahren als Flüchtlinge dort angefommen, wohnen in 
etwa 50 Dörfern umher. Hier wurden langfamer die 
Bemühungen der Miffionare anerkannt. Noch im Fahr 
2841 meldet Mif. Daumas von drei Mantati’s, die 
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an Jeſum glaubten, daß fie deßhalb von dem benach⸗ 
barten Häuptling Umpakani unter dem Vorwand der 
Zauberei zum Tode verurtheilt worden feyen. Als fie 
an die Hinrichtungsftelle kamen, wollte man fie anbinden, 
allein fie erklärten, nicht fliehen zu wollen. Die Henker, 
ergriffen von ihrer Seelenruhe, bebten vor ihnen zurück 
und weigerten fih, ihr Blut zu vergießen. Da nahm 
der grimmige Häuptling den Speer und ftieß ihn felbft 
ihnen in's Herz. Doc) zeigten fich fpäter erfreuliche 
Lebensregungen, befonders in dem Gebiete des Häupt: 
lings Molegane, der vor 15—20 Jahren in der Ge- 
end Motito's ein Schreden gewefen war; und Miff. 

aumas durfte 17 Erwachfene im Oftober 1843 taufen. 
Molegane felbft entfchloß ſich endlic) 1845, nad) Me⸗ 
Euatling überzuftedeln, wodurch die Bevölkerung fehr 
anwuchs, und der Ort eine bisher unbefannte Bedeu: 
tung erbielt. 

Unter den Berfchuanen find endlih auch Meth. 
Miffionare fehr thätig. Sie haben nördlidy und nord: 
weftlic) von den franzöfifchen Stationen folgende Pläße 
inne: Thaba Unchu unter Barolongs und Baffuto’s, 
Ratabani und Miramerfu unter Koronna’s, Plant: 
berg unter Neuländern und Baſſuto's, Liſchuani 
unter Baſſuto's, und im Mantatilande: Imparani, 
Moteng, Sevumelo, Umpufani, Colesberg, 
Kama Stone in der Nähe von Buffalo’s Wleiz- 
In Thaba Unchu ſteht eine große Kapelle von Bad: 
fteinen, die 1000 Perfonen faßt; auch fonft find in allen 
genannten Orten angemeflene Kapellen und Miſſions⸗ 
gebäude. Mitglieder werden im Ganzen 606 gezählt, 
und Schüler gegen 1000. Die ausmwandernden Bauern 
bedrohten 1842 in hohem Grade die Miffionen, indem 
fie eine holländiſch⸗afrikaniſche Republik gründen wollten, 
welche die Miffionare anerkennen follten. Es Fam zu 
blutigen Auftritten, thärlichen Arißhanblungen der Miſ⸗ 
fionare, Seit rungen von Dörfern und Menichentaub. 
Doch gingen bie Stürme wieder glüdlic) worüber, um 
die Miſſionen gebiehen. 


’ 
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3) Die Oſtküſte Südafrika's. 


$ 26. Die eigentlihe Grenze der Kolonie gegen 
Oſten ift der große Fifhfluß. Doc erftrecdt ſich 
neuerer Zeit ihr Einfluß weiter herauf bis zum Keiss 
famma, der jeßt als die Grenze angefehen wird. Längs 
des öftlichen Küftenlandes ftreicht ein ziemlich hohes 
Gebirge, über welches man vom Hochlaude herabfteigt. 


a) Die Fingu’s. 


Zuerft begegnen wir den Fingu's an dem Zißi- 
famma, weldyer zwifchen dem Großfifchfluß und dem 
Keiskamma in die See ftrömt, nachdem er durch Auf: 
nahme vieler Bergflüffe fehr waſſerreich geworden ift. 
Die Fingu’s find Ueberrefte verfchiedener innerer Stämme, 
welche durch mächtigere Nachbarn, namentlich durd) die 
Horden des wilden Tſchaka, faft gänzlidy vernichtet wor: 
den find. Sie flohen 1823 zu den Kaffern, die fie als 
Sklaven behandelten. Während des leuten Kaffern- 
krieges (1835) fuchten fie daher Schuß bei der englifchen 
Regierung, die ihnen den Diſtrikt am Zigifamma an⸗ 
wies, was aber den Haß der Kaffern und allerlei blutige 
Zwiitigfeiten zur Folge hatte. Sie find in einem fehr 
Hläglichen Zuftande, bisher von Jedermann verachtet 
und umhergeworfen, und müſſen unter großem Elend 
ihr Brod fuchen. Sie belaufen fi auf 1000 Seelen. 
Ihre Noth regte das Mirleiden der Brüdergemeine an; 
und fie gründete 1839 unter ihnen am Zitzikamma, nur 
wenige St. von deffien Mündung, die neue Niederlaffung 
Koksboſch, jest Clarkſon genannt. Die Freude des 
Häuptling Mangaba und des Volks überhaupt war 
groß; und der Thränenftrom, den man bald an den 
wildeften Männern während des Gottesdienftes erblickte, 
zeugt von dem tiefen Eindrud, den das Evangelium 
auf fie macht. Jetzt (1844) find über 100 Perfonen 
getauft; und auch entfernter wohnende Fingu’d haben 
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fi) aus eigenem Antrieb eine Kapelle errichtet, die Ihnen 
bei den Beſuchen der Miffionare zu Verfammlungen 
dienen fol, und zwar an einer Stelle, wo fie zuvor 
heidnifche Luftbarkeiten zu halten pflegten. 


b) Die Kaffern. 


527. Das Land der Kaffern reiht vom Keis- 
kamma längs des indifchen Oceans bis zum Fluffe 
Baffi, der es vom Tambukiland trennt. Bis dahin 
nennt man fie die Amakoſa's. In weiterem Sinne 
rechnet man zu den Kaffern auch die Amatembu’s 
oder Tambuki's, ferner die Umaponda’s vder 
Mambuki’s, endlich die Zulah's bei der Natalküfte, 
von welchen nach einander die Rede werden wird. 

Die eigentlichen Kaffern oder Amakoſa's, etwa 
150,000 Seelen, wohnen nur bis zur weſtlich aufwärts 
führenden DBergfette, In einer Breite von etwa 30 St. 
Sie haben einen ftarfen, Träftigen Körperbau, und fegen 
fih darum über alle andern Völker. Dabei find fie fehr 
friegerifch und dem Raub ergeben, und aller heidnifche 
Unfug wird bei ihnen angetroffen: Vielweiberei, Zau⸗ 
berei, Grauſamkeit gegen Perfonen, die der Zauberei 
befchuldigt werden, Ausfegen der Kinder und anderer 
käftiger Familienglieder. Religionsgebräuche aber find 
feine da; und man trifft weder Gögenbilder, noch heilige 
Gräber, noch heilige Flüſſe, noch fonft geweihte Pläge, 
überhaupt Feine Urt der Gottesverehrung an, obwohl das 
Gottesbewußtſeyn in ihmen nicht erlofchen ifl. Sie 
wohnen in beweglichen Kraald den Flüffen entlang, und 
find urfprünglid) nirgends auf längere Zeit bleibend. 
Ihre vielen Häuptlinge ftehen wieder unter einem ge= 
meinfamen Dberhaupte, welches gegenwärtig Hintza 
ift. Wie gefährlich fie früher der Kolonie waren, haben 
wir oben ſchon gehört (1.518). Seit dem legten Friedens- 
ſchluß (1835) ftehen fie jest theilweile unter nalen 
Geſeben, und feitbem iſt der gegenfeltige Bertege min 
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der Kolonie ziemlich frei und ungehindert, obwohl an 
den Grenzen immer noch Räubereien und blutige Rei⸗ 
dungen vorkonmen. 

Die Londoner Gefellfhaft fing die Miffton mit 
Dr. van der Kemp (f. $ 20) an, welcher fid) von 1799 
an dreimal unter die Kaffern wagte. Die Sache war zu 
neu, als daß man fi) augenblicfliche Früchte verfprechen 
durfte. Dennoch wurde viel Erfenntniß verbreitet, eine 
Achtung vor den Miffionaren begründet und der Eame 
zu dem nachfolgenden Verlangen ausgeftreut. Denn als 
1816 Miſſ. Read und Andere zum erften Mal wieder 
in’s Land famen, um einen tauglichen Miffionsplas aus⸗ 
zuforfchen, wobei man ihnen den gewiffen Tod voraus⸗ 
gelagt hatte, fanden fie lauter Freundlichkeit bei Volk und 
Häuptlingen. Diefe erinnerten ſich noch wohl des van 
der Kemp, ben fie Jankanna nannten; und ein Häupt- 
ling äußerte: „Ihr müſſet an uns nicht müde werden, 
ob wir gleidy fo verkehrte Leute find, und uns oft be= 
fuchen.” Noch merkwürdiger war ein gewiſſer Mans 
kanna, ein Kaffer, der feit Jahren ein Häuflein um 
fid) verfammelt und reinere Begriffe verfchiedener Art, 
die ihm von van der Kemp geblieben waren, weit um- 
her verbreitet hatte, fo daß er ganz als Worläufer der 
Miffionare betrachtet werden Fonnte. Alles, was jebt 
San Tzatzoe, ein befehrter Kaffer in Reads Gefell: 
haft, predigte, wurde mit tiefer Rührung angehört. 
Miſſ. Williams fiedelte fid) darauf unter den fpäter 
auögerotteten Gonaqua's an, ftarb aber ſchon nach 
zwei Fahren, und ein Krieg verhinderte die Fortſetzung 
feines Werks. Als aber fpäter Miſſ. Brownley und 
Andere die Stadt Chumie, wovon nachher die Rede 
werden wird, gründeten, kamen fie auch in die Gegend, 
wo Williams gearbeitet hatte; und hier trafen fie mehr 
ald 200 Kaffern, welche dringend um Erlaubniß baten, 
bei ihnen wohnen zu dürfen. Diefe hatten bis vor einem 
halben Jahre einen Kaffervorfteher, Namens Sikana, 

Acßabt der an Williams Statt fie unterrichtete, fo gut 
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er's vermochte. Täglich kamen fie In einer Hütte zwels 
mal zum Gebet zufamnten, und wurden daher ald Sons 
berlinge gehaßt und verfolgt. Bor feinem Tod ermahnte 
fie Sikana, ſich nach einem Lehrer umzufehen und bei 
der Sache Ehrifti zu bleiben. Jetzt (1821) zogen fie 
Alle nad Chumie. — Später (1826) ließ fi) Browns 
ley, in Dienften der Lond. Gef., am Buffalo fluffe 
nieder, wo Tzatzoe's Vater Häuptling war. Hicher 
kam auch Miff. Kaifer von Halle, der eine Ueberfegung 
der heiligen Echrift in die eaffrifche Eprache begann. 
Diefe Miſſion, Tzauoekraal genannt, von wo aus 
gegen 60 Kraals dem Fluſſe entlang befucht wurden, 
hatte einen fehr günftigen Fortgang. Dazu gründete 
Kaifer am Keisfamma die zweite Station, Knapps⸗ 
hope genannt, welche 70 — 80 Kraals mit 1500 Ein⸗ 
wohnern umfaßt. Beide wurden indeſſen im Kaffer⸗ 
kriege 1835 zerftört; und erſt nach langem Umherirren 
konnten die Miſſionare die Orte wieder aufbauen. Außer 
ihnen erſtanden ſeitdem auch Botmansfraal (1838), 
jest Umxelo genannt, von wo aus in verſchiedenen 
Kraalen 3—4000 Kaffern zugänglidy find, und Blink: 
water (1839), mit dem Fort Beaufort. 

Neben den Londoner find e8 auch ſchottiſche 
Miffionare, die unter den Kaffern arbeiten. Gelegenheit 
zum Anfang gab die Gründung der Stadt Chumie, 
am Chumterlufft, an der rechten Seite des Keiskamma, 
unter einem waldigen Hügel und auf fehr fruchtbarem 
Boden. Sm Frieden von 1819 nämlich verlangte der 
Häuptling Geika, daß ein Miffionar unter ihnen woh⸗ 
nen folle. Die Regierung beauftragte fodann (1821) 
Miſſ. Brommley mit der Errichtung der Stadt Chumie 
auf ihre Koften, wobei ein beftimmter Plan entworfen 
wurde, dem alle Kaffern, die fid) hier anfiedeln wollten, 
fi) unterwerfen mußten. Hiebet trat auch die ſchottiſche 
Glasgowgeſellſchaft hilfreich ein, welche‘ ſeitdem, ob= 
wohl feit 1840 in zwei befondere Gefellichyaften gerhelt, 
das Feld um Chumie in Händen behalten har, nem 
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fie immer mehr Miffionare herfandte. Die Glasgow⸗ 
gefellfchaft der fchottifchen Kirche Hat jet folgende Stas 
tionen: Lovedale, 25 Et. von Grahamsſtadt, mit 
7700 Einwohnern in 220 Kraals; Burnshill, 7 St. 
öftlich davon, mit 9500 Einw. in 270 Kraals; und 
Pirrie, 8 St. öftlicher, mit 5700 Einw. in 165 Kraals; 
dagegen mußte Kweleha, noch 30 St. Öftliher, wegen 
eines feindfeligen Häuptlings, der ſich 1843 in der Nähe 
niederließ, aufgegeben werden. Die andere Glasgows 
gefellfchaft, die den feparirten ſchottiſchen Kirchen an⸗ 
gehört, arbeiter in Chumie felbft, ferner in Iggi⸗ 
bigha und in Glenthorn am Manfanzana; doch hat 
fi) Mil. Hepburn an letzterem Drte von feiner Ges 
ſellſchaft feit 1842 getrennt. 

Befonders verdienftlich find ferner die Arbeiten der 
Merhodiften- Miffionare, weldye unter den Amakoſa's 
folgende Dörfer errichtet haben: Wes l eyſt adt an der 
Kalumna feit 1823, Mount Coke nebft dem fpätern 
Zamaffa am Buffalo feit 1825, Butterworth am 
Keifluffe u. f. w. Südlicher haben fie ferner die Stas 
tionen Newton Dale und d'Urban, Bela und 
Gwanga, und nördlider Beehbam: Wood unter dem 
Amavaleto-Stamm. Im Jahr 1833 wurde von den 
Hänptlingen Pato, Kama und Kongo die Einfüh:- 
rung des Sonntags öffentlih und feierlich verfündigt. 
Leider brachte auch diefer Miffion der Aufftand der 
Kaffern (1835) große Drangfal. Mehrere Stationen 
wurden von verrätherifchen Kaffern überfallen und zer- 
flört, wenn gleich die Kaffern im Ganzen die Miffionds 
ſtationen fchonen wollten. Die gefchlagenen Wunden 
waren aber nad) dem Frieden bald wieder geheilt, und 
da diefer jeßt geficherter iſt als je, fo entfalten ſämmt⸗ 
liche Miffionen eine immer fchönere Entwiclung. 

Blühend find endlich noch folgende Berliner Sta⸗ 
tionen im Kafferlande: Bethel am Kumakala feit 1837, 
Stemba- (d. 5. Hoffnung) am Kabufi feit 1838, und 
Emmans om ODolunce feit 1843. Bis daher fanden 
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fie unter dem Echuß bes Häuptling Gazela, der 
aber fein freundliches Betragen änderte, ald er fand, 
daß fie feinen Abfichten hinderlicd wurden. Es kam fo 
weit, Daß er fogar Bethel und Itemba mit Zerftörnug 
bedrohte, was durch die Dazwifchenkunft einer englifchen 
Magiftratsperfon verhindert wurde. Gazela felbit kam 
zulegt Durch einen auf feinem Gebiet verübten Mord, 
ber ihm zugefchrieben wurde, fo fehr in's Gedringe, 
daß er an die Grenze der Kolonie zu ziehen fid) ges 
nöthigt fah (1844). Die Erationen find nun unter den 
nt der Häuptlinge Umgnuma und Umhala ges 
ellt. 


c) Die Tambuki's oter Amatembu's. 


6 28. Diefe zweite große Abthellung des Kaffern⸗ 
ſtammes wohnt am Baffifluß herauf, erſtreckt ſich 
einwärts bis zur Karruwüſte und dehnt ſich nördlich 
und weſtlich an den Grenzen der Amakoſa's aus. Als 
man ſie zuerſt beſuchte, war Voſſanie der mächtigſte 
Häuptling, und der geringſte, Bowana, hatte etwa 
1000 Familien unter ſich. Letzterer lebte früher mehr 
nordöſtlich, wurde aber von Ränberhorden vertrieben 
and Fam dann mit den Eeinen mehr in die Nähe der 
Kolonie, zwiſchen dem Winterberg und Sturmberg. Hier 
wollten die Koloniften fie Anfangs entfernen; weil fie 
aber nie feindfelig fih benahmen, fo rierhen die Be⸗ 
amten zu einer freundlichen Behandlung der Fremödlinge, 
wie fie auch eine Miffton unter ihnen wünfchten. iu 
DBefuch bei Bowana 1827 fiel günftig aus; und bie 
Brüdergemeine, von der Regierung Aufaefordert, fandte 
das Jahr darauf Hoffmann und Lemmerz mit et—⸗ 
lichen Bekehrten aus Gnadenthal unter die Tambuki's. 
Diefe bauten fidy an einem fehr waflerreichen Plage an, 
3 St. von der Wohnung Bowana’s, am Fluffe Klipp⸗ 
laat, einem Arme des Keifluffes, und nannten den Ort 
Silo. Etwa 30 Perfonen waren die exſten Aufietker, 
aber (don nach wenigen Jahren hatten über A0UU AN 
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gefammelt, welche fodann wegen der großen Vichheerden 
am Hauptorte nicht Raum genug hatten und rings⸗ 
umher in Eleinen Kraalen fid) niederließen. Die Blüthe 
war gleich Anfangs fo rafch und lieblih, daß Neugie⸗ 
rige in Menge herfamen, Das fchöne Werk zu fehen. — 
zu Voffanie ferner begaben ſich 1830 Meth. Miſſio⸗ 
nare, welche zuerft den Boffanieplag, fpäter Clar— 
kesbury genannt (zum Andenken an den bier verftor- 
benen Dr. Elarfe), gründeten. Kine weitere Tambuki⸗ 
Miffion der Merhopdiften iſt Morley am Umtatafluß 
feit 1829. Hiezu Fam nody 1841 Imvani unterhalb 
des Zufammenfluffes der drei Hauptarme des Keifluffes, 
wo der Häuptling Umtirara ein Stüd Land ſchenkte, 
und wohin fodann Mi. Warner, der bisher in Ama⸗ 
bala, cine Stunde davon, war, feine Wohnung ver⸗ 
legte. — Im Tambufiland endlich liegt audy Kirkwood, 
fonft unter dem Namen Tarka Poft befannt, am 
Sluffe Jrhonxe, wo 1842 die feparirte ſchottiſche Ge⸗ 
fellfchaft eine Station anlegte. 


d) Die Mambufi’s ober Amaponda’s. 


829. Diefer Stamm wohnt weiterhin an der Küfte 
hinauf bis jenfeits des St. John oder Zemm ubo- 
fluffes. Hier ift Fak o oberfter Häuptling; und Metho⸗ 
diften gründeten 18238 am Fleinen Umgazifluffe Bun⸗ 
tingsftadt, 6 Stunden vom Meere. Großes Elend 
Herrfihte dort in Folge der Kriegsſtürme; und Mifl. 
Boyce ſchrieb: „Hunderte find genöthigt, von den Wur⸗ 
zeln im Walde zu leben, welche meift fehr ungefund find, 
indem fie den Bauch zu einem großen Umfange auf- 
treiben, wogegen die abgehärmten ©efichter und abge⸗ 
zehrten Gliedmaßen jämmerlich abftechen. Viele Männer 
jagen Weiber und Kinder fort, weil fie fie nicht ernähren 
können; und wer nicht mehr Kräfte genug hat, in den 
Wald zu gehen, um Wurzeln zu fuchen, muß Hungers 
Jerben.” — Nördlicher wohnt der Kapai’sftamm, zwi⸗ 
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ſchen dem Zemwubo und Zimkolofluß. Kapai, 
deſſen Stamm ſehr anſehnlich und kräftig iſt, ließ den 
Miſſionaren ſagen: „Sch habe ſchon lange um einen 
Lehrer gebeten, aber ohne Erfolg. Alle andern Häuptlinge 
haben Lehrer, aber ich habe feinen. Freilich bin ich ein 
geborner Sünder, das weiß ic), und habe ein böfes Herz; 
aber fendet mir Doch nur einen Lehrer, ich will gewiß 
Sorge für ihn tragen.” So gründeten 1840 Metho⸗ 
diften für feinen Stamm die Station Amabaka. 


e) Die Zulah's oder Amazula’e. 


$ 30. Diefe beginnen in der Nähe von Port 
Natal und fcheinen mehr Verwandtfchaft mit den 
Betſchuanen ald mit den Kaffern zu haben. Sie bildeten 
noch in den Jahren 1820 ff. ein vereinigtes großes Neid) 
unter dem gefürchteten Tſchaka. Nach deffen Tod wurde 
das Volk in zwei Theile getheilt. Der Elne unter dem 
Könige Dingarn erftredte fi) der See entlang bis 
zur Delagoa Bai, hinter welcher die portugielifchen 
Befigungen beginnen. Der Andere fteht unter dem Kö⸗ 
nige Moſolekatſi, deſſen Befigungen weftlid,) von 
jener Bai tief herein reichen bis in die Nähe der Bet: 
fchuanen bei Lattaku. Meofolefarfi hatte 32 Häupt⸗ 
linge unter fich und wird ald ein ungewöhnlicher Mann 

efchildert, eroberungsfüchtig und ſtolz, der fich kein 
Sewiffen daraus machte, überwilltigte Völker der Willkür 
feiner Leute preiszugeben. Groß ift die Despotie in 
beiden Reichen. Denn Alles, nicht nur das Feld, ſon⸗ 
dern auch die Perfonen der Unterthanen, werden als 
des Königs Eigenthum betrachtet; namentlich werden die 
Weiber nur vom Könige gefchenft, der fie nad) Ber 
lieben an verdiente Krieger auötheilt. Das Land felbft 
wimmelt von Einwohnern. 

Die amerif. Allg. DEI. Gef. faßte beide Keihr N& 
Auge; und 1835 zogen drei Miffionare zu Land \N%. 
Janere, andere brei zur See nady Port Torol. Ser, 

&** 
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bereits mit einem kleinen Wörterbuche in der Sitebeli⸗ 
Sprache verſehen, die, verwandt mit Sitſchuanag, 
unter den inneren Zulah's geſprochen wird, ſollten bis 
nah Kurrechane, weit hinter Lattaku, vordringen. 
Moſolekatſi, der ſchon früher theils von Moffat, theils 
von Pelliſſier Beſuche erhalten und gegen dieſe den 
Wunſch nach Lehrern ausgeſprochen hatte, nahm fie 
aͤußerſt freundlich auf; und fie wählten vorerſt Moſika, 
die Hauptſtadt ber Baharutzen, zu ihrem Wirkungsplatze. 
Unterdeffen hatten die drei Andern in Port Natal ge: 
landet, fi mit dem König Dingarn befreundet und 
allmihlig die Anlage zu vier Stationen gemacht: in 
Illovo, Umlazi, Ginani, Klangezoa; und alle 
Umjtinde ließen das Befte hoffen. Auch engl. kirchl. 
Mijfionare feßten fihb in Barea bei Natal und in 
Elulula fell. Bald aber Fam eine betrübte Zeit. Es 
wurde ſchon oben (818) erzählt, daß viele unzufriedene 
Pächter, die Kolonie verlaffend, felbft bis unter Die Zu— 
lah's ſich zurückgezogen hätten. Dort fiedelten fie ſich 
in der Nähe des Wohnorts Moſolekatſi's an, mit zahl⸗ 
reichen Heerden von Schafen und Rindvieh. Der König, 
lüftern nach ledteren, griff fie zweimal an und raubte 
unter großem Gemegel faft alle Heerden. Die ergrimmten 
Bauern zogen ſich in die Kolonie zurück, wo fie bald, 
durch neue Auswanderer verftärft, eine Heeresmacht 
zufammenbracdhten, um Rache an Mofolefatfi zu nehmen. 
Plötzlich (1837) drangen fie Hor, zerftörten ein Dorf um 
das andere und verurfachten fchredliche Verwirrung, da 
ihre Muth Feine Grenzen kannte. Sie Fehrten vor der 
Hand mit großem Raube zurüd, drohten aber durd) 
erneuerte Angriffe des Könige Macht und Land von 
Grund aus zu verderben. Später wurde Mofolefatfi 
auch von andern Völkern fo geichlagen und gefchwächt, 
daß er ald fcheuer Flüchtling umberirren mußte Da 
war denn Fein Bleibens mehr für die Miffionare unter 
den inneren Zulah's; und fie traten unter unfäglichen 
Defodwerben ben langen Weg: vwach Part Norol on. 
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Dort ftand es aber nicht beffer denn auch der König 
Dingarn war in feindfelige Berührung mit den Bauern 
gekommen und hatte das Furchtbarfte zu erwarten. Go 
wurden 1838 alle Stationen verlaffen. Die Bauern 
zerftörten bald Dingarns Hauptftadt, wobel 4000 Zulah's 
das Leben verloren. Doc Fam jest ein Vertrag Zu 
Stande, nad) welchem den Bauern alles vom Togola⸗ 
fluß füdweftlich gelegene Laud, im Umfang außerordents 
lich groß und fo fruchtbar, daß man es das Goſen 
Südafrika's nennt, nebſt einer Entfchädigung von 36,000 
Stück Vieh, eingeräumt wurde. Judeſſen geriet) Din⸗ 
garn mit feinem Halbbruder Umpandi in blutigen 
Streit, wurde in einer mörderifhen Schlacht befiegt, 
feines Landes beraubt, verfolgt und zuletzt erfchlagen; 
und Umpandi trat an feine Stelle, der fo Flug ift, mit 
deu Bauern ſich zu vertragen, fonft aber einen grau⸗ 
famen, blutdürftigen und wanfelmüthigen Charakter bat. 
So trat 1841.die amerif. Station Umlazi, nahe bei 
Port Natal, wieder in's Leben und 1842 Inkanyezi, 
nahe bei Umpandi’s Wohnort, am Umgenifluß, 2 St. 
von Natal. Auch in der Hauptftadt der hollindifchen 
Kolonie Peter Moritz-Burg ſteht feit 1844 ein amer. 
Miffionar. In Port Natal felbit ftehen Meth. Mif- 
fionare. Befonders thätig zeigen ſich die amer. Mifs 
fionare Adams, Lindley und Grout; und ihr Wirs 
tungsfreis umfaßt je 10,000 nnd 14,000 Seelen, die 
um fie her find. Auch zeigen fich die Zulah's geneigter 
zum chriftlichen Unterricht, weil ihr Stolz nun gebrochen 
iſt; und bei den Vorträgen der Miffionare im Freien 
finden fid) 500—1000 Perſonen ein, die unter der bren= 
nenden Sonnenhige aufmerkjam zuhören. Uebrigens gibt 
es immer wieder nene Störungen, da das Verhältniß 
der Bauern zur engliſchen Regierung noch nicht bereinigt 
ift. Die Regierung, welche die Gegend zu ihrer Kolonte 
zu machen entfchloffen ift, bat nun Ylaral wine 
beſetzt und fonft Friegerifche Bewegungen gemacıt. 
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III. SOftafrika. 


g 31. Diefes erſtreckt ſich weiter nördlich von der 
Delagoa-Bai mit den Küften Sofala, Mozam: 
bique, Zanguebar, Ajan bis zum Meerbufen von 
Aden. Wohl finden wir hier portugiefifche Beſitzungen 
und Miederlaffungen; dennoch find die Küften den Euros 
päern faft unbekannt. Sie liegen alle in der heißen 
Zone; und abwechfelnde Waldungen, Sümpfe, brennende 
Sandftreden machen das Klima ungefund. Die Urein- 
wohner find Neger, unter welche aber viele Araber, die 
vor Zeiten hier großen upup gehabt haben, gemifcht 
find. Durch legtere iſt Muhameds Religion großen 
theils herrfchend geworden. Die Portugiefen, welche fchon 
bei der Entdedung Indiens (1496) von hier aus einen 
Führer befommen hatten, und fpäter die Anfiedlung und 
Herrſchaft dafelbft nicht verſchmähten, haben die katho⸗ 
liſche Religion auszubreiten gewußt. Die Stadt Mo: 
zambique mit drei Kirchen und zwei Klöftern ift der 
Sit eines Biſchofs. Im dortigen Spital widmete fich 
auch 1541 der h. Franz Xaver der Pflege der Kranken. 
In Melinde follen fogar 17 Fatholifche Kirchen ftehen. 
Evangelifche Arbeit aber wurde bis jegt nirgends ange: 
troffen. Zwar ließ die amerif. Geſellſch. 1829 die ganze 
Dftküfte bis Babelmandeb unterfuchen, ob nicht 
irgendwo eine Station angelegt werden könnte. Aber 
ed ergab fi), daß vor der Hand jeder Verſuch unaus⸗ 
führbar wäre. 

Erft neueftens feheint Miff. Dr. Krapf, württem- 
bergifcher Predigtamtskandidat, in Dienften der engl. 
kirchl. Gefellfch., an der Oftküfte fich feſtſetzen zu können. 
Nach verfchiedenen meBglüdten Unternehmungen zu ben 
Galla's unterhalb Abeflynien (f. $ 58) wagte er e8, 
dis zur Küfte Zanguebar füdlich vorzudringen, wo er 
1844 n Mombas, einer Fleinen Inſel des fogenannten 

Sanflbarlandes, anlangte. Leider verlor er holt üa- 
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felbft feine Gattin. Er bereiste darauf raftlos die Ges 
genden des Landes, und denkt zuerft den Suahelis 
und Wanica’s, wilden Heiden, welche die Buchten 
und Flußmündungen ummwohnen, zu predigen. Er hat 
fi) ihrer Sprachen bemädhtigt, ein Wörterbuch derfelben 
verfaßt, Theile der Bibel in fie überfegt, und wurde 
a mehreren Befuchen freundlich empfangen. Landeins 
wärts hofft er, zu den noch wilderen Makamba's 
und von da zu den Gallas vorzudringen. Miſſ. Reb⸗ 
mann (auch aus Bafel) fol ihm als Gehilfe nachkommen. 





IV. Die oftafritanifchen Inſeln. 


g 32. Mir werfen noch einige Blicke auf die In⸗ 
feln des indifchen Oceans nahe an Afrika, zuerft auf die 
Maskarenen⸗Inſel 


1. Mauritius (Moritz). 


Dieſe Inſel, 180 St. öſtlich von Madagaskar, 
wurde 1507 von den Portugieſen entdeckt und Cerna 
genannt. Aber die erſten Anſiedler waren Holländer 
(1644), welche ihr den Namen Mauritius gaben. 
Auch dieſe verließen fie wieder (1712), um der Anſied⸗ 
Iung in Südafrika willen; und drei Fahre fpäter kamen 
Franzoſen, die fie Isle de France (Franfreichsinfel) 
nannten. Endlich (1810) eroberten fie die Eugländer, 
welchen fie im Parifer Frieden von 1814 verblieb. Man 
trifft auf ihr auch Deutiche, Staliener, Dänen, Hindu’s, 
Malayen, Neger an, im Ganzen 10,000 Weiße, 25,000 

arbige, 25,000 Hindu's oder Coolie's, und 60,000 aamıt- 
ene SHlaven, welche einft aus Madagastar und DAEES 
berũbergeſcſeppt wurben. In der Hovyrkovx POT 
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Louis ift eine engliſch proteftantifche und eine katho⸗ 
lifche Kirche. — Die Londoner Gefellfchaft fandte 1814 
Miff. Le Brun hieher, mit dem Plane, eine Thüre nad) 
Madagaskar aufzuſuchen. Er blieb in Port Louis; und 
die tief verfunfenen, verachteten Sklaven, fo wie die 
gänzlid) unwiffenden Katholifen zogen feine Aufmerks 
ſamkeit an. Biel aber Hatte er von der Falten Gleich⸗ 
giltigkeit und Stumpfheit der Franzofen, die den Untere 
richt der Sklaven insbefondere hintertreiben wollten, zu 
leiden; und durch die Bitterfeit der katholiſchen Priefter 
war er öfters felbft Todesgefahren ausgeſetzt. Doch 
taufte er (nur bis 1831) 85 Freie und 14 Sklaven. 
Seitdem find die Sklaven frei geworden (1838); und 
in den legten Jahren haben flüchtige Madagaffen die 
Miffion lebhaft gemacht. Le Brun taufte 1844 75 
Freineger. Von Port Louis, 5 St. entfernt, liegt Moda, 
ein Ort, der meift aus Flüchtlingen bejteht und daher 
die Malagafiftation genannt wird. Manche Flüchtlinge 
leiften Dienfte als Evangelien und find and) in den 
Bergen von Port Lonis mit Verfammlunghalten und 
Lefenlehren thätig. „Ueberall,“ fehreibt Le Brun von 
November 1844, . „zeigt ſich ein ſtarkes religiöſes Leben 
und Durft nad) dem lebendigen Waffer.” — Zu erwäh: 
nen ift auch das fogenannte Micoftift (|. 8 167), 
von welchem auf Mauritius und den nahen Sey fa el: 
len auf 14 Stationen 30 Scyulen unterhalten werden. 
Zudem bat 1840 die Gefellfch. z. Ausbr. des Chriftenth. 
600 Pf. Sterl. zur Errichtung einer Normalfchule auf 
Mauritius beigefteuert. 





2. Magadaskar. 


$ 33. Diefe große Inſel ift vom Seftlande etwa 
200 ©t. entfernt und hat eine Länge von 390 St. bei 
einer Dreite son 1006-130 St. Sie ik (ehr kuhar; 
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aber jeder Fremdling bat ein gefährliches Flimatifches 
Fieber zu beftehen. Durch einen hohen Gebirgsfamm 
wird fie von Morden nach Süden in eine weftliche und 
öftliche Abdachung getheilt; in jener wohnen Abkoͤmm⸗ 
linge Afrifa’s, die Sakalava's; in diefer, wie e& 
fheint, mehr Abkoͤmmlinge von Malayen. Beide lebten 
bis Daher von allem Verkehr, auch mit Afrifa, abge⸗ 
fhloffen, indem auch ihr Sklavenhandel nur von den 
Portugiefen ausgieng. Die Einwohner ſchätzt man auf 
vier Millionen. Sie find in unz.hlige Stimme unter 
befonderen Häuptlingen getheilt, die aber unter größeren 
Königen fidy wieder vereinigen. Den Safalava’$ 
waren die Meiiten zinsbar, weßwegen aud) der mächtige 
Radama, König der Hova’s, fo lange er lebte, 
Kriege mit ihnen führte. Die Oberfönige verfügen mit 
der ungebundenften Willkür über Leben und Eigenthum 
der Unterthbanen, wiewohl wichtigere Gegenftände vor 
freien Volksverſammlungen, Kabary's genannt, ver- 
handelt werden. Die Madagaflen leben faft in lauter 
Dörfern, in elenden Hütten ohne Fenſter und Kamin, 
nur nothdürftig gekleidet. Sie haben die Befchneidung, 
wiewohl ohne Mahamedanismus, Denn fie find Götzen⸗ 
diener, jedoch ohme geregelten Geremonien= oder Priefter: 
dienft. Kigentliche Priefter find Feine da, fondern nur 
- Gößenbewahrer. 

Die Portugiefen legten fchon 1508 ein Zort an, 
das fie aber bald wieder verließen. Andere Nationen 
achteten wenig auf die Sufel, bis die Zranzofen fich 
feftfegten, im Fort Dauphin im Süden. Mir ihnen 
famen (1642) Fatholifche Priefter, aber nach fünf Jahren 
brachte die Unvorfichtigkeit des Paterd Stephan biefer 
Mifjion ein fehnelles Ende. Er drohte einem Häupt- 
ling mit dem Anrüden der Truppen, wenn er nicht 
alsbald die überflüfjigen Weiber entließe, riß ihm fogar 
die Amulete von den Kleidern und warf ſie höhuend 
in’d Feuer. Dieß hatte die Vertilgung der KRanyaien 
auf der Zufel zur Folge. Später machten Diele weg, 
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mancherlei Verfuche zu Niederlaffungen, aber nicht mehr 
zu Belehrungen, da überhaupt die Meinung fich ver- 
breitete, daß mit den. Madagaflen nichts zu machen 
fey; fie feyen nur Thiere, ohne Vernunft und menfch- 
liche Anlagen. 

Indeſſen befam fchon Dr. van der Kemp (f. 8 20) 
von der Lond. Gef. Aufträge zu einem Beſuch in Mas 
dagaskar; aber fein fchneller Zod (1811) verhinderte 
fein Vorhaben. Aehnliche Aufträge erhielt Campbell 
und befonders Le Brun, als er 1814 nad) Mauritius 

efandt wurde. Dort war in diefer Zeit ein wacderer 
Statthalter, Farquhar, der eben in vollen Unterhand⸗ 
Iungen mit dem Könige der Hova's, Radama, fand, 
einem hochftrebenden, der Kultur in hohem Grade ge: 
neigten jungen Fürften, der ein großes Reich mit vier 
Provinzen von feinem Vater geerbt hatte und den Plan 
zur Unterwerfung der ganzen Inſel hegte. Die Unter: 
handlungen betrafen den Sflavenhandel, zu dem pie 
Inſel von den Sklavenhändlern fürdhterlich mißbraucht 
wurde. Durch den edlen und gewandten Agenten Ha: 
ftie fam auch wirflih 1817 zu TZamatave, einem 
öftlichen Havenplag, der Tractat zu Stande, nad) wel- 
em der König bei Topdeöftrafe den Sklavenhandel ver: 
bot, wogegen England eine Entfchädigung an Waffen 
und Uniformen jährlih zu liefern verſprach. Diefe 
Lieferung aber wurde, wahrſcheinlich durch geheime 
Ränke der Sflavenhändler, vernachläſſigt; und als die 
Mil. Bevan und Jones 1818 anfamen, war der 
Zractat aufgehoben, der Sflavenhandel in vollem 
Schwange, der König fehr erbittert. Dennoch landeten 
fie in Tamatave und begannen im Stillen eine Schule 
in Manarezo. Uber durd) das Flimatifche Fieber, dem 
Bevan und die Gattinnen erlagen, ſchwer geprüft, und 
von allen Seiten durdy die Sktlavenhändler mißhandelt 
und verhöhnt, kehrte Jones bis auf günftigere Zeiten 
sad Mauritius zurüd. Im J. 1820 erneuerten fich 
de Unterbandlungen durch Haftte, den Rodowoo RR 

\N) 
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hoch ſchaͤtzte. Haſtie wurde unter Dem Donner der Ka⸗ 
nonen in der Hauptftadt Tananarivo, 17 Zagreifen 
von Tamatave, empfangen und wußte die Volksver⸗ 
fammlungen, in welchen Anfangs groher Unmuth und 
entfchiedener Unwille gegen den gewuͤnſchten Vertrag fid) 
zeigte, fo zu leiten und zu flimmen, daß er den Zweck 
volftändig erreichte. Radama verlangte nur noch, daß 
Haftie 10 Madagaflen nah Mauritius und 10 nad) 
England befürderte, was diefer zugeftand, worauf das 
of freudig bewegt und der Sflavenhandel aufs 
Strengfte durd) Todesftrafen verboten wurde. Jetzt 
hatte Jones den Zeitpunkt gefunden, da aud) er feine 
Arbeiten beginnen konnte. 

Unglaublich viel wurde in Eurzer Zeit anf der Inſel 
ausgerichtet, da Radama für Alles, was fein Bolt 
heben Eonnte, einen bremmenden Eifer an den Tag legte. 
Durch weitere Miffionare, welche nachfolgten, wurde in 
der Hauptitadt vornehmlich das Schulwefen betrieben. 
Alles ftrömte in die Schulen, wiewohl auch, dem Künige 
zu gefallen. Eine Preffe feit 1826 lieferte viele Schriften; 
und num vermehrten fi) die Schulen aud) auf dem 
Lande, wo zugleich einer den andern unterrichtete. Bis 
1832 zählte man 10,000 Iefende Madagaffen. Die 
Wirkung der Predigt war langfamer, weil vor der 
Hand das Voll mehr dem Aeußerlichen fid) zugekehrt 
hatte. Die Goͤtzen aber kamen in Verachtung, worüber 
die Göbenbewahrer, namentlich zu Batfizaröma, wo 
der große Götze Rabahaza aufbewahrt wird, fehr 
erichradden. Die Klagen der leßteren wurden fo nach⸗ 
drücklich, daß Radanıa für feinen Thron fürchtere und 
den Miffionaren vorhielt, fie feyen zu eifrig, das Bolt 
molle von Teinem andern Gotte hören. Boch gab er 
den Gdbenbewahrern, ald fie um ein Stück feinen Tuchs 
zur Bekleidung des Götzen baten, zur Antwort: „Et, 
der Gott muß fehr arm feyn, daß er fih nicht ein 
Stück Tuch anfchaffen kann. Wenn er Gurt IK, IS 
er- Sich ſeine Lleiver ſelbſt anfchaffen." — Belmad ul 

Srifhontgelb, (2. X.) es 
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gefhah für die Äußere Kultur des Volks. Ein Vers 
wandter des Könige, Nataffa, brachte Handwerker 
aus England zurüd; und Haftie verfuchte Alles, dem 
Volk einen neuen Schwung zu geben. Durch ihn ent= 
ftand die Handelsniederlaffung zu Foule Point, bei 
Zamätave, wo unter der Statthalterfhaft Rafarala= 
hy's 2000 Madagaſſen fich anfiedelten. Er bildete auch 
ein neues Militär, durd) welches Radama einen Sieg 
um den andern gegen die Sakalava's ſich erfocht. 
Dod) ftarb Haftie 1826, und bis dahin war Niemand 
getauft worden. Erft 1828 geftattete ed der König; 
aber bald darauf farb auch er, als eben die Miffionare 
die Leiche des berühmten Tyerman, der mit Bennett 
die erfte Miffionsreife um die Welt gemacht hatte, zu 
Grabe begleiteten. 

Set Tam bald eine andere Wendung der Dinge. 
Eine der Frauen des Königs, Ranavalona, riß Durd) 
Betrug den Thron an fi. Sie befeftigte fich duch 
Hinrihtungen von Mitgliedern der Eüniglichen Familie; 
und auch der wadere Kataff a mußte mit feiner Gat⸗ 
tin, einer Schwefter des Königs, ale Opfer ihrer Eifer: 
ſucht fallen. In der langen Zrauerzeit, die nach dem 
Geſetz ein Jahr lang dauern follte, wurde alle Arbeit 
und Vergnügung unterfagt; auch die Schulen mußten 
ſechs Monate lang eingeftellt werden. Sonſt ſchien vor 
der Hand die Königin mehr launig als feindfelig zu 
handeln. Sie ließ Schüler unter die Soldaten fteden 
und verbot die Schulen an den Drten, wo Goͤtzen aufs 
bewahrt werden. Haſtie's Nachfolger Lyall (1829) wurde 
nicht. angenommen, wobei man den Zorn der Gößen 
vorſchützte, aud) der Vertrag gegen den Sklavenhandel 
nicht mehr anerkannt. Um der Franzofen willen, welche 
einen Theil der Küfte angriffen, ließ fie den englifchen 
Miffionaren noch freiere Hände; ja fie geftattete Die 
Taufe; und 1831 wurden die erſten 20 Madagaflen ges 
tauft, was einen neuen Eifer unter dem Volk erwedte, 
Jo DaB Berfammlungen aller Art, felbft in Priyarhäufern, 
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entftanden und Die neuen Chriften alle Berfolgungen 
ſich gefallen ließen, die von den Gögendienern immer 
ungefcheuter ausgiengen. Set wurden die Befchräns 
tungen von Seiten der Regierung ernftlicher. Etlichen 
Angefehenen, die ſich tanfen laſſen wollten, gab man 
zu verfiehen, wie ungern es gefehen werde; beim heit. 
Abendmahl follte man fid) des Waflers flatt des Weins, 
den Radama verboten hatte, bedienen; Soldaten durften 
fih nicht taufen laffen; Fein Sklave follte unterrichtet, 
in der Schule nichts Chriftliches gelehrt werden; der 
neu angefommene Miff. Atkinſon mußte die Inſel wies 
der verlaffen; und 1832 wurden ſämmtliche Lehrer und 
ale Schüler über 13 Jahre dem Heere einverleibt. 
Dennod) fuhren die Miffionare fort, Bibeln zu drucken 
und in Umlauf zu feßen; die Predigten wurden immer 
gefegneter, dad Verlangen immer ſtärker. Die Ein: 
wohner von Tananarivo nahmen überall, wo fie 
giengen, auch als Soldaten, ihre Bücher mit und ver: 
einigten fich in heißem Eifer zur Anrufung Gottes. 
Die Mifftonare reisten umher und munterten auf, und 
alfenthalben wurden Amulete weggeworfen und Götzen 
verbrannt. Bereits fand man in allen Familien Chriften, 
unter Hohen und Niederen; und auch auf dem Lande 
vermehrte fich ihre Zahl. Freilich) wurde durch all Dies 
ſes die Lage der Ehriften immer bedenklicher. Die Rd: 
nigin war in der Gewalt von drei Brüdern, die den 
Goͤtzen eifrigft ergeben waren. görmiiche Klagichriften 
liefen ein, daß die Chriften die Goͤtzen des Landes ver: 
achteten, baß fie immer beteten, daß fie beim andern 
Geſchlechte ihre Ausfagen nicht befchwörten, daß ihre 
Weiber gegen die Landesfitte züchtig feyen, daß fie im 
Glauben Alle Eines Sinnes feyen, daß fie den Sonn⸗ 
tag heiligten und beral,; und die Königin felbft, wegen 
ihrer Amulete einmal gefränft, hörte man ausrufen: 
fie werden nicht eher ruhen, als bis einige von ihuen 
die Köpfe verloren haben. 2 
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Endlich brad) das fchredliche Ungewitter los. Im 
Febr. 1835 traf ein augefehener Häuptling in der Haupt⸗ 
ftadt ein und verlangte die Königin zu fprechen. Als 
er vorgelaffen war, rief er: „Sch komme und fordere 
von dir einen Speer, einen blanfen, fcharfen Speer; 
gib mir den!" Auf die Frage, wozu er ihn gebrauchen 
wolle, erwieberte er, er habe die Schmad) gefehen, die 
dur) den Einfluß der Fremden den Goͤtzen zugefügt 
werde, daß die Herzen des Volks fid) von den Sirten 

der Väter abwenden, ja von der Königin und ihren 
Nachfolgern; viele Madagaffen, hohen und niederen 
Standes, felbft Sflaven, haben fi) zur Seite der 
Sremblinge gefchlagen, und mit ihrer Hülfe werde ein- 
mal eine Heeresmacht, die aus ber Heimath der Fremd⸗ 
linge zu erwarten fey, Die ganze Inſel überwältigen. 
„SH wünfche nicht,“ fette er hinzu, „zu leben, um 
dieſes Unglück bereinbrechen und unfere Sflaven gegen 
und gebrancht zu ſehen; daher fordere ich einen Speer, 
um mein Herz zu durchbohren, ehe diefer böfe Tag 
fommt.” Die Königin brad in Iautes Meinen aus 
nnd erklärte feierlih, daß fie dem Chriftenthum ein 
Ende machen werde, wenn ed auch das Leben jedes 
Chriften koſte. Xodesftille herrfchte 14 Tage lang, und 
Alles fand in banger Erwartung. Zuerft wurde ſodann 
den verfammelten Miffionaren eine Verordnung vorge⸗ 
Iefen, deren inhalt ihren Arbeiten mit Einem Schlag 
ein Ziel ſetzte. Darauf wurde eine Volfsverfammlung 
von wenigftend 150,000 Menfchen unter Kanonenſchüſſen 
zufammenberufen und erflärt, in Zrift eines Monats 
follten alle Ehriften und Theilnehmer einer Berfammlung 
bei Todeöftrafe ihre Namen angeben. Eine an die Koͤ⸗ 
nigin eingereichte Vorftellung, der neuen Verordnung 
feine rückvirkende Kraft zu geben, hatte die Folge, daß 
die Frift auf eine Woche befchränft wurde. Als die 
Meldungen vorüber waren, wurden 400 Beamte degra⸗ 
dirt, andere Perfonen mit ſchweren Geldftrafen belegt 
vber zu Sflaven gemacht. Alles Bibelleſen und Beten 
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wurde nun verboten, befonders die Zufammenfünfte; 
ja man befahl fogar, daß man an das früher Gelernte 
gar nicht mehr denken dürfe Diele indeflen blieben 
dem Glauben treu, hatten die Bibel nicht auögeliefert 
und lafen nur um fo begieriger bis Mitternacht in dem 
nun theurer gehaltenen Schage; aber wehe dem, den die 
Späher erhafchten! Nur mit Mühe entrann eine anger 
fehene Frau, Rafaravawy, einem fchredlichen Tode; 
eine andere, Raſalama, wurde unter entfeglichen Auf⸗ 
tritten mit Speeren durchftochen und den Yunden zur 
Speife vorgeworfen. Im Zuli 1836 endlich verließen alle 
Miffionare die Inſel; und nun erft ging die Verfolgung an 
und brach die Zinfterniß mit ganzer Macht herein. Der 
ſchreckliche Kindermord, mit dem Gögendienft zuſammen⸗ 
Hingend, wurde wieder erlaubt; frifche Gögenbilder wurden 
serfertigt, neue Altäre errichtet, neue Ceremonien eins 
geführt; und weil Forderungen gemacht wurden, die Die 
Unterthanen nicht leiften Fonnten, flohen ganze Schaaren 
in die Wälder und bildeten Räuberbanden; dazu fanden 
die von Radama unterjochten Völkerfchaften wieder auf, 
die immer nod) lauter Verwirrung und Noth über das 
anglüdliche Land bringen. Wührend ferner die Königin 
Gefandtfchaften an die Höfe Englands und Frankreichs 
fandte, um in freundfchaftliche Verbindung mit diefen 
Ländern zu treten, wüthete ihre Graufamfeit fo unaus- 

ejeßt fort, daß in acht Monaten (vom Juli 1836 bis 

Arz 1837) 1016 Hinrichtungen ftattfanden. 

Nach dieſer Schredenszeit wagte es Miſſ. Jones, 
bei den bedrängten Brüdern in Tamatave einen Be⸗ 
ſuch zu machen, und erfuhr hier; wie die Chriſten an⸗ 
gefangen hätten, an verborgenen Plägen in der Tiefe 
d älder, in den Felſenhoͤhlen oder auf. Berggipfeln 
zum Gottesdienſt ſich zu verfammeln, namentlich auch 
des Nadıts in dem Haufe des oben erwähnten Rafas 
ralahy, in einem Dorfe nabe bei der Hauptitadt. 
„Es war füß.für ums, nach harter Tagesarbeit üb Wwox 
au Fönnen,” fagten fie zu Jones. Allen pie OR) 
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wurde das Häuflein ausgefundfchafter und Rafaralahy 
plöglih ergriffen und in Eifen gelegt. Er follte die 
Namen feiner Glaubensgenoffen angeben, blieb aber un⸗ 
beweglich und fagte: „Hier bin ich, Die Königin mag 
mit mir anfangen, was ihr beliebt; ich leugne nicht, 
was ich gethan, aber ich will meine Freunde nicht ver: 
rathen.” Nach etlihen Tagen führte man ihn zur Hin- 
richtung. Seine ruhige Faſſung machte tiefen Eindrud 
auf die Gerichtsdiener. Als fie an die Thüre des Ges 
fängniſſes kamen und fragten: „Welcher von euch. ift 
Rafaralahy ?” rief er gefaßt: „Ich bin's.“ Sie traten 
hinzu, nahmen ihm die Zefleln ab und hießen ihn folgen. 
Er folgte und redete unterwegs mit Ihnen von JEſus 
Ehriftus, und wie felig er fich fühle bei dem Gedanken, 
Ihn bald zu fehen, der aus Liebe für ihn geftorben ſei. 
Auf dem Richtplatze betete er noch inbrünftig für fein 
Daterland, für feine verfolgten Brüder md: für feine 
eigene Seele. Er erhob fich hierauf von den Knieen, 
und die Gerichtsdiener ſchickten fi) an, ihn auf den 
Boden niederzumerfen. Er aber fagte, das ſei nicht 
nöthig, denn’ er fei bereit zu fterben, legte fich darauf 
nieder, und wurde mit Speeren durchilochen. Einen 
folchen fchönen Heldentod farben die Meiften der Hin⸗ 
gerichteten, Die Königin aber fährt bis auf ben heutigen 

ag fort, den Chriften eifrigft nachfpüren zu laffen, und 
immer noch kommen Nachrichten von neuen Hinrichtungen. 
Sp wurden im Yuli 1840 16 verborgene Chriften ent- 
dedt, als. fie eben daran waren, nach Mauritius ſich zu 
flüchten. Auf die Fragen des Richters antworteten fie 
mit feftem Zone: „Da ihr ſtets von neuem fragt, fo 
follt ihr Alles wiſſen. Wir find weder Räuber noch 
Mörder; wir find Gebetsleute, ‚und wenn uns das im 
Reiche der Königin ſchuldig macht, fo wollen wir leiden, 
was ber. Königin beliebt.” Ihrer 9 wurden darauf unter 
Kanonendimner. an Pfähle gebunden und mit Speeren 
erftochen. Andere Slüchtlinge, befonderd aus der Armee, 
soelcbe ber anerträglichen:: Deſpotie zu entrinnen:- fuchen, 
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werben, wenn fie ergriffen worden, an Händen und Füßen 
gebunden und langfam verbrannt. Dieß gefhah 1841 
an 100 Madagaflen, die man aus einer Zahl von 1000 
Ergriffenen gewählt hatte. In diefer Zeit wurde auch 
befohlen, daß man die Gefangenen nicht mehr erft nach 
der Hauptftadt bringen, jondern fegleic) mit dem Tode 
beftrafen folle; man folle fie fopfabwärts in tiefe Gru⸗ 
ben flürzen und mit fiebendem Waſſer überfchütten. 
Dennoch ziehen es die Bekehrten vor, in Höhlen und 
Felsklüften Fümmerlich ihr Leben zu friften, als ihrem 
Glauben untreu zu werben; und es foll fich fogar die 
Zahl der Belehrten feit dem Beginn der Verfolgung 
verdoppelt haben. So geht in Erfüllung, was die Ber 
amten der Königin erklärten, als fie vorfehlug, alle 
Chriſten hinrichten zu laſſen. „Das tft nicht das rechte 
Mittel,“ fagten fie, „denn die Religion der weißen Leute 
hat das Eigene, daß, je mehr Leute man umbringt, 
defto mehrere fich zu ihr befennen.” — Uebrigens Fam 
die Königin fpäter in Conflikt mit ben Franzoſen; und 
diefe, zum Theil im Bunde mit den Engländern, haben 
eben jet (Ende 1845) eine Expedition gegen Madagaskar 
vor, bei welcher es weniger auf eine Eroberung, als auf 
eine aüchtigung der Hova’s und die Erlangung eines 
Vertrags mit der Königin abgefehen tft, wornad) ed den 
Kaufleuten beider Nationen frei ftände, auf Madagaskar 
fi) anzufiedeln und Grundbefig zu erwerben. Sonft 
glauben freilich die Franzoſen, noch alte Rechte auf die 
Inſel zu haben. 


8 34. Die Miſſion ſelbſt wurde indeſſen nicht gerade 
eingeftellt.: Sie wird ſchon auf Mauritius fortgeſetzt, 
wohin immer mehr Flüdjtlinge durch englifche Schiffe 
trog der Verbote der Königin abgeholt: werden.: Sie 
haben fir) dort auf 7—800 vermehrt, und. leben. witer 
den 20.000 Deadagaffen der Inſel, Aotüramlingen vun 
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Sklaven, die jebt freigegeben find, mit welchen ſie unter 
Einer Miffionspflege Beben (ſ. 8 32), In Madagaskar 
ſelbſt fand David Jones, der älteſte unter den Miſ— 
fionaren, bis an feinen Tod (1. Mai 1841) Gelegenheit, 
die Bedrängten je und je zu tröften und aufzurichten. 
Ihm folgte David Johns, der von der Lond. Mifl. 
Gef. gefendet, im Jahr 1841 anfam, um wo möglich 
für die Errettung der Verfolgten etwas zu thun. Es 
wurde ihm aber jede Hoffnung, die Chriften der Wer: 
folgung zu entziehen, benommen. Er befuchte nun 
einige der bevölkertſten Theile der Inſel, wohin die Macht 
der Königin fich nicht erſtreckt; und in Ambonga, auf 
der weftlichen Seite der Inſel, bezeugten Häuptlinge 
und Bolt große Begierde, lefen zu lemen. Auch glaubte 
er, Daß von bier an bis zum Kay St. Mary ein aus: 
gedehntes Miffionsfeld offen ftände Auf der Eleinen 
Inſel Minom wurde er vom König Außerft freundlich 
empfangen, und gebeten, zu bleiben, in weldyem Falle 
derfelbe ihm Kirche, Schule und Wohnung zu bauen 
verſprach. Er und feine Leute hatten bereits von den 
Chriften etwas leſen und fchreiben gelernt. Indeſſen 
wurde bier nichts unternommen; dagegen ließ Johns 
auf etlichen nordöftlid) von Madagaskar gelegenen In⸗ 
feln durch die befehrten Madagaflen, Mary und So: 
fepb, eine Miffion eröffnen, allein dieß ift für jest 
wenigftend durch die franzöfifchen Seekreuzzüge und die 
Seindfeligkeiten papiftifcher Priefter vereitelt. Die Stanz 
zofen nahmen die Inſeln Nofimizio, Nofibe, No: 
fivaly und Noſikomba, die ſich zu den Feinden der 
Hova's halten, und darum für die Miffion in’d Auge 
efaßt werden konnten, völlig in Beſitz, und die Mif- 
ionslehrer darauf wurden vertrieben. Sohnes felbft ftarb 
den 6. Auguft 1843 auf der Inſel Nofibe; und fo ge⸗ 
fchieht für jet Nichts auf Madagaskar felbft. Zunächft 
ift zu.erwarten, wie in Folge des jetzt begonnenen 
Kriegs die politifche Lage Madagaskars geftaltet. 
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Auf andern oftafrifanifchen Ssnfeln, wie den Comoro⸗ 
Ssnfeln, den Amiranten, den Seyfchellen, war big: 
ber keine evangelifche Miffionsarbeit zu fehen. Doch 
beftehen feit 1840 auf den englifchen Seyſchellen, Deren 
Hauptinfel Rahé ift, und die zufammen von etwa 
6000 bisher verwahrlosten Negern, die franzüfifch fpre: 
chen, bewohnt find, fogenannte Micofchulen (f. $ 32); 
und die Geſellſch. für Verbr. des Evang. gedenft einen 
Kaplan für die Seyfchellen zu unterhalten. Somit ver: 
laffen wir das heidniſche Afrika. Wen uns aud) noch 
Dieles für diefen Welttheil zu wünfchen übrig bleibt, 
fo haben wir doch gefehen, daß die Verheißung noch 
nicht vergeflen tft: „Auch Mohrenland wird feine 
Hände zu Gott außftreden.“ i 





Die Länder Mu ameds und der alten 
dirchen. 


8 35.: Ehe wir die ferneren Heidenlaͤnder aufſuchen, 
begeben wir uns zu den ehemals chriſtlichen Ländern, 
welche feit 622, da Muhamed auftrat, durch Waffen- 
gewalt von der Religion diefes falfchen Propheten über- 
ſchwemmt worden find. In den meiften diefer Länder 
ift die Zahl der Chriften die geringere; und ftolze 
Muhamedaner, welche jene nur Chriftenhunde nen- 
nen, haben die Oberhand. Muhameds Lehre ift ein 
Gemiſch von Heidenthbum, Judenthum und Chriftenthum. 
Er nannte fie Islam, d. h. Glauben, wornach feine 
Anhänger Moslemin, d. h. Gläubige, heißen. Den 
Grundgedanken bildet ver Sag: „Es ift nur Ein Gott 
und Muhamed ift fein Prophet,” womit er fi) als 
eifrigen Gegner des Götzendienſtes und als Anordner 
einer neuen Neligionsweife anfündigte. Legtere befteht 
weniger .in eigenthümlichen Glaubensfägen, als in ver- 
fhiedenen, zum Theil fehr befchwerlichen Webungen. 
Gebet, Faften, Reinigung, Almofen, Wallfahrt nad) 
Mekka find Hauptvorfchriften, deren rein äußere Beob- 
achtung genügend ift, um zu den Freuden des Himmels 
zu gelangen, welche auf eine dem fleifchlichen Menfchen 
recht zufagende Weife gefchildert werden. Daneben ift 
Mein, Spiel, Wucher verboten, Vielweiberei geftattet. 
Die neue Bibel, der Koran genannt, aus 114 Ab: 
/Pnitten (Suren) beftehend, welche in der Folge auf: 
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kam, bat zwar eine zierliche Sprache, womit man ihre 
Göttlichkeit zu beweifen pflegt, ift aber dem Inhalt und 
Zufammenhang nad) je finnlog, wunderlich und abger 
ſchmackt, daß es fcheint, fie ſey eigentlich zu einen ges 
dankenlofen Kefen eingerichtet, Da man unter dem Ges 
fagten meift fo viel wie nichts ſich denken kann. Es 
wird auch) geradezu behauptet, nur Gott könne ben Koran 
verftehen. Wergeblich fucht man etwas darin, das das 
Herz erquickte, fo wie die ganze Lehre auch nicht eine 
Spur von dem darbietet, wodurch ein geingftigtes Ge⸗ 
wiffen zum Frieden fommen Fönnte, wihrend Dagegen 
die unwürdigſten Vorſtellungen von. Gottes Helligkeit 
und. Serechtigkeit in ihr herrfchen. Neben dem Koran 
und vielen gelehrten Auslegungen beffelben giebt ed auch 
mündliche Weberlieferungen von Muhamedn, die in der 
fogenannten Sunnah niedergefchrieben find, aber nicht 
allgemeine Anerkennung gefunden haben. Vielmehr 
theilen fich die Anhänger Muhameds in zwei große 
Hauptfekten (der sablfoten fonftigen Sekten nicht zu ge⸗ 
denken), die einander aufs Bitterfte haſſen: die Sch ii- 
ten, die beim Koran allein bleiben, und die Sunniten. 
Zu jenen gehören im Allgemeinen die Perfer, zu diefen 
die Türken. Die ET mit hohen Mi: 
narets ausgefchmüdt, werden Mofcheen genannt. — 
Die unterdbrüdten Chriften haben zwar nod) Patrlar: 
chen, Priefter, Kirchen, Gottesdienſte, Saframente, aber 
Alles in fo entarteter Geftalt, daß man nicht weiß, ob 
die Thorheit und Unwiffenheit des Mufelmanns mehr 
zu bemitleiden ift. Unter beiden trifft man auch viele 
Juden an, die vollends gar als mit dem Fluche belaftet 
- erfcheinen,, den fie felbft über fich ausgefprochen haben, 
unter welchen fich aber Doch in neueſter Zeit mehr ald 
je eine Regung zum Beffern findet. - = 
Auf dleſe Weife ind die erften Chriſtenläuder aufs 
Neue apoſtoliſcher Miſſionen bedürftig geworden; und 
wir ſtellen die Unternehmungen, die felt 3O—AU ohren 
zu ihrem Beften gemacht worden find, hiet Moxuvo 
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Indeſſen dürfen Hier Feine großen Erwartungen gehegt 
werden. ‚Denn hier ift die Miffionsarbeit ungleich ſchwe⸗ 
rer al& im Heidenlande. Wendet man fid) an die Chri⸗ 
ften, fd fühle zwar wohl das Volk die bisher unges 
fannte füße Kraft des Worts; aber bald erwacht der 
Neid und die Eiferfucht der Priefter, weldye mit args 
wöhniſchem : Ange. jede veligiöfe Bewegung belaufchen, 
und um feinen Preis ihre Thorhbeiten antaften laffen: 
Muhamedaner ferner feßen fi) an vielen Orten einer 
Lebensgefahr aus, wenn fie mit Ehriften auch nur über 
religiöfe Gegenftände reden wollen; und Bekehrten ift 
immer noch durch das Gefeß der Tod gedroht. Die 
Juden endlidy find non ihren: Rabbinern fo umlagert, 
daß es oft die größte Mühe koſtet, fie ihren Händen zu 
entreißen.. Seit etliyen Jahren wurden aud) die römis 
hen Miffionen im Morgenlande erneuert, welche den 
proteftantifchen, wo fie koͤnnen, : feindfelig entgegen arz 
beiten. So ftehen die Miffionare faft überall nur auf 
lockerem Boden und Finnen felten ihrer Arbeit froh 
werden. Meift bleibt ihnen „nicht viel übrig außer der 
Dertheilung von Bibeln und. andern Schriften, Deren 
ftillee Kraft vertrauend fie nicht müde werden dürfen. 
Daß aber doch fehon manche Föftliche Frucht zur Reife 

efommen feyn möge, wenn fie auch nicht immer vor 

enfchenaugen fichtbar war, davon kann die nachfolgende 
Ueberficht überzeugen. 





I. Malta, 


836. Dieſe Infel, das Melite der Apoftelge: 
fhichte, 25 St. ſüdlich von ‚Sicilien gelegen, für un⸗ 
überwindlich gefehägt wegen feiner Fühnen Feſtungen und 
ber abfchüffigen Felfen, die nur an Einer Stelle bei der 
Dauptitadt Balerta eine fichere Einfahrt zulaffen, war 
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Ordens, Fam dann durch Napoleon in die Hände der 
Zranzofen und ift feit 1800 Eigenthum der Engländer. 
Ihre 100,000 Einwohner find Abkömmlinge von Arabern, 
die von 818—1090 im Veſig der Inſel waren, unter⸗ 
miſcht mit Italienern und Griechen. Sie reden einen 
eigenen Dialekt der arabiſchen Sprache, der erſt durch 
die Miſſionare mit Mühe zur Schrift erhoben wurde, 
ſind ſehr arm, unwiſſend und verſunken, und bekennen 
fi) zur katholiſchen Religion, zu deren Aufrechthal⸗ 
tung bis im Die neuere Zeit eine graufame Inquiſition 
thätig war. 

Malta ift der Zufammenfluß aller Nationen Des 
Mittelmeers; und Chriften aller Parteien, Juden und 
Muhamedaner, aus Europa, Afien und Afrika, gehen 
unaufbörlih ab und zu. Daher wurde ed im Anfang 
der Sentralpunft aller orientalifchen Mifftonen, welche 
hier gleihfam einen Vorpoften hatten, auch von bier 
aus häufig "mit den erforderlichen Schriften verfehen 
wurden, wiewohl es, nachdem der Grund gelegt war, 
diefe feine Bedeutung wieder verlor. Zuerft Tamen Mif- 
fionare der Lond. Geſellſch. mit dem Bli auf Griechen: 
land (1811); aber mit der Verlegung ihrer Prefle nach 
England (1835) hörte viefe Miffton auf. Umfaffender 
war der Plan der engl. kirchl. Gef. feit 1815, da fie 
den Miff. Jowett, der fchäsbare Werke über den 
Drient herausgegeben hat, hieher fandte. Eine eigene 
Preſſe, lange von Miſſ. Schlienz, 1839—1842 von 
Mif. Gobat geleitet, Tieferte eine Menge Schriften in 
malteſiſcher, griechiſcher, arabifcher, türfifcher und ita= 
lienifcher Sprache. Indeſſen wurde auch fie 1842 zu⸗ 
rüdgezogen. Eine amerilanifche Preffe wurde 1822 
bier errichtet, weldye auch mit dem Armenifchen, Per⸗ 
ſiſchen, Koptifchen, Amhariſchen u. f. w. fich befaßte, 
jedoch 1833 nad) Smyrna verlegt wurde. nglifche 
Erziehungsgefellfchaften ferner haben in Valetta eine 
Normale und Induſtrieſchule eingerichtet, wu Merh,. 
Mifftonare (feit 1823).beftrebten fid) biöher, wod eat ae 
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gehört hat, den Einwohnern felbft mit dem Evangelium 
näher zu kommen. Letzteres ließen nad) Kräften auch 
die Mifftonare obiger Geſellſchaften ſich angelegen feyn, 
wiewohl die Katholiken, die je und je gefährliche Volks⸗ 
aufftände erregten, immer große Hinderniffe in den Weg 
legten. Uebrigens trat 1839 felbft ein von der Pro: 
yaganda zu Rom ausgefandter Fatholifcher Miffionar 
Di Menna in Malta zur proteftantifchen Kirche über; 
der fodann den Malteſern das Evangelium zu predigen 
anfieng. Seit 1840, wurde der Bau einer Kathedrale 
“ begonnen, den die verwittwete englifche Königin Adel 
heid unternahm; auch reſidirt der erfte feit 1842 neu 
erwählte englifhe Bifhof von Gibraltar, deſſen 
Parochie die Inſeln und Küften des Mittelmeeres ums’ 
foßt, in Malta. Sonft ift Malta im Grunde Fein Mif- 
fionspoften mehr. 





II. Griechenland. 


837. Dieß iſt der neue Königsftaat ſeit 1833, der 
aus Livadien (dem ehemaligen Mittel-Hellas), der 
Halbinſel Morea und einem Theil der griechiſchen In⸗ 
ſeln (Cycladen, Sporaden u. f. w.) beſteht. Seit 1460 
hatte das Land unter dem Druck der Sultane von Con⸗ 
ſtantinopel geſchmachtet; und unter den blutigſten Käm⸗ 
pfen errang es ſich von 1821—1833 feine erfehnte Freis 
beit. Nun werden Feine Moſcheen mehr im Lande erblidt; 
aber noch liegen viele DOrtfchaften in Trümmern und 
ganze Thäler uud Ebenen wüfte, Die herrſchende Re⸗ 
ligion tft die griechifche, wie fich diefe feit alten Zeiten 
als Fatholifche im Gegenfag zu der römifchen ausgebildet 
hat. Deit der legteren bat fie zwar viel Gemeinfames 
in Lehre und Leben, unterfcheidet ſich aber von ihr vor- 
nehmlich Dadurch, daß fie Eeinen Papſt anerkennt und 
den. Prieftern wenigftens eiumalige Heirath geflattet. 


V. Griechenland. am 


Bisher ftanden die Griedyen unter dem Patriarchen von 
Eonftantinopel. Uber die neue Regierung hat fid) von 
diefem unabhängig erflärt und leitet nun Die Angelegens 
heiten der Kirche durch den neu gebildeten fogenannten 
„heiligen Rath”, deffen Befchlüffe und Anordnungen von 
der Genehmigung des Königs abhängen. Große Vers 
wirrung —*— noch im Lande, fo wohlthätig aud) die 
Manfregeln der Regierung find; und befonders traurig 
ift der Verfall der Kirche, in welcher längft alles regere 
eben erftorben iſt. Aller Gottesdienft ging bisher in 
leere Eeremonien auf; und die chriftliche Andacht verlor 
fih in der abgefchmadteften Anbetung der Bilder, die 
völlig die Geſtalt des Götendienftes angenommen hat. 
Die heilige Schrift war nirgends zu finden und die Pre- 
digt aus den Kirchen fo put als verbannt. Das Volk 
wuchs in fhmählicher Unwiffenheit heran; und bis auf den 
heutigen Tag herrfcht die fogenannte griedyifche Sünde 
(Röm. 1, 27) unter allen Ständen in furchtbarer Aus- 
Dehnung. Indeſſen hatte das Wolf feinen eigenthüm⸗ 
lichen Adel nie ganz verloren, der ihm eben in feinen Bes 
freimmgötriegen die Theilnahme von ganz Europa ficherte; 
und feine Verftändigkeit ließ bei den Einwirkungen chrift: 
licher Gefellfchaften von Anfang an Gutes hoffen. Doch 
iprach fi) Dr. King 1842 dahin aus, daß Feine orien= 
talifche Kirche der evangelifchen Wahrheit weniger zu: 
gänglich fei, als die griechifche, indem dieſe über alle 
proteftantifchen Kirchen ohne Ausnahme ihr Anathena 
ausfpreche. 
Biele Sefellfchaften haben feit 20 Sahren auf eine 
eiftlihe Wiedergeburt Griechenlands hinzunrbeiten ge: 
Echt. Eine Fa laug beftanden fogar eigene Griecheits 
inftitute ia fremden Staaten, wie in Beuggen bei 
Bafel, in London, auch in Neuyork in Amerika, in 
welchen man eine Anzahl griechifcher Kinder und Füngs 
linge mit dem Plane er308- durch fie, wenn fie zurüds 
kehrten, wohlthätige Einflüffe im Vaterlaude u vers 
breiten. Sodann find verjchiedene Bibel⸗, Rocxox⸗ WR 
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Erzichungsgefellfchaften fortwährend thätig. Ueber 
16,000 Exemplare heiliger Schrift finden jährlich ihren 
Meg in's Innere des Kandes; und da die Negierung 
überall Schulen errichten läßt, fo finden auch die chrift- 
lichen Schulbücher eine erwünfchte Abnahme. Auch ein 
zelne Perfonen, Soldaten und Bürger, Arme und Reiche, 
fommen zu dem Gefchäftsführer Leeves in Athen und 
nehmen mit Srenden die erhaltenen Bücher nach Haufe. 

Die Erziehungsgefellfchaften haben befonders viel 
anf den fieben joniſchen Inſeln, an der Weſtſeite 
Griechenlands (Korfu, Paros, Santa Maura, Sthafa, 
Kephalonia, Zante und Gerigo im Süden von Morea) 
geleiftet. Diefe Inſeln bildeten feit 1800 einen unab⸗ 
hängigen Freiflaat, der aber 1815 unter den Schuß Eng⸗ 
lands geftellt wurde. Sie zählen etwa 200,000 Ein⸗ 
wohner. Die Erziehungsgefellfchaften gründeten auf ihnen 
. Schulen, deren Zahl fid) jeßt auf 130 beläuft. Durch 
die Bemühungen und Geldaufopferungen des Grafen von 
Guildford befteht aud) feit 1823 eine Univerfität auf 
Korfu, welche Kirchendiener, Kaufleute, Richter, Oeco⸗ 
nomen u.f.w. erzieht. Etwas ganz Neues waren Schulen 
für Mädchen, die bei der —— des weiblichen 
Geſchlechts bisher völlig vernachläſſigt worden waren. Zu 
ihrer Unterftügung wirkten auch Frauengefellfchaften in 
Neuyork, Schottland und England mit. Befondere Ber- 
dienfte hat fi Prof. Dr. Bambas, jet in Athen angeftellt, 
erworben, der viele Fahre Präfident. der Univerfitiit und 
. aller Schulen und Seminarien war. Seine Stelle vertritt 
jetzt Iſaak Lowndes, feit 1819 als Miffionar der Lond. 
Gef. anweſend. Andere Miff. Gefellfchaften, wie die engl, 
firchliche und die der Methodiften, find von den Zufeln 
wieder zurücdgetreten; und nur die. amerit. Bapt. Gef. 
unterhält nod) einen Mifftonar In Korfu feit 1841. Miff. 
Biel mußte aber 1842 die Stadt verlaffen, weil durd) 
Bertheilung von Schriften während eines Feftes ein Auf⸗ 
ſtand ſich erhob, in welchem er feines Lebens nicht mehr 
Aoer war. . | 
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Auf das eigentlihe Griechenland Fonnte lange Zeit 
mehr nur .vorbereitend eingewirkt werden. Viele Mif- 
fionare durchzogen. dad Land und die Inſeln und be= 
nügten jede Gelegenheit, theild Bibeln zu verbreiten, 
theils durch Umgang oder Vorträge das Volk zu belehren, 
theild zu Gründung von Schulen Anlaß zu geben. In 
legterem giengen die Amerilaner voran, welche in 
Syra eine Schule anlegten; und führten aud) (1828) 
bie Verhandlungen mit dem damaligen Präfidenten 
Kapo d’Fftria nicht weit, da diefer es bedenklich fand, 
Schulen auf Koften fremder Länder zu errichten, fo grün⸗ 
dere Doch Miſſ. King, Doctor der Theologie, von der 
allg. amerif. Gefellfch. gefendet, audy auf Tino und 
Tenedos Schulen und Faufte 1831 zu Athen Land 
und Gut pr einem Gymnaſium an, das fortbeftand, bis 
(1837) die Landesuniverfität errichtet wurde. Ein Ver- 
ſuch, in die Gefängniffe für die Gefangenen ein N. Teft. 
ugen zu Dürfen, mißlang (1841). King hält auch grie⸗ 
chiſche Gottesdienſte und leiter eine befondere Preſſe, 
deren Fortſchritte Durch feindfelige Zewegungen nicht ge⸗ 
hemmt werden. Dagegen mußte eine Schule in Arev⸗ 
polis (ſeit 1837) aufgegeben werden (1843), weil die 
Regierung allen religiöfen Unterricht darinnen verbot. — 
Die amerif. bifch. Miff. Gef. widmete fich befonderd den 
Mädchenfchulen, deren Eine in Athen feit 1830 neben 
einer Knabenſchule beitand, die aber 1842 in Folge einer 
widrigen Volksſtimmung aufgehoben wurde. Eine andere, 
die ſeit 1838 in Syra begann, wurde 1841 von der 
Stadtobrigkeit übernommen; und 'auch die 1837 in der 
Stadt Canea auf der Zufel Kreta begonnene Schule 
fheint 1842 wieder aufgegeben worden zu feyn. — Amer. 
Baptiſten arbeiteten ferner eine Zeit lang (1841) auf 
Patmos, einer der Sporaden, die unter türkifcher 
Herrſchaft fteht, und haben ſeitdem außer Korfu folgende 
Stationen gewonnen: Janina, Hauptfladt von Albe- 
nien, einer zur Türkei gehörigen, noͤrdüch von Morten 
am abriatifen Deere gelegenen Prosinz wit T-ENIW 
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Einw., worunter 300,000 Griechen find; Patras im 
Nordoften von Morea, wo der hier befehrte Grieche Apo⸗ 
ſtolos angeſtellt iſt, jedoch noch viel Haß. gegen die 
proteftantifchen Schriften - erfährt; .endlih Piräus bei 
Athen, wo 1844 der aus. Korfu geflüchtere. Miff. Buel 
eine Miffton eröffnete. — Nicht unbedeutend find endlich 
die Verfuche der engl. firchl. Gef., unter deren Leitung 
die neugriechifchen Schriften bisher in Malta gedrudt 
worden: find... Ihre Mifftonare hatten Anfangs Feinen 
feften Miffionspunft,. fordern fuchten nur durch Reifen 
Erfundigungen einzuziehen, wie Miſſ. Hartley von 
1823—1830. Zulegt wurde Syra ihre Hauptftation, 
indem die dort feit 1827 beftehende amerilanifche Schule 
ihr übergeben wurde. Dr. Kork aus Bremen, in Bafel 
erzogen (+ 1842 in Uthen),. leitete nun diefelbe, bis 1831 
Mil. Hildner, gleichfalls in Bafel erzogen, fie übers 
nahm. Mehr als einmal kam durch fürmliche Volks⸗ 
aufftände, von fanatifchen Prieftern angeregt, das Leben 
der Miffionare in Gefahr, und wurden brennende Fackeln 
dem belagerten Schulhaufe zugeworfen. Immer aber 
fanden fie wieder obrigkeitlichen Schuß; und bei den 
Öffentlichen Prüfungen wurde Defeiebigung nnd Danf 
gegen fie ausgefprochen. Sie haben über 500 Schüler 
in Semingrien, Mittelklaſſen und SKleinkinderfchulen. 
Unter Hildners Aufficht fteht auch eine griechifche Schule 
in Kreta, — Mie follte es möglich feyn, daß alle diefe 
Demühungen fruchtlos wären für die Zukunft Griechen- 
lands! 2 u 








Hl. Die Barbaresken. J 


538. Dieß find die berüchtigten Raubſtaaten 
an der Nordküſte Afrika's, beſtehend aus Tripolis, 
Tunis, Algier, Fez und Maroffo. Erft feit der 

Eroderung Algiers durch die. Frarzoſen (ABIO) IE dem 
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Seeräuberweſen, das die Einwohner bisher als Ehrens 
handwerk getrieben :hatten, einigermaßen ein Ziel gefickt. 
Das ſchoͤne Land, die ehemalige Kornkammer Roms, 
kann nur wehmüthige Empfindungen in den Chriften ers 
weden. Bier beftanden in den erften Jahrhunderten die 
blühenpften Kirchen; und befannt find Die Namen eines 
Eyprian und Auguftin, deren Einfluß auf die ganze 
damalige Ehriftenheit fo bedeutungsvoll war. Jetzt iſt 
Alled durch. die arabifchen Eroberer darniedergetreten, 
welche fchon 647 ganz Nordafrika in ihren Beſitz brachz 
ten. Das Chriſtenthum ift überall fo gut als erlofchen. 
Die Einwohner, ein wunderfames Gemiſch aller Nationen, 
find zu thierifcher Stumpfheit herabgefunken und zeigen 
fih in allen Geftalten der Verworfenheit. Die Staaten 
find unabhängig von einander, und ihre Deöpotifchen Re⸗ 
enten, Dey’s genannt, ftanden bisher in locderem Ders 
nde mit der türkifchen Regierung zu Eonftantinopel. 
Miffionsverfuche find bisher wenige gemacht worden. 
In Algier glaubte man nad) der Eroberung (1830) eine 
Thüre gefunden zu haben; und verfchiedene Gefellfchaften 
von Frankreich, Genf, auch Bafel, machten nfünge, 
sunächft zum Beſten der europäifchen Koloniften. ber 
theils vereitelte franzöfifche Politik die Plane; theils ers 
müdete man an der über die Maaßen großen Ruchlofigs 
keit ber anfäßigen Europäer. Auh Miſſ. Neuhaus, 
der 1840, von Feiner Gefellfchaft unterſtützt, dahin 'gieng, 
um chriftliche Schulen zu errichten und unter den Juden 
zu arbeiten, wurde durch Mangel zur Rückkehr genöthigt; 
und jett Ift nur noch Vafſali, ein befehrter Maltefer, 
von den Methodiſten in Malta unterftüst, feit 1843 in 
Algier und finder viele Gelegenheit, für das Neid) Gottes 
zu wirken. Bon den Muhamedanern aber wird die Ver: 
funtenheit ber Europäer ald Grund gegen das Chriftens 
thum gebraucht. Uebermwältigend iſt jest aud) der Pomp 
und Einfluß des römifchen Biſchofs, welcher 1838 ein- 
18 und nun ein Seminar errichtet hat, wm Mitunter 
ir bie Mubamedaner zu bilden. Sonik haben cher 
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Miffionare die Staaten bereist und nad) Kräften Bibeln 
verbreitet. Zulegt (1832) ließ ſich Miff. Ewald, engs 
lifcher Sudenmifftonar, in Tunis nieder. Die Juden 
nämlich, deren um 1490 gegen 800,000 aus Spanien in 
Folge einer Dort gegen öe ausgebrochenen Verfolgung 
theils hieher, theils nach Eonftantinopel auswanderten, 
find fehr zahlreid) verbreitet und, obgleich verachtet, ges 
haßt und ſchmählich unterdrüdt, durch ihre Reichthümer 
und dad Monopol des Handels einflußreih. Sn Ma: 
rokko fhäßt man fie zu 300,000, im Staat Tunis 
zu 150— 200,000, und in der Stadt. Tunis allein zu 
40,000. Sie halten feft zufammıen, find aber Sklaven 
des traurigften Aberglaubend. Ewalds raſtloſe Thätig- 
feit war mit auffallendem Segen begleitet. Manche ein⸗ 
zelne Perfonen, ja ganze Familien find durch ihn zur 
Erfenutniß der abrheit gefommen; und die vielen 
Bibeln, die er verbreitete, fanden günftige Aufnahme. 
Er machte weite Reifen und dabei Erfahrungen, welche 
ihn für die vielen Befchwerden, ja Zodesgefahren, die 
er ausftand, — denn Räuberanfülle find dort nichts Un: 
gewöhnlicyhes, — reichlich belohnten. Indeſſen waren Die 
Bekehrten in Tunis felbft großen Verfolgungen von Sei- 
ten der Synedrien ausgefeßt, welche fait unumfchränfte 
Macht über ihre Glaubensgenofien haben und ausüben, 
und über die Abtrünnigen die flrengften Berichte halten. 
Mit bitterem Schmerze mußte daher Ewald manchen 
Angefaßten wieder von ſich zurücktreten fehen, weil er 
ihm feinen Schuß zu verfchaffen im Stande war. Doch 
noch mehr ift zu bedauern, daß er ſelbſt, um feiner zu⸗ 
nehmenden Augenleiden willen, die Raubſtaaten ganz zu 
verlaffen genöthigt war (1842). 
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IV. Das türkiſche Neich. 


8 39. Nah dem Tode Muhamebs (632) wurde 
ein großer Theil des Morgenlandes, Aegypten, Syrien 
und Paläftina, Mefopostamien und Perfien, ſpaͤter auch 
Kleinafien von den fanatifchen Arabern überwältigt. 
Das fo entftandene Reid) verwalteten fogenannte Kha⸗ 
lifen, d. h. Nachfolger Muhameds. Durch große 
Voͤlkerbewegungen aber, die vom tiefen Afien ausgingen, 
gewann Das rgenland faft mit jedem Jahrhundert 
eine andere Seftalt. Aus den Trümmern verfchiedener 
Reiche, namentlich der Seldſchuken und Mongolen, bils 
dete fich zuleßt das der Türken, einer Nation, die urs 
fprünglich hinter dem FEafpifchen Meere zu Haus war 
und erft feit dem achten Jahrhundert, bereits muhame⸗ 
daniſch geworden, fich hervordrängte Es wurde von 
Osman gegründet, von dem es auch das osmaniſche 
beißt, und erhob fic) durch den Sturz des alten griechi⸗ 
{hen Kaiſerthums zu Conftantinopel, in den Jahren 
1300—1566 zur hoͤchſten Waffenmacht, indem ed auch 
die ganze Hämushalbinfel eroberte. Sein Großherr 
oder Padifhah, gewöhnlid Sultan genannt, maßte 
fi) nach diefer Zeit auch die geiftlihe Oberherrichaft 
äber alle Gläubigen Muhameds an, welche aber ftetd 
aur in geritgem Grade ausgeübt und anerkannt wurde. 
Sein Hof zu Eonftantinopel wird die Pforte genannt, 
Obgleich das FToloffale Reich, dad aus fo verichledens 
artigen Elementen befteht, von Anfang an ben Keim 
der Fäufniß In ſich wur fo drohte ihm doch erft in ber 
neneften. Zeit die Auflöfung. Im Fahr 1827 war bie 
Schlacht bei Navarin entfcheidend für Griechenlands 
Befreiung von dem türkifchen Joche; und in demfelben 
Fahr riß ihm Rußland bedeutende Länderftredien dieffeits 
des Kaukaſus ab durch. Die Belegung. Erimand und 
des perfifchen Zebris. Auch führte von da an Der 
Yalpa-von Hegppten bdurch feinen Triegäluftgen Sohn 
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Ibrahim glüdliche Kriege gegen den Sultan; und die 
Schlacht bei Riftb (1839) zeigte zur Genüge bie 
Schwäche des türfifchen Reichs, wie fie auch daflelbe 
fo erſchöpfte, daß es fich, befouders unter Dem gegenwär: 
tigen jungen Sultan, nicht mehr durch fich- felbft zu 
balten vermochte und ſich Darum ganz in die Arme der 
europäifchen Mächte warf, Mit Hilfe der Engländer 
wurde fodann. der übermüthige Paſcha auf fein Aegypten 
zurüd'gebrängt. . So hat. dennoch der Sultan vor der 
Hand keine weitere Gefahr zu fürchten. 

* Bisher hatten nicht alle Unterthanen des Reichs 
gleiche Rechte. Die Türken oder Muhamedaner waren 
Die Herren, und tief unter, ihnen fanden die Chriften.umd 
nod) tiefer die Juden. Diefe bisherige Ungleichheit iſt 
der Grund von bem äußerſten Elende der unterdrückten 
Parteien. Ueberall ift wenig Arbeit; und da der Lande 
bau ganz den unterdrüdten Einwohnern überlaffen wird, 
die ſich der gewaltfamen. Plünderungen nicht ermwehren 
können, fo liegt auch er darnieder, und ganze Länder: 
ftreden bleiben unangebaut, wie auch an vielen Orten 
eine traurige Menfchenleere eingetreten iſt. Zwar will 
jest der Hattifcherif (d. h. der Kabinetsbefehl) von 
Guͤlhane (1842) alle Einwohner des Reichs in Rechten 

feich ftellen; aber feiner Ausführung ftehen unüberfteig- 
iche Hinderniffe im zBege. Sonft trifft man Menfchen 
aller Art an: viehifche Ameiger neben Tauſenden, die 
Hunger leiden, freie und räuberifche Gebirgsbewohner, 
die weit umher die Sicherheit gefährden, fchändliche 
Machthaber, die fich: die frechften Erpreffungen erlauben, 
alle möglichen Arten und Abarten des Chriftenthums 
und Muhamedanismus, welche nirgends fic) friedlich, mit 
einander vertragen. Das Alles And lauter ungünftige 
Zeichen für die Miffionare. Die Intoleranz wird noch 
durch mancherlei Intriguen gefteigert, Die gefchmiedet 
werden, “np man ein Einfluß, des a nd Di 
#dumB zu ten anfängt, und in welchen fich auch die 

sömifohe MAirche thätig zeigt. Ihres Befeyung sorwehnt:- 
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lich fchreibt man das Edikt des Sultans zu, welches 
1824 gegen die: heilige Schrift ausgegeben wurde, wor⸗ 
nah alle europälfchen Bücher weggenommen und aus 
geliefert werden follten, und in Kolge deflen Taufende von 
ibeln verbrannt und viele Eigenthümer verfelben in Ges 
fängniffen umbergefchleppt wurden. Während ferner der 
Uebertritt von einer chriftlichen Religion zur andern, 
entweber zur griechifchen oder römifchen oder maronitis 
ſchen Kirche ſehr gewöhnlich ift und ohne alle Gefahr vor 
fh geht, macht man die merkwürdige Erfahrung, daß 
enfte Ehriften, die auf den Grund des Wortes Gottes 
anderer Gefinnung werden, Wuth und Zorn von allen 
Seiten, felbft üble Behandlung von den Regierungen 
zu fürchten haben. Hieraus mag man erkennen, welch 
ein. fchwieriges Miffionsfeld die Türkei if. Eine Zeit 
lang glaubte man in den vielfachen Neuerungen, bie 
vom Hof aus in Kleidungen und Sitten der Muha⸗ 
mebaner verfucht wurden, den Anbruch einer günftigen 
Zeit au erbliden, zumal da auch 1840 die Kopfiteuer 
auf die Ehriften aufgehoben wurde, was ein Riß in 
die ausdrüdlichen Gebote des Korans iſt; aber auch 
diefe Hoffnung fcheint zu erlöfchen, indem man bald 
wieder zu dem Alten zurüdzufehren ftrebte. Im Jahr 
1844 wurden viele Greuelthaten da und dort an Mer 
negaten verübt, bie wieder zum Chriſtenthum zurüds 
kehrten; und wenn auch nach einem. Ferman von 1845 
jetzt kein folcher Renegat mehr hingerichtet werben darf, 
fo ift hiemit noch keineswegs dem Mordgeift ded Fas 
natismus gewehrt.. Dennoch fahren Die Miffionare auf 
Hoffnung fort, vornehmlich die heilige Schrift zu vers 
breiten, die in ben legten Jahrzehnten in alle Sprachen 
des Morgenlandes überfeßt worden iſt. Sonſt fprechen 
die Türken felbft umverholen die Ahnung aus, daß eine 
neue Umgeftaltung der Dinge in Bälde bevorftche. Sollte 
diefe in Erfüllung gehen, fo ‚würden alle bisherigen 
Aufopferungen eine glänzende Wechrfertigung KEN. 
"Wir gepen nun gu ben einzelnen Laͤndern Über. Ä 
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1. Europäifhe Türkei. 


$ 40. Zu diefer gehört die ganze Balkauhalbinfel, 
Griechenland ausgenommen, nebft der Moldau und 
Wallachei jenfeits der Donau. Einft waren es lauter 
chriftliche Länder. Jetzt ift der Türkenglaube unter fie 
ausgeftreut; und die Ehriften, die fich zur griechifchen 
Gonfeffton bekennen, wiflen nichts mehr von einem ers 
quidlichen Ehriftusglauben. Die Hauptftadt Conftans 
tinopel umfaßt 600,000 Einwohner; und unter den 
Türfen haben bier Griechen, Armenier, Juden 
bedeutende Vorſtädte. Man zähle 500 Mofcheen und 
20 chriftliche Kirchen. Ein griechifcher. und armenifcher 
Patriarch) und andere Bifchöfe Haben hier ihren Sitz. 
In Gittenverderbniß, Unwiſſenheit und WUberglanben 

haben alle Einwohner etwas Gemeinfames. 
Nah EConftantinopel fam zuerft (1819 — 1821) 
Miſſ. Connor in Dienften der engl. kirchl. Gef. Ihm 
folgten Londoner FSuden- Miffionare, welche großes 
Aufſehen unter den Juden, bie son einfligen $lüchts 
lingen aus Spanien abftammen (f. 8 38) und deren Anz 
ahl in der Stadt auf 60—80,000 fich beläuft, erregten, 
% daß diefe bald die Verbreitung der heiligen Schrift 
verboten: Ein mächtiges Wort führte befonders Miſſ. 
Wolff. Diefer merkwürdige Mann, ſelbſt ein befehrter 
Ssude,. der, fpäter felbftftändig, lange Zeit faft Die ganze 
Welt wie im Sturme durchlief, und überall durch feine 
gewaltige Beredtfamkeit ein Feuer anzündete, bis er als 
Prediger in England angeftelt wurde, hatte ſchon vorher 
Jeruſalem befucht; und al8 er fi) nun den’ Rabbinen in 
Eonftantinopel vorftellte, überhänften fie ihn mit Flü- 
hen, als einen Mann, der feine Irrthümer in Serufalem 
verbreitet, imd, wie ihnen gefchrieben worden fei, gegen 
300 Funden angeſteckt hätte. „Ich freue mich, Solches 
30 bören," rief Wolff aus, „und ich hoffe auch euch 
/brer ZT. quzufugen.“. Unerſchrocken ſete ex (eine De 
on N 
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bigt fort, hatte auch das Glück, mehrere Juden zu taufen, 
bis ihm vom englifchen Gefandten angedeutet wurde, 
daß es hohe Zeit für ihn fei, die Stadt zu verlaffen, da 
eine ſchwere Anklage gegen ihn bei der Pforte im Werke 
ſei. Bereits waren auch die beiden Agenten der engl. 
Bibelgefellfch., Leeves und Barker, anmwefend, weldye 
in vier Fahren 21,000 Exemplare der heiligen Schrift 
verbreiteten. Durch fie und den vorübergehend anwe⸗ 
fenden Miff. Hartley wurden 1826 drei Juden getauft, 
welche alsbald von ihren Glaubensgenoſſen entdeckt und 
ber türkifchen Regierung zur Beftrafung hingegeben 
wurden. Man fchleppte fie in fchauerlichen Gefüng- 
niffen und Arbeitshäufern zwei Jahre lang umher und 
belegte fie auf Anftiften der Juden mit befonderen 
Peinigungen. Zwei derfelben erprobten eine rüh⸗ 
rende Standhaftigkeit; der Dritte erlag der Anfechtung. 
Seit 1835 find beftändig Miffionare der Londoner 
Sudengefellfch. da, obwohl die Verfolgungswuth der 
Inden oft nahe an Raſerei grenzte. Eine ſchon lange 
gewünſchte Judenarbeitsanſtalt kam 1845 zu Stande 
und wurde einſtweilen dem amerik. Miſſ. Schauffler 
jur Deforgung anvertraut. Auf deffen Empfehlung hin 
ft auch die Errichtung einer Apotheke für die Juden 
befchloffen worden; und Dr. Leitner, ein bekehrter 
Jude, wurde in einer der Vorftädte, die er befuchte, 
von fpanifchen Juden fo überlaufen, daß Fein Ort zu 
ihrer Aufnahme groß genug war, weßwegen fie ihn gar 
in die Synagoge führten. Das Schreien um Erbarmen, 
dad Ungeſtüm der Bittenden, und das Gedränge machten 
ihm fat angft und bange. Im Verlauf von 6 Wochen 
hatte er 5—600 Leidende zu bedienen. Die Gefellfchaft 
behnt ihre Arbeit auch nach der Moldau aus, wo 
1845 in der Hauptftadt Jaſſy 20 Israeliten fih zur 
Taufe meldeten, und nody manche Söraeliten ihren 
Slauben bezeugten, daß JEſus der Meſſias fey, die fich 
aber vor einem Öffentlichen Bekenntuiß Türcdyteren. Dir 


1841 gegrilndete Station Bucharek in der Wlahyd 
SEifRentgefh. (2. 9.) ⁊ 
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wurde bald wieder aufgegeben, weil die Gefellfchaft ſich 
genöthigt fah, von dem dahin gefandten Miſſionar ſich 
zu trennen. 

Unterbeffen (1831) waren Arbeiter aus Amerifa 
nicht nur für die Juden, fondern aud) für die Chriften 
angefommen, Goodell, Dwight, Schauffler u.f.w. 
Wie fehr fi) Schauffler der Fudenmiffion annimmt, ift 
eben bemerkt worden. Es gelingt ihm auch von Zeit 
zu Zeit, einen Juden taufen zu Dürfen, wie er obigen 
Dr. Leitner im Dezember 1844 im Beifeyn einer zahlrei= 
hen Verfammlung von Deutfchen, Juden und Armeniern 
in der ameril. Kapelle taufte. Da die Juden meift in 
der fogenannten hebräifch= fpanifchen Sprache fchreiben, 

‚fo beforgte er eine Weberfegung des Alten Teſtaments, 
die 1843 vollendet, und von dem DOberrabbi genehmigt 
wurde. — Ihre Hauptthätigkeit aber widmen die ame 
rikaniſchen Miffiongre den Armeniern, deren in der Stadt 
und Umgegend 200,000 anfäffig feyn mögen. Sie grün 
deten für fie Schulen und Seminarien, halten Gottes 
dienfte in einer eigenen Kapelle, verbreiten die Schrift, 
und fuchen Durch täglichen Verkehr fic) Eingang zu 
verfchaffen. Dabei wollen fie die Chriften nicht aus 
ihrem bisherigen SKirchenverbande ziehen, fondern nur 
fie innerhalb. ihrer Kirche reformiren. Dennoch fehlte 
es nicht an feindlichen Bewegungen. So heftete (1837) 
ein Mönch eine Schrift an die Thüre der griechifchen 
Kirche in der Vorftadt Pera mit einem Aufruf an das 
Boll, fih zu erheben und die Verderber ihrer Jugend 
und Religion anszurotten; und um diefelbe Zeit wurde 
durd) einen Primas des Patriarchen Das neue arnıe= 
niſchz zSeminar aufgelöst. Aber mit Lepterem war die 
armenifche Bevölkerung unzufrieden; und ein reicher 
Bankier ſtreckte 5000 Thaler vor zur Errichtung einer 
Kuaben und Mädchenfchule für etwa 600 Kinder im 
Diftrift Haß Koy. In Pera wurde aud) das Seminar 
erneuert. Zwar errichteten Die Feinde jest zu Scutari 

ein Agened armenifches Collegium, das den Proteflanten 
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entgegenwirken follte, und ber armenifcdye Bankier, den 
man des Proteftantiömus verbächtigte, wurde in's Irren⸗ 
haus gefperrt (1840); aber jenes harte Feinen Beltand, 
und weil nirgends öffentliche Schulen für die große 
armenifche Bevoͤlkerung vorhanden find, fo werden Die 
amerifanifchen immer wieder gefucht. Die Miſſions⸗ 
fchule mit dem Miffionshaus wurde von Miff. Hamlin 
1842 zuerft na Arnaout Kein, einem Dorfe am 
Bosphorus, 2 Stunden von der Hauptitadt, in ein 
dafelbft befindliches Schloß, und von da nad) Bebek, 
einem andern, noch eine halbe Stunde weiter entfernten 
Dorfe, wo fie noch fich befindet, verlegt. In Bebek ftand 
die Schule gleich anfangs in Gefahr, gefchloffen zu werden, 
indem Die Vorſteher des Orts die Mifftionare beim Pa⸗ 
triarchen als Voltaire'ſche Arheiften zu verklagen vor= 
hatten, weil fie aud) am Mittwoch und Freitag Fleiſch, 
Eier, Butter, Milch ıc. genießen, kein Kreuz fchlagen, 
und weder Maria noch Die Heiligen anbeten. Weil zu 
fürdhten war, es würden fünmtliche Eltern der Kinder 
vor den Patriarchen gerufen werden und die Weifung 
erhalten, ihre Kinder von der Schule ferne zu halten, 
fo entließ Hamlin die Kinder auf einige Zeit, bis die 
Stimmung ſich in etwas verändert hatte, und nad) drei 
Wochen Fehtten faſt fümmtliche Kinder zurüd. Das 
Seminar enthält 20 Fünglinge, unter welchen nun auch 
din Sohn des Ortspriefters ift, der früher am feind- 
feligften war. Das größte Hinderniß gegen einen ges 
deihlichen Fortgang des Seminars iſt der Mangel an 
Geldmittelu, weldyer Hamlin nöthigte, viele hoffnungs⸗ 
volle Jünglinge zurüdzumweifen, wobei er den Schmerz 
hatte, DaB mehrere derfelben ſich an die Jeſuiten wand⸗ 
ten, Denen ed nie an Mitteln und Willigkeit fehlt, den 
Proteftanten zu ſchaden. — Die Verkündigung des 
Epangeliungs trug bereits manche fchöne Früchte; und 
Riff. Dwight giebt 1842 eine lieblidye Schilderung 
vom Wachsthum mehrerer neulicy belehren Yrcvornier 
in Onabe und Erfenntniß, fo wie von ihrem Eier, 
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auch in Andern das empfangene Licht anzuzünden. „Ja 
ed gibt Leute,” ſchreibt er, „von großem Einfluß, die 
wir felbft nie gefehen haben, welche täglidy JEſum ver 
kündigen; fie felber Haben die Wahrheit gleichfam aus 
zweiter Hand empfangen.” Es gelang ihm aud) 1843 
eine Kleine Anzahl armenifcher Frauen zur Anhörung 
der Predigt zu verfammeln, während diefe nad) mors 
enländifcher Sitte fonft nicht mit den Männern dem 

ottesdienfte beimohnen, und des Auffehens wegen auch 
nicht in größerer Anzahl zuſammenkommen dürfen. 
Wichtig ift die von Goodell 1842 zu Stande gefom- 
mene Ueberfegung des Alten Zeftaments (dad Neue war 
fhon früher erfchtenen) in's Armenifchetürkifche mit ar⸗ 
menifcher Schrift. Bedeutfam Tann ferner der Sieg 
der Armenier über ihre fogenannten Bankiers werben, 
die bisher eine tyrannifche Gewaltherrfchaft übten, und 
denen gegenüber eine Volksregierung gewünſcht wurde. 
Nach langem Kampfe Fam eine Lebereinfunft zu Stande, 
weldye von den Bankierd genehmigt und von der Pforte 
ratificirt wurde (1841). Ihr gemäß follte fortan ein 
Rath von 27 Männern beftehen, der aus allen Klaffen 
des Volks gewählt wurde, um alle Civilfachen der Na—⸗ 
tion zu beforgen, und darf der Patriarch mit Feinen 
andern ald Firchlichen Dingen ſich befaflen. Iſt diefer 
Sieg für die Zortfchritte der Miſſionsſchulen günftig, 
fo Eheint der neue armenifche Patriarch, ein geiftig 
hochbegabter Mann, der Miffion um fo nachtheiliger zu 
werden, da er immer entfchiedener fi) auf die Seite 
der Feinde der Wahrheit meist. So hat er 1845 
einerfeitd den reichen und einflußreichen Gönnern der 
jüngeren ‚befehrten Armenier geboten, diefen ihren Schuß 
zu entzuͤchen, was unter ihren Verhältniffen faft fo viel 
it als ihnen den Lebensunterhalt abzufchneiden; anz 
dererfeits bat er allen Prieftern befohlen, zu forgen,. 
daß jedes Semeindeglied fich unfehlbar zur Beichte und 
Meſſe einfinde, und die Namen der Fehlenden ihm an= 
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gezeigt werden. Sp erwarten die Miffionare bald einen 
neuen Ausbruch von Berfolgungen. 

An den Griechen der Stadt arbeiten feit 1839 auch 
amerik. bifch. Mifftonare. In der übrigen europäifchen 
Türkei ift außer gelegenheitlicher Bibel: und Tractat⸗ 
vertheilung noch nicht viel gefchehen. Doch haben 
manche iffionare Diefelbe Durchreist und mitunter 
Spuren gefunden, z. B. in Serbien und Bosnien, daß 
die dahin gefommenen Bibeln nicht wirkungslos find. 
In die Wallachei bradıyte Barker 1838 5000 Ex: 
emplare des Neuen Teſtaments. 





2. Kleinaſien. 


$ 41. Diefe große Halbinfel hatte einft reiche und 
prächtige Städte; und die Menge ihrer Einwohner, in 
mehr * 30 Volkerſchaften vertheilt, war faſt unzählbar. 
Hier hatte Paulus ſeine Miſſion begonnen. Spaͤter 
rücten Die verheerenden Stürme immer nüher herbei, 
bis zulegt auch Die vordere Hälfte, wo vornehmlich 
Griechen wohnten, den Urabern erlag (1075). Seßt 
fieht man nichts als Trümmerhaufen; das fruchtbare 
Land liegt wüfte und unbebaut, wilde Horden wohnen 
in ärmlichen Dörfern oder ziehen nomadifc umher. 
Tage lang kann man im Inneren reifen, ohne einem 
Menſchen zu begegnen. Die Zahl der Ehriften ift äußerft 
ering geworden; und auf Gebirgshöhen trifft man auch 
Rölkerfhaften. die faft gar Feine Religion mehr haben. 
Die meiften neuteftamentlichen Orte fucht man vergeb= 
lic) wieder. Ephefus, Sardes, Laodicea find fo 
gut als nicht mehr vorhanden. In Pergamus find 
unter 15,000 Einwohnern nur 2000 Chriften, unter 10 
Mofcheen nur Eine ‚griechifche Kirche; in Thyatira 
(jest Al-Hiffar), einem Ort mit engen ſchmutzigen Stra⸗ 
Ben, unter 30,000 Einwohnern nur 3000 Ehren. Hüe 
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ladelphia allein hat unter feinen Bewohnern meift 
Griechen und gegen 25 chriftliche Verfammlungshäufer. 
Smyrna aber fteht heute noch in einem gewiffen äußern 
Flor; und hier ift auch der Mittelpunkt der heutigen. 
Miffionsthätigkeit für Kleinafien. 

Smyrna erhob fich, fo oft ed auch zerftört wurde, 
(1688 auch durch ein fürchterliches Erdbeben; und erft 
1841 verbrannten 13,000 Häufer und Buden, wie auch 
im Juli 1845 ein fchredilich verheerender Brand Statt 
fand), immer wieder neu aus feinen Schutthaufen. Es 
hat einen vortheilhaften Haven und blieb, troß der häufig 
wiederkehrenden Peſt, (welche vor Alters überhaupt im 
Morgenlande nicht in dem Grade herrfchend war), ber 
Sammelplag von Kaufleuten aus allen Nationen, bie 
theild zur See, theild in Karawanen zu Land herbei- 
fommen. Unter feinen 120,000 Einwohnern find 30,000 
Griechen, 10,000 Juden und 5000 Armenier, die Lebrigen 
Türken. — Nur vorübergehend waren 1820 die Miflto- 
nare der amer. allg. Mifl. Geſ., Parfons und Fisk, 
anwefend, aber ihr edler Eifer blieb nicht ohne Frucht. 
Andere Miffionare derfelben Geſellſchaft (1826) verur: 
fachten große Bewegungen, mußten aber um des Krieges 
willen weichen. Sudeffen famen fie wieder 1828, und 
errichteten unter andern auch ZTöchterfchulen im Namen 
der Frauencommittee in Newhaven in Nordamerika. Um 
biefelbe Zeit kamen auch engl. Sudenmiffionare, wie 
Lewis, und engl. kirchl. Mitfionare, wie Jetter und 
fpäter Fjellftent, welche Beide, in Baſel gebildet, 
ihre erften Miſſivnskräfte in Judien verfucht hatten. In 

myrna und ber Umgegend erhoben fich zuletzt (1835) 
21 verfchledene Schulen, und große Erweckungen fanden 
befonderd unter den Juden Statt. Aber je Iebhafter die 
Miffion wurde, defto heftiger der Widerftand. Mehrere 
Vollsaufregungen unter Griechen, Juden und Qürfen 
fchränkten die Thätigfeit wieder ein. Hauptwiderfacher 
ift der Srabiiof von Ephefus, der zu Magnefia refidirt. 
En BSeſuch bei ihm (1838) hatte ben ungünftigften 
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Erfolg; und hatte diefer Mann fchon vorher Neue Te⸗ 
ſtamente und andere Schriften verbrannt, fo wiederholte 
er nun die furchtbarften Bannflüche, hetzte das Volk 
auf, erließ Sendfchreiben nad) allen Richtungen und 
verbrannte in toller Wuth, was ihm von Schriften 
unter die Hände kam. Die Mifftonare mußten fich als 
Antichriften, Atheiften, ja als Herenmeifter, die 3. ©. 
ftetd 36 Thaler, wenn fie ihrer auch noch fo vicle aus⸗ 
eben, in der Tafche behalten, anfehen laſſen. Die 
Schulen wurden fodann faft alle aufgelöst. Das Volt 
ließ fich indeſſen nicht völlig von den Miffionaren abe 
mendig machen; die Stürme gingen vorüber, und Die 
Mifftonare Fönnen im Stillen, dod) nicht ohne Segen, 
ihre Arbeit fortfeßen, wiewohl feit 1840 die engl. kirch⸗ 
lichen zurückgetreten find, deren Einer jedoch, Niffoner 
MWolters, zu Budfhah bei Smyrna noch Schulen 
unterhält. Die Amerikaner haben 6 Miſſionare und 8 
Gehilfen in Smyrna, nebft einer fehr thätigen Preffe, 
und finden viel Abſatz mit türkifchen Büchern, und bes 
fonder8 mit der armenifchstürfifchen Bibel. Die Lons 
doner Indenmiſſionare (gegenwärtig Solbe, mit Herrn 
Ruſſo verbunden) finden vielen Eingang bei den Ju⸗ 
den, wovon auch das zeugt, daß im Febr. 1845 auf 
Antrieb der ergrimmten Rabbinen 6— 7 Söraeliten, die 
dem Gottesdienſt Solbe's beizumohnen pflegten, vom 
Paſcha Ind Gefängniß geworfen, und mit Sohlenhieben 
bedroht wurden. Deren Losgabe wurde ſchon am drits 
ten Tage wieder audgewirkt, und die Befreiten fanden 
fih alle im Miſſionshaus ein. Ihrer 3 hatten entfchies 
denere Fortfchritte zur Bekehrung gemacht. Der lebte 
Brand (1845) übrigens zerftörte das Miffionshaus und 
Ruſſo's Wohnung, fammt einer großen Menge Bücher. 
Im Inneren Kleinafiend war noch nie ein bleiben 
der Miffionar. Aber an den Küften hin wurde Manches 
verfucht. Gegenwärtig find noch Bruffa (feit 1834) 
am weltlichen Fuße des Olympus, acht St. won der 
Marmorafee, fo wie Trebifond mit 15,000 Einw. am 
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der füdöftlichen Küfte des fchwarzen Meeres, amerif. 
Stationen, während die Inſel Eyprus (feit 1835) 
1842 wieder aufgegeben wurde. Auf der Inſel Candia 
(Sreta) ferner fette feit 1837 der amerif. bifch. Miſſ. 
Benton viele Bücher in — er verließ jedoch 1843 
wieder die Inſel. Wie viel dieſe Miſſionen auch unge⸗ 
ſehen wirken können, hat 1838 Nicomedia gezeigt, 
eine Stadt am öſtlichen Ende des Marmorameeres, wo 
unter 25,000 Einwohnern 1500 Armenier ſind. Hier 
verbanden ſich gegen 20 Armenier, durch einen einzigen 
Traktat, „das Milchmädchen“ genannt, angeregt, zu 
brüderlicher Erbauung aus der heil. Schrift, ohne vor⸗ 
her von einem Miſſionar etwas zu wiſſen. Miſſionar 
Dwight, der fie auffand, war hoͤchſt entzückt über dieſe 
redlichen und gediegenen Leute. Eine ähnliche Regung 
fand in Adabaſar, 9 St. von Nicomedia, mit 12,000 
Einwohnern, Statt; und Miſſ. Schneider, der auf 
die Nachricht davon 1840 dieſe Stadt beſuchte, fand 
ſeinen Aufenthalt unter den Armeniern daſelbſt ausge⸗ 
zeichnet ermunternd. Auch in einem armeniſchen Dorfe, 
15 Stunden von Trebiſond, war 1842 ein erleuchteter 
armeniſcher Lehrer, der für ſeine Schule N. Teſtamente 
bei Miſſ. Johnſton holte, und dieſem Lehrer zu bilden 
verſprach. In Trebiſoud ſelbſt aber wurden 1844 meh⸗ 
rere Armenier um des Proteſtantismus willen in Bann 
ethban. — Das Innere von Kleinafien haben mandye 

iffionare fchon durchzogen; und wenn auch Setter 
und Fiellftedt 1839 viel Widerftand bei der griecdhi: 
ſchen Kirche fanden, dazu auch den Unglauben eines 
Voltaire, deffen Schriften verbreitet fird, als Gegner 
antrafen, fo zeigt fi) doch in neuerer Zeit durch das 
verbreitete Wort Gottes in Vielen eine Regung. Go 
kam 1844 von Tarfus ein armenifcher Wartabet (ge- 
lehrter Mönch), welcher Miffionsfchriften in die Hände 
befommen hatte, den weiten Weg nach) Smyrna, um 
fih mit den Miffionaren näher bekannt zu machen. 
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3. Syrien und Paläftina. 


8 A2a. Diefes Land, vom Mittelmeere, den an Kleins 
alien grenzenden Gebirgen, dem Euphrat, der großen 
Wüfte und dem fleinigten Arabien eingefchloffen, war 
eined der erften Länder, weldye die Araber eroberten. 
Es ift nun in vier Pafchalifs oder Starthalterfchaften 
eingetheilt, Haleb, Zripoli, Akre und Damask. 
Alle Eroberer des Orients feit 3000 Jahren, zuerft Aſ⸗ 
forer, Babylonier, Perfer, dann Griechen, Römer, Par 
ther, hierauf Araber, Seldſchuken, Mongolen, Türken, 
fo wie die abendländifchen Kreuzfahrer, endlich die Franz 
zofen unter Napoleon und neuerlich) die Uegypter, haben 
bier eine bedeutende Rolle gefpielt und fortwährend dazu 
beigetragen, Verödung des Landes und Verwirrung und 
Verwilderung feiner Bewohner zu vermehren. Den 
Aegyptern, die das Land feit 1832 inne hatten, ift es 
zwar 1840 wieder entriffen worden; aber die Empörun⸗ 
en des mißhandelten und erbitterten Volkes haben 
ein Ende. Da von jeher Eeine geordnete Regierung da 
war, fondern die Willfür despotifcher und habfüchtiger 
Statthalter und Beamten faft unumfchränft berrfchte, 
fo liegen alle Einwohner in trauriger Verdumpfung dars 
nieder, und alle gefellichaftlidhen Verhältniſſe find fo 
locker und aufgelöst, daß man nirgends ohne große Be⸗ 
deckung eine Reife durch das Land wagen darf, indem 
völlig organifirte Räuberhorden faft ungeflört daffelbe 
—8 Die inneren Unordnungen werden noch 
durch die unzähligen Sekten vermehrt, die gerade in 
dieſem Lande einheimiſch geworden ſind. Die anweſen⸗ 
den Juden theilen ſich in Rabbiniſten, die neben der 
heiligen Schrift auch die Ueberlieferungen der Rabbinen 
für göttli halten, in Karaiten, die bei der heiligen 
Schrift ftehen bleiben, und in Samaritaner, die nur 
die Bücher Mofis anerkennen. Zahllos find fodanu die 
Parteien ber Ehriften: man trifft Griechen, Armevter, 
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Neftorianer oder fyrifche Chriften mit eigenen Kirchen 
und Bifchöfen an, ferner ägyptiſche Kopten und Abefz 
fynier, fodann römifche Katholifen verfchiedener Art, 
theils folche, die von abendländifchen abftammen und 
Lateiner oder Franken heißen, theild folche, die 
erft neuerdings an die römifche Kirche ſich angefchloffen, 
aber die Beibehaltung ihrer eigenen SKirchengebräuche 
fit) ansbedungen haben. Es gibt daher griechifch=rö- 
mifche, armenifch=römifche und forifch=römifche Kathos 
liken; und auch die eigenthümliche Sekte der Maro- 
niten iſt mit Rom verbunden. Außer den mancherlet 
Sekten der Muhamedaner endlich gibt es noch Parteien, 
die ein wunderliche8 Gemifch von Judenthum, Chriftens 
thum und Muhamedanismus find. Dahin gehören die 
Drufen auf dem Berge Libanon, bie Anſari's oder 
Nazareer, auch Halbchriften genannt, die Isſsmae⸗ 
is und die Defidis, die man für Zeufelsanbeter 
hält. Man denke fich diefe Menfchen alle unter einander 
gemifcht, die in den heiligften Intereſſen des Herzens 
auf.fo bunte Weife von einander abweichen, während 
man fie nirgends einer wahren Gottfeligfeit nachjagen 
fieht, — dann wird man fich eine Vorftellung von der 
Verwirrung machen Fönnen, die das ganze Land charak⸗ 
terifire! Miſſ. Thomſon fchlägt 1841 die Bevölkerung 
von Syrien und Paläflina auf 1,350,000 an, wozu 
noch 100,000 wandernde Araber kommen. Davoı find 
565,000 Muhamedaner, 240,000 Griechen, 180,000 Mas 
roniten, 100,000 Drufen, 30,000 Juden, 235,000 Ka: 
tholifen, Unirte ꝛc. 

Unter den vielen Miffionaren, welche vorerft nur 
dad Land bereisten, um des Terraind Fundig zu werden 
und gelegentlidy Gutes zu wirken, nennen wir den Pre⸗ 
biger Jowett, der von 1815 an mehrmald das Land 
beinchie, Mil. Burkhardt, zu Bafel geboren, der 1819 
nad) acht Monaten feiner Mifftonslaufbahn zu Aleppo 
ftarb, und Miff. FISE, der 1825 zu Beyrut heimgerufen 
spurbe. Bon ihnen haben wir {ehr ſchätzbare Nachrichten 
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über den Zuftand dieſer Gegenden erhalten. Feſte Sta⸗ 
tionen aber wurden erft fpäter errichtet. 

In Beyrut, dem alten phönizifchen Berytus, wes 
nige Stunden von Sidon, am Fuße des Libanon, mit 
etwa 5000 Einwohnern, eröffneten 1823 amerifantfche 
Milfionare die Arbeit. Kaum waren Etliche befehrt, 
als Die Bembferafe erwachte, unter der die Bekehrten 
großen Mißhandlungen ausgefegt waren. Die Stadt 
ſelbſt kam in allgemeine Aufregung und theilte fich für 
und gegen die Miffionare. Weit diefe aber unerfchrocden 
fortführen, fo verwunderten fich die Feinde, wie doch 
zwei Menfchen gegen Taufende mit ſolcher Macht fich 
follten ftellen Fönnen. Der maronitifhe Patriarch, der zu 
Antiochla refidirt, erließ einen Befehl gegen die heilige 
Schrift; aber die Antwort der Mifftionare fleigerte nur 
die Verwunderung der Leute. Die Schulen in und um 
Beyrut wuchfen auf 13 an mit 600 Schülern. Endlich 
wurde die Keindfchaft der Romaniſten entfchiedener; die 
Schulen mußten bis auf vier aufgehoben werden, und 
1828 verließen die Miffionare um der politifchen Wirren 
willen die Stadt ganz. Als fie 1830 zurückkehrten, 
fanden fie die Priefter noch in Aufregung, etliche Bes 
kehrte fogar im Gefängniß. Der trefflide Aſſaad Schi⸗ 
diak farb 1832 im Gefängniß des Klofters Canobin. 
Unter abwechfelnden Erfahrungen festen fie ihr Werk 
fort. Sie hielten Gottesdienfte auch in rürkifcher Sprache 
und legten ein Seminar und neue Schulen an. Der 
Segen wuchs mit jedem Jahre. Mil. Eli Smith 
rühmt es 1842, wie das Land ihrem Wirken offen fei, 
wie thätig und frei die Preffe, wie gefucht die Bücher, 
wie ungehindert die Schulen feien, und wie viel Aner: 
kennung der Proteftantismus gefunden habe. Auch das 
Seminar fonnte nur die Hälfte der angebotenen Zög⸗ 
linge aufnehmen. — Ju Beyrut ift audy feit 1842 ein 
Lond. Judenmiſſionar (Winboldr) flationirt, obwohl 
enige Juden anfäffig find, deren dagegen Viele Vurdi- 
reifen. | 
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8 42b. Allmählig eröffnete fich unter den Drufen ein 
intereſſantes Miffionsfeld. Diefes Gebirgsvolf, deffen Ur: 
fprung und Gefchichte bisher rächfelhaft war, hatte feit 
‚Sahrhunderten feine Unabhängigkeit zu behaupten ges 
wußt, und ftetd aus feiner Religion, deren Kern nur 
Geweihten mitgetbeilt wurde, ein Geheimniß gemacht. 
Den Uegyptern aber unterlagen fie um 1836; und ihre 
heiligen Bücher, 500 an der Zahl, aus denen fich ergab, 
daß fie bisher Chriſtum und Muhamed verflucht hatten, 
wurden aus verborgenen Schlupfwinkeln hervorgezogen 
und Öffentlich verbreitet. Seitdem ließen fie fid) ſchaa⸗ 
renweife nach diefer oder jener Seite hinziehen. Große 
Mühe um fie gaben fich jegt freilich die Maroniten, 
ihre Nachbarn, mit welchen zufammen fie auf 280,000 
Seelen gefhätt werben, und andere Fatholifch Gefinnte *). 
Aber auch die evangelifchen Mifftonare fuchten fie auf und 
fanden ungleich mehr Eingang, obwohl gerade, Proteftan: 
ten zu werden, ihnen die bitterften Verfolgungen zuzieht. 
Etliche Bekehrte, wie Einer, Namens Kaſem mit ſei—⸗ 
ner Familie, die ſich 1838 taufen ließen, wurden fchon 
am folgenden Tage in’d Gefängniß geworfen und zulegt 
des Landes verwiefen. Dennoch forderten gleich darauf 
Kafems Bruder und deffen Gattin faft mit Ungeftüm 
die Taufe. Die Mifftionare befuchten fie nun fleißig in 
den Bergdörfern. In diefe Zeit aber fiel der Kampf 
zwifchen dem Pafcha in Aegypten und dem englifch- 





*) Miſſ. Badger gibt 1841 folgente Ueberſicht der Drufens 
gefchlechter: eigentliche Drufen auf dem Libanon 30,000; in Hass 
baya, Safet und Haman 20,000; Nazareer um Latakhia, vie fich 
in zwei Seften theilen, welde Ali, den Schwiegerfohn Muhameds, 
anbeten, die einen in ber Sonne, die andern im Mond als Sym⸗ 
bol, völlige Heiden, 40,000; Ismaelt’s zwifchen Haman und La⸗ 
dakhia, die einen Nadyfommen jenes Ali zum Bott haben, und unter 
fhändlihen Gebräuchen ein junges Weib anbeten, 20,000; zufam- 
ze 310,000 Seelen dieſer Mifchreligionen. 
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türfifchen Heere, in Folge deffen auch Beyrut fehr vers 
wüftet wurde. Als jener das Land verlor, wollten bie 
Drufen, ſchon von den Aegyptern ſchändlich mißhandelt, 
gegen die Türken wieder ihre alte Unabhängigkeit bes 
haupten; und nun kamen fchredliche Drangfale über fie, 
die noch vermehrt wurden, ald aud) die Maroniten mit 
ihnen in Seindfchaft geriethen. Das Gemetzel auf dem 
Libanon hat feitdem faſt unausgefeßt fortgedauert, und 
mag erft jet ein Ende nehmen, nachdem Schelib 
Effendi’8 Truppen im Nov. 1845 den Libanon, freilich 
unter unerhörten Grauſamkeiten in den chriftlichen Dör- 
fern, entwaffnet haben, wobei jedoch 4000 Drufen ſammt 
ihren Waffen, die mächtigften Häuptlinge an der Spiße, 
den Libanon verließen, dahin num Schefib türkifche Statt 
halter ſetzen will. 

Daß die Miffton unter folchem beftändigen Ge⸗ 
wirre fehr Noth litt, iſt begreiflich; indeſſen fuhren die 
Amerifaner fort, jeden Zeitpunkt, da es ruhig zu feyn 
fhien, zu benügen. Sie bezogen 1841 die Station Deir 
ee Kamer unter den Drufen. Als aber die Maronis 
ten, die ZTodfeinde der Drufen, zum Theil durch Uns 
vorfichtigfeit eines englifhen Miffionars, hörten, daß 
die Drufen nicht von den Engländern gefchügt wurden, 
überfielen fie Deir el Kamer; und die Mifftonare mußs 
ten mit großer Gefahr und Zurüdlaffung alles Eigens 
thums nach Beyrut fich flüchten. Ein furchtbares Blut: 
bad, das hierauf die Drufen anrichteten, war die Folge 
davon. Nad) Beendigung diefer Zeindfeligkeiten, da die 
Macht des maronititähen Patriarchen, der die Drufen 
und die Miffion gleich fehr haßte, völlig gebrochen war, 
knüpften die Drufen wieder Bekanntfchaft mit den Mifs 
fionaren an; und diefe erneuerten die Schulen. Sie con= 
centrirten fi) nun 1843 in Abeih, einem Dorfe auf 
dem Libanon, 6 St. von Beyrut, uud in B’hamdoun, 
und haben jest (1844) in 8 Dörfern 350 Schüler. 
Das Verlangen der Gebirgsbewohner nimmt u. Se 
bat 1843 ein Bäuptling. ber Metawila’d, Aut ven 


184 AAuhamed unv die alten Kirchen. ($ 42.) 


Drufen nahe verwandten Sekte, dringend um Schulen; 
und fogar eined der größten Maronitendörfer, befreit 
von der Furcht vor dem Patriarchen und den andern 
Geiſtlichen, fandte Abgeordnete, gleichfall8 mit der Bitte 
um Schulen. Von Kasrawan, dem Häuptling der 
Maroniten, wurde 1843 berichtet, daß daher öfters Junge 
Leute nach Beyrut kommen, um über die Religion zu 
fprechen, vol Wärme für den Proteftantismus feien 
und nie ohne Bücher zur Vertheilung zurüdfehren. Ja 
diefelben wollen im Stillen fih auf 500—1000 zu vers 
mehren fuchen, um danı öffentlich ſich als Proteftanten 
zu erklären. Der Scheikh des Dorfes und 12 andere 
Perfonen feien bereits dafr gewonnen. — Die Gef. 
für Verbr. chriftl. Erf. hat 1841 für die Drufen 500 Pf. 
Sterl. verwilligt, und wird Schritte zu ihrem Belten 
thun, wenn der verwirrte Zuftand aufgehört haben wird. 
$ 42 c. Die ſyriſche Miſſion gewinnt auch fonft bedeuten 
den Einfluß. Befonders intereflant ift, was in Hasbaya, 
einem Dorfe am Fuße des Hermon, vorfiel. Hier fagte 
fi) zu Anfang 1844 eine Anzahl feiner Bewohner fürmz 
lich von der griechifchen Kirdye los und erklärte ſich für 
Proteflanten. Etwa 50 Männer kamen mit diefer Er⸗ 
Härung zu den Miffionaren nach Beyrut und baten um 
Hirten und Lehrer. Ihre Zahl wuchs in Kurzem auf 
150 Männer außer Weibern und Kindern, was etwa ein 
Drittheil der griechifchen Benälferung des Drted aus⸗ 
machte. Bald aber brady eine fchwere Verfolgung über 
fie aus; und die griechifche Gemeinde, in ihrer Wuth 
gegen die Proteftanten auf die Befehle des Pafcha’s 
nicht achtend, trat fogar in offener Empörung gegen Dies 
fen auf. Die Proteftanten Hatten indeß noch vorher fich 
nad) Abeih geflüchtet, wo fie den Gottesdienſten der 
Miffionare fleißig beimohnten. Später kehrten fie auf 
ufidherung von ruhe und Sicherheit zurüd. Der Emir, 
gr Verfolger, wurde abgefeßt; und der neue Statthal⸗ 
ter erhielt die ausdrückl Welfung, die Proteftanten 
m .iär Eigenthum wieder einzulegen and gu beichüßen. 
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Allein die Verfolgung brach aufd Neue ans; und Viele 
flohen abermald nach Abeih, und die Zurücigebliebenen 
durften fich nicht öffentlich fehen laſſen. Sie hielten fich 
des Tags im Gefilde auf und kamen nur des Nadıts 
nach Haufe, wo fie zuweilen noch um Mitternacht von 
riechifchen Prieſtern angefallen wurden.. Nod kamen 
ie zur Hausandacht zufammen, obwohl man fie bei Ges 
fahr des Lebens davor warnte, indem das Lefen des 
Evangeliums in Hasbaya nicht geduldet werde. Um 
endlich) der graufamen Verfolgung auf Leben und Tod 
zu entgehen, fahen fie fidy 1845 genöthigt, ſich mit der 
griechifchen Kirche abzufinden und den verhaßten Namen 
Proteftanten fahren zu laffen. — Bon einem andern von 
Maroniten umgebenen Dorfe, Kefr Jukdah, deſſen 
Bewohner aber der griechifcy=Fatholifchen Kirche ange⸗ 
hören, wandten fich 1844 die angefehenften Männer an 
die Miffionare nad) Beyrut um Schulen und Religions 
unterricht. Sie gehören der Familie Maluf, einem fehr 
zahlreichen und Friegerifchen Stamme an. Nad) eini- 
ger Zeit kehrten fie mit Büchern in Ihr Dorf zurüd, 
und der Anführer eröffnete eine Schule auf eigene Koften. 
Der Bifchof fandte num Befehl auf Befehl, bie Schule 
zu fchließen, und Fam zulest felbft, um wo möglich die 
Abtrünnigen zurüczuführen und ihrer Bücher habhaft 
zu werden. Da er nichts ausrichtete, nahm er einen 
Emir zu Hilfe; und der machte fid) mit 40 Mann auf, 
den Anführer zu überfallen. Bon der Gefahr benad)- 
richtigt, hielt fich Diefer drei Tage in einer Höhle unter 
feinem Haufe verftedt, bis der Emir wieder weggezogen 
war, worauf er zu den Mifftonaren floh, Sollten fie 
ferner beunruhigt werden, fo gedenken fie nad) Abeih 
überzufiedeln. — Im Kleinen werden manche Erfah: 
sungen ähnlicher Art gemacht. So hat 1842 ein fprifch- 
katholiſcher Priefter zu Damascus, feit Fahren mit 
den Miftionsbüchern befannt, feine Kirche verlaffen und 
ift mit feinem. Bruber nach Beyrut gelonmmen, wm vu 
grünblider unterrichtet zu werden. Damoadcad wordt 
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feitdem zum Hauptfiß ber Lond. Subenmiffionare in Sys 
rien gewählt; und die Miffionare Allen und Graham 
find im Sept. 1844 dafelbft angefommen. In derfelben 
zeit ließ fich dort auch Dr. Thompfon im Dienfte ber 
Geſellſchaft zu ärztlicher Hilfe in Syrien nieder, die 
fi) 1842 zu London gebildet hat. — In Aleppo end: 
lich ſteht ſeit 1841 der amerik. Mif. Beadle, ohne 
durd) den MWiderftand der Römifch» Katholifen fid) abs 
ſchrecken zu laſſen. 





$ 43. Langſamer konnte die Miſſion in Paläſtina, 
und namentlich in Jeruſalem ſich feſtſetzen, der Stadt, 
welche ſeit Jahrtauſenden alle Wetter und Stürme er⸗ 
fahren hat. Juden, Chriften und Türken fehen fie jeßt 
noch als die heilige Stabt an, nad) welcher zu 
wallfahrten ihnen als das verdienftlichite Werk erfcheintz 
und Alle erwarten für fie noch eine Rückkehr der alten 
Herrlichkeit. Unter ihren 30,000 Einwohnern mögen 
12,000 Muhamedaner und 4000 Juden ſeyn; die Webris 
en find Chriften aller Confeffionen. Neben 11 Mo: 
Keen findet man 20 chriftlicde Klöfter. Die berühmte 
Kirche zum heiligen Grabe, weldye nur gegen hohe Eins 
trittögebühren an die Türken von den Pilgrimen befucht 
werden darf, benügen abwechfelnd die verfchiedenen Pars 
teien. Die Juden flehen unter fieben Häuptern; und 
die Zahl ihrer Pilger, die da weinen, oder, wenn im 
höherem Alter, fterben und begraben feyn wollen, beläuft 
fi) jährlid auf 7— 12,000. Syn einer vielgebrauchten 
Liturgie der Juden, einer Wechfelrede zwiichen Chor 
und Volk, fällt leßteres immer wieder fchluchzend ein: 
„Da fißen wir. einfam und weinen.“ 

Zange Zeit konnten die Miffionare nur vorübergehende 
Befuhe machen. Insbeſondere wußte Miſſ. Wolff 
(f. $ 40) die Juden zu gewinnen (feit 1823). Gegen 
ihn rief einmal der Abt eines italienifchen Klofters in 
Serafalem in öffentlicher Kicche Folgendes aus: „Kürze 
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lich ift ein Mann nach Serufalem gefommen in der Ab⸗ 
ſicht, die Fatholifche Religion dadurch zu zerftören, daß 
er Neue Teftamente auötheilt. Ich befehle euch dems 
nah im Namen des — —, mir alle die Bücher zu 
bringen, die er auögetheilt hat, und mir die Namen 
derer, die fie gefauft haben, zu fagen; und wer immer 
gegen diefen Befehl handelt, der fol ercommunicirt feyn 
in dem Namen des — —.“ Die amerik. Miffionare 
Darfons und Fisk (feir 1823) kamen vor Gericht und 
in Gefängniffe, brachten aber eine Menge Schriften in 
Umlauf und madıten die Erfahrung, daß die Pilger dens 
felben eine gewiffe Heiligkeit zufchrieben, weil fie fie in 
der heiligen Stadt empfangen hatten. Erft 1834 wurde 
es den Miffionaren geftattet, fich förmlich niederzulaffen; 
und feitdem hielten amerikanifche Miffionare Gottes: 
dienfte und Schulen, aud) Mädchenfchulen. Nun famen 
auch Londoner SFudenmiffionare, wie Nicolayfon, der 
fhon lange mit großen Eifer der Juden des Morgen: 
landes fi) angenommen hatte. Seit 1841 fam auch 
Ewald von Zunis. (f. 8 38). Da den Juden bisher 
das Chriftenthum um des Bilderdienftes willen, der in 
ber Stadt auf eine fo grelle Weife geübt wird, fehr 
anftößig gewefen war, $ wurde jeßt der Bau einer 
evangelifchen Kirche in Jeruſalem, der erften diefer Art, 
betrieben. Die Grundfteine wurden bald gelegt; leider 
aber kamen immer wieder neue Unterbrechungen dazwi⸗ 
fchen, bis endlich 1845 von der Pforte die Erlaubniß zur 
Sortfegung des Bau's gegeben wurde, gegen weldye jedoch 
der Paſcha abermals Einfprache erhoben hat. Unterdeffen 
hatte Nicolayfon (1838) die Freude, einen angefehenen 
Rabbi, vielleicht den erſten Juden feit der apoftolifchen 
zeit, in der Stadt zu taufen; und noch manche andere 
Suden folgten nad. Won befonderer Wichtigkeit aber 
ift die Errichtung eined proteftantifchen Bisthums in 
Serufalem, wozu fi) England und Preußen mit ein- 
einander verbunden haben. Alexander, cin Hrr\dinte, 
iſt (1841) in ber Eigenfhaft eines Biſhoßts ANENA: 
8** 
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and günftig aufgenommen worden, wiewohl bie Pforte 
das Bisthum noch nicht förmlich genehmigt hat. Seit⸗ 
dem wurde die Mifftion lebhaft und viele Judenbekeh⸗ 
rungen fanden Statt. Ueber 30 getaufte Juden find 
jetst Rirchengenoffen. Der evangelifche Gottesdienft wird 
in einer Heinen Kapelle ganz nahe bei der Kirche in 
hebräifcher, englifcyer und deutfcher Sprache gehalten. 
Es wurde ein hebraͤiſches Kollegium und ein anderes 
Inſtitut errichtet, auch ein Kranfenhospital, welches faft 
immer von Franken Juden, die ärztlich behandelt wer: 
den, angefüllt if. Alexander ftarb aber 1845 unerwar⸗ 
tet fchnell anf einer Reiſe nach Suez. 

Fest wurden auch Verſuche gemacht, die Miffion 
auf andere Orte Paläftina’8 auszudehnen, und die Mif- 
fionare Sternfhuß und Behrens bezogen 1843 in 
Safer eine Wohnung, einer Stadt im ehmaligen Ga⸗ 
Yıläa, die eine von den A Städten ift, welche Die neue: 
ren Juden ihre heiligen Städte nennen. Sie hat 7000 
Einwohner, worunter 2000 Juden. Die muhamedanifche 
Bevölkerung machte 1834 einen Angriff auf die Juden 
der Stadt, mordete, wer ihr Widerftand leiftere, und 
raubte, was fie fand, fo Daß die Juden einen Verluft 
von 7 Millionen Piaftern hatten. Außerdem wurde die 
Stadt 1837 durd) ein furchtbares Erdbeben heimgefucht 
und konnte nur langſam von feinen Trümmern fich wie- 
der erheben. Die Mifftonare machten von hier aus auch) 
Befuche bei den Juden in Were, Khaifa, Tyrus und 
Sidon. Indeſſen wurde Behrens im Januar 1845 von 
einem Diener des Gouverneurs nicht weniger ald fünf: 
mal mit Ermordung bedroht; und da der Gouverneur 
auf geführte Klage Eeine Sicherheit garantiren wollte, 
fo hielt Behrens es für gerathen, Safer zu verlaffen, 
was ihm um fo fchmerzlicher war, da gerade Früchte 
feiner Arbeit fichtbar zu werden begannen. — Undere 
Stationen gebenft die Londoner Judengeſellſchaft in 
Ziberiad und in Hebron zu errichten. 
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4. Mefopotamien. 


5 44. Dieß ift der an das öſtliche Syrien gren⸗ 
zende Theil des rürkiſchen Reichs zwifchen den Flüſſen 
Euphrar and Zigris. Das Land, dad gegen Norden 
zu hohen Sebirgen anfteigt, hat abwechfelnd bald wüſte 
Streden, bald herrlich aufblühende Fluren, und war 
von jeher theild Sig, theils Raub der Eroberer. Hier 
herrfchten auch die alten Affyrer und Chaldäer. In die 
Hände der Araber fiel e& 6515 und 1637 wurde ed dem 
tuͤrkiſchen Reiche einverleibt. Doch zählt es noch viele 
unabhängige KHorden, die durch räuberifche Gewalt: 
thätigfeit fi) unbezwinglid gemacht haben, wie das 
weit verbreitete Volf der Kurden. Neben den muha⸗ 
medanifchen Sekten . trifft man Chriften aller Farben 
an, auch SFohannischriften, nad dem Qäufer Jo⸗ 
hannes fo genannt. — Die räuberifche Wildheit der 
Einwohner, fo wie die völlig rvegellofen Regierungen 
fanden bisher der Miffion entgegen. — hat die 
Gegenden mehrmals durchreist und viel Aufmerkſamkeit, 
aber auch viel Bitterkeit erfahren. In den Jahren 
1829—1831 ſiedelte ſich der Arzt Dr. Groves in Bags 
dad an, einer Stadt, nicht ſehr ferne von den Ruinen 
Babylons, mit 80,000 Einwohnern, worunter 2000 
Chriſten und 8— 10,000 Juden. Er kaufte ſich ein Haus, 
gruͤndete eine Schule und wandte ſich unerſchrocken und 
ruͤckhaltlos mit uͤberzeugender Gewalt an die Gemüther 
der Bewohner. Seine Arbeit wurde jeboch burch eine 
fuͤrchterliche Peft unterbrochen, an welcher feine Frau 
und feine. beiden Kinder flarben, und nad) ihm wurde 
fie nicht wieder erneuert, indem er felbft nun Judien 
auffuchte. Erſt 1844 wurden Bagdad und Bafe 
forah Stationen der Londoner Judengefellfhaft. Mift. 
Stern fohreibt im Dezember 1844 von Bagdad: „Die 
Gaffen in der Nähe unferes Haufes waren den ganyen 
Tag von Juden befebt, die Bibeln und Bücher bearit- 
ten;” und wiederum: „Unfer Haus wolmmelte sun Tuben 
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jedes Alterd, Standes und Ranges; und ihre Gier nach 
Zractaten war fo groß, Daß ich dabei faft um meinen 
Rock Fam.” — Seit 1840 knüpften ferner amerik. bifch. 
Miffionare mit dem neuen Patriarchen der Jakobitiſchen 
Syrer in Mardin Unterhandlungen an, die zur Errichs 
tung einer Miſſion dafelbft führten. Auch in Mofful 
am Tigris mit 70,000 Einw. arbeiten amer. Miffionare 
feit 1841 unter forifchen Ehpriften. Sie melden aber von 
da, daß Feine Zeit zu verlieren fei, indem 7 vömifche 
Priefter angelommen feien, die in Moſſul eine Sreifchule 
für Chriſtenkinder eröffnet, und bereits 30— 35 Pfleg⸗ 
linge unter ihrer Auflicht hätten. 





5. Arabien. 


8 45. Hier find zwar bis jet noch feine Miffionen; 
doch koͤnnen wir nicht umhin, einer Sekte zu gedenken, 
die feit einem Jahrhundert den von Dort auögegangenen 
Muhamedanismusd erfchütterte. Es ift die Sekte der 
Mechabiten, von einem Religionsneuerer, der gött⸗ 
lichen Beruf in fich zu fühlen meinte, Namens Wechab 
(geb. 1691), gegründet. Er trat entfchieden gegen bie 
Sagen und manche Lehren des Korand auf, nannte 
Muhamed nur einen von Gott geliebten Menfchen, deflen 
Anbetung, ald der Einheit Gotted widerfprechend, ver⸗ 
brecherifch ſei, ftiftete eigene religiöfe Einrichtungen und 
drohte, mächtig geworden, Allen, die feiner Lehre fich 
widerfeßten, Vernichtung durch Heuer und Schwerd. 
Der Hauptfiß der Sekte war die Stadt Derajah. 
Mit unglaublicher Schnelle erfaßte fie die arabifchen 
Stämme, deren 26 überwältigt wurden; und mit einer 
wohl berittenen Mannfchaft von 120,000 konnte fie jeder 
Waffenmacht troßen. Erft 1801 wurde fie von Seiten 
der Pforte Durch die Aegypter angegriffen. Da entipann 
Ach ein furchtbarer Kampf unter gräulichen Verwüſtun⸗ 

gen; und bie in Wuth gebrachte Sette wugte (Ik die 
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Städte Melle, Medina und Diedda in ihre Gewalt zu 
befommen. Alfein 1815 wurde fie von Mehemed Ali fo 
niedergaivorfen, daß fie fih in die Außerftien Grenzen 
zurüdzieben mußte; und Ibrahim fchien ihr 1818 dem 
Todesſtoß gegeben zu haben, da er ihre Hauptfladt zers 
flörte und den ‚Anführer Abdallah Ben Sund ges 
fangen nahm, der fofort in Ketten nach Konftantinopel 
geführt und enthauptet wurde, während man Dem Obers 
priefter die Zähne ausriß, und darauf ihn felbft in die 
Luft fprengte. Dennoch ift das Beftreben, die Sefte 
auszurotten, vergeblich), da ihre Lehre fich beinahe der 
ganzen Halbinfel bemächtige hat. Merkwürdig ift es, 
daß auch an andern Drten, wie in Perfien, ähnliche 
Zerfplitterungen " des Muhamedanismus Fund wurden; 
und fie dürften ein Anzeichen davon ſeyn, daß große 
Veränderungen nicht mehr ferne find, in Folge welcher 
das Licht des Evangeliums die dichten Finfterniffe endlich 
durchbrechen dann. — In der Stadt Aden, im Süden 
der Halbinfel, am Meere, welche 1842 die Engländer 
in Befig genommen haben, wirb vielleicht bald eine 
Miſſion, befonders für die zahlreichen Juden, entftehen. 





6. Aegypten. 


8 46. Diefes durch Gefchichte und Ruinen merk 
würdige Land fiel 640 in die Hände der Araber, 1250 
in die der Mamelufen und 1517 in die der Türken, ift 
aber jeßt durch unaufhörliche politifhe Gährungen, be: 
fonderd durch die Despotie und Eroberungsfucht feines 
Paſchah's, des Vicekoͤnigs Mehemed Ali, zu einem 
Elende herabgefunfen, welches zu befchreiben alle Reifen: 
den nicht Worte genug finden können. Am Fläglichften fteht 
ed bei den Ehriften, deren Weberbleibfel, hier Kopten 
geuannt, faum 30,000 Familien betragen, und Die weung 
öber geachtet find als die Sklaven. Ihr Chreittentgunn 
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ift Faum nod) als ſolches zu erkennen; und das wachende 
und doch fo tief fehlafende Auge des Patriarchen zu 
Kalvo kann es nicht wehren, daß nicht Armuth, Drud, 
Verführung, Sammer aller Art fait täglich neuen Abfall 
zum Türkenglauben erzeugen. Die Einwohner, etwa 3 
Millionen, find fonft Araber, die fich in aderbauende 
Sellah’8 und In nomadifirende Beduinen theilen, 
und Zürfen, unter die auch viele Juden, Armenier 
u. f. w. gemifcht find. Schmugigen Aberglauben und 
faft thieriſche Unwiſſenheit haben ſie mit den Kopten 
gemein. 

Mit dem Plane, Abeſſynien zu beleben, ſandte ſchon 
1752 die Brüdergemeine Miſſionare nach Aegppten. 
Die Reiſe nach Abeſſynien mißlang; und ſo blieben ſie 
in unruhvollen Zeiten in Kairo und der Umgegend. 
Dr. Hokker, ein Arzt, erwarb ſich die Liebe des Pa⸗ 
triarchen und der Kopten überhaupt; und da er und 
ſeine Genoſſen nicht darauf ausgingen, die Kopten von 
ihrer Kirche zu trennen, vielmehr nur die Abſicht aus—⸗ 
ſprachen, unter ihnen Liebe zum Heiland zu erwecken, 
fo behielten fie die Achtung ununterbrochen für ſich. 
Bon 1770 an begab fih Bruder Danke, ein Schreiner, 
nach einem Foptifchen Dorfe Behneffe, vier Tagreifen 
ben Nil hinauf, wo er fehlichte Leute antraf, die er durd) 
feine Einfachheit bald an ſich feffelte. Bei ermachenden 
Seindfeligkeiten nahm ihn der Bifchof felbft in Schuß; 
und aud) die türfifchen Beamten waren ihm gewogen. 
Die ſchlechte Nahrung indeffen und andere Eutbeh- 
rungen und Befchwerden zogen ihm endlich eine Krank: 
heit zu, an der er 1772 in Kairo flarb. Er wurde im 
Sewölbe des heil. Georgius in Alt-Kairo begraben. 
Ihm folgte 1775 nach Behneffe Bruder Winiger; und 
andere Brüder blieben in Kairo thätig, bis Br. Hokker 
1782 dafelbft ftarb. Bon da an wurden die politifchen 
Unruhen fo drohend und gefahrnoll, daß Feines Bleibens 
mehr für die Brüder war. Seit 1783 erloſch die fehöne 
MMon. | 2 
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Die Refidenzftadt Kairo oder Kahira, durch den 
Ni in Alt: und Neu⸗Kairo getheilt, mit 200,000 Ein: 
mohnern, worunter nur etwa 1500 koptiſche Samilien, 
eine viel bewegte Handelsftadt, ift die Hauptftation der 
jetzigen Mifftonare, die jedoch durch Neifen nach Alexan⸗ 
drin, Damiette nnd in's Oberland Einfluß zu gewinnen 
trachten. Mil. Wolff (f. 8 40) Fam zuerft 1821 für 
die Juden, wurde aber fpäter (1830) wegen unvorfich- 
tiger und übertriebener Proclamationen, die er an den 
Mauern anfchlug, vom Pafcha des Landes vermiefen. 
Auf die Bitte anfäffiger Engländer um einen Prediger 
fandte die engl. kirchl. Gef. (1826) die Miffionare 
Krufe, Lieder und Müller, fämmtlid) aus der Schule 
zu Bafel, mit dem Auftrage, neben ihrem Predigerberufe 
für die Engländer auf jede Welfe Verſuche zur Befürs 
derung des Reiches Gottes unter den Eimvohnern zu 
machen. Ihre Ankunft erregte Aufjchen und bei Dielen 
Kopffchiitteln; und bald mußten fie Zeugen eines Vor⸗ 
falls feyn, der fehr geeignet war, ihren Muth, wenig: 
tens zur Bekehrung der Muhamedaner, niederzufchlagen. 
Fin muhnmedanifhes Mädchen nämlid), das einem 
Chriften zu lieb, den es heirathen wollte, mit chriftlichen 
Zeichen ſich ſchmückte, wurde auf eine erbärmliche Weife 
vor den Augen ded Volkes im Nil erfäuft, und der 
Mann rettete fich nur dadurch vor dem Feuertode, daß 
ee al8bald zum Muhamebaniömus übertrat. So blieben 
die Mifftonare faft nur auf die Chriften befchränft. Sie 
verbreiteten die heilige Schrift in den Landesfprachen, 
— denn die alte Foptifche Sprache wird nicht mehr vers 
fanden, — hielten auch arabifche Gotteödienfte und 
legten vor Allem Schulen an. Leßtere hatten ein ab- 
wechfelndes Schickſal, da auch die Peft fie öfters unter- 
brach. Sonft wurde manche lieblidhe Erfahrung darin 
gemacht. Durch Miß Holiday, jeßt Oattin des Miff. 

ieder, die aus eigenem Antrieb zu diefem Zwecke ihr 
Vaterland England verließ, vourde auch ABIT eine Mit 
benſchule begonnen, ein Fortfchritt der Miſſſon, va Die 
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Aegypter ed zuvor kaum glauben Fonnten, daB Mädchen 
follten etwas lernen Eönnen. Der Paſcha ift den Mifs 
fionaren nicht ungeneigt; doch darf deren Muth pie 
Grenzen nicht überfchreiten, die freilich fo eng find, 
Daß die Miffion nicht Leicht eine offen fich darlegende 
Lebenskraft entfalten Ffann. Bis 1840 waren im Gan⸗ 
zen 97 Seminariften, 648 Sinaben und 180 Mädchen 
unterrichtet worden. Bon da au haben auch Katholiken, 
Juden, Armenier Schulen nach) dem Mufter der Miffion 
errichtet; und ihre Lehrer befuchen häufig die legtern, 
um fi) darnach zu richten. — Worübergehend waren 
die arabifhen Schulen; welche Merhopdiften: Miffios 
nare da und dort, namentlich in Alerandrien, eine 
Zeitlang unterhielten. — Wann wird doch der türkifche 
Halbmond aufhören, dem Sonnenglanze des Evangeliums 
den Eingang zu verfchließen! Ä 





V. Rußland 


8 47. Diefes unermeßliche Neich, das feit einem 
Sahrhundert durch Peter den Großen feinen Aufſchwung 
erhalten hat und wie ein gewaltiger Niefe zwifchen 
Europa und Afien gelagert iſt, enthält in feinem Innern 
die verfchiedenartigften Elemente, von denen man ed 
kaum glauben follte, daß fie zu einem Ganzen ſich ver- 
einigen ließen. Die Staatöfirche bekennt fich zum alten 
griechifchen Glaubensſyſtem, ift aber, wie es ſich von 
einem ſolchen Reiche erwarten läßt, in fich felbft durd)- 
aus felbftftändig und ſteht auf einer folchen hierarchi— 
fchen Stufe, daß ihr unausgefeßted, mit ftrenger Con⸗ 
fequenz durchgeführtes Streben nur darauf gerichtet ift, 
alle Völker des Reichs, unter denen auch Heiden und 

Dubamebaner find, in dieſem Einen Sytem zu Ki 
NR: 
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fließen. Zwar zeigt fie gegen alle Bekenntniffe 8% 
nügende Toleranz und läßt jede Religion oder Sekte, 
die einmal befteht, unverfümmert in ihrer Cigenthüms 
lichkeit. Dennoch erfcheinen alle nicht griechifchen Relis 
gonen nur als geduldet; und mit Freuden wird jede 
elegenheit ergriffen, die Unterthanen der Landeskirche 
anführen, wie folche8 (1838) bei dem Uebertritt von 
vier Millionen Eatholifchen Unirten des Reichs fich Deuts 
lih herausgeftellt hat, und von da an fortwährend im 
Benehmen gegen die Katholiken ſich herausftellt. Nach 
einem feften unbeweglichen Kirchengefege, dem fein Macht⸗ 
ſpruch, felbit des Kaifers, entgegentreten darf, kann Fein 
Unterthan, welcher Religion er angehören mag, zu einer 
andern Partei übertreten, ald zur Landeskirche; Fein 
Helde, Jude oder Türke Darf anders getauft werden 
als in den Schooß der Landeskirche; und bei gemifchten 
Ehen dürfen die Sprößlinge Feiner andern ald der Lan⸗ 
deöfircche angehören. Das Syſtem der Landesfirche 
felbft aber trägt Teineöwegs Stoff genug in fih, um 
erquickend und belebend auf feine Bekenner zu wirken. 
Die gottesdienftlichen Uebungen find nicht minder, als 
in andern orientalifchen Kirchen, in geiftlofe Geremonien, 
die Anbetung Gottes in die Karrifatur des Bilderdienftes 
umgewandelt. Zwar wird jeßt durch) Seminarien und 
Univerfiräten Manches für die Bildung der Geiftlichen 
gethan; dennoch ift die Unmiffenheit und Stumpfheit 
dberfelben an den meiften Orten faft unerträglich. Der 
Gebrauch der heiligen Schrift iſt indeſſen nirgends ges 
wehrt, Doch noch Außerft felten. Höchſt erfreulich war 
daher der großartige Plan des leßtverftorbenen Kaifers 
Alexander, dur Bibelgefellfchaften, die durch alle 
Adern feines Reiches fich verzweigen follten, die Vers 
Breitung der heiligen Schrift zu fürdern. Die erfte 
ruſſiſche Bibelgeſellſchaft wurde unter dem Einfluffe der 
englifchen ſchon 1806 begründet. Alexander drüdte bald 
feine Zufriedenheit mit derfelben aus und beehete Ke mit 
eigenen Beiträgen. Auch in andern Städten 5 NA, 
Beiffonsgefd. (2. 9.) 7 
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in Moskau, Darasloff, ferner Dorpat, Mitau, 
Niga u. f. w. eutftanden Hilfögefellfchaften, die zum 
Theil noch heute beftehen; und man fing an, die heil. 
Schrift in verfchiedenen Landesfprachen zu drucken. 
Als der Kaiſer nady den deutſchen Befreiungsfriegen 
(1814) England befuchte, erfundigte er ſich mit großem 
Intereſſe nach den chriftlichen Gefellfchaften Englands 
und ließ unter Auderem aud) eine Deputation der Bibels 
gefelfchaft vor ſich kommen, gegen weldye er fi) auf's 
huldvollfte ausdrücdt. Von da an fam unter Hohe 
und Niedere in Rußland ein großer Eifer für die Bibel: 
verbreitung. Es wurden an alle Bifchöfe Eircularbriefe 
erlaffen, und aus allen Theilen des Reichs, felbft aus 
den Eaufafifchen Gegenden und dem fernen Sibirien, lies 
fen Antwortfchreiben ein, welche fämmtlidy die freudigfte 
Zuftimmung und Dankbarkeit enthielten. In diefer Höhe 
aber konnte das fihnell angefachte Feuer fid) nicht halten. 
Der Enthufiasmus fanf eben fo fchnell, als er empor⸗ 
gefommen war; und das Wirken der Bibelgefellfchaft 
war fogar eine Zeitlang durch Verbote gehemmt. Auf 
Ähnliche Weife ging es mit ben bisherigen Miffiongs 
verfuchen, die nicht fowohl an der Landeskirche felbft, 
als an Belennern anderer Religionen gemacht wurden. 
Sie begannen meift unter befonderen Vergünftigungen 
des Kaifers mit den fchönften Hoffnungen, konnten aber 
um der Orundfäße der. Landesfirche willen fich nicht 
nad) Bunfc entfalten. bis fie ein Eaiferlicher Madht- 
fpruch gänzlich auflöste. Indeſſen arbeiten Miffionare 
der griechifchen Kirche mit großem Eifer, fowohl unter 
den Völkern bed Kaufafus, als in Sibirien; und befon= 
ders wird 1840 einer von ihnen, Makarius, als ein 
Mann vol ernften Eifers,. der Chriftum predige und 
deffen Werk gefegnet fei, -gerühmt. 
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1. Beſſarabien. 


548. Nicht fowohl um Miffionsftationen, als um 
Befeßung von Predigerftellen war es hier zumächft zu 
thbun. Seit etwa 50 Sahren nämlich haben ſich viele, 
meift proteftantifche Deutfche durch Auswanderungen 
von Odeſſa in Beſſarabien an bis über den Kaukaſus 
nach Gruſien verbreitet; und die Gefellfchaft zu Baſel, 
welche bei ihrer Gründung ihr Hauptaugenmerk eben 
auf die Völker des füdlichen Rußlands gerichtet hatte, 
((. $ 1.) betrachtete diefe Kolonien als willlommene Vors 
soften für die eigentlihe Miffton, weßwegen fie, um 
Prediger dahin dringend aufgefordert, dem Rufe fich nicht 
entzog. In Beflarabien find die Kolonieen befonders 
zahlreich. Die Provinz felbft, am fchwarzen Meere ges 
legen, zwifchen dem nördlichen Arme der Donau, dem 
Pruth und dem Dniefter, ift, da fie lange Zeit der Pforte 
gehörte, meift von Zataren und Zigeunern neben walla- 
chiſchen Chriften bewohnt, und Fam erft 1812 an Ruß- 
land. Die Deutfchen, 7000 an der Zahl, wohnen in 
etwa 40 Dörfern, in einem Umkreis von 30—40 Stunden 
um die Hauptftadt Odeſſa herum. Unter fie wurden feit 
1824 im Einverftändniffe mit der ruffifchen Regierung 
im Ganzen 8 Prediger aus der Miffionsfchule zu Bafel 
gefandt. Da fie jedoch in den Gemeinden felbft viel 
Unkraut auszureuten, auch fonft manche Schwierigkeiten 
zu beftehen hatten, fo Fonnte ihr Einfluß auf andere 
Bewohner des Landes bis jest nur unbedeutend feyn. 





2. Die Halbinfel Krim. 


$ 49. Diefe Halbinfel ift ein Theil der Provinz 
Zaurien und liegt im fchwarzen Meere. Sie ftand 
feit 1475 unter türfifcher Oberherrſchaft, wocde AU 
von eigenen Khanen beherrfcht, bis. fie ATRA an Noir 
2 % 
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land Fam. Das Land, meift von muhamedanifchen Tas 
taren bewohnt, welche das Chriſtenthum, von dem noch 
merkwürdige Ruinen zeugen, faft ganz verdrängt haben, 
ift fehr fruchtbar, aber häufig durch Dürre und Heu⸗ 
fchreden heimgefucht. Hier wohnte der Sultan Katti 
Ghori, ein Abkdimmling der alten Khane des Landes, 
deren Letzter 1787 auf Befehl des Großherrn hingerich- 
tet wurde. Derfelbe trat zum Chriftenchum über, ver⸗ 
heirathete fi) mit einer Schottländerin, Teudirte im 
Edinburg, wurde zu Petersburg von Alexander gefchäßt 
und unterftügt und kehrte zuleßt mit aufrichtigen Mifs 
fionsplanen in feine Heimath zurüd. An ihn fchloßen 
fi) feit 1821 ſchottiſche Mifftonare an, weldye hier 
zu dem, was fie in Kaukaſien begonnen hatten, eine 
Nebenftation zu errichten gedachten. Katti Ghori wohnte 
mit ihnen in Baftfchifarat-oder Simferopol, ver 
alten Refidenzftadt der Khane, wo fie Tatarenjünglinge 
unterrichteten, eine Mädchenfchule begannen, auch) etliche 
Zataren tauften. Auch durchzogen fie häufig die Halb: 
infel, indem der Sultan felbft die Schulen leitete. In⸗ 
deffen erlofc) die Miffion bald, weil die Anhänglichkeit 
der Tataren an ihren bisherigen Glauben und der Haß 
gegen das Chriftenthum noch zu tief eingewurzelt wa= 
ren. — Da die ruffifche Regierung unter Bewilligung 
von 30 Freiiahren viele Ausländer in das Land zog, fo 
kamen auch viele Deutfche, unter welche Bafel gleich⸗ 
falls feit 1822 Prediger fandte. 





3. Kaukaſien. 


8 50. Diefe an den Fuß ded Kaukaſus floßende 
Provinz wird von den beiden ins kaſpiſche Meer ſich 
ergießenden Zlüffen Kuma und Terek durchfloffen 
und grenzt an den oberen Kuban, der feinen Abfluß 
ins fchwarze Meer bat. Das ganze Land, meift aus 
weisen Steppen beftehend, wird theild von herum: 
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ziehenden Nomaden, theils von Aderbauern, die in 
Heinen Dörfern, Auls genannt, angefiedelt find, be: 
wohnt. Im Allgemeinen bezeichnet man fie mit dem 
Namen Zataren, wiewohl fie in fehr verfchiedenartige 
Stämme mit eigenen Namen und Dialckten getheilt 
find. Bor Alters waren nur chriftliche Bewohner da; 
jegt bekennt fich faft Alles zum Islam. Merkwürdig tft 
eine feparatiftifche Ehriftenfefte in der Umgegend der 
Stadt Mosdok am Teref, deren Zweige jedoch weit 
umber,- bis in die Mitte Rußlands hinein reichen. Die 
Ruſſen geben ihren Anhängern den Spottnamen Mala: 
fanen, d.h. Milchleute. Sie beftehen in Rußland feit 
mehr als 100 Jahren, und verwerfen alle Eeremonien, - 
Bilders und Heiligendienft, nehmen Feine menfchlichen 
Satzungen an und wollen durchaus nur das Wort Got: 
teö anerkennen, worin fie auch fehr bewandert find. Sie 
find ein Beweis, wie wichtig die Ausbreitung der hei⸗ 
ligen Schrift in Rußland werden könnte. 

Zuerft haben wir der Kolonie Karaß zu gedenken, 
weldye 1802 von ſchottiſchen Miffionaren mit fehr 
bedeutenden Privilegien angelegt wurde. Sie ift etwa 
12 Stunden von der Hauptftadt Georgiewsk entfernt; 
und in der Nähe befinder fidy eine berühmte Heilquelle, 
die im Sommer von vornehmen Ruffen zahlreich befucht 
wird. Das Dorf liegt am Fuße des hohen Bejchtau, 
umringt von Tatarenauld und in der Nühe der räube: 
riſchen Tſcherkeſſen. Von den legteren hatte ed von An: 
fang an viel zu leiden; denn oft verbreiten fie fich in 
ſchrecklichen Ueberfällen auf leichten Roffen, in Eifen ges 
yanzert, auf der Ebene, zerftören die Dörfer und raffen 
Beute aller Art, vornehmlich Menfchen ald Gefangene, 
in die unzugänglichen Gebirge hinweg. Die große Ge: 
fahr der Kolonie bewog die Regierung fchon 1812, eine 
milirärifche Befakung von etwa 100 Maun einzulegen; 
und doch mußten 1814 alle Koloniften fich in- eine be- 
nachbarte Stadt flüchten. Da fchrieb der Kaller Wierans 
ber, ber ble Bemühungen der Miſſionoxe hodihirfte 
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14 Zoge nach der Leipziger Voͤlkerſchlacht, eine eigenhänz 
dige Ukaſe, in meldyer er das Gouvernenement zum nach 
drücklichſten Schuße der Kolonie aufforderte. Der Plan 
der fchortifchen Mifftonare war zunächſt auf Losfaufung 
und Erziehung gefangener Sklavenkinder gerichtet; und 
bald hatten de 30 Jünglinge beieinander, die fie zum 
Theil tauften. In ihre Pflege kam auch oben ($ 49.) 
erwähnter Sultan Katti Ghori ald armer, verfolgter 
Waiſe, welchem nad) feiner Taufe Alerander Gelegens 
heit verfchaffte, in Edinburg ſich auszubilden. Sie übers 
festen ferner das Neue Teitament ind Tatarifche, und 
machten Befuche in den benachbarten Tatarenauls. Die 
- Eindrüde unter den Zataren aber waren ſtets von kur⸗ 
zer Dauer; und welter konnte es nicht gebracht werden, 
ald daß Einzelne großes Bedauern äußerten, den Glau⸗ 
ben ihres Herzend nicht Öffentlich bekennen zu dürfen, 
weil fie fonft den bitterften Verfolgungen fich ausſetzten. 
Dadurd), fowie durch das freulofe und eigennügige Be⸗ 
nehmen des Miff. Patterſon (nicht Paterfon), erfchlaffte 
allmählig die Miffton, die zuletzt bis 1835 kaum noch 
dem Namen nach beftand. 

In Diefelbe Kolonie waren auch viele Deutfche, 
namentlich aus der Gegend von Saratow, herbeigezo- 
gen worden. Weußerer Norh wegen zogen zwar fpäter 
Diele weiter nördlih nad Madſchar; doch blieben ge= 
gen 20 Familien, die fid) (1821) an Bafel mit der Bitte 
um einen Seelforger wandten. Bafel ergriff mit Freu: 

den die Gelegenheit, bier unter den Tataren einen Poften 
faffen zu fünnen, und fandte Mil. Lang, aus Scaff: 
haufen gebürtig. An ihn follte [yon 1825 die ſchottiſche 
Miffion abgetreten werden. Mber die Verhandlungen 
mit deren Miffionaren wegen der Privilegien und Ge: 
bäulichkeiten waren fo unangenehm und widrig, daß 
Bafel es vorzog, unabhängig feine Miffton neben der 
fchortifchen beſtehen zu laſſen. Dieß konnte um fo eher 
gefchehen, da es 1823 von der ruffifchen Regierung die: 

ſelbe Freiheit erhielt, überall in den Kindern zwilcchen 
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dem fchwarzen und Fafpifchen Meere fi) anzufiedeln 
und dad Evangelium auszubreiten. Lang machte fich 
daher muthig an die Zataren, gedachte, tatarifche Jüng⸗ 
linge in feine Schule aufzunehmen und ein Seminar für 
Sünglinge aud der deutſchen Gemeinde zu beginnen, bie 
er zu Mitarbeitern heranbilden wollte. Mit unermübdeter 
Geduld und Treue reiste er unter den Tataren herum; 
md fie fahen ihn zulegt al& ihren Hausfreund an, weil 
er bei feinen Befuchen fie allezeit liebreich "behandelte. 
Indeſſen waren alle Aufforderungen, den Glauben, den 
Manche auf rührende Weife äußerten, öffentlich zu bes 
kennen, nicht minder vergeblih. „Würmer nur krüm⸗ 
men ſich,“ fchrieb einmal Lang tief befümmert, „wenn 
der Leichnam angetafter wird; aber noch wehet jener 
Wind nicht, der eine Negung machet zum Leben.” Die 
Miffion hatte fonach wenig in die Augen fallenden Er- 
folg; und eben dieſes benützte 1835 die ruſſiſche Regie⸗ 
"mg als Vorwand in der Ukaſe, welche allen nicht 
ruſſiſchen Miffionaren in Rußland jede fernere Miffions- 
thätigfelt unterfagte, auch alle Privilegien, weldye Karaß 
bisher genoffen hatte, für aufgehoben zu erflären (f.$ 55). 
Seitdem war Lang auf die Deutfchen befchränft, bis er 
1840 in feine Heimath zurückkehrte. Die dortigen Deut: 
fhen haben abermals einen Prediger aus Bafel erhalten. 
Ein ähnliches Schickſal hatte die Station Madfchar, 
ein Dorf auf den Ruinen einer alten anfehnlichen Stadt 
leihen Namens, an der Kuma, zwei Tagreifen von 
Karat entfernt, wohin um 1820 gegen 40 deutfche Sa= 
milien zogen. Zu diefen fam 1827 Miff. König aus 
Bafel, der mit gleicher Treue ausharrte, wie Lang In 
Karaß, und die Tataren und Truchmenen umber fleißig 
befuchte. Uber nur bei Wenigen kam die Kraft des 
Eoangeliumd zum völligen Durchbruch; denn wer fich 
befehrte, mußte fürchten, mit Zurücdlaffung aller feiner 
Habe aus feinem Dorfe geftoßen zu werden. Einmal 
brach auf dem Sterbebette ein angeſehener tatariiiger 
Nichter vor allen anwefenden Mollayd in vie Bere 
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aus: „Es ift nur Ein Gott, und JEſus ift Sein Pros 
phet“, flatt des fonftigen muhamedanifchen Glaubenss 
befenntniffes. Er verfchied auch auf diefen Glauben, 
laut erflärend, daß er gerne früher bekannt hätte, wenn 
die Gefahren ihm nicht gehindert hätten. Oben erwähnte 
Ukaſe (1835) unterfagte auch den Miffionaren zu Mad: 
fhar fernere Miffionsthätigkeit. — Großen Jammer 
verurfachte in der Kolonie ein Weberfall der Tſcherkeſſen 
(1832), bei welchem Manche getödtet, 16 Kinder nebft 
großer Beute mweggefchleppt wurden und Miff. König 
eine Wunde davontrug. Indeſſen erhielten die Koloniften 
fowohl von der ruffifchen Megierung ald aus Württem⸗ 
berg fo reichliche Unterftügung, daß man die meiften 
Kinder losfaufen und einen großen Theil des Schadens 
erfegen Fonnte. Um dieſer Gefahr willen erhielt 1837 
die Gemeinde die Erlaubniß, Das neue Dorf Betha⸗ 
nien, etliche Stunden von Karaß, für fic) anzulegen. 

Wir erwähnen nod) der Station Nazran. Dieß 
ift ein ruffifcher Militärpoften im kaukaſiſchen Gebirge 
unter der Inguifch- Nation, in der Nühe der Stadt 
Wladikaukas. Der Kaufafus ift von verfihiedenen 
Gebirgsvölkern bewohnt, die ihren Stolz und Ruhm in 
gänzliche Unabhängigkeit fegen, und foldye aud) allent: 
halben durd) Verheerung der ruffifchen Gebiete zu fühlen 
geben. Rußland führt daher ſchon lange ermüdende 
Kriege mit ihnen. Viele der Völker waren vor Alters 
Chriften, andere fcheinen Heiden geblieben zu feyn; und 
gegenwärtig ft der Muhamedanismus weit verbreitet. 
Die fchortifchen Mifftonare hatten daher den Plan, mit 
chriſtlichen Waffen eine Eroberung unter diefen Wilden 
zu verfuchen; und Mill. Blyth ließ fih 1821 in Nas 
zram nieder. Die Snguifch- Nation, vor Jahren zum 
Islam gezwungen, fchien für die Miſſion befonders em= 
pfänglich, da fie keine Mollah's und Effendi’d unter fich 
duldet. Leider aber wurde von einer unerwarteten Seite 
her der Miffton bald ein Ende gemadyt. In Tiflis in 
Georgien nämlich befteht eine ‚bedeutende Miſſion der 
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ruffifch=griechifchen Kirche für die kaukaſiſchen Gebirgs: 
völfer, durch welche fchon ein großer Theil der Offeren 
in den Schooß diefer Kirche eingebracht wurde, freilich 
faft ohne alle Belehrung. Diefelbe Miffion hatte nun 
auch Abſichten auf die Inguiſch-⸗Nation; und die Thäs 
tigfeit der Schotten unter ihr erfchien fomit als ein un: 
gefeglicher Eingriff in die Rechte der ruffifchen Kirche. 
So erbielt Blyth ſchon 1822 den Regierungsbefehl, 
unverzüglidy alle feine Arbeiten einzuftellen. — Epäter 
faßte auch Bafel jene kankaſiſchen Völker ins Auge; 
aber fein Befchluß (1834), an den Tſcherkeſſen für ihren 
Kinderraub dadurch hriftlicye Rache zu nehmen, daß man 
Mifftonare unter fie fende, Fam zu Feiner Ausführung; 
und fo hört man denn immer noch nirgends In den Ge⸗ 
dirgen die Stimme eined Friedensboten, fondern fort: 
während mörderlfched Kriegsgefchrei. 





4. Aſtrachan. 


6 51. Diefe Provinz liegt an der Weſtſeite des 
kaſpiſchen Meeres zwifchen der Wolga und Kuma, und 
wird vornehmlich von Zataren, Truchmenen und Kal 
müden bewohnt. Die Stadt gleichen Namens ift auf 
einer Inſel in der Wolga, 20 Stunden oberhalb der 
Mündung in’s Fafpifche Meer, erbaut. Ihre 40,000 Ein 
wohner —* Armenier, Tataren, Perſer und Hindu's. 
Es herrſcht in ihr großer Handelsverkehr, und aus Per⸗ 
ſien, der Bucharei, ſelbſt Indien und China ziehen muha⸗ 
medaniſche Handelsleute und Pilgrime daher. Rings 
um die Stadt ſind in 19 Dörfern 20,000 Tataren ge⸗ 
lagert. Die Nogaier-Tataren im Lande ſind Abkömm⸗ 
linge der Mongolen unter Timur ſeit dem 14. Jahr⸗ 
hundert. 

Mit nicht ungegründeten Hoffnungen Keſzew ih AU\L 
ſchottiſche Mifftonare in Aftracyan nieder. Sie vrut- 
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ten und verbreiteten ſchon bis 1823 über 40,000 Trace 
tate und Schrifttheile in hebräifcher, türfifcher, perſi⸗ 
fer, armenifcher Sprache, und in 4 Tataren=Dialekten. 
Viele derfelben fanden durch die Fremdlinge ihren Weg 
in das tieffte Afien. Später legten die Miffionare ein 
Seminar an, und endlic” machten fie fürmlihe Mife 
fionsverfuche. Aber Letzteres hatte große Aufregung zur 
Folge. Die Tataren, die fie befuchten, beantworteten 
ihren Eifer mit Hohn, und flohen vor ihnen als vor 
einer Pelt. Auch Beflergefinnte blieben aus Furcht auf 
halbem Wege fiehen. Durdy den geringen Erfolg ent⸗ 
muthigt, traten daher fchon 1826 die meiften Miffionare 
zurück; und nur Mil. Glen harrte bis 1833 aus, wo 
die Miffion ganz aufhörte. 

Noch während ihrer Anweſenheit famen die Erit: 
linge aus der Miffionsfchule zu Bafel in Aftrachan an 
(1822), nicht fowohl mit dem Vorfage, hier zu bleiben, 
ald um hier die Sprachen zu erlernen und über die 
Mahl eines tauglichen PlaBes, wozu ihnen vom Kaifer 
Berwilligung gegeben war, Elar zu werden. Sie blieben 
nicht müßig und halfen gleich im folgenden Jahre einem 
jungen Perfer, Mirza Mehemed Ali, zur Belehrung. 
Er wurde getauft und erhielt den Namen Alexan⸗ 
der Kaſem Beg. Bald aber verließen fie die Stadt, 
um in Armenien ihren Poften einzunehmen. Doc) fandte 
Bafel (1832) unter die Deutfchen zu Aftrachan, die eine 
eigene Kirche haben, einen Prediger; und nach der Ab- 
reiſe der fchottifchen Miffionare wollte e8 nochmals aud) 
eine tatarifche Miſſion daſelbſt verfuchen. Schon ließen 
fih die Miffionare Hegele und Köhnlein in den Buden 
der Zataren zu traulichen Geſprächen nieder, und wollte 
ein Funke von Hoffnung ſich zeigen, als die mehrfach 
erwähnte Ukaſe fchon nach wenigen Monaten auch diefe 
Miffion zertrümmerte (1835). " 
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5. Saratom. 


$ 52. In diefer Provinz zieht Sarepta, eine Kos 
Ionie der Brüdergemeine, unfre Aufmerkfamfeit au fid). 
Wir Fönnen bei diefer Gelegenheit nicht umhin, vorerft 
des ausgedehnten Miffionseifers, den die Brüdergemeine 
bald nach ihrem Entſtehen auch für die muhamedanifche 
und altchriftliche Welt an den Tag leate, näher zu ges 
denken. Nachdem die Brüder SGrasmann und Schnei- 
der von einem vergeblichen Verfuche (1734 und 1735) 
im fchwedifchen Lappland zurückgekehrt waren, fandte 
fie Graf von Zinzendorf, auf vorher getroffene Er: 
fundigungen hin, nah Archangel am weißen Meere, 
von wo fie die Samojeden aufſuchen follten. Dort 
“aber hielt man fie für ſchwediſche Spione und transpor: 
tirte fie nach fünfwöchiger Haft durdy öde Wüften nach 
Petersburg. Hier fand man ed ungereimt, daß Zim⸗ 
merleute und Schuhmacher Heiden befehren wollten, und 
(biete fie nach Haufe — Im Jahre 1740 fam Br. 
Richter, im Drange, den elendeften Menfchen die Se⸗ 
ligfeit in Chriſto anzupreifen, bereits in hohem Alter, 
nah Algier, um den Sklaven dafelbft zu predigen. 
Nah fünf Monaten raffte ihn die Peſt bin; aber 
mehrere Engländer, damals Sklaven, wurden durch ihn 
fpäter Mitglieder der Brüdergemeine. — Sm J. 1739 
fegte fich Zinzendorf mit dem Patriarchen von Kon⸗ 
ftantinopel, den er aud) befuchen ließ, zu Miffionss 
zwecken in Eorrefpondenz. — Nach vielen Gefahren unter 
Scäferhunden, Räubern und Türken famen 1740 etliche 
Brüder nach Bucharest, um zu einer Kolonie dafelbft 
Bahn zu machen, und nur ein Negierungswechfel ver: 
eitelte die bereits empfangenen Privilegien. — Im SF. 
1742 wollten Andere in die Mongolei und nach China 
vordringen, erfchienen aber in Petersburg, wo fie einen 
Paß begehrten, verdächtig und entkamen erft nach fünf 
Jahren dem Kerker — Im J. 1747 wadten ih Ei 
liche auf den Weg nad) Perfien, um unter den Grein 
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zu wirken, von welchen man Nachricht hatte, daß fie 
noch am alten Sonnendienft Zorvafters fefthielten. Dort 
wurden fie von den Kurden überfallen, verwundet und 
faft ganz nackt ausgezogen; auch was mitleidige Muha⸗ 
medaner ihnen nachher: fchenkten, wurde ihnen abermals 
geraubt. Su Fspahan fanden fie zwar gute Aufs 
nahme bei dem englifchen Eonful; weil aber die Gebern 
in den legten Bürgerfriegen theild zerftreut, theild ges 
tödter, tbeild zum Islam gezwungen worden waren, 
entfchloßen fie fi) zur Rückkehr. — Hierauf (1762) 
wurde oben erwähnte Miffion in Aegypten begonnen, 
nachdem das Eindringen nah Abeffpnien mißlungen 
war; und bald darauf. öffnete fidy auch ein Weg nach 
Saratow, wovon wir jegt näher zu reden haben. 

In Liefland nämlih an der Oftfee waren zahls - 
reiche Brüdergefellfchaften entftanden, welche im fiebens 
jährigen Kriege den Anführern der ruffifchen Deere und 
durd) diefe dem Hof zu Petersburg vortheilhaft befaunt 
wurden. Die Kaiferin Katharina Il, welche die mens 
fchenleeren Gegenden an der Wolga durch deutfche Ko: 
loniften zu bevölfern dachte, trat jegt in Unterhandlungen 
mit Herrnhut. Nach erfolgter Unterfuchung der Lehre und 
Verfaffung der Brüder ertheilte eine Ukaſe von 1764 den 
Brüdern die Vergünftigung, in’d Reidy zu kommen und 
vollkommene Gewiffens-, Religions: und Kircyenfreiheit 
zu genießen. Nur dem Geſuch um Freiheit für die Hei: 
Denbefehrung widerfegte fich die ruffifche Geiſtlichkeit; 
und die Brüder mußten fi) mit der mündlidyen Erklä—⸗ 
rung begnügen, daß e8 Ihnen nicht verwehrt feyn folle, 
in Gegenden, wo feine ruffifche Geiftlichen ſich befänven, 
Verfuche zu machen. Nun ließen fi) 1765 zuerft fünf 
ledige Brüder 10 Stunden unterhalb Czarizin, am 
Einflufe des Sarpabachs in die Wolga, im jeßigen 
Gouvernement Saratow, nieder, in der Nähe der 
Kalmüden, welche zu Zaufenden in ihren Filzhütten, 
Kibirfen genannt, um ihren Diftrift her ſich lagerten. 
Aus Europa folgten andere Brüder nach; und ſo ent: 
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fand mitten in der Eindde, von wandernden Nomaden 
umfchwärmt, ein freundliched Städtchen, Sarepta ges 
nanıt, welches bald die Aufmerkſamkeit aller Nachbarn 
auf fich 309, fo wie der zahlreichen Fremden, welche 
die große NHeerftraße von Petersburg und Moskau nad) 
Aſtrachan und ‚dann weiter nad) WPerfien und Indien 
bier durchführte. Es zähle jest 3000 Einwohner und 
hat viele Fabriken. 

Mir den Kalmüden waren die Brüder bald befannt; 
mb einige Zeit zogen fie fogar, zur Falmüdiichen Lebends 
art fi) bequemend, mit Ihnen nomadifch umher. In⸗ 
deſſen fanden fie nicht den gemwünfchten Eingang. Die 
Kalmücden find Anhänger der Lama-Religion, die in 
zhibet ihren Hauptfiß hat, und deren oberfter Priefter 
dafelbft, Dalai Lama, für eine Art Gottmenſchen 
gehalten wird. Ihre Priefter, die Lama's, fiıd unver: 
heirathet und ftehen in großem Anfehen; das Wolf 
glaubt feine Seligkeit von ihren Gebeten, die es mit 
reihen Geſchenken erfauft, abhängig. In den reich ges 
ſchmückten Kibitken, die zum Gortesdienft dienen, bes 
finden ſich die Bildniffe des Gottes Schag Dias 
mundi, in welchem das oberfte MWefen, Buddha, verkörs 
pert erfchienen feyn fol. Weil fomit diefe Heiden auch 
einen Menfch= gewordenen Gott verehren, fo gefielen 
ihnen zwar die Erzählungen von JEſu; aber tiefere 
Eindrüde wurde man nicht gewahr. Zudem lähmte ihre 
Geneigtheit zu den Brüdern der ftete Argwohn, die 
Ruffen möchten ihre Verfaffung ändern und fie zur An⸗ 
nahme bed Chriftenthums zwingen. Doch befam bie 
Kolonie viele Befuche von Fremden, von Armeniern, 
Georgiern, Perfern, Hindu’s, Tataren, welche alle 
große Achtung vor dem bezeugten, was fie fahen, wobei 
es aber blieb, ohne daß etwas Wefentlicyes für die 
Miffion gefhah. Ungemein fegensreid) aber hat Sarepta 
auf die Deutchen um Saratow eingewirft. 

Eine neue Thaͤtigkeit Indeffen erwwachte \n Sorente 
vom Jahre 1814 an, da durch die wulfilühe Dioelgeiel> 
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{haft Theile des Neuen Zeftaments in das Kalmüdifche 
überfeßt wurden, und von den Londoner Agenten zu 
Petersburg die Aufforderung an die Brüder kam, eine 
Miffion unter den Kalmüden zu beginnen. Schill und 
Hübner, fpäter auch 8008, zogen 1815 zu der Cho⸗ 
[huder Horde, die 80 Stunden von Sarepta und 
20 Stunden von Aftradyan zu beiden Seiten der Wolga 
wohnte. Ihr Fürſt Thümmen nahm fie zwar als 
Säfte auf; aber das Evangelium Marthäi, vom Mini: 
fter Golizin ihm zugefendet, nahm er nur mit Mißtrauen 
an; und bald zählte er diejenigen feiner Horde unter 
die Leichtfinnigen, weldye ſich mit Büchern beſchenken 
ließen. Er ftarb 1816; aber die Unflände wurden nicht 
ünftiger; man warnte vor den Brüdern als vor Ver⸗ 
ihrern des Volks. Da gefchah ed, daß zwei Buriäten 
vom Bailalfee, weldye zu Peteröburg das N. Teft. in 
die buriätifhe Sprache überfesten, dort gründlich auf- 
geweckt wurden und in ihre Heimath fchrieben, wie fehr 
fie die Ausbreitung der Erkenntniß JEſu wünfchten. 
Eine Abfchrift diefes Briefs kam zu den Brüdern und 
durch diefe zu der Chofchuder Horde, bei welcher allge= 
meined Erftaunen entftand, aber auch durch die Lama’ 
entfchiedener Haß. Nur Einer, Namens Sodnom, 
der eigentlich aus der Torguder Horde war, wurde im 
Innern angefprocdhen, von ben Brüdern weiter geleitet 
und allmählig, trog des Haſſes der Andern, bekehrt, 
fo daß er fi) mit jenen Buriäten in einen erbaulicyen 
Briefwechfel feste. Unterdeffen gelang es den Lama's, 
ihren Fürften zur Verfolgung und zur Erklärung gegen 
die Brüder zu reizen, daß fie ferner nur da bleiben 
dürften, wenu fie fich ruhig verbielten, d. h. aufhörten, 
von JEſu zu reden. Dann verwies er Sodnom mit 
feinem Bruder, zuletzt die Brüder felbft, des Landes, 
Mährend fie fich zur Abreiſe rüfteten, machten fich zwei 
Kalmüden von der Dörböder Horde näher an fie und 
fagten: „Haft alle Menfchen find fo erbittert gegen euch, 
baß fie ench In Stücke zerhauen möchten, und Doc) 
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bleibet ihr immerfort fo ruhig,‘ Gewiß habt ihr einen 
mächtigen Beſchützer!“ Sie erklärten fid) bereit, mit 
ihnen zu ziehen. So bradyen (1821) 4 Männer mit 
ihren Familien und SHeerden, 23 Perfonen an der Zahl, 
auf, und gelangten nad A— 5 Wochen nad) Sarepta, 
wo das Feine Kalmüdenhäuflein mit großer Theilnahme 
begrüßt wurde. Die Macht der Gnade war befonders 
an Soduom und feiner Frau fihtbar: der finftere Blick, 
die polternde Sprache, dad rohe Benehmen, die Unord⸗ 
nung und Unreinlichkeit, lauter befannte Charakterzüge 
der Nation, waren in’d Gegentheil umgewandelt. Zus 
nächft wurde ihnen auf der zu Sarepta gehörigen Wolga⸗ 
infel ein Aufenthalt angewiefen; aber um der feind- 
feligen Drohungen der benachbarten Kalmüden willen 
fiedelten fie fich fodann bei dem Gefundbrunnen in. der 
Nähe von Sarepta an. Die Freude der Brüder dauerte 
nicht lange, indem bald die Entfcheidung von Petersburg 
kam, daß. die Brüder die Kalmüden nicht taufen, noch 
mit Wort nnd Saframenten bedienen dürften, weil Sol- 
bed den Vorrechten der Landeskirche widerftreite, daß 
fie überhaupt alles Unterrichtes fich ferner enthalten und 
lediglich auf die Verbreitung der Falmüdifchen Evange⸗ 
lien ſich befchränfen follten. Sodnom vergoß heiße 
Thränen und rief in tiefem Schmerze aus: „Ach, was 
wird nun aus und Armen werben?” Es blieb ihnen 
feine Wahl, als entweder zu ihren Landsleuten zurück⸗ 
zufehren und den graufamften Verfolgungen fich auszus 
fegen oder In der ruffifchen Kirche fich taufen zu laſſen. 
Sie wählten das Leutere und begaben fich in die Nähe 
von Czarizin, wo die ruffifchen Priefter ihnen ein Un⸗ 
terfommen bereiteten. Vorher aber hatten fie nod) große 
Angſt auszuftehen, da die Kalmücken fie überfielen, mit 
Peitfchenhieben mißhandelten, fogar einen an einem Strid® 
jämmerlicy umberfchleppten. Sodnom und fein Bruder 
wurden bald getauft; die Andern mußten noch länger 
warten. Als die Brüder 1824 fie beiucdyten, wooien ir 
in elner Betrübten Lage, in der fie ſich aber ur doðs 
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Evangelium zu tröften wußten. Die Brüder durften fich 
ihrer nicht annehmen, um nicht Verdadyt und Eifers 
ſucht bei den Ruffen zu erwecken. So wird bis auf den 
heutigen Tag das liebliche Sarepta feines wohlthätigen 
Einfluffed auf die verblendeten Heiden beraubt. 





6. Orenburg. 


5 53. Die Hauptftadt der Provinz gleichen Na⸗ 
mens liegt etwa 250 Stunden nordöftlid) von Aſtrachan. 
Sie hat gegen 16,000 Einwohner, ift der Stapelplaß der 
Karamanen zwifchen Sibirien, der großen Tatarei und 
dem europäifchen Rußland, und von zahllofen Tataren⸗ 
Horden umgeben. Hierher Famen (1814), von der Re⸗ 
gierung aufgefordert und durch Empfehlungen begüns 
ftigt, ſchottiſche Miffionare aus Karaß nebft einem dort 
erzogenen und befehrten Kabardiner, Walther Buchas 
nan, der mit großem Eifer an der Miſſion unter feinen 
gandsleuten Theil nahm. Die Miffton galt vornehmlich 
den Kirgifen, welche damals noch auf den weiten 
Steppen der Provinz in Zelten wohnten und zum Muha⸗ 
medanismus, jedoch ohne alle Kenntniß des Islam, 
fit) bekannten. Die Befuche und Schriften der Miſ—⸗ 
fionare wurden von ihnen mit Begierde und Danf auf: 
genommen; es entftand ein Nachdenken und Ernft unter 
ihnen, und bald war ein Kirgife Namens Mollonas 
zar, eine erfreuliche Erftlingsfrucht der Miffien. Da 
wurden plöglich durdy einen Negierungsbefehl alle Kir- 
gifen aus der Provinz verwiefen, was fie mit Haß und 
Bitterkeit erfüllte und ohnehin der Thätigkeit der Mif- 
fionare entzog. Letztere blieben in Orenburg, vertheilten 
die heilige Schrift und Traktate, und befuchten Die um⸗ 
wohnenden Tataren. Auch in Ufa, einer Stadt mit 
7000 Einwohnern, etwa 50 Stunden nördlid) von Oren⸗ 
burg, wurde ein Verfuch gemacht. Die Miffion hatte 
aber baßelbe Schidfal, wie die bisherigen tm ruſſiſchen 
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Reiche; es blieb bei Anfängen, über welche hinauszus 
kommen, bei fo vielen Hinderniffen unmöglich war. Die 
Miffionare zogen fi) allmählig zurüd, und außer den 
vertheilten Schriften ift wenig Spur ihrer Arbeit übrig 
geblieben. 

Wir fländen nun am Cingange des rauhen Sibi- 
riend, „gedenken aber von dieſem ſpäter zu reden; und 
um den Kreis ber bier zufammengehörigen Miffionen 
zu fchließen, wenden wir uns jest rüdwärts in die 
Länder jenfeitd des Kaukaſus. 





7. Georgien oder Gruſien. 


8 54. Diefes Land war bis vor 40 jahren der 
Zummelplag räuberifcher Horden, und hebt fid) erft in 
neuerer Zeit durch Eräftige Maaßregeln der ruffiichen 
Regierung. Die Hauptftade Tiflis, zu beiden Seiten 
bed Kur gelegen, wurde 1795 durch Aga Muhamed zer- 
flürt und kam 1801 in den Bells von Rußland. In 
Georgien beginnt der Hauptfchaupla Der Thaͤtigkeit der 
Mifftonare aus Bafel. In Aſtrachan (f. $ 51) waren fie 
bald zur Weberzeugung gefommen, daß unmittelbare Vers 
fuche an den Muhamedanern noch nicht an der Zeit wären, 
da der Ehriftenname zu fehr geächtet war. Sie mußten 
fid) daher von Anfang an befcheiden, mehr vorbereitend 
und anbahnend zu wirken. Dieß wollten fie auf drei= 
fahem Wege bewerkftelligen: 1) durch Arbeiten unter 
den zerftreuten Koloniften,.2) durch Wiederbelebung der 
alten Kirchen, 3) durch Verbreitung von Schriften, die 
zur Erwedung der Duhamedaner geeignet wären. 

Zu dem erften diefer Plane wurden fie in Georgien 
von felbft hingeleitet. Hierher waren nämlich (1817 — 
1819) gegen 500 deutfche Familien, meift aus Württem: 
berg, unter Begünftigungen der ruſſiſchen Megierung, 
ausgewandert. Theils liturgifche Veränderangen im Der 
Kirche Ihred Vaterlaudes, theild die Hoffnung ber wolgen 

e* 


162 Mubamer uns »ie alten Kirden, ($ 54) 


Miederfunft des Herrn, bei welcher fie dem heiligen 
Lande näher zu feyn für wünfchenöwerth hielten, waren 
die Haupttriebfedern ihrer Auswanderung. Sie grüns 
beten in den Gegenden des Kurfluffes 7 Kolonien, die 
aber zu ihrem eigenen Schaden und gegen den ausdrück⸗ 
lichen Rarh des Kaiferd in einer Entfernung von wohl 
80 Stunden aus einander ftehen. Sie heipen: Neus 
Tiflis, Alexandersdorf, Marienfeld mit Pe: 
terödorf, Elifaberhthal, Katharinenfeld, Ans 
nenfeld und Helenendorf. Sie erhielten volllommene 
Religions- und Kirchenfreiheit neben andern Privilegien, 
und wählten ihre geiftlichen Vorfteher zunächft aus ihrer 
Mitte. Einen großen Borrath chriftlicher Erfenntniß 
hatten die Meiften von Haus mitgebracht, und eö zeigte 
ſich unter ihnen viel reges, chriftliches Leben. udeflen 
fanden fie lange nicht die gehoffte Rechnung. Mitten 
unter fremden und halbwilden Leuten und Sitten fonns 
ten ihre ökonomiſchen Verhältuiffe nicht anders ald North 
leiden. In dem Kriege Rußlands mir Perfien (1826) 
hatten fie auch das Unglüd, den Ueberfällen räuberi: 
fcher Horden von der türkischen und perſiſchen Grenze 
ansgefeht zu ſeyn. Die Meiften mußten flüchtig wer: 
den und ihre Habfeligkeiten den Plünderern preisgeben. 
Viele wurden ald Sklaven weggefihleppt, Katharinen- 
feld ganz zerftörtz und nur die ſchnellen Siege der Ruf: 
fen rerteren vor dem gänzlichen Untergange. Nicht mine 
der nachtheilig waren die Streitigkeiten, die fie von 
Anfang an unter einander hatten, indem in jedem Dorfe, 
vornehmlich in Karharinenfeld, zwei einander heftig ges 
genüberftehende. Glaubensparteien ſich befanden. 

Die Milftonare aus Baſel nahmen ſich bald diefer 
Kolonien fehr thätig an. Sie ſetzten auch eine neue 
geiftliche Kirchenorduung auf den Grund der augöbur: 
giſchen Confeſſion auf, welche die kaiſerliche Genehmi⸗ 
gung erhielt. Sodann wurde Saltet 1824 als reiſen⸗ 
der Prediger angeſtellt und. von der Regierung aner⸗ 

anut uyb.:d0 lebtere ‚jedem. beſonderen Drröpriniaet 
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eine Befoldung von 1000 Rubeln zuficherte, fo wurden 
allmählig alle Dörfer von Bafel aus mit Predigern vers 
fehen, Die unter der oberften Leitung Saltets, ale Ober: 
paſtors zu Tiflis, fanden. Saltet ftarb 1830 an der 
Cholera; und feine Stelle übernahm fpäter Auguft 
Dittrich und nach ihm Bonwetſch. So willlommen 
auch Anfangs dieſe geiftliche Verforgung den Koloniften 
war, fo wenig Dank fanden die Prediger für ihre aufz 
vpfernden Bemühungen, da immer entfchiedener ein Se⸗ 
paratiftengeift aufwuchs, der aller kirchlichen Ordnung fich 
widerfeßte. Für die Miffion hat daher die Arbeit an 
den Gemeinden Feine befondere Bedeutung gewonnen. 





8. Armenten. 


$ 55. Hier wurden die Miffionen Bafeld wichz 
tiger. Wir erwähnen zuerft ein Näheres über das fo 
merkwürdig zerftreute armenifche Ehriftenvolf. Armenien 
war einft, fchon lange vor Chriſtus, um den Xrarat 
oberhalb der Quellen ded Euphrar und Zigris bis zu 
dem Tafpifchen Deere ein durch Kultur und Betriebſam⸗ 
keit blühendes Reich, mit einer eigenen, reichen und 
fein gebildeten Sprache, unter befonderen Regenten, die 
aber. in der Regel. den größeren Weltreichen huldigen 
mußten. In der Mitte des A. Jahrhunderts trat mit 
dem Könige dad ganze Volk zum Chriſtenthum über. 
Erwas fpäter erhielten fie. eine Bibelüberfegung mit 
eigenen Charakteren, welche nebſt vielen andern alt= 
armenifchen Schriften noch vorhanden ift und vom Volk 
hochgeſchätzt wird. Als in der Mitte des 5. Jahrhun⸗ 
dertö ber Streit über die Naturen in CEhrifto in den 
morgenländiichen Kirchen erwachte, wandten fie fid) zu 
der monophyſitiſchen Partei, trennten ſich von der gries 
chiſchen Kirche zu Konjtantinopel und behielten feirdem 
befondere Patriarchen. Später verlor Dad Lou hei den 
manuigfaltigen Ariegsunruhen feine Wnadyängigtät, um 
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zulest (15. Jahrh.) wurde ed von den Türken und Pers 
fern verfchlungen. Piel hatten fie von nun an unter 
dem muhamedanifchen Drude zu leiden; und fie fingen 
an, Tchaarenweife ein Vaterland zu verlaffen, in wels 
hen fie lauter bittere Dinge erfahren mußten, indem 
ihnen zulegt der Handel allein ald das befte Mittel, ihr 
Leben dDurchzufchlagen, übrig blieb. Diefer Handel zer: 
ftreute fie durch alle Theile der umliegenden Welt, nach 
Rußland, der Türkei, Perfien, felbft Judien. So fehr 
fie aud) durch eine gewifle Feinheit wor den meiften mor⸗ 
genländifchen Chriften ſich auszeichnen, fo find fie Doch 
jest in Unwiffenheit, Aberglauben und Sittenverderben 
tief verftrit. Ihr Chriſteuthum, eine Maffe von Cere⸗ 
monien ohne Geift, hat eine Elägliche Geftalt befommen; 
und aud) die heilige Schrift, die in der alten Mutter: 
fprache nicht mehr verftanden wird, ift ihnen unzugäng- 
lich geworden. Weil fie, als ein intereffantes Wolf, 
überall Aufmerkfamkeit, auch Mitleiden erregen, fo ver⸗ 
fuchten ſchon vor längerer Zeit verfchiedene Menfchen- 
freunde zu ihrem Beften zu wirken; und nm fie theils 
vor gänzlichem Verſinken zu bewahren, theilö ihre werth⸗ 
vollen Alterthümer zu retten, wurden viele ihrer Bücher 
in Amfterdam, Venedig, Konftantinopel, Mosfau u. f. w. 
gedrudt. — Das geiftliche Oberhaupt aller Armenier ift 
der Patriarch oder Katholifos zu Etſchmiazin bei 
Eriwan im nörblicdhften Perfien. Er wird von den 
Erzbifchäfen gewählt, und unter ihm ftehen die beiden 
Patriarchen zu Konftantinopel und Serufalem, fo wie 
alle Erzbifchöfe und Bifchdfe nebit den Wartaber’s, 
d. h. gelehrten Mönchen. — In. dem Frieden von 1828 
fiel ein Haupttheil des perfifchen Armenien an Ruß: 
land; und in einem anderen, fchon früher ruffifch ge- 
wordenen Theile Armeniens war es; wo bie Miffionare 
aus Baſel ſich niederließen. 

Nachdem fie 1822 des Kaiſers Genehmigung erhal: 
ten hatten, eine Karaß ähnliche Kolonie mir gleichen 
Prioftegten jeuſeits des Kaukaſus anzulegen, wählten 
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fie Schuſcha zu ihrem Aufenchaltsorte, weil es in ber 
Nähe der perfifchen Grenze, auch nicht fehr fern vom 
vömanifchen Reiche liegt. Es Ift der Hauptort der ruf: 
fifchen Provinz Karabagh und liegt auf einer hohen Ges 
birgsfläche, rundum von tiefen Abgründen und Schlud): 
ten umgeben. lm feiner hohen Lage willen ift die Tem: 
peratur bedeutend gemäßigter als in den unten liegenden 
Ebenen. Es hat frifches DBergmafler und eine fo reine 
and gefunde Luft, DaB Zataren und Armenier es gern 
zum Sommeraufenthalt wählen. Es wohnen darin etwa 
1500 tatarifche und 500 armenifche Familien. Lebtere 
haben 5 Kirchen mit 12 Geiſtlichen. Im ganzen Ka: 
rabagh find etwa 20,000 Tataren, theild Nomaden, 
theils Dorfbewohner, zerftreut, und im Süden gegen 
4000 Kurden. | 

Die Ankunft der Mifftonare (zuerft kamen Aug. 
Dittrich, Zaremba, Hohenader, fpäter Wöhr, 
der bald ſtarb, Pfander, Haas, dann Judt und 
Sprömberg, zuletzt Hörule, Schneider, Kreis) 
war zu neu und unerwartet, ald daß die erfte Auf: 
nahme hätte ungünftig ausfallen können. Angehindert 
bauten und weihten fie ein Schulhaus, legten einen 
Lefeverein an und erlernten die erforderlichen Sprachen. 
Bald kam auch eine Prefle, zu welcher Bafel einen bes 
fonderen Beitrag von A000 Gulden erhielt. Mancher 
Traftar wurde überfeßt, gedrudt und verbreitet; und 
die fehönfte Frucht der Miſſion ift die Ueberfegung des 
N. Zeft. in die rürfifchstatarifche und in die neusarme: 
nifche Sprache, wozu ein frommer Armenier, Mirza 
Farruch, und zwei armeifdye Diafonen fehr er: 
wünfchte Dienfte leifteten. Die Schulen und andere 
Unterrichtsanftalten gewannen eine große Ausdehnung, 
und Eltern und Kinder freuten ſich des Unterrichts. 
Im Sabre 1828 erfolgte eine kaiſerliche Beftärigung 
des Miffionswerfes, wornach es ihnen geftattet war, 
fri in Den Ländern zwiſchen dem tafglihyen wm 
fomwarzen Meere umberzureifen, die heilige Silit 70 
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Provinzen um den Ararat befucht. Noch mehr firebten 
fie jetzt, der muhamedanifchen Welt fich zu nähern. 
Fude md Sprömberg fuchten die Zataren des 
Karabaghe in ihren guren auf; und Hörnle begab fich 
unter die füdlihen Kurden, die als ein wildes, auf 
Unabhängigkeit trogendes Volk weit umher gefürchtet 
find, und in deren Sprache, wenn möglich, eine Bibels 
überfegung verfucht werden follte. Andere gingen zu den 
Perſern. Indeſſen wurde bald mir Einem Schlage dad 
ganze Miffionswerk ausgelöfcht. Die armenifchen Geift- 
lichen nämlich waren noch nicht ruhig; fondern, fchon 
die Anweſenheit der Brüder fürchtend,. traten fie mit 
neuen, fehr harten Klagen auf, die vermittelft des Ober: 
befehlöhabers, den fie zu gewinnen oder vielmehr zu 
erfaufen wußten, ſolchen verderblichen Eingang bei der 
Negierung fanden, daß fie Veranlaffung zu jener Ukaſe 
wurden, durch welche allen Miffionen im ganzen rufe 
fifhen Reihe ein Ende gemacht wurde (23. Aug. 1835). 
Unter dem WVorwande, daß die Arbeit der Mifftonare 
an den Bergbewohnern bisher vergeblich gewefen fey, 
und man daher die Belehrung der nicht chriftlichen 
Völker griechifchen Prieftern übergeben wolle, daß über: 
haupt die ernenerten Klagen der Armenier auf ein uns 
befugtes Treiben fchließen laffen, wurden alle Priviles 
gien zurüdgenommen, und den Miffionaren, wenn fie in 
Schuſcha bleiben wollten, nur noch die Beichäftigung 
mit Aderbau, Fabriken und Gewerben eingeräumt. Es 
blieb nichtö übrig, als das Feld zu räumen. Indeſſen 
find Mirza Farruch in Schufa, der Armenier 
Sarkis in Schamadi, Hakub in Baku durch Schu: 
len und Anderes bis in die neueften Zeiten thätig, und 
Bewelfe genug vorhanden, daß. der ausgeftreute Same 
nicht wirkungslos audy für die Zukunft fey. 
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VI. Berfiem 


8 56. Diefes große und herrliche Land, öſtlich vom 
Tigris gelegen, wird von deöpotifchen Regenten, Sch ad) 8 
genannt, regiert, von welchen die Khan's oder Statt- 
halter in den einzelnen Provinzen abhängig find. Das 
Land war einft chriftlich, zählt aber jeßt unter 10—20 
Millionen Einwohnern nur noch 200,000 Chriften, theils 
Armenier, theild Syrer oder Chaldäer, die befondere 
Bifchöfe zu Chosrabad und Mardin haben, theils 
MNeftorianer. Auch Feueranbeter aus der alten 

erfifchen Zeit, befonderö bei den natürlichen Naphtha⸗ 
ern in der Nähe von Baku, trifft man noch Manche 
an. Die andern Perfer find Schiiten, und darum von 
den Türken bitter gehaßt. Unter ihnen gibt es Selten, 
die fich felbft vom Koran losfagen, wie die Ssufi's 
oder Freidenfer, die durch gelehrte Forfchungen auf 
Zweifel geleitet worden find, welche den Muhamedanis- 
mus zu untergraben drohen. Indeſſen macht dieſer 
Unglaube das Land Feineswegd dem Chriftenthum zu⸗ 
gänglider. ' 
efonders einflußreich war ein Beſuch des Predigers 
Henry Martyn, einer der edelften Erfcheinungen in 
der Miffionsgefchichte, zu Schiras 1811 und 1812. 
Er war feit 1805 als englifcher Prediger in Bengalen 
an mehreren Orten angeftellt und hatte mit großem 
Sleiße, worin ausgedehnte Gelehrfamkeit ihn unterftüßte, 
eine Hindoftanifche Weberfegung des N. T. zumege ge- 
bracht. Auch eine perfifche Weberfeßung unternahm er, 
welcher die Vollendung zu geben, er fich eben "nach 
Schiras, dem Hauptfiße perfifcher Gelehrfamkeit, begab. 
Einige Zeit blieb er in der Stille; aber feine Erfchei- 
nung erregte Auffehen, und zuleßt fand er fi) von Ges 
Iehrten aller Art umgeben, welche religidfe Streitfragen 
zur Sprache brachten. Sein edled Welen, (eine were 
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Antworten und Belehrungen ließen in Dielen feiner 
Zuhörer einen bleibenden Stachel zurüd. Er wurde zu 
gelehrten Verfammlungen gezogen und war fiegreid); 
felbft bei Saftmählern wirkte im Berborgenen fein Wort. 
Endlich fchrieb ein oberfter Mollah eine Schrift zur 
Vertheidigung des Muhamedanismus, welder Martyn 
alöbald eine muthige Widerlegungsfchrift entgegenfeßte. 
Unbefchreiblich war der Eindruc diefer und einer andern 
Flugſchrift, obwohl es erft fpäter offenbar wurde, wie 
Viele durch ihn im Herzen Chrifto geneigt wurden. 
Seine äußerft gefchwächte Gefundheit nöthigte ihn zur 
Heimreife. Als einfamer Pilger trat er die Reife an, 
fhrieb rührende Briefe noch unterwegs voll Sehnſucht 
nach der himmlifchen Heimath. Endlich verſchwand 
feine Spur; er ftarb zu Tokat in Kleinafien den 16. 
Dct. 1812, erft 31 Jahre alt. Ein einfacher Grabftein 
mit Inſchrift bedeckt feine ruhende Afche. Seine ges 
lungene perftfche Meberfehung kam glüdlich nad) Peters 
burg und von da zum Drud. 

Bald darauf (1814) wollte die engl. kirchl. Gef. 
Perfien in ihren Miffionsfreis ziehen, aber fo einladend 
auch Anderſon's umftändlicher Bericht war, unters 
blieb doc) der Plan. Die ſchottiſchen Miffionare zu 
Aſtrachan ferner theilten perfifchen Reifenden chriftliche 
Schriften mit, um insgeheim auf Perfien zu wirken. 
Daffelbe thaten die Miffionare zu Schuſcha, die öfters 
auch felbft nach Perfien reisten, nachdem fie durch den 
Armenier Mirza Faruch, der, ald Knabe nach Pers 
fien geraubt, im J. 1827 von dort zurückkehrte, und 
dur andere Mittel der Sprache mächtig gewerden 
ware. Seit 1832 endlich verfuchten fie eine eigene per= 
fifche Miffion, indem Haas und Wolters in Tebris 
fid) niederließen, Hörnle und Schneider unter die 
Kurden giengen. Sie unterrichteten in Tebris perfifche 
Ssünglinge, mußten fich aber mehr auf äußere Ausbil- 
dung beſchränken, weil jeder Verfuch, zum Chriftenthum 
30 befehren, Haß nach fich 309g. Ein armenifcher Bibels 





VI. Berjien. 171 


träger, Nicoghos, verbreitete Schriften; aber in meh⸗ 
reren Städten entflanden wilde Aufläufe des fanatifchen 
Poͤbels, und kaum Fam er in Iſspahan mit dem Leben 
davon. Haas erwarb fich zwar durch feine Kenntniffe, 
and) in der Arzneikunde, großes Anſehen, befonders unter 
den Hohen des Landes, zuleßt gar den perfifchen Orden; 
aber die Lage, die den Miffionaren rüdfichtlicdy ihres 
wichtigften Berufes faft nur Stille gebot, wurde ihrem 
Herzen immer peinlicher und drüdender. Der Schlag, 
welcher die ganze ruffifche Miffton traf (f. 8 55), murde 
denn auch der Committee zu Bafel zum Zeichen, daß 
fie von der muhamedanifchen Welt ſich ganz zurüd'zies 
ben und Pläße auffuchen müfle, wo die Thüren geüff: 
neter erfchienen. So wurde 1837 auch Perſien aufs 
gegeben; und die Miffionare Famen meift nach Indien. 
Indeſſen hatten fich bereits amerifanifche Miffionare 
in Perfien eingefunden, die feit 1835 unter den Nefto- 
tianern und feit 1839 unter den Armeniern in und 
um Erzerum arbeiten. An leßterem Orte, der Haupt: 
kadt des alten Armeniend mit 30,000 Einw., worunter 
3,500 Armenier, deren ebenfo viele in den benachbarten 
Staͤdten zerſtreut wohnen, zeigt fid) immerhin ermuthle 
gende Aufmerkfamkeit der armenifchen Benölferung, obs 
wohl die Geförberten nicht ohne Verfolgung bleiben. 
Namentlich find 1845 die Berichte aus den Dörfern 
erfreulih. Miſſ. Merrick errichtete auch in Tebris 
1840 eine Schule für perfifhe Muhamedaner, die er 
aber fchon nach zwei Jahren wieder aufzugeben für 
tatbfam hielt, um an der Arbeit unter den Neftorianern 
Theil zu nehmen. 


„ 





$ 57. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient noch die 
Miffton unter den Neftorianern. Diefe Chriften bes 
wohnen vorzüglicdy die Gegend des alten Aſſyriens, jetzt 
Kurdiftan genannt, hinter dem Fluffe Tigeis. Se 
ſtammen aus ben Äälteften Zeiten, erhielten alver aeik \nn 
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fünfeen Jahrhundert Ihren Namen von dem Patriarchen 
eftorius, der zu Konftantinopel als Kezer verurtheilt 
wurde und zu ihnen fich flüchtete. Sie ließen fid) lange 
Zeit die Ausbreitung des Chriſtenthums durch Hochafien 
angelegen ſeyn; und ihre Miffionare durchdrangen fogar 
das ganze chinefifche Reich. Ihr Patriarch refidirte zu 
Seleucia am Tigris. Leider wurde Perfien bald von 
den Arabern überſchwemmt; und andere Völferbewegune 
gen wirkten fo zerftörend, daß die Zahl der Neftorianer 
jest faum nod) 200,000 beträgt, die in abhängige und 
unabhängige getheilt find. Jene feufzen theild unter 
dem türfifchen, theild unter dem yperfifchen Joche; dieſe 
bewohnten bis vor Kurzem ein. umbezwingliches Fels— 
land, vom Haborfluß durchftrömt, hinter welchem fie 
jedem feindlichen Angriffe troßten. Die legteren hatten. 
daher, in viele Stämme getheilt, ihre eigenen Fürften, 
die wiederum dem weltlid und geiftlic) regierenden 
Patriarchen zu Sulamerf unterworen waren. Die wil⸗ 
den Kurden, die rings um fie ſchwärmen, erfchwerten 
bisher den Zugang zu ihnen; und Fein Europäer Fonnte 
fie erreichen. Auch der Naturforſcher Schulz, der in 
ihrer Nähe war, wurde unter den Kurden erfchlagen. 
Erft der amerilanifche Arzt und Miff. Srant, der 1839 
den Weg zu ihnen fand, hat nähere Nachrichten über 
fie mitgetheilt. Diefen zufolge zeichnet ſich die neſto⸗ 
rianifche Kirche durch Einfachheit und Neinheit vortheils 
haft aus. Sie verwirft die Anbetung der Bilder, hat 
feine. Obhrenbeichte, Feinen Glauben an das Fegfeuer, 
feine Meffe, Feine Ehelofigkeit der Geiftlichen, und hält 
die Bibel, die fie freilich nur in der unverftändlic) ge= 
worbenen altfyrifchen Sprache befitt, in hohen Ehren. 
Die Preffe war bisher unbelannt, weßwegen die heilige 
Schrift äußerft felten iſt. Da dieſe fowohl als die 
Liturgien unverftändlich find, fo find freilich jett die 
Neftorianer fehr unwiflend; und die Priefter Flagen über 
den zunehmenden Verfall der Kirche. Ihre Sitten ha= 
Pen zwar viel Anziehendes und Patriarchalifches, aber 
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auch viele Züge heidnifcher Rohheit. Die abhängigen 
Neftorianer, etwa die Hälfte der Zahl, find dem Ein: 
dringen. Tatholifcher Miffionare fehr ausgefest, da man 
von Rom aus fie mit aller Macht dem Papft zu unter: 
werfen firebt. Miele laſſen fich überreden. und unter: 
ſcheiden fid) dann von ihren bisherigen Brüdern durch 
den Namen Chaldäer. Sonft werden Fatholifhe Mi: 
fionare fehr gehaßt; und auf die Gebirge Dürfen fie fich 
nicht wagen. 

Ein eigenthümliches Intereſſe gewinnen die Nefto- 
rianer durch die Entdedung, welche Miff. Dr. Grant 
gemacht zu haben glaubt, daß es Abkömmlinge von den 
10 Stämmen Israels feyen, welche 721 3. vor Chri⸗ 
ſtus durch den Aſſyrer Salmanaflar in die Gefangen: 
[haft geführt wurden, und feitdem auf eine unerflärs 
liche Weife unter den Völkern Afiens ſich verloren haben, 
obwohl man bis in’s fünfte Jahrhundert herab Nach: 
richt von Ihnen hatte. Die meiften jener Gefangenen 
waren nach der Schrift in die Gegenden des Fluſſes 
Habor in Kurdiften verfegt worden; und Grant glaubt 
nun, in den dort wohnenden Neftorianern unverfennbare 
Züge ihrer Abftammung von Israel zu finden. Sie 
feyen, fagt er, an Sprache, Geſichtsbildung, Sitten, 
Kleidung den Neften eigentlicher Juden jener Gegend 
fo ähnlich, daß fie Häufig mit diefen verwechfelt werden. 
Es feyen unter ihnen Uebervefte von Opfern, die an die 
Üraelitifchen erinnern, von Gelübden, namentlih dem _ 
der Nafirder, von Erftlingsgaben an das Heiligthum, 
von jüdifchen Reinigungen und Wafchungen, vom Paf- 
ſah, von den verbotenen Thieren und Anderem mehr; 
unzählige jüdifche Namen feyen unter ihnen im Ge: 
brauch; die übliche Blutrache, die außerordentliche Hei: 
lighaltung des Sabbaths, die Stellung des Patriarchen 
zum Volk, die der des ehemaligen Hoheprieſters ent- 
fpreche, der Bau der Kirchen, in welchen ein Allerhei⸗ 
ligftes fich finde, dem nur der Priefter fich nähern Dürke, 
die Scheue vor Verunreinigungen, [Aldi Ior Hietenliten, 
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— Alles beftätige die aufgeftellte Vermuthung. Dazu 
berriche unter allen ummwohnenden Völkern, auch unter 
den Juden, wie unter den Neftorianern, die Sage, daß 
die letztern Beni Sfrael, d. b. Söhne oder Abkömm⸗ 
linge der Iſraeliten, ſeyen. — Leider wurde zu Anfang 
des Jahres 1843 von Seiten des türfifchen Pafcha’s 
von Mofful in Verbindung mit einigen mächtigen 
Kurdenhäuptlingen ein neuer —** Angriff auf die 
unabhängigen Neſtorianer beſonders im Tyary-Gebiet 
gemacht, bei welchem es auf eine eigentliche Vertilgung 
abgeſehen war. Die Dörfer und Kirchen wurden vers 
brannt oder in die Luft gefprengt, die Feldfrüchte zer⸗ 
ftört, was nicht fliehen Fonnte, mit dem Schwerd ge⸗ 
tödtet. Auch etliche Brüder des Patriarchen, der nach 
Moſſul entfloh, wurden ermordet, feine Mutter entzwei⸗ 
gehauen, und feine Schwefter gräßlid verftümmelt. 
Seine werthvolle Bibliothek wurde bei der Plünderung 
des Diftrifts von Diß vernichtet. Als fpäter die Ne— 
ftorianer eine Empörung gegen ihre Unterdrüder wag- 
ten, erneuerten fich die Gränel; und noch fehredlicher 
wurde Verheerung und Blutvergießen. So mußten ſich 
jest die Meiften unterwerfen, und es fcheint, es fey 
binfort um ihre Unabhängigkeit gefchehen. 

Zu den Neftorianern Famen im Herbft 1835 ameri⸗ 
Fanifche Miffionare. Sie bezogen die anfehnliche Stadt 
Urumiah, welche hinter den Gebirgen auf einer Ebene 
längs eines fchönen, 50 St. langen Sees liegt. Auf 
der Ebene find etwa 300 Dörfer, meift von Neftorianern 
bewohnt, deren in Urumiah felbft gegen 20,000 find. 
Die Provinz ift den Perfern unterworfen; und die Mif- 
fionare ftehen unter dem Schuße der Kegierung, von 
welcher 1840 Miff. Perkins einen belobenden Ferman 
erhielt. Der Ruf des Miff. Grant, der zugleidy Arzt 
war, lodte Hunderte von Kranken herbei; und manche 
auffallende Kuren öffneten Aller Herzen den Miffiona- 
sen. Sie felbft treten nicht als Gegner der Kirche auf 
und jind den Bifchöfen und Prieftern (ehr willkommen, 
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die ihnen alle Mitwirkung zur Hebung des Chriiten- 
thums unter dem Volk verfprechen, und bereitö wieder 
erbauliche Vorträge in der Kirche zu halten gelernt haben. 
Fine nen errichtete Preffe Liefert die heil. Schrift und 
andere Bücher in der jetigen Landesfprache, und in vie⸗ 
fen Dörfern find Sreifchulen errichtet, von Prieftern und 
Diafonen beforgt. In der Hauptftadt wurde ein Ge: 
minar angelegt zur Erziehung von Lehrern und Kirchen: 
dienern und eine Koftfchule für Mädchen. Auch der 
Patriarch ſteht im günftigften Verhältniß zur Meiffion. 
Fehlt e8 auch nie ganz an widrigen Gegenftimmen, fo 
war doc) zu Ende 1840 die Miffton fo weit vorgerückt, 
daß man —* konnte, ſie habe geſiegt. „Auf der gan⸗ 
zen Fläche von Urumia,“ hieß es, „wie in den Bergen 
Kurdiftans ſteht kaum eine Kirche, deren Prieſter fie 
nicht freudig dem Miffionar öffnete, das Volk zu feiner 
Predigt verfammelte, ihm beim Gottesdienft hälfe, und 
das gepredigte Wort weiter zu befprechen fuchte.” Jetzt 
(1845) find die Freifchulen bis nahe an 50 mit etwa 
1000 Schülern vermehrt, und mehrere Eingeborne haben 
fi} mit Ernft und Angelegenheit an die Predigt des 
Coangeliumd gemacht. — Auch unter den Bergnefto: 
rianern wurde 1842 eine Station errichtet, zu Aſcheta 
auf dem Gebirge im Tyaryſtamm, weldye aber durd) 
den nachfolgenden Krieg fich von felbft aufhob. Im 
Sommer 1844 machten die Miff. Smith und Lanrie 
von Moſſul aus einen Beſuch in Afcheta und Julamerk, 
wurden aber von der Unmöglichkeit überzeugt, gegen: 
wärtig unter dem Fleinen Seft der Neftorianer diefer 
Gegend ald Miffionare ferner nüglich zu feyn. Die von 
Doktor Grant (geftorben 1843) in Afchera errichteten 
Miffionsgebäude waren von den Kurden in ein Berge 
ſchloß umgewandelt und befegt worden. Das Dorf fel- 
ber, das fonft 3000 Einwohner zählte, war bis auf 4 
Hütten in Trümmer zerfallen. Die wenigen Uebrigs 
gebliebenen fürchteten fi, neue Wohnungen zu rich 
ten, weil fie jeben Augenblid von den Kurden WE 
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zerftört werden Einen. — Das Glück der Amerikaner 
veizte die Tacholifche Kirche zur Eiferfucht und im Jahr 
1842 wurde vom Papft der römiſche Bifchof von Elkofch 
mit einem italienifchen Priefter an die Neftorianer ges 
fandt, hatte aber den Verdruß, ungeachtet der mitge- 
brachten reichen Geſchenke unverrichteter Dinge wieder 
abziehen zu müflen. Sie fanden den Patriarchen und 
die Priefter zu gut auß ihrer Hut und zu anhänglich 
an die proteſtantiſchen Miſſionare. Allein ſpäter, beſon⸗ 
ders nach dem Kriege, ſuchten die Katholiken durch Ge⸗ 
waltmittel neſtorianiſche Kirchen an ſich zu reißen; und 
in einigen Dörfern zwiſchen Moſſul und Amadieh 
find erft feitdvem alle Bewohner, der Macht der Stärfe- 
ven weichend, papiſtiſch geworden. Auch hat ed ber 
franzöfifche Gefchäftsführer am perfifchen Hofe, de Sar⸗ 
tiges, 1845 zu Öunften der früher vertriebenen katholi⸗ 
fhen Miffionare beim Schad) von Perſien fchon lang⸗ 
auf Vertreibung der amerikanischen Miffionare in Urue 
mia angelegt, wozu er erft neuerdings 1845 allerlei 
Verdächtigungen gegen fie erfann. 





VII. Abeſſynien. 


858. Noch haben wir eines fernen chriſtlichen Lan- 
des zu gedenken, das in der Miſſionsgeſchichte wichtig 
geworden iſt. Es iſt Abeſſynien, auch Habeſch und 
Aethiopien genannt, wahrſcheinlich die Heimath des 
Kämmerers von Mohrenland. Es iſt ein hohes Gebirge: 
land an der Oſtſeite Afrika's, zu dem man auf mehre- 
ren Terraſſen heranſteigt. Dbgleich es faſt unter der 
Sonnenllnie liegt, fo ift doch das Clima wegen der 
hoben Berge des Landes faſt das ganze Jahr hindurch 
gemäßigt und angenehm, und doch fo warn, daß die 
Einwohner Kopf- und Fußbededung überflüffig finden. 
Auch haben fie viermal Aernte. Die Einwohner, von 
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braumer Hautfarbe, gehören nicht zum Negerſtamm. 
ME. Blumhardt, der von bier nad) Indien verſetzt 
wurde, war beim Anblid der Hindu’s erjtaunt, fo rote 
Achnlichkeit zwifchen Ihnen und den Abeſſyniern zu fin⸗ 
den, und glaubt die längft gehegte Vermuthung zur 
Gewißheit erheben zu Fünnen, daß die alten Aethiopier, 
deren politifche und religiöfe Verfaffung fo Vieles mir 
der indifchen gemein hatte, Auswanderer aus Indien 
geweien ſeyen. Das Land, an den Duellflüffen des Nil 
gelegen, füdlich von Aegypten und Nubien, mit vier Mil: 
nen Einwohnern, ift in zwei Hauptprovinzen, Tigre 
ud Amhara, abgetheilt und füdweftlich von dem meift 
heidniſchen Schoa begrenzt. Die Einwohner, durd) 
ewige Bürgerfriege in der Cultur weit herabgefunfen, 
beiennen fich zum Chriftenthbum, das im vierten Jahr⸗ 
hundert vornehmlich durch die ägyptifchen Sefangenen, 
rumentius und Edefius, in's Land Fam. Die alt: 
thiopifche Bibel ift noch vorhanden, wird aber nur von 
Sönigen verftanden. UWeberhaupt ift der jeßige Verfall 
der Kirche groß. Priefter und Laien find gleich unwiffend, 
die Gottesdienſte blofe Eeremonien, und Chriftus hinter 
den Heiligen ganz in Schatten geftellt. Alle ihre reli 
giöfen Betrachtungen verlieren fich in nutzloſe Vorftellun: 
gen über die Perfon und Natur Chrifti, wie fie fie aus 
den alten monophnfitifchen Streitigkeiten. ererbt haben. 
Su jedem Monath haben fie 18 Feiertage. Eigenthüm⸗ 
lich ift bei ihnen die Befchneidung, das Halten des 
Sabbaths neben dem Sonntag, die Enthaltung vom 
Fleifche unreiner Thiere. Die Vergehungen werden durch 
Faſten gebüßt, welche man aber durch Bezahlung auf 
die Priefter übertragen kann. Die Vielweiberei ift bür: 
gerlich geftattet, aber Eirchlich nicht erlaubt, fchließt alfo 
vom Genuß des heiligen Abendmahld aus, das unter 
beiderlei Geſtalten genoffen wird. Ihr geiftliches Ober: 
haupt heißt Abuna und wurde ſtets vom ägyptiſchen 
Patriarchen ihnen zugefendet. Sm 5. 1841 wurde e8 
ein Schüler und Freund der Milftonare in Argyiien, 
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erft 22 Fahre alt. — Zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
kamen Sefuiten Ind Land, um die Kirche dem päpft: 
lichen Stuhle zu unterwerfen; und 1626 trat der König 
mit einem Theile feiner Unterthanen zum Fatholifcyen 
Befenntniß über. Uber der Zwang, der nun auf bie 
Uebrigen angewendet werden follte, und die Graufam: 
feit, die gegen die Miderftrebenden ausgeübt wurde, 
zündete die Rriegsfadel an. Der Verluſt von 8000 fel- 
ner Unterthbanen in Einer Schlacht brachte den Köni 
zur Befinnung; und unter mancherlei traurigen Auf. 
tritten wurden die Sefuiten ganz vertrieben. Bei ihrem 
Abſchiede fang das Volk: 


„Wohlan! entronnen find die Schafe Aethiopieus 

Den Hyünen des Abendlandes, — — 

Frohlocket! frohlocket! und finget Hallelujah! 

Entronnen ift Aethiopien den Hyänen des Abendlandes!“ 


Später (1714) erfchienen abermals vier deutfche Franz 
zisfaner, vom Papft gefandt, weldye das Andenken an 
die Katholifen noch verhaßter machten, fo daß lange 
Zeit allen: Sremdlingen das Land verwehrt war. 

Ein befonderer Umftand brachte die proteftantifche 
Miffion in's Leben. Ein Abeffgnier, Abi Rumi, ver 
ſchon 1770 Dolmerfcher des berühmten Reifenden Bruce 
gewefen war, machte eine Handelsreife nah Syrien 
und Fam von da auf dem Landwege bis nad) Indien, 
wo er den verdienten Gelehrten Sir William Jones 
unterftüßte. An Kenntniffen bereichert, Fam er in feine 
Heimath zurüd. Abermals führten ihn Handelögefchäfte 
nad) Kairo. Hier hart erkrankt, wurde er von dem 
franzöfifchen Eonful Affelin aufgenommen; und nach 
feiner Genefung gelobte er, aus Dankbarkeit bis zum 
Tode bei diefem zu bleiben. Affelin ließ ihn darauf die 
Bibel in die ambarifche Sprache überfegen, wozu er 
felbft fi) wöchentlich zweimal mit ihm einfchloß. Nach 
10 Fahren wurde das mühſame Merk vollendet, und 
3820 im Mannfeript von der Bibelgefellfchaft in London 
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angefauft. Der Drud der Ueberfegung gab der engl. 
kirchl. Miſſ. Geſ. Anlaß, einen Mifftonsverfuch in Abeſ⸗ 
fonien zu machen, wozu 1826 zwei Zöglinge aus Bafel, 
Sobat und Kugler, beftimmt wurden. Ausgebrochene 
Bürgerfriege hielten fie in Kairo Hin; und erft 1829 
traten fie die gefahrvolle Reife an. Sie famen in die 
Provinz Tigre, deren Fürft Sabagadis fie freundlich 
aufnahm und gerne hörte. Gobat ging noch weiter bis 
Gondar, der Hauptftadt Amhara’s, wo Fürft Marie 
regierte. Nach acht Monathen kehrte er zu Kugler zu⸗ 
- tüdt, den er aber bald in’s Grab fenken mußte. Nun 
fand Gobat allein im Lande; aber außerordentlich war 
der Eindruck, den feine einfachen und befcheidenen Neden 
auf das Volt machten. Weberall erhielt er Beweife von 
Zuneigung; und während er auf eine geſchickte Weife 
und durch das freie Geftändniß: „Sch weiß es nicht!“ 
die nußlofen und verfänglichen Fragen über die Natur 
Chriſti und dergleichen abzulenken und ſtets auf die 
Hauptfache, die Buße und den Glauben, zu Eommen 
verftand, flieg er immer mehr in der Achtung des Volks. 
Das ganze Land wurde von feinem Rufe erfüllt; und 
ſelbſt bei den Prieftern, obgleich fie manche Wiber⸗ 
ſpruͤche erhoben, regte ſich nichts Feindſeliges. Alles 
wetteiferte, ihn zum Freunde zu haben; und als ein 
verderblicher Krieg zwiſchen Marie und Sabagadis aus⸗ 
brach, wobei Einer die Anhänger des Andern grauſam 
behandelte, fand Gobat bei beiden Schuß. Doch flüch⸗ 
tete er fi), als der edle Sabagadis in der Schladht 
überwunden, gefangen genommen und hingerichtet wurde, 
einige Zeit in das Schoholand. und verweilte in einem 
Klofter, das auf einem hochgezackten Felfen fteht und 
zu dem er auf Seilen emporgezogen werden mußte, bis 
es ruhiger im Lande wurde und er feine Rückreiſe nad) 
Aegypten antreten konnte. Sein dreijähriger Aufenthalt 
in Abefiynien war auch darum fo merkwürdig, weil er 
die auffallendften Proben der göttlichen Borkehung water 
Häubern und Mördern, in Krankheit, Hunger ad DBlüke, 





180 PMupamer und die alten Airchen. ($ 58) 


unter wilden Thieren und Sforpionen, if ungebahnten 
Wegen und bei nächtlichen Lagern unter freiem Himmel 
erlebte. Eine zehrende Krankheit, der Bandwurm, an 
der viele Abefiynier leiden, nöthigte ihn, feine Rückreiſe 
zu befchleunigen. Gerne hätten ihn Leute als ihren 
Abuna behalten; und rührend war der Abſchied, bei 
welchem der lebhaftefte Wunfch einer baldigen Rückkehr 
ihm zugerufen wurde (1833). 

Mährend Gobat zu Haufe war, wartete feiner "bes 
reits Miff. Sfenberg zu Cairo, und ſchon am Ende 
des Jahrs 1834 fuhren, beide mit Familien das rothe 
Meer hinab. In Adowa, der Hauptfladt der Provinz 
Tigre, wurden fie von dem Fürften Ubie mit aller 
Werthſchätzung aufgenommen. Zwei weitere Miffionare, 
Blumhardt und Knoth, follten 1836 ihnen nachfol: 
gen. Aber die günftigen Ausfichten nahmen bald eine 
andere Wendung. Gobat, fehon unterwegs an feiner 
alten Krankheit leidend, lag unausgeſetzt fo hart dar⸗ 
nieder, daß mehr als einmal fein Leben ſchon aufges 
geben war. Es blieb ihm nichts übrig, ald nach Haufe 
zurückzukehren. Seine Krankheit ließ ſich nicht ganz 
heben und er wurde zuleßt (1839) nad) Malta verfeht 
Knoth ferner ftarb in Kairo; und Blumhardt mußte 
die Reife allein antreten, Fam aber doch nad) unfäglichen 
Gefahren zu Wafler und zu Land glüdlicy nad) Adowa 
zu Sfenberg. Auch Miff. Krapf Relite ſich fpäter ein. 
Um der Miffton eine feftere Grundlage zu geben, kauften 
fie ein Grundſtück an, und bauten ein Miffionshaug, 
das zu Verfammlungen ſich eignen und zugleich ein 
Inſtitut für Jünglinge werden —* Daneben fuhren 
ſie fort, durch Geſpräche und Reden auf das Volk zu 
wirken, die heil. Schrift auszubreiten und Morgen⸗ und 
Abendandachten zu halten. Iſenberg beſorgte eine Ueber⸗ 
ſetzung des N. T. und der engliſchen Liturgie in die 
Tigreſprache; und Blumhardt ſammelte Vorräthe zu 
einem amhariſchen Woͤrterbuche. Allmählig aber zeigte 
FAch eine Ungeneigtheit des Volks zu den Verbeſſerungen 
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ihrer Kirche; und vornehmlid) erwachte jeßt auch der 
Groll der Priefter. Die Klagen der leteren beim Fürs 
fin Ubie fanden indeffen nicht fo fehnell Eingang, da 
ee für fih große Zuneigung zu den Brüdern hatte. 
Endlich aber wurden fie fo ernftlich und drohend, daß 
üble, der ohnehin auf einem fchwanfenden Throne faß, 
Ihnen die Weifung gab, innerhalb fünf Tagen fich zur 
Abreiſe anzufchiden. Sie waren ald Leute angeklagt, 
die eine falfche Lehre einzuführen, ja noch mehr, Das 
kand allmählig dem König von England in die Hände 
zu ſpielen gedäcdhten, wobei ihr Grundftüd und Haus 
den Vorwand abgeben mußte. Alle Gegenvorftellungen 
blieben fruchtlos, und die Miffion war fomit aufgelöst 
(1838). Blumhardt wurde feitdem nad) Bengalen ver⸗ 
fest. Weil jedoch die heidnifchen Gallas und nament: 
lid) der König von Schoa vorher noch Boten zu den 
Brüdern gefandt und dringend um Lehrer gebeten hatten, 
fo wagten Iſenberg und Krapf nad) kurzem Aufenthalte 
zu Kairo einen Beſuch dorthin, der fie nur zur Fort: 
fegung der neuen Bahn ermuthigen Fonnte. Jnudeſſen 
find viele Hemmungen feitdem eingetreten, namentlich 
aud) in Folge des Streits zwifchen den Engländern und 
Sranzofen um den Einfluß in jenen Ländern. Lange 
verfperrten die Grenzhäuptlinge der Schoafüfte, nament- 
ih in Tadſchura, den Durchweg. Auch ein Verſuch 
Über Zeila (1842) mißglüdte Jetzt Tam noch die 
- Nachricht, daß der König von Schoa den Miffionaren 
fein Land verbiete, ja die wilden Stammhäupter auf 
dem Weg beauftragt habe, fie zu tödten, wenn fie vor- 
judringen wagten. Die Urfache davon war priefterliche 
Eiferfucht über das emſige Nachfragen des Volks nad) 
dem Worte Gottes, franzoͤſiſche Intriguen und die nicht 
us befriedigte Habſucht des wilden Fürften. Die 
ſ. Sfenberg und Mühleifen wollten nun über 
Sondar, und Miff. Krapf über Tigre auf einem von 
Europäern noch nie betretenen Meg zu den heidnilchen 
Galasſtàmmen Fommen; aber beides milang, 
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$ 59. Somit haben wir die ganze muhamedanifche 
und altschriftliche Welt um das mitteländifche Meer 
in der Kürze durchgangen. Wohl ift ald Frucht der vie⸗ 
len Arbeiten und Aufopferungen nicht viel Ermuthigens 
des zu fehen, obgleich in den legten Fahren fich wieder 
günftigere Nefultate herausgeftellt haben. Uber kaum 
dürfte man die raftlofe Thätigkeit ohne Rührung bes 
trachten, welche edle Menfchenfreunde im Drang der 
Liebe Ehrifti an den Tag legen. Sie kann unmöglich 
vergeblicy feyn, und wird gewiß bei der großen Völker⸗ 
verfammlung an jenem Tage werthvoller erfcheinen, als 
es hienieden unfern Eurzfichtigen Augen vorkommt. 








Dritter Theil. 
Das heidnifhe Afien. 


$ 60. Unermeplid groß iſt das Heidenfeld des 
übrigen Afiens, zu welchem wir jeßt übergehen. Die 
Blindheit und Finfterniß tritt hier in einer ganz andern 
Seftalt auf als bei den bisher betrachteten Völkern. 
Wir treffen ausgebildete, zum Theil durch uralte Reli⸗ 
gionsbuͤcher geheiligte Götzenſyſteme an, in welche die 
Dölker feit Fahrtaufenden eingezwängt find, und welche 
einen burchareifenben Einfluß auf alle bürgerlichen und 
geieniafel chen Verhältniffe bis in's Kleinfte hinein aus⸗ 
Zugleih aber fcheinen die Völker neben aller 
namenlofen PVerderbtheit im Allgemeinen ein ftärkferes 
Sottesbewußtfeyn bewahrt zu haben, weil man fie zu 
allen Verlengnungen und Selbftpeinigungen bereit findet, 
um die Ruhe zu finden, die ihre arme Seele fucht. 
Um wie viel daher, Tann man fagen, die verfnöcherten 
Goͤtzenſyſteme ftörend auf die Miſſion einwirken, um fo 
viel kommt ihr dad gefühlte Bebürfniß der Leute ent: 
gegen. Wir können fo nicht ohne befondere Erwartung 
diefen Theil der Miffionsgefhichte zur Hand nehmen. 
Wir befuchen die Völker der Reihe nach, wie fie in 
der Mifflon wichtig geworden find. 
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. Hindoſtan. 


561. Diefe große Halbinfel, auch Oftindien oder 
Vorderindien genannt, erſtreckt fich zwifchen dem 
Ganges und Indusfluffe, deren Mündungen 600 St. 
von einander entfernt feyn mögen, vom Himalaya bis 
zum Kap Comorin in einer Länge von 750 St. Das 
Land ift im Norden gebirgsreih, hat aber fonft meift 
große Ebenen, von zahlreichen Strömen durchfloffen und 
von der Natur aufs Neichfle ausgeflatte. Da feine 
Südfpige fid) bis auf 8 Grade der Sonnenlinie nähert, 
fo hat e8 eine außerordentliche Hiße, die den Einwoh⸗ 
nern, fo Funftbefliffen fie auch fonft find, ein träges 
Temperament aufgeprägt hat. Lange waren den Euros 
päen nur feine Schäße befannt, Die durch) morgens 
ändifche Nationen ausgeführt wurden, nicht das Land 
ſelbſt. Erft 1492 fanden ed die Portugiefen durch 
Umfchiffung von Afrifa. Ihnen foigten Spanier, 
Holländer, Franzofen, Dänen, Engländer; und 
unzählige mörderifche Kriege wurden geführt, bis die 
Engländer durdy manche begünftigende Umftände die 
Oberhand erhielten. Ihrer Herrfchaft oder wenigftens 
ihrem gebietenden Einfluffe ift jeßt mehr als die Hälfte 
des Landes unterworfen, während Franzofen, Dänen, 
Holländer nur Kleinere zerfirente Befigungen haben. 
Noch jeßt unterwerfen fich die Engländer einen Rajah 
(Landesregenten) um den andern, fo widerli und vers 
haft aud) den Hindu’s die fremde Herrfchaft if. Sie 
verwalten ihre Befigungen durch die fogenannte ofts 
indifhe Compagnie, welde urfprünglich aus einer 
Geſellſchaft von Kaufleuten beftand, denen feit 1600 der 
Alleinhandel mit Indien von der Regierung zugefichert 
wurde. Diefe Gefellfhaft, die auf ihre Koften die Ero- 
berungen leitete, wuchs allmählig zu der ausgedehnteften 
politifchen Macht heran, fteht aber jeßt unter der Lei⸗ 
zung ber Krone, mit welcher fie immer wieder von Zeit 


2 le Hinbofan. 185 


An Vertrag fchließen bat. . 
| ife fe befteht auf —— —— game 
Verwaltung ift jeßt in vier Präfidentfchaften: 
f! —* i Er — — 




















ihre manni 
wo —— 
zeugen, en 
a0, fon fit — nden, ohne Fo —A 
ag id) der wunderliche Alaffens 
we * —— —* d Be in 
I, die in lem. er und bei denen 
ih Stand und Beruf von Kind zu Kind unveränderlich 
erbt. eh find die Brahminen, bie 
ehrten des Landes, die Niedrigften die Sudrah's, 
[5 Handwerker und Dienftboten. Ald ganz verachtet 
nd Faftenlos gelten die Paria's, die $ faum vor 
Andern fehen laſſen dürfen, 
j walte Religion ber: Hindu's iſt in. den hei⸗ 
Büchern, Veda's, und in Menu's Geſetzbüchern 
—— Indeſſen hatte das Syſtem * Entwick⸗ 
iungen und iſt jetzt fo voll Verwirrung, daß es gef 
unmöglich. ift, ein ganzes Bild davon zu ge | 
rften Elemente tonrem einfach: Gott wurde. unter. der 
Dreiheit Brahma, Schöpfer, Slam; ‚Zerftörer, 
Wiſchnu, Erhalter, vorgeftellt. ‚Aber Naturz und 
ennergöfterung hat — ——— öl: bis auf 
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pflauzt hat. Nach ihnen iſt Gott die große MWeltfeele, 
ans der Alles audgefloffen. Diefe Borftellung ift in 
völligen Atheismus audgeartet, indem oft Alles ohne 
Unterfchied, Menfchen, Thiere, leblofe Dinge, auf bie 
plumpfte Weife Gott genannt wird. Der Menfch ift in 
einem gefallenen Zuſtand, und zur Strafe und Reinigung 
in den Leib verfeßt. Seine Beftimmung ift, die Freiheit 
zu fuchen und zu feiner Quelle zurüdzufehren. Dieß 
gefchieht einerfeitd durch Werleugnungen und Gelbfts 
peinigungen auf Erden, andererfeits durch die Seelens 
-wanderung, wornad) der Menfch nad) dem Tode alle 
Gattungen von Weſen durchzuwandern hat, bis er nach 
Millionen von Jahren in den Zuftand göttlidher Ruhe, 
d. h. völliger Aufhebung der perfünlichen Erxiftenz in der 
Vereinigung mit der Weltfeele, eintritt. Sonft aber trägt 
ſich das Volk mit gräulichen Göttergeſchichten, welche 
eine Unzahl von Gögßenbildern mehr oder weniger ver- 
finnlicht. Außer feinen Haus⸗, Sad: und Tempelgögen 
erweist der Hindu auch vielen Thieren göttliche Ver⸗ 
ehrung, unter welchen die Kuh, deren Mift fogar Häu: 
fer und Menfchen heilige, obenan fteht. Selbſt wider: 
liche S5nfelten, wie Mosfiten, Flöhe u. f. w. taſtet er 
ungerne an, weil er in ihnen den feindfeligen Gott fieht, 
der nicht beleidigt werden darf. Zur Anbetung des Teu⸗ 
feld hat fich eine befondere Kafte hergegeben. In den 
Zempeln geht es fo ſchamlos zu, daß felbft dad natür⸗ 
liche Gefühl eines befferen Hindu davor zuridbebt. 
Ihren Höhepunkt erreichen die Gräuel bei den Feften 
in großen Städten, zu denen Tauſende, ja Humdert- 
taufende aus fernen Gegenden pilgern, und bei welchen 
die Götzenwagen unter entfeglichen Erfcheinungen und 
einem Donnergetöfe von Menfchenftimmen aus dem Tem⸗ 
pel hervorgezogen werden. Wen find nicht die Fefte des 
gräulichfien der Goͤtzen, des Juggernaut, d. h. des Fürs 
ften der Welt, befannt? Weberall find ferner fogenannte 
Jogi's, d. h. Büßende, anzutreffen, welche durch Selbſt⸗ 
peinigungen ale Sinnesempfindung abtoͤdten und in den 
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Ruf beſonderer Heiligkeit kommen wollen. Dieß thun 
fie entweder für ſich in Höhlen und abgelegenen Oertern, 
oder Öffentlih, indem fie auf fpigigen Nügeln liegen 
oder in einer befchwerlichen Stellung bewegungslos ver: 
. harren, oder nadt ſich der Sonnenhige und dem Mogfiten: 
ſtiche ausſetzen oder bis au den Hals fid) vergraben laffen 
und dergl. Oft treiben fie ihr Gefchäft gemeinfchaftlidy. 
Dabei laflen fie fi) mit eifernen Haken durd) die Ruͤcken⸗ 
baut ftechen und in der Luft umherfchwingen; fie ziehen 
Stride zwifdyen die Ribben, die fie vorwärts und rüd: 
wärts- fchieben; fie werfen ſich von hohen Leitern auf 
Mefferfpisen herab, die in Leinwand eingehängt find; 
fie tanzen mit blofen Füßen über brennende Kohlen hin 
u. f. w. Auch fonft kommt jeder Hindu leicht dazu, 
durch irgend eine Selbftqual entweder das Gewilfen zu 
beruhigen, oder Schaden von ſich abzuwenden, nament: 
lich eine Kraukheit aus feinem Haufe zu ſcheuchen; und 
die Priefter geben ihnen immer graufamere Ratbfchläge. 
Am Ende übergeben fie fich lieber gar dem Tode, indem 
fe vou den Rädern der Gdtenwagen ſich zermalmen 
laſſen, oder in irgend einen Fluß oder in ein befonders 
angemachtes Feuer fpringen. Solche Verzweiflung treibt 
fie auch zu Menfchenopfern verfchledener Art; nament⸗ 
ih Eofter ed Väter und Mütter wenig Weberwindung, 
ihre Kinder durch Vergraben, Verbrennen, Erfäufen den 
Göttern zu weihen. Un den heiligen Flüffen fieht man 
underte von Kranken und Alten mit dem Tode ringen, 
tter ihre Kinder ftromabwärts werfen, wohl gar den 
Krofodilen ausfegen. In manchen Provinzen, wie in 
Bumfur, find förmliche Menfchenopfer noch im Brauch; 
and auch fonft find fie in den Tempeln häufiger, als 
bisher angenoınmen wurde. Unzählige Menfchenleben 
foften endlich die MWallfahrten. Vor den heiligften 
Städten find die Straßen dicht von Menfchenbeinen 
bedeckt, den Ueberreften von umgelommenen Pilgern, 
deren Leichname unbegraben als eine Syelle ver Hunle, 
Wölfe und Geler liegen bleiben. Unter dem wirken 
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Abfcheulihen, Dad noch zu erzählen wäre, erwähnen 
wir nur noch des jämmerlichen Loofes des weiblichen 
Geſchlechtes, welches von Geburt an in Ääußerfter Ver⸗ 
achtung fteht und in der Regel, weil von ehelicher Treue 
feine Spur zu finden ift, das Spiel fchändlicher Luft 
wird. Wer kennt dazu nicht die berüchtigten Wittwen⸗ 
verbrennungen, die vormals allgemein waren, aber jeßt 
von der englifchen Regierung verboten find? Das Auss 
fegen weiblidyer Kinder ift überall, wo uicht englifcher 
Einfluß es verhindert, an der Tagesordnung; und in 
roßen Städten kann man foldye winfelnde Gefchöpfe in 
enge auf den Straßen auflefen. 


$ 62. Dieß die Verderbniffe Indiens! Und doch 
ftand es lange an, bid von Seiten der Chriften ents 
fhiedene Schritte dagegen gewagt wurden. Die erften 
Entdecker Oftindiend zwar, die Portugiefen, fuchten- 
durch römifche Priefter die Fatholifche Religion auszu- 
breiten; und ed entflanden an der malabarifchen 
Küfte bis herauf nah Bombay viele Fatholifche Ge- 
meinden. Aber die befehrten Hindu’d durften viele ihrer 
heidnifchen Gebräuche beibehalten, auch waren die Be⸗ 
fehrer kaum menfchlicher als die Hindu's. Denn die 
Zolterfammern der Inquiſition zu Goa, die erft 1815 
ganz aufgehoben wurde, waren fo Schaudererregend 
als alle heidnifchen Barbareten des Landes. Später ftand 
die Eatholifche Miſſion in Indien faft flille; doch regt 
fie fich gegenwärtig auf's Neue, und tritt da und dort 
eiferfüchtig der proteflantifchen entgegen. In dem fran⸗ 
zöfifchen Dond chery kamen 1839 drei Dominikaner: 
mönche an. Als die proteftantifhen Nationen ſich feft- 
feßten, gingen die Dänen (feit 1705) an der Küfte 
Koromandel mit gutem Beifpiel voran. Die englifch- 
ofiindifope Compagnie aber blieb bis in die neueren 
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Zeiten feindfelig gegen die Miffton, weil fie alles Ges 
fährliche von ihrem Wachöthum fürchtete; und menfchen- 
freundliche Engländer, wie auch die 1698 in England 
gefliftete Sefelfchaft zur Beförderung des Chriftenthums, 
unten faft nur durch Unterſtützung der dünifch=Halli- 
hen Miſſion in Indien Härig ſeyn. Ohne Erlaubnig 
der Compagnie durfte Fein Miffionar englifche Befigun- 
gen betreten; und nur höchft felten wurde diefe Erlaub- 
niß gegeben. Zugleich hatte die Compagnie verordnet, 
daß kein befehrter Hindu Zutritt zu einer Regierungs⸗ 
ftelle haben dürfe, welche fonft Muhamedanern und Hei: 
den offen ftand. Selbſt der Bibelverbreitung wollte man 
feinen freien Lauf laffen. Auch gegen Wittwenverbren- 
nungen, Kinderopfern u. f. w. wurde nicht das Geringfte 
vorgenommen. Am ärgerlichften war dazu noch die fo= 
genannte Pilgertare, weldye die Compagnie von allen 
nach den Heften wandernden Pilgern einzog, wodurch 
diefe Wallfahrten einen erhöhten Schein von Heiligkeit 
in den Augen der Hindu's erhalten mußten. Alles, was 
gefchehen konnte, beſchränkte fich fomit auf das, was 
etwa angeftellte englifche Prediger verfuchten. Unter die: 
fen erwarb fich zu Anfang diefes Jahrhunderts Dr. Bu: 
chanan ein vorzügliches Verdienſt, der einen großen 
Theil Indiens durchreiste und die erfte genaue Befchreis 
bung von den herrfchenden Finfterniffen lieferte. Er war 
es auch, der 1814, ald die Compagnie einen neuen 
Vertrag mit der Regierung abfchloß, eine nachdrückliche 
Vorſtellung, mit 66 Bittfchriften begleitet, an das Pars 
Iament einreichte, worin er zeigte, wie unbarmherzig, 
unchriftlich und inconfequent das bisherige Syſtem ge: 
weien, und wie wenig Gefahr von der Verbreitung des 
Chriftenthums zu fürchten fey. Demzufolge wurde die 
Einführung einer Firchlichen Verfaffung in Indien ges 
nehmigt, und ein eigener Bifchof für Indien angeordnet, 
der feinen ‚Sig in Calcutta auffchlug. Freilich war da= 
mit noch lange nicht genug gefchehen; aber bis 1834 
wer endlich Alles fo vorbereitet, daß bei der abermallgen 
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Erneurung ded Vertrags die Miffion völlig freigegeben 
wurde, und zwar mit der Bellimmung, daß jeder Mif- 
fionar überall in Indien zu Miffionszweden ſich nieder⸗ 
laffen dürfe. Zugleich wurde verorduet, daß in Zukunft 
die befehrten Hindu's bei Befeßung obrigfeitlicher Stellen 
den unbefehrten nicht nachftehen, daß fie ferner von ihren 
Angehörigen nicht mehr, wie biöher, enterbt werden dürf⸗ 
ten. Man ging immer weiter: der Antrag eines Verbots 
gegen Wirtwenverbrennung, der biöher hartnädig 
zurüdgewiefen worden war, drang Durch; und nun Dürs 
fen Feine Wittwen mehr in englifchen Befigungen ver⸗ 
rannt werden. Gleiche Verbote wurden gegen Kinder: 
mord und dgl. erlaffen. Zulegt (1840) wurde die Pilger 
tare aufgehoben und 1842, wie es fcheint, auch die 
Zare der Götzentempel. Dazu erhielten Madras und 
Bombay befondere Biſchofe. Auf diefe Weife erfreut 
fich erft meueftens die Miffton in Indien einer ungeftörten 
Thätigfeit. 3u bedauern iſt nur, daß der Goͤtzendienſt 
immer noch auf allerlei Weife von den Localregierungen 
begünftigt wird, und die engl. Firchl. Gef. forderte da= 
her 1840 ihre Hilfövereine auf, eine neue Petition an 
das Parlament in England um Abfchaffung aller befon= 
deren Vergünftigungen des Götzendienſtes in Indien durd) 
die Regierung zu richten, da troß der von den Miniftern 
gegebenen Zufagen nichts Erhebliches gefchehen ift. Allein 
i8 jet ift noch nichts zur Ausführung gefommen, als 
daß die Directoren der Compagnie 1841 die Theilnahme 
ihrer Beamten und Truppen an den Gößenfeften einmal 
für immer verboten. Wie wenig aber aud) das in Ma⸗ 
dras beachtet wird, f. $ 83. — Außerdem ift feit etwa 
1840 ein neuer Feind in die Miffionsgebiete Indiens 
eingedrungen, der In England aufgefommene Puſeyis⸗ 
mus, der fich fehr der Eatholifchen Lehre nähert, und 
dem auch manche englifche Miffionare zufallen, wodurch 
Streitigkeiten und Verwirrung entftehen, die nur flörend 
auf die Miffton einwirken (f. $ 29 
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In Indien find gegenwärtig außer den verfchiedenen 
Bibel⸗, Traktat⸗, &rsiehungsgefellfcpaften und anderen 
größeren oder Fleineren Vereinen, acht Hauptgefellfchaften 
hate Bon Großbritannien aus wirken die englifche 
Kirchliche, die Londoner, die baptiftifche, die methodifti- 
fhe und die fchottifch=Firchliche Gefellfchaft, von Ame⸗ 
rika aus theils die allgemeine Mil. Gefellfchaft, theils 
die der preöbpterianifchen Kirche dafelbft; hiezu Fommt 
noch die deutfche Miffton der Bafeler Gefellfhaft. Sm 
Ganzen flehen auf etwa 120 Stationen 160 Mifftonare, 
fo daß auf 1 Million indifcher Nichtchriften nicht viel 
mehr als 1 Miffionar zu ftehen kommt. Sie find zu⸗ 
gleich in dem großen Lande fehr ungleich vertheilt; und 
manche bedeutende Strede im Juneren und im Norden 
ſteht noch völlig leer da. In der Regel haben die Mife 
fionare eine befchwerliche Stellung. Sie dürfen ſich 
nicht fcheuen, mitten unter die Volkshaufen zu treten, 
und gerade da zu erfcheinen, wo fie am meiften Leute 
beifammen treffen. Sie errichten in den volkreichften 
Straßen der Städte oder in der Nachbarſchaft der Tem⸗ 
el ein VBerfammlungshaus, in welchem fie nad) Um⸗ 
änden den ab: und zugehenden Haufen Vortrige halten: 
An den Feten insbeſondere fuchen fie Fleinere und grös 
Bere Kreife um fich zu verfammeln. Häufig ftellen fie 
auch befehrte Vorlefer auf, die irgend etwas Chriftliches 
ben Leuten vorlefen. Diefed ganze Verfahren hat an fich 
weniger Auffallendes, weil auch Brahminen auf folche 
Meife ihre Gelehrfamkeit zu zeigen gewohnt find. Oft 
aber werden die Miffionare nicht nur ausgelacht und 
verhöhnt, fondern wohl gar mit Koth oder Steinen ger 
worfen. Daneben fallen ihnen Brahminen ind Wort; 
und fie müſſen alle Ueberlegung und Befonnenheit zu: 
fammennehmen, um vor der neugierigen Volksmenge 
nicht zu Schanden zu werden. Solche oͤffentliche Be⸗ 
ſprechungen haben gewöhnlich zur Side, daß Viele, fich 
eines Näheren zu erfundigen, den Miſſionox aufluchen, 
und biefem Gelegenheit geben, beftimmter om \ur Herh 
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zu reden. Sie befuchen hierauf die regelmäßigen Gottes: 
dienfte, und werden, je nachdem es fich gibt, unter bie 
gan der Zaufcandidaten aufgenommen. Bis zum Durch» 
ruch erfordert's aber manchen Kampf beim Hindn, 
weil der Haß und die Verfolgung der Verwandten ihm 
auf dem Fuße folgt. Bisher wagte Jeder, der fich taufen 
ließ, Hab und Gut, weil er gewöhnlich enterbt und, 
wenn er ein Amt hatte, deſſen verluftig wurde. Bei 
Brahminen war dad Opfer befonderd groß, weil fie von 
der fat göttlichen Verehrung, die ihr Stand genießt, 
fi plöglich in die Außerfte Verachtung zurüdgeworfen 
fahen. Jetzt ift es freilich etwas beſſer; aber felbft grobe 
Mißhandlungen fallen Doch noch viele vor. Die Schulen 
ferner, die überall angelegt werden, find dem Hindu im 
Allgemeinen willfommen, weil fie zunächft nur äußere 
Bildung verfprechen, weßwegen auch heidnifche Kehrer, 
felbft Brahminen, darin angefiellt werden. Der evans 
geliſche Religionsunterricht aber, den die Kinder dennoch 
empfangen, Tann nicht anders als gut auf Kinder und 
Eltern wirken. Auch Seminare zu Bildung von Kate: 
cheten werden nad Möglichkeit eingerichtet. Jeder Mif: 
fionar hat gewöhnlich einen großen Diftrift von vielen 
Dörfern zu bereifen, was ihn mancherlei Entbehrungen 
und Gefahren ausfegt, befonderd auch in Folge des 
heißen Klima's, das leider häufig nur allzufrühe die 
Kräfte auch des gefundeften Mannes erfchöpft. Indeſſen 
ift die Ernte reif, und es bereitet ſich Großes in Indien 
vor. — Wir geben nun eine fpeciellere Befchreibung der 
Miffionen, jedoch nur nach allgemeineren Umriffen. 





1. Die Weſtküſte Hindoftans. 


8 63. Diefe erftredit fi vom Indusfluſſe an länge 
des arabifchen Meerbufend. An den Mündungen des 
Indus ift der anfehnlihe Staat Sind mit der Haupt: 
Aabt Hpberabad, welcher erft vor Kurzem (1842) den 
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Beludſchen Emirs von den Engländern entriffen worden 
ift, wodurd die Beichiffung des Indus frei gegeben 
wurde. Hierauf Tommt die Provinz Guzerat, eine 
Halbinfel zwifchen den Meerbufen Cutſch und Kam: 
bay, gleihfalls den Eugländern unterworfen, wie die 
übrige Küfte, die fich unter den Namen Eonfan, Ea- 
nara und Malabar etwa 450 St. bis zum Cap Co⸗ 
morin binzieht. Hinter der leßteren ftreicht in gleicher 
Länge ein hohes Gebirge, die weitlihen Ghauts, das 
nur einer ſchmalen, kaum 30 St. breiten Küftenterraffe 
Raum läßt. Die ganze Küfte ift außgegeichnet durch 
Fruchtbarkeit und mir Städten und Dörfern überfäet. 
Hier wurde der alte Indifche Welthandel getrieben, und 
bier hatten die Araber und fpäter die Portugiefen ihre 
Dauptmacht, bis die Engländer die Oberhand erhielten. 
Dinter den Ghauts aber find noch manche bisher unab- 
hängige Staaten, wie die Mahratten und füdlicher 
das Hochland Dekkan, die aber auch) neueftens (1845) 
der englifchen Oberherrfchaft fidy unterwerfen mußten. 


a) Achmedabad. 


8 64. Die nördlichfte Station an der Weſtküſte tft 
Ahmedabad, etwa 30 St. nördlich) von Kambay, in 
der Provinz Guzerat, wohin aber erft 1842 die Ge⸗ 
fellfchaft zur Ausbreitung des Evangeliums Mifjionare 
gefendet hat. Die Stadt hat unter 120,000 Einwohnern 
55,000 Muhamedaner, die, wie die Hindu's, prächtige 
Dentmäler und Nuinen aus alter Zelt haben. Eine 
Mofchee, die auf 400 Granitpfeilern ruht, enthält das 
Grab Achmeds I., des Gründers der Stadt. Die Hin 
du's find betriebſam, Fühn und Friegerifch, und tragen 
ſtets Schild, Bogen und Pfeile bei fich, auch wenn fie 
auf den Acer gehen. Denn zahlreidy ift die Biel: oder 
Koli-kaſte, die aus lauter Dieben und Räubern befteht, 
welche ganze Dorfichaften bilden und fehr gefürchret find. 
Auch andere Kaften, wie die Barrias und die Eins 


wohner von Deefa, find nicht viel vorniger ad ande 
Miſmondgeſc. (2. 4.) g 
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gemachte Diebe und Räuber, wiewohl neueftens die 
urcht vor Verfolgung fie niederhält, und eine große: 
ittliche Umgeftaltung Ad vorbereitet. Doch wurde felbft 
Miff. Allen im März 1844 auf der Deefa Straße, 
16 St. von der Hauptftadt, bei Nacht von mörderifchen 
Räubern angefallen, deren Händen er nur mit genauer 
North und halb nackt unter dem Schuge der Dunkelheit 
entrinnen konnte, ein feltener Fall, da Europder in dev 
Regel ficher reifen Fünnen. Sonft gehören die Hindu's, 
die hier wohlhabend find, zur Jainaſekte, die fehr 
ferupulös in Beziehung auf das Züdten der Thiere ift, 
und für altersfchwache Thiere große Hofpitäler untere 
hält. Die Miffionare haben auh Puttun, 35 St. 
nördlicher, im Auge, wo eine Bibliothef von 2000 zum 
Theil fehr alten Hindubüchern ift. Bisher waren in der 
Provinz noch Feine bleibenden Miffionare angeftellt; und 
nur von Surat aus wurden Bisweilen Befuche gemacht, 
wie in Kalra, ſüdlich von Achmedabad. Aber das Land 
war längft als ein günftiges Miffionsfeld empfohlen, 
und in zwei Jahren wurden eilf Erwachfene, worunter 
aud) der Führer und zwei Hauptperfonen der Deefa= 
Sefte, getauft. 


b) Surat. 


$ 65. An der Grenze von Guzerat, am linken Ufer 
ded Tupti-Fluſſes, etwa 9 St. von deffen Mündung, 
liegt Surat, eine uralte Hinduftadt (fie wird fchon in 
dem alten Heldengedichte Ramayana erwähnt), deren 
äußere Mauer mit 12 Thoren 3—4 St. im Umfang hat. 
Ein großer Theil der Stadt wurde 1837 eingeäfchert; 
und wenige Monate darauf zerflörte eine Leberfchwen= 
mung gegen 2000 Käufer. Die Einwohner werden zu 
300,000 (fonft 600,000) gefchägt. Die Stadt war von 
jeher der Hauptftapelplag für die Eoftbarften Erzeugniffe 
aus dem Inneren Hindoftans, welche zum rothen und 
perfijchen Meerbufen, auch an andern Küften Judiens, 
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felbft bis nach China gebracht wurden. Zur Zeit der 
arabifchen Herrfchaft wurde fie eines der Thore Mekka's 
genannt, weil die muhamedanifcdhen Pilgrime aus Indien 
in zahllofen Schaaren ihre Wallfahrt über dieſe Stadt 
zu machen gewohnt waren. Ehe Bombay der Com⸗ 
yagnie zuftel, war Surat Si der Prüfidentfchaft für 
die Meftküfte Im J. 1800 trat der Nabob (Fürft) von 
Surat Stadt und Diſtrikt an die Engländer ab; und 
1803 wurden auch die öftlidy übermächtigen Mahratten 
genöthigt, ihre läftigen Anſprüche an die Stadt aufzu⸗ 
geben. — Nach Surat begab fich zuerft (1812) ein 
befehrter Armenier, in Dienften der Baptiften zu Se⸗ 
tampore, der neun Jahre lang vornehmlich durd Schu: 
in wirkte. Bald (1815) kamen aud) Lond. Mifftonare, 
unter welchen Will. und Uler. Fyvie (+ 1840) bekannt 
find. Diefe errichteten Verfammlungshäufer für Hindu’s, 
hielten feit 1823 regelmäßige Sotteödienfte, legten Schu⸗ 
Im an und durften 1826 die drei Erftlinge taufen. Eine 
eigene Preffe Lieferte in der Guzeratifprache die heilige 
Schrift und andere Bücher, welche nad) weiten Rich⸗ 
tungen hin ausgegeben werden. Der unmittelbare Erfolg 
der Miffton blieb unbedeutend, da das Heidenthum fehr 
hartnäckig und feindfelig widerfiand, weßmwegen 1844 
die Station aufgegeben wurde. Judeſſen fah fi) Miſſ. 
Clarkſon im Nov. 1844 durch günftige Ausfichten vers 
anlaßt, Baroda und die umliegenden Dörfer, etwa 
49 St. von Surat, zu befuchen, wo er hin und wieder 
fo viele für Chriſtum zubereitete Seelen fand, daß er 
in 4 Monaten. 24 derfelben mit Freudigkeit zur Taufe 
zulaffen konnte. 


c) Bombay «. 


866. In Bombay wird ein bedeutend regeres Miſ⸗ 
fionsleben angetroffen. Bombay ift eine Heine unfruchts 
bare Inſel (4 St. lang und 1 St. breit), nur dur, en 
Ihmalen Meeresarm vom Feftlande getrennt. Berg 
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durch Ruinen find die nahe liegenden Inſeln Salfette 
und Elephante. Die Stadt gleiches Namens wurde 
1530 von dem indifchen Fürften den Portugiefen übers 
laflen und Fam als Mitgift einer portugiefifchen Prinz 
zeffin (1661) an die englifche Krone, die fie 1668 der 
Compagnie gegen einen jährlichen Erbzind abtrat. Test 
ift fie die dritte Präfidentfchaft, auch Eiß des neuen 
Biſchofs, und überhaupt eine der erftien Hauptftädte 
Indiens, deren Bazard alle Erzeugniffe des Orients und 
alle Waaren Europa’d zur Schau ftellen. Unter ihren 
250,000 Einwohnern find drei WViertheile Hindu’s, fer⸗ 
ner 13,000 Parfen, 28,000 Muhamedaner und 5—6000 
Juden oder Beni Israel. Eigenthümlich find die Par⸗ 
fen, feit den arabifchen Eroberungen aus Perfien aus: 
gewandert. Sie ftammen von den alten Feueranbetern 
Zoroafterd ab, und unterhalten fowohl in eigenen Tem⸗ 
peln ald in ihren Häufern heilige Feuer, welche aus⸗ 
löfchen zu laffen für das größte Verbrechen gehalten wird. 
Durch Handel und Gewerbfleiß haben fie fich zum Theil 
ein großes Vermögen erworben; und auch fonft ftehen 
fie in hoher Achtung bei den Hindu's. 

Die amer. allg. Miff. Gef. fandte 1813 ihre erften 
Miffionare nad) Bombay. Bald (1816) kam eine Preffe 
nach, welche die heil. Schrift und andere Bücher in der 
Mahrattafprache zu druden begann und mit jedem Jahr 
thätiger wurde. Bis 1832 ferner beftanden im Ganzen 
30 Schulen, theils auf der Inſel, theild auf dem Feft- 
lande. Indeſſen nahmen jegt die Miffionare ihre Rich 
tung mehr in's Innere; und feit 1842 wurde die Mif- 
fion förmlich in zwei Theile getheilt, in die Bombay 
Miffion mit der Preffe und die Ahmednuggur Mif- 
fion mit dem Seminar. Zu jener gehört auh Mal: 
colm Peth. Ahmednuggur, 80 Er. nordöſtlich von 
Bombay, auf dem Hochlande von Deffan, 2000 Fuß 
über der Meeresflädye erhaben, war eine zur Zeit der 
arabifchen Herrfchaft fehr anfehnliche Stadt, die aber 

Test uns noch 50,000 Einwohner hat, meiſt Hindu's, 
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die Mahratta fprechen. Die Miffion wurde 1831 eröff- 
net; die Dorfichaften umher zeigten fich fehr zugänglich, 
und bald war ein Häuflein Belehrter bei einander. Die 
Schulen wuchfen zu 16 mit 700 Kindern an; ein Se 
minar, eine Koftfchule, ein Waifenhaus für ausgefekte 
Mädchen erhoben ſich. Die Miffionare bereifen aud) die 
Gegenden, und predigen, wo nody nie dad Evangelium 
gehört worden ift. Will audy je und je ein Ortsvorſtand 
ihnen wehren, fo drängt ſich nur um fo unmwiderftehlicher 
die Begierde der Leute nad) der Predigt und den Büchern 
vor. Zu Diefer Miſſion gehört auch Serur, an der 
großen Straße von Ahmednuggur nach Punah, 12 St. 
von Ahmednuggur, feit 1842. 

Die engl. kirchl. Miſſionare haben ihre Arbeit in 
und um Bombay 1819 begonnen. Sie arbeiteten vor: 
nehmlich auf dem Feftlande; und in der Umgegend von 
Bandora (2 St. von Bombay) beftehen jeßt 7 Schu: 
In. Sie kamen auch 1827 nah Tannah, 10 St., 
1830 nah Baffin, 18 St. nördli vom Bombay. 
Zu einem Inſtitut von SKatecheten, das vornehmlich 
Bifchof Carr befördert, ift durch eine Erbſchaft ein 
guter Grund gelegt worden. Miff. Valentin taufte 
1841 zwei Brahminen, welche ihn feitdem auf feinen 
Brebtgtre en im Lande begleiten und ſich als fehr eif⸗ 
tige Gehilfen erweifen. Auch diefe Geſellſchaft erweiterte 
ihre Thätigkeit über die Ghauts hin, wo anfehnlicye 
Hinduftädte ſich befinden; und die Stadt Naffud, 
60 St. oͤſtlich von Bombay, ein Pilgerort im Dekkan 
und Mittelpunkt des Brahmanismus mit 30,000 Eins 
wohnern, wurde 1832 bezogen. Großes Auffehen erregte 
die Miffton in der Gößenftadt, und mehr ald anderswo 
zeigte fich Anfangs Abneigung gegen die Schulen, deren 
aber jeßt doch 15 beftehen. Die Miffionare mierheten 
mitten im Allerheiligften der Stadt das Haus eines 
Brahminen von hohem Range, der freilich dann in Ges 
fahr ftand, aus der Kafte geworfen zu werden. Auch 
auf ben Zreppen des mächtigen Schiwatenydld Keen 


398 Das heüdniſche Afien. ($ 66) 


fie oft und predigen ben zuftrömenden Hindu's von 
Ehriftus und Seinem Heil. Leider ift der wadere Mif. 
Warth aus der Bafeler Schule 1842 eines frühen 
Todes geftorben. Zwar glaubten die Brahminen die 
Miffionare damit vertreiben zu können, daß fie fie an- 
Hagten, ihnen zum Zroß die Schladhtung einer Kuh 
veranlaßt zu haben (1841). Allein die Million macht 
fortwährend unter 3 Miffionaren und 11 National-Öehilfen 
erfreuliche Fortfchritte. | 

Eine ſchottiſche Geſellſchaft ferner, die ſich 1835 
mit der ſchottiſch-kirchlichen vereinigte, fandte 1823 
Miffionare nad) Bombay, die Anfangs mehr an der 
Küfte, wie in und um Bankote, 25 St. füdlidy von 
Bombay, wo fie 1829 fogar 42 Schulen hatten, und 
in Hurnt, 6 St. füdlicyer, arbeiteten. Diefe Schulen 
find zwar jeßt eingeftellt; aber daß viel Erkenntniß des 
Evangeliums durch fie verbreitet fey, erfahren die Mif: 
fionare bei gelegentlichen Beſuchen. Dagegen ift feit 
1828 das Werk in Bombay felbft und in dem nahen 
Punah gewachfen. In Verbindung mit den amerik, 
Miffionaren theilte Dr. Wilfon die Stadt in fünf Dis 
firifte zu planmäßigen Befuchen der einzelnen Häufer. 
Ein Seminar in Bombay ferner zählt über 1000 Kinder; 
und zwei Fünftheile der Koften werden durch Subſcrip⸗ 
tionen in der Stadt beftritten. Auch verlaffene Mädchen 
finden Pflege und Verforgung. ‚Große Aufregung vers 
anlaßte 1839 die Taufe zweier Parfen; denn der hef: 
tigfte Widerftand der auf ihre Religion ftolzen Parfen 
fam dabei zu Zage. Nach der Taufe erfchien von dem 
beiligften Brahminen der Stadt folgende Proclamation, 
die aber nur zeigte, voie die Grundlagen des Heidenthums 
wanfen: „Sey gnädig, o Ganeſa!“ (Name einer indi: 
ſchen Gottheit mit einem Elephantenrüffe). „Die Mij: 
fionare haben bisher den Glauben der Hindu’d und An⸗ 
derer fehr angefochten; und die Parfen, die mehr zu: 
fammenpalten, ald irgend eine andere Sekte, find durch 
Die Nachsicht von der Belehrung zweier ihrer Jünglinge 
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I in Unruhe verfeßt worden. Die Religion der Mif- 
ionare gewinnt immer mehr Boden unter und. Wir 
ermabnen daher alles Ernftes, ja Feine Kinder in die 
Miffionsfchule zu ſchicken; denn die zwei SFünglinge 
haben vie Mifftonsfchule beſucht, und die Miſſionare 
haben fie täglich in der Religion JEſu Ehrifti unters 
richtet, und indem fie den ſchwachen Kindern ſchmei—⸗ 
chelten, fie zur Annahme ihrer Religion bavogen. — — 
Nach allen dieſen yeinlichen Betrachtungen möchte ein 
Stein ſchwitzen. Die Miffionsfchulen find die Urfache 
alles dieſes Unglücks; Daher ermahnen wir SFedermann, 
feine Kinder in die Miffionsfchulen zu ſchicken.“ Trotz 
dem wurde die Miffton nicht wefentlich gehemmt; und 
beſonders gebeihlicy find die Schulen. Die leiteren find 
in Bombay aud für die Juden oder Beni Israel 
wichtig. Dr. Wilfon zählte 1842 206 Kinder derfelben 
in den Schulen, nämlich 153 Knaben und 53 Mädchen; 
und Miſſ. Mitchell fchreibt, daß fich dieſe Beni Israel 
fümell in geiftiger Bildung erheben. Faſt alle lernen 
jetzt leſen und verfehen fidy mir dem U. Zeflamente in 
Mahratta, und ofters auch mit Theilen des N. Teſta— 
ments. Alle leſen hebräiſch, find aber mit rabbinifchen 
Schriften wenig bekannt. In Moralität ftehen fie weit 
äber den Hindu’s, und find aud) den Mifjionaren mehr 

glich. — Die fchottifche Miffion hat fich feit 1842 
ja die kirchliche und in die freifirchliche getheilt. 
Auf die Seite der leßteren traten die bisherigen Miffio- 
nare, welchen auch 1844 ein Offizier im Dienft der 
Compagnie ein Gefchenf von 2674 Pf. Sterling zur 
Gründung einer Miffion in Nagpur in Meittelindien 
machte, zu welcher Miff. Hislop beftimme if. Die 
kirchliche Geſellſchaft Schottlands fandte erft 1845 zwei 
befondere Miſſionare nach Bombay ab. 

Eine Miffion in Bombay hat auch die Gef. zur 
Werbr. des Evang. feit 1842 unternommen. Ihr Mifs 
fionar, Candy, fteht der neu gegründeten indo=brittis 
Shen Erziebungsanftalt vor, vworldye —IN Antur 
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zählt, von welchen 30 beides Gefchlehtd im Haufe 
wohnen, 

Unter den Mahratten ferner jenfeits der Ghauts 
wollte die Gefellfchaft des Predigers Goßner in Berlin 
nach ihrer Weife Verfuche machen. Miff. Löfch, früher 
in Verbindung mit der Bafeler Miffion, reiste im Nov. 
1841 mit 5 Brüdern von Bombay nach dem Inneren 
ab. Sie kamen durch ſchöne fruchtbare Gegenden, und 
gelangten über Subbelgur nach dem Dorfe Karania, 
das fie durch Vertrag an fid) gezogen hatten, um eine 
Miffionsniederlaffung dafelbft zu gründen, wozu ſich der 
Drt-vorzüglih zu eignen fehlen. Die Heiden Iuden fie 
freundlich zu bleiben ein, und fie fingen an, zu ihrem 
Haufe Bretter zu fchneiden. Aber ſchon im Juli 1842 
ftarben ihrer vier, worunter Löfch felbft, in wenigen 
Zagen hinweg, an den Folgen einer allzugroßen körper⸗ 
lichen Anftrengung in großer Hiße, wie an Verfältung 
in der darauf folgenden Regenzeit, bei deren Eintritt 
dad Haus noch nicht in einem bewohnbaren Zuflande 
war. Die übrigen Brüder zogen darauf nah Nagpur, 
wo fie fich jegt an die fchottifchen Mifftonare anfchliegen. 

Noch erwähnen wir der Miffion, welche die press 
byterianifche Kirche zu Irland in Folge eines Be⸗ 
fhluffes der Synode von Ulfter im J. 1841 begonnen 
hat. Sie fandte ihre Erftlinge, Glasgow und Kerr, 
nah) Rajkot, in der nördlid) von Bombay gelegenen 
Provinz Katiawar. Leider flarb Kerr ſchon nad) weni: 
gen Monaten. Jedoch find ihm 1843 vier Miffionare 


nachgefolgt. 
d) Mangalore. 


867. Die Stadt Mangalore mit 30,000 Ein: 
wohnern, 200 St. füdli von Bombay, in der Provinz 
Unter:Canara, am Ufer eines Salzfees, der durch eine 
Sandbant vom Meere getrennt ift, ift der Hauptfiß der 
deutſchen Bafeler Miffion. Sie gehört unter die erft 
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feit 1818 von den Engländern erworbenen Gebietötheile. 
Der neue Vertrag der Regierung mit der Compagnie 
öffnete diefer Miffion den Weg. Sie wurde 1834 von 
Hebich, Lehner und Greiner begonnen, die fich zuerft 
in die Landesfprachen einübten, deren viele gefprochen 
werben. Die niederen Klaffen fprechen theils die Tulus 
oder Tulawa⸗Sprache, theild das Konkfanifche, 
einen Miſchdialekt; die höheren Stände die canarefis 
ſche (kamatifhe) Sprache, die auch auf der Hochfläche 
und in Myſore bis gegen Madras hin gefprochen wird. 
Neben diefer reden die Muhamedaner meift auch die 
hbindoftanifche Sprache. Bald verfuchten fich die 
Brüder, deren immer mehrere nachfolgten und die auch 
von den englifchen Freunden die Eräftigfte Unterflügung 
erbielten, an verfchiedenen Volksklaffen, und man kann 
nur mit Vergnügen dem rafchen Wachsthum der Mife 
fion zufehen. 

Die einzelnen Stationen find: 1) Mangalore felbft 
im Tululande feit 1834, wo neben Greiner, Sutter, 
Ammann, Bührer, Meß die beiden würtembergifchen 
Predigtamtsfandidaten Mögling und MWeigle anges 
ftellt find. Oroße Angft hatten fie 1837 auszuftehen, 
da fie vor den Kurgs, einem wilden in den Ghauts 
wohnenden Bolköftamm, der erft feit vier jahren unter: 
worfen wurde und num fengend und brennend die Stadt 
überftel, flüchtig werben mußten. Doch Eehrte bald die 
Ordnung zurüd. Die Miffion hat zwei canarefifche Schu⸗ 
len in der Stadt und andere in der Vorſtadt Bukku⸗ 
patna, In den Dörfern Kadike, Karnadu und Adur, 
jo wie in Udapi, der Hauptftadt des Zululandes, da⸗ 
zu feit 1838 eine englifche Schule für vornehme Hindus 
Inaben. Auch befigt fie eine Druckerei, welche Theile des 
N. Teſtaments und andere Schriften in verfchiedenen 
Sprachen liefert, auch eine Zeitfchrift in canarefifcher 
Sprahe. Im Fan. 1844 wurden 5 junge Brahminen 
getauft, worauf der ganze Grimm der Brahminen KU 
erhob. Nachdem Lift und Ueberredung, auh Einterterung 
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eines Fünglings nichts gefruchtet Hatte, und ein wilder 
Ueberfall, die Neubekehrten mit Gewalt fortzirfehleppen, 
mißlungen war, entehrten fie eine muhamedanifche Mo: 
fchee auf eine empörende Meife, wohlwiffend, daß Sol: 
ed immer Aufruhr und Niedermeglung der Chriften 
und Europäer zur Folge habe. Wirklich erfchienen fo: 
gleich Tauſende von Muhamedanern mit ihren Meffern 
auf den Straßen, entfchloffen, Ihre Mofchee mit Ehriftens 
blut zu reinigen und vor Allem das Miffionshaus zu 
ftürmen. Glüdlicherweife ließen fich die Häupter ber 
empödrten Menge durch. den. brittifeyen Collector von ber 
Unfchuld der Miffionare überzeugen. Die Schulen ftans 
den von da an faft gamz ftilfe, und haben fich noch nicht 
völlig erholt. Die Belehrungen aber gehen fort; und 
fanden fie bisher unter der Billawar-, d. h. Palm: 
weinzieher-Kaſte vorzüglich Statt, fo werden jetzt auch 
Leute von der Fifcherfafte gewonnen. Die Neubekehrten 
haben 1845 eine Kirchenordnung befommen, welche 
4 Neltefte zu überwachen haben. — 2) Dharwar, 
eine Stadt 90 St. nordöftlidy Im oberen Lande, jeuſeits 
der Ghauts, In der fünmahrattifchen Provinz Bedſcha⸗ 
pur gelegen. Hier herrfcht das Heidenthum noch flärker 
ald auf der Küfte, zum Theil auch, weil die Leute: 
Bauern, Weber, Goldſchmiede, wohlhabender find. Die 
Brahminen find daher flolger, einflußreicher uud feind: 
feliger. Neben dem Brahmanismus herrfcht die Lingar 
Religion und der abfcheuliche Geifterdienft, deſſen 
Priefter görtlih verehrt werden. Die Miffion wurde 
1837 durch Unterftüßung englifcher Freunde und der 
Megierungsbehörden eröffnet, und die Brr. Lehner 
und Albrecht leiten fie. Der Eindrud auf die Ca⸗ 
narefen iſt noch nicht tiefgehend; und nur Tamulen 
und Telugu's (5 Erwachfene und A Kinder) wurden bis 
1845 getauft, die bereits einen Fleinen Mifftonsverein 
bilden. Es beftehen fünf Schulen mit 250, und eine 
Mädchenanftalt mit 16 Kindern; und eine Miſſions⸗ 
Fire wurde durch Gaben englifcher Freunde erbaut. — 
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3) Hubly, 4 St. von Dharwar, mit 15,000 Heiden, 
ohne Europäer, feit 1839. Joh. Miller arbeitet da⸗ 
ſelbſt. Etliche Heildbegierige fiedelten fid) um das Mif: 
ſioushaus ber an, wo fie von ihrer Hände Arbeit leben 
wollten. Aber bald zogen fich alle wieder zurück, und 
nur Ein Hindu blieb unter viel Norh und Kampf mit 
feiner Mutter. Der Schulen umber beftehen 12 mit 
nahe an 500 Kindern. Etliche Mädchenfchulen aber muß- 
ten wegen ſchlechten Befuchs wieder aufgegeben werden. 
Unter den Ermachfenen ift noch nichts zur Reife ges 
kommen. Verlangen ift viel da und begieriges Hören 
bes Wortes Gottes; aber die furchtbare Ausficht, Alles 
zu verlieren, hält vom Bekenntniß der Wahrheit zurüd. 
Doc) konnte einmal ein Hindu ausrufen: „Prediger nur 
fort in Geduld, wir werden ſchon nod) nachkommen.“ — 
4) Bettigherri, ein Dorf, 10—12 St. öſtlich von 
Dharwar. Ein merfwirdiger Umſtand führte zur Grün⸗ 
dung diefer Miſſion. Es Famen nämlich Abgeordnete 
von einer gewiffen Sekte zu den Brüdern, mit der Er: 
Härung, Chriften werden zu wollen. Ste nannten fich 
Kalagnana oder Zeitkenner. Sie glaubten an eine 
Prophezeihung eines arabifchen heiligen Buches, daß 
nach der Eroberung von Seringapatam (Haupt: 
ſtadt des Reiches Myſore, 1799 von den Engländern er⸗ 
obert) und nach dem Fall der indifchen Königreiche ein 
König von Weften, der der wahre Gott ſey, feine Boten 
fenden werbe,. welche die Anbetung bed einigen Gottes 
und die Ubfchaffung des Götzenthums und der Kaften 
lehren werben. Als folche Boten glaubten fie die deut⸗ 
{hen Miffionare zu erfennen. Sie begehrten, Daß man 
ihnen dad Wort Gottes predige und zu einem Platz 
verhelfe, wo fie fid) ernähren und vor Verfolgung Tichern 
fönnten. Die Miffionare befuchten fie wiederholt in ihren 
Dörfern und fanden dabei freilich, daß die meiften noch 
ganz unklar und in fleifchlichen Wünſchen verwidelt 
waren. Die Dörfer Bentur, Bettighexx wu Su 
Iogunba zählten die meiften Glieder vieker Sehe, sun 
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mandye redliche Leute; und 1841 wurde Bettigherri 
förmliche Station. Die Brüder Hiller und Hall 
(r 1845) ließen fid) da nieder. Allein zehn zur Taufe 
bereitete Heiden fielen treulos wieder ab; und auch der 
Eine, der getauft wurde, trat fpäter in's Heidenthum 
zurüd. — 5) Malafamudra, anderthalb Stunden 
davon, ein 1841 von der Regierung erbetener Plag zu 
einem neuen Dorf für redliche Heiden, die ihre Kafte 
und Götzen, Vielweiberei und Unzucht aufgeben, ehrlich 
von ihrer Hände Arbeit leben und regelmäßigen Unters 
terricht erhalten wollen. Es find jeßt (1845) 12 Fami⸗ 
lien da. Bruder Stauger (Effig ftarb 1845) tft fehr 
thätig im Auffuchen folcher Arbeitszweige für die An⸗ 
fiedler, welche die neue Kolonie unabhängig von ben 
Heiden und von der leiblichen Unterftügung der Heimath 
machen Fünnen. — 6) Sannanore, 24 St. füdlich 
von Mangalore, ift ein großer Militärplaß der Britten. 
Unter den Regimentern find viele getaufte Hindu’s, be⸗ 
fonderd Zamulen, die jedoch ohne geiftliche Pflege, und 
darum tief verfunfen waren. Die Gemeinde wo möglich 
in Ordnung zu bringen, fam Diff. Hebich 1840, be: 
fonders aufgefordert, von Mangalore. Es gelang ihm 
in wenigen Monaten, und er wurde darauf für immer 
dorthin flationirt. Sein gewaltiges Wort fchaffte viele 
Frucht unter Heiden, Muhamedanern, Portugiefen, Heis 
denchriften und europäifchen Soldaten. Er predigt auch 
in dem Fifcherdorfe Tahy; und auf der Nebenftation 
Tſchirakal, an der Hauptftraße nah Mangalore, wirkt 
der Siatecher Jakob, Sohn des Rajah von Cochin, 
im Segen. — 7) XTellitfcherry, liegt 6 St. füdlicher, 
im Malayalimlande, an der Küfte. Ein englifcher Freund, 
Richter Strange bdafelbft, verfprady ein Haus nebt 
Garten zum Geſchenk, wenn eine Miffton bier errichtet 
würde. So wurde Miff. Gundert hergefandt, würt— 
tembergifcher Candidat, der in Gefellfchaft des Dr. Gro- 
ves (ſ. $ AA) nach Indien gelommen, eine Zeitlang in 
Tinnevelly thätig gewefen, und 1839 von den Brüdern 
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in Mangalore eingeladen worden war, fi) an fie anzus 
fohließen. Der tamulifchen und Sanskritſprache voll- 
fommen kundig, entwickelte er eine vielfache Thaͤtigkeit. 
Er predigte nicht nur in Xellitfcherri, fondern auch in 
Antfharfandy, Cannanore und Mahe, errichtete 
mehrere Schulen, aud) eine Mädchenanftalt und eine 
Erziehungsanftalt für Knaben, war dazu fehriftftellerifch 
tbätig und hatte bald eine Gemeinde von 40 Seelen 
geſammelt. Er hat num die Brüder Irion und Chris 
ſtian Mitller zu Mitarbeitern erhalten. — 8) Zu Ca⸗ 
licut, 20 St. füdlicher, wurde 1842 eine Miffton be= 
gonnen, die von den Miffionaren Frig und Huber be- 
forgt wird, denen die Katecheten Titus und Tſchin— 
nappa zur Seite ftehen. In der Nähe find die Naya⸗ 
dis, eine Bettlerkaſte, die bisher ein wildes und arm⸗ 
feliged Leben In den Wäldern und auf den Straßen 
führten, ohne von feiter Wohnung, von ordentlicher Klei⸗ 
dung und Nahrung zu wiffen. Sie ſchweiften faft nadt 
umber wie wilde Thiere, und Krofodile und Affen 
waren ihre liebfte Nahrung. Das Land von diefem Fluche 
zu befreien, reichten brittifche Beamte die Mittel dar, 
um eine Strecke Landes am Meere anbaufähig zu machen. 
So entftand Eottacal als ein Plaß, da diefe Wilden 
gefammelt find, deren aber noch Schaaren in den MWiüls 
dern umbherirren. Ihre Religion war Anbetung der Vor⸗ 
fahren und ſchauerlich häßlicher Götzenbilder; und jeßt 
bemühten fich fehr die Muhamedaner um fie. Es wurden 
Daher die Miffionare erfucht, fich ihrer anzunehmen, 
was fie nun von Galicut aus thun. Sie fandten einen 
Chriften, vormald Nafarani oder furifchen Chriften, als 
Scyullehrer, der mit einer Jungfrau aus der Anftalt zu 
Zellitfcherri verehlicht iſt; und es entfteht jeßt mehr und 
mehr in der Wüſte eine Mohnung Gottes. — 9) Ho⸗ 
‚nore, neueftend durch Miff. Layer befekt. 

Der Beridyt von 1845 meldet, daß die Zahl aller 
in den Anftalten erzogenen Knaben 78, der Miüchen SL, 
der in den heiönifchen Edyulen 1773, Die der Korekyeren 
und Schullehrer 57, endlic) die der Semeindeglieder, an D\E 
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noch nicht Getauften miteingefchloffen, 596, die der 
Chriften im Ganzen 750 betrage, wührend die Gefammt: 
zahl der mit der Miffion in enger Verbindung ftehenden 
Perfonen fi) über 2500 erhoben hat. 


0) Cochin und Tritſchur. 


868. Cochin, eine Seeſtadt der Provinz gleiches 
Namens, ijt Station der engl. Firchl. Gef. Zwei Dritts . 
theile der Provinz werden von einem zinspflichtigen 
Rajah regirt, der in Tripondary refidirt. In ihr 
find nah Buchanan etwa 16,000 Juden. Sie haben 
7 Synagogen, und find theild weiße, theils fchwarze 
Juden; die erſteren follen von Auswanderern aus den 
zehn Stämmen, vie leßteren von eingeborenen Conver⸗ 
titen abflammen. Die Stadt Cochin, 65 Stunden vom 
Kap Comorin, ift ein Seehaven, auf einer niedrigen 
Inſel an der Mündung eines Sluffes gelegen; die Hälfte 
der 20,000 Einwohner find NRomaniften. Hier hatten 
die Portugiefen feit 1503 ihre erfte Befigung und Fes 
ftung. Die Stadt brachten indeflen 1663 die Holländer 
und. 1795 die Engländer an fich; und den Kegteren blieb- 
fie im Frieden von 1814. — Die Miffion begann 1817 
und eröffnete 1827 audy ein Seminar. Da aber neue- 
ftens von der Compagnie ein eigener Kaplan angeftellt 
wurde, fo befchloß die Gefellfehaft (1842), die Miffion 
nah Zritfhur, 20 Stunden nordöftlicd im Innern 
des Landes, zu verlegen, wo noch firenges Heidenthum 
berrfcht, und in einer Sanscritfchule Brahminen aus 
verfchiedenen Gegenden in die Geheimnifle ihres Göten= 
dienſtes eingeweiht werben. Der Diftrict hat eine Be⸗ 
völferung von 52,000 Seelen und 648 Hinduternpel, 
auch find in der Nähe große Städte, welche von römiz 
fhen Katholiken, Syrern und Heiden bewohnt find, und 
alle zum Königreidy) Cochin gehören. Hier fand die Mif- 
fion einen fruchtbaren Boden. Denn bis Ende 1844 
betrug bie Gemeinde fchon 155 Seelen, nebft 45 Abend: 
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Katholiken viel Widerftand, beſonders da auch ein Bis 
[hof eine Zeit lang anweſend war. Dennoch wurden 
ſchon 1819 26 Perfonen getauft; und gegenwärtig be⸗ 
ftept die Gemeinde aus 500 Seelen, während berichtet 
wird, daß der Einfluß der Brahminen immer mehr abs 
nehme, und bie Schrift fleißig gelefen werde. 


g) Cotym oder bie Thomaschriften. 


8 70. Befonders intereffant ift die Miſſion in Co⸗ 
tym, 12 Stunden von Eochin, unter den fogenannten 
Thomas= oder ſyriſchen Chriſten, die ſchon von dem 
Apoftel Thomas abftammen follen. Thomas habe, ers 
zählen fie, von Aden aus in Kranganor gelandet, 
bei dem Könige der Gegend, Namens Masdeus, gute 
Aufnahme gefunden, und deflen Sohn Zuzan getauft 
und zum Bifchof geweiht. Er habe aud) die Küfte 
Koromandel befucht und zu Melapur gepredigt, und 
fey zuleßt auf dem Thomasberge bei Madras erfchlas 
gen worden. Von Chriften in Indien erfuhr man wirf: 
lich fhon im 2. Jahrhundert; und bei der Kirchen 
verfammlung zu Nicäa (325) erfchien aud) ein indifcher 
Bifhof, Namens Johannes. Im 5. Fahrhundert wan⸗ 
derte ein Bifchof von Antiochien mit einer Fleinen 
fyrifhen Gemeinde nad) der malabarifchen Küfte aus; 
und diefe Chriften erhielten fortwährend von dem Pa= 
triarchen zu Antiochien ihre Bifchöfe, weßwegen die fyri= 
fhe Sprache unter ihnen einheimifch und Kirchenſprache 
wurde, in der fie auch dad N. Teſt. und viele andere 
Bücher befiten. Vasco de Gama, der Entdeder des 
Seeweges, entdeckte auch fie, und erzählte, er habe eine 
Menge chriftlicher Kirchen und felbft das Scepter des 
legten chriftlichen Königs Beliarte gefehen. Seitdem 
aber erfuhr man nichts mehr von ihnen; aber zuleßt 
ftellte es fich heraus, daß fie die fchredlichften Verfol- 
gungen audzuftehen hatten, da man fie ald Kezer bes 
Dandelte, denen man Feine Ruhe laſſen dürke, bis fie 
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zum rvömifch-Fatholifchen Glauben fid) befannt hätten. 
Die Chriften an der Küfte wurden 1509 durch Waffen: 
gewalt und Inquiſition überwältigt, und heißen jekt, 
etwa 150,000 an der Zahl, ſyriſch-roͤmiſche Ehriften. 
Die inneren Ehriften aber wollten fich nicht unterwerfen, 
fondern flüchteten fich auf die Gebirge, verſteckten ihre 
Bücher und brachten diefelben bei den Fürften des Lan 
des, denen fie unterworfen waren, in Sicherheit. Gie 
haben nod) 55 unabhängige Gemeinden und werden auf 
13,000 Familien geſchätzt. Ihre Mehrzahl Ift arm und 
bringt fich geriufchlos mit täglicher Handarbeit durch. 
&ft Dr. Buchanan, der fie mit großem Anliegen auf: 
fuchte, fand fie wieder (1805), und lernte ihre Firchli- 
hen Einrichtungen Fennen, die viel Einfaches und An⸗ 
fprechendes haben. Aber auch der Verfall der Kirche 
und Sittlichkeit war auf allen Seiten fichtbar, fo daß 
auch ihre Priefter, Katanaren genannt, fehnlich etwas 
Beſſeres wünſchten. 

Zunächſt ließ man nun jeder Kirche ein ſyriſches 
N. Zeftament zukommen; und erft 1816 errichtete Oberft 
Munro ein Seminar zur Erziehung fyrifcher Priefter 
bei der Stadt Cotym oder Eottayam. Der engl. 
kirchl. Miſſ. Bailey brachte die Auftalt bald in For, 
da auch die Geiftlichfeit allen Anoronungen geneigt war, 
und felbft Heidnifche Fürften aufs Freigebigfte den Unter- 
nehmungen zu Hilfe kamen. Die Zöglinge, gegemwärtig 
70, werben nach genoffenem Unterricht als Diafonen 
angeftelt. Zugleich wurde die englifche Liturgie in die 
Landesſprache überfegt, von dem oberften Geiftlichen 
(Metropoliten) genehmigt und von manchen Katanaren 
eingeführt. Auch überfegte Bailey, der noch) lebt, das 
N. Teſtament in die fonft übliche Malayalimſprache. 
Es find fünf Miſſionare anmwefend; und obwohl fpäter 
auch) Schwierigkeiten ſich einftellten und die Priefter 
widerfpenftiger wurden, fo fchrieb dod Bafer im Be 
richt von 1842: „Die Ausfichten worden von Kay I 
Zag beiler. und heller." | 


y.. 
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Seit 1839 arbeitet Miſſ. Peet auch in Maveli—⸗ 
care, einer Etadt, wo Syrer und Hindu's beifammen 
wohnen, die Brahminen aber überwiegenden Einfluß 
haben. Die höheren Klaffen von beiden. Seiten boten 
Anfangs Allem auf, feine Arbeit zu hindern. Sie ver⸗ 
rammelten den Weg, fließen furchtbare Drohungen aus, 
und giengen mit Vergiftung und Steinigung um; und 
da Peet in einem Umkreis von 12 Stunden der einzige 
Europäer war, alfo in einem Lande wohute, wo rohe 
Gewalt und Todtſchlag nichts Ungewöhnliches ift, fo 
durfte ihm wohl bange feyn. Er wurde jedoch bewahrt, 
und jeßt haben alle Feinpfeligfeiten aufgehört. Jetzt 
(1844) nah 5 Sahren hat er 4 Gemeinden mit 385 
Perfonen, die zur englifchen Kirche ſich gewandt haben, 
nnd 120 Abendmahldgenoffen. Er erfreut fid) einer Zu⸗ 
hörerfchaft von 2— 5000 Seelen, und hat 7 Schulen; 
and) wird an einer gothifchen Kirche fir 8000 Zuhörer 
gebaut, wozu Hanna Moore cin bedeutendes Legat 
hinterlaffen bat. 


h) Quilon. 


g 71. In ZTravancore liegt ferner Quilon, 35 St. 
nordweftlich vom Cap Comorin, eine Seefladt mit 40,000 
Einwohnern, von welchen die eine Hälfte Hindi’, die 
andere Muhamedaner, Parfen, Katholiten u. f. w. find. 
Lond. Miffionare find bier feit 1821, die auch auf die 
Nachbardörfer fih ausdehnen und ein Seminar befigen. 
Drüdend ift der Sklavenzuſtand fo. vieler Hindu’s in 
der Provinz, Unter 900,000 Hindu’s find 98,000 an⸗ 
erfannte Sklaven, die nur in den Neisfeldern oder au 
den Grenzen der Wüfte wohnen. Ihr Preis iſt Faum 
20 Schillinge (à 36 Er.); und der jährliche Mierhzins 
für Einen erreicht oft Faum Einen Schilling. Alle Klaf- 
fen aller Religionen halten folche. Sklaven; und dieſen 
ift es nicht. geftattet, andern Kaften nahe zu Tommen. 
Braut man ihrer nicht zur Teldarbeir, \o litt Inu 
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nicht8 übrig, als zu verhungern, oder nach Auftern fich 
umzufehben oder Wurzeln zu fuchen. Die Miffion unters 
halt 16 Nat. Gehilfen und 15 Schulen, und hat eine 
thätige Preſſe. 


i) Nagercoil und Neyur. 


g 72. Eines befonderen Segens endlich erfreuen fich 
die Lond. Stationen Nagercoil und Neyur, von wel: 
chen jene die öftliche, diefe die weftliche Abtheilung 
des Arbeitskreiſes im füdlichen Travancore umfaßt. 
Miſſ. Ringeltaube, der erfte In diefer Gegend, begann 
die Miffion 1805 in Malaudy; und bis 1812 Eonnte 
er aus verfchiedenen Orten im Ganzen 677 Perfonen 
zur Taufe zulaffen. Als 1818 Nagercoil, 6 St. vom 
Cap Komorin, zur Hauptftation wurde, bemerkte man 
unter dem Volke ein befondered Verlangen; und 3000 
Hindu’s verließen Das Heidenthum, von denen 500 ge: 
tauft wurden. Im Fahr 1822 beftanden nur 9, 1823 
bereitö 29, und 1824 gar 48 Verfammlungen in weiten 
Umfreife; und jeßt werben 186 Dörfer regelmäßig be- 
fucht. Selbft unter den Verfolgungen, die in dem noch 
mabhängigen Staate gefährlicher als anderöwo find, 
wuchs der Zudrang; und im Jahr 1838 allein entfagten 
7 Dörfer mit 1000 Einwohnern dem Heidenthum. Weber 
80 Nationalgenilfen und Worlefer, die in dem 1819 
angelegten Seminar gebildet wurden, find weit umher 
—— und neben 83 Knabenſchulen beſtehen auch 
15 Mädchenſchulen. Eine mächtige Kirche ſteht ſeit 1836 
in Nagercoil; und durch Beiträge von den Einwohnern 
ſelbſt werden in den Dörfern fortwährend Kapellen er⸗ 
richtet. Mit der Ertheilung der chriſtlichen Rechte in⸗ 
deſſen möchten die Miſſionare zu ſehr zögern; denn ſie 
zählen (1842) nur 265 Abendmahlsgenoſſen, während 
die geht der Aufgeweckten auf 6000 ſich belief. 

erfelbe Gegen herrfcht in der wellihhen Wotaei- 
lung, die ſeit 1827 in Neyur, 2 St. von ver N 
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Trevandrum, ihren Mittelpunft hat. Ein eigenes 
Seminar befteht feit 18315 und mit jedem Jahre ver: 
mehren fich die Verfammlungen, Schulen, Kapellen, 
Ermwedungen. Unter 95,000 Seelen haben fi) 10,700 
an die Miffionare angeföhloffen; und die Miffion zählte 
im Jahr 1844 154 Nat. Sehilfen, 56 Schullehrer, 27 
Lehrerinnen, 146 Nebenftationen und 195 Dorfftationen. 
Die Landesregierung ift freilich gegenwärtig befonders 
darauf aus, dem Fortfchreiten des Chriftenthums Schrans 
fen zu feßen; aber ihre Macht iſt befchränft, da die 
Engländer nach einem Vertrage gegen die vom Hof 
ausgehenden Decrete nach Belieben Einfprache thun koͤn⸗ 
nen. — Seit 1838 befteht auch in Trevandrum, der 
Nefidenz ded Rajah, 15 St. nordweftlid von Nager: 
eoil, eine Miffion, die gleichfalls fich lieblich zu ent: 
wiceln angefangen hat. 





2. Das füdlihe Dekkan mit Myfore. 


73. Das Hochland Vorderindiens führt im All: 
gemeinen den Namen Dekkan, von welchem das füds 
liche Myſore ein Theil ift. Myſore war einft ein fehr 
ausgedehnter Staat, ‚ver unter brahminifchen Rajah's, 
feit 1755 aber unter den muhnmedanifchen Sultanen 
Hyder Ali und deffen Sohn Zippo Saib ftan. 
Der leßtere, ein unverfühnlicher Feind der Engländer, 
verlor im Kampfe mit diefen zuletzt (1799) Leben und 
Reich. Die Engländer theilten fofort etliche Diftrikte 
an bie Landesbundesgenoffen aus, behielten für fich 764 
M. und bildeten aus dem Reſte (1200 IM.) vie 
jegige Nabobfchaft Myfore, über welche ein Abkömm⸗ 
ling der alten Rajah's geſetzt wurde, der jedoch in vül- 
liger Abhängigkeit unter der Regierung zu Madras fteht. 
Die Hauptfladt ift Seringapatam oder Patana 

mit 20000 Einwohnern. In diefem Binnenlonte, wo 
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Das Heidenthum noch viel unerfchütterter ift ald an den 
Küftengegenden, hat die Lond. Gef. folgende Stationen: 

Belgaum, micht fehr ferne von Dharwar, mit 
25,000 Einwohnern, eine Militärftation. Hieher kam 
1820 Miff. Taylor; und Schulen beftehen auch in dem 
nahen Shawpore. Weber die Unempfindlichkeit der 
Zeute wirb viel geklagt. 

Bellary, 75 St. nördlich vom Geringapatanı, 
auf einem ebenen Landftricy mitten in einer Gebirgss 
gegend, die das Klima gefund macht, mit 36,000 Eins 
wohnern, wovon ein Fünftheil Muhamedaner find. Miff. 
Hands arbeitete. hier von 18101835. Die Erftlinge 
wurden 1820 getauft; in diefen Sjahre Fam auch eine 
Preſſe. Die Mifftoenare befuchen in einem Umkreiſe von 
30—40 St. gegen 50 Dörfer, und verbreiten jährlich 
20,000 Traftate. Der Einfluß der Miffton ift überall 
fichtbar umd wäre es noch mehr, wenn nicht die zuneh⸗ 
mende Trinffucht einen befonderen Damm entgegenfeßte. 

Bangalore liege füdlicher, nur 30 St. von Se⸗ 
ringapatam, 3000 Zuß über der Meeresfläche. Die 
Stadt wurde von Hyder Ali erbaut, ift eine ftarf 
befefligte Militärftation, fleht aber unter dem Rajah 
von Myſore, weßwegen die Verfolgung ernftlicher und 
der MWiderfland gegen die Schulen heftiger ift. Sie ift 
in zwei Theile getheilt, die Pettah und Die Malabars 
ftadt, in weld leßterer die Kafernen, Bazard u. f. w. 
find. Die 1820 begonnene Miſſion hatte bald. guten 
Erfolg; aber die Menge der Getauften rief eine fchwere 
Berfolgung herbei, unter welcher der Zuwachs fich vers 
minderte. Die Predigt der arationalgehilfen in 20 Doͤr⸗ 
fern umber trug auch ihre Früchte, beſonders in Kings 
gerre und Beggur Die Schulen indeffen Fonnten 
weniger Gebeiben haben; doch beftehen jet (1844) ihrer 
12 neben einem Seminar. — In Bangalore ftehen ſeit 
1821 auch Mech. Miffionare, fo wie feit 1837 in der 
20 St. nordweftlid) gelegenen Stadt But wir SU 
Einwohnern. * 
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Myfore, die Hauptſtadt des Diftrifts gleiches 
Namens, wurde von früheren Sultanen zerflört, aber 
feit 1799 nen aufgebaut und zum Sit des Rajah ge- 
madıt. Sie liegt in einem Thale, 4 St. von Seringa⸗ 
patam, und ift eine der Hauptfeflungen des Göoͤtzen⸗ 
dienftes. Unter ihren 65,000 Einwohnern find 14,000 
Brahminen und 12,000 Muhamedaner. Wenn die Stadt 
auch früher öfters von Miffionaren befucht wurde, fo 
ift fie doch erft 1839 fürmliche Station geworden. Auch 
Merh. Miffionare kamen 1841, die zugleid in Cung⸗ 
hul, 10 St. von der einen, und in Tumkur, A ©t. 
von der andern Seite von Miyfore fich niederließen. An 
leßterem Orte, der 10,000 Seelen zählt, reicht die Re⸗ 
gierung Unterftüßung für eine Schule. 

Salem, 40 St. füdöftli von Bangalore, Haupt: 
ftadt des Diftrifts gleiches Namend, mit 60,000 Ein: 
mwohnern, fteht auf einer fruchtbaren und fehönen Ebene 
und iſt in einer Entfernung von 3 St. mit hohen Hügeln 
umgeben. In den Dörfern umher find etwa 100,000 
Einwohner. Der Einfluß der Brahminen ift weniger 
fühlbar, und die Katholifen find höchſt unwiſſend. Die 
Miſſion begann 1827. 

Coimbatore, 45 St. ſüdlich von Seringapatam, 
1483 Fuß über der Meeresflähe, Hauptfladt ded Di: 
ftrifts gleiches Namens, die einen audgedehnten Handel 
hat, und durch welche die große Fahrftraße geht, zählt 
20,000 Einwohner und wurde 1830 Miffionsftation. 
Vorurtheile und Beforgniffe haben bereitd in hohem 
Grade abgenommen, und 1839 warf fich öffentlidy der 
oberfte Pandaram der Meber, eine geheiligte Perſon, 
den Miffionaren in die Arme. Die Miſſion bat fieben 
Nebenftationen. 

Endlich erwähnen wir noch der Nilgherrnberge. 
Diefe befinden ſich norbweftlich son GCoimbatore, am 
Südende von Myſore, wo die öftlichen und weftlichen 
Ghauts in der Dreiedfpiße zufammenlaufen. Sie find 

16 ©r. lang und 10 St. breitiund erreihyen eAme Sie 
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son 9000 Fuß. Diefes Fühle und gefunde Gebirgsland, 
das überall herrliches Grün, üppigen Waldwuchs und 
Planzenreichthum barbietet, andy wohl angebaut ift, 
wurde erft um 1820 entdeckt. Jetzt ift ed von unſchätz⸗ 
barem Werth für die Europäer. Denn Kranke, vie 
durch Klima und Arbeit erfchöpft find, fuchen und finden 
bier eine erquickende Erholung, die fie fonft nirgends 
als in der fernen Heimath finden konnten. In den heiße: 
fien Monaten fleigt die Wärme nur auf 68° Fahr. (290 R.), 
während in den Fälteften der Wärmegrad bis auf 40° 
(6° R.), an manchen Stellen bis auf Eis herablommt; 
und ſouſt ift der Wechſel unbedeutend. Es find vor: 
nehmlich zwei Orte, bie etwa feit 1825 als Heilorte 
benüßt werden, und darum auch durch die Kunft ein 
immer fchöneres Anfehen gewinnen: Kotagherri, 6 ©t. 
vom Fuß der Hügel und 6000 Fuß hoch, und Utuca: 
mund oder Utacamana, 6 St. davon und 1500 Fuß 
höher. Un dem erfteren Orte hatte 1841 die Gef. zur 
Verbreitung ded Evangeliums eine Miffton unter den 
Eingebornen begonnen, die jedoch bald wieder einging. 


— — — — 


3. Die Oſtküſte Hindoſtans. 


8 74. Von den Nilgherrybergen, die ſteil in's Tiefs 
land abfallen, fübäftlich herabſteigend, kommt man zum 
Südende der DOftküfte, Die unter dem Namen Coros 
mandel nebft Sarnatil, Circars und Driffa fi 
längs des bengalifcyen Meerbuſens hinzieht, etwa 450 
&t. lang bis Galcutta. Ihr entlang bis gegen Oriſſa 
flreichen die öftlichen Ghauts, bie in einem weiten 
Bogen oft 10, 20, ja bisweilen 60 St. von der Küfte 
entfernt find. Sie erreichen nicht die Höhe der weft 
lichen, haben rundere Formen, find öde und bieten in 
den Thälern der fie durchbrechenden Ströme beanemee 
Page zum Herabfteigen aus dem Hohlanve zur Nüte 
Das, Die Rüfte mit weiten Sandflähen I KAHN 
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öde und bat Mangel an guten Häven. Nur die Deltas 
lande der Flüſſe, fruchtbar gemacht durch deren periodis 
fche Ueberſchwemmungen, bilden reiche Kornlammern für 
die benachbarten Gegenden. Unter den Einwohnern find 
gleichfalls viele Muhamedaner. Die Engländer aber 
haben, befonderd feit dem Sturze Tippo Saibs 
(1799), die ganze Küfte inne, und Madras iſt ihre 
zweite Präfidentfchaft, die den ganzen Süden umfaßt 
und bis Oriſſa reicht. Sonft find noch Holländer in 
Pulicat feit 1609, Dänen in Tranquebar feit 1620, 
Sranzofen in Pondidhery feit 1672 angefiedelt. 
Tranquebar ift jebody 1844 von Dänemark an die eng= 
lifch-oftindifhe Compagnie abgetreten worden. 


a) Tinnevelly. 


& 75. Meberrafchende FZortfchritte macht das Evans 
gelium In Zinnevelly, einer Provinz, die bis an die 
Südfpige reicht, und durch die Ghauts von Travancore 
getrennt ift. Die Einwohner, 700,000 an der Zahl, 
worunter 175,000 Brabminen und 30,000 Katholiken, 
find in 60 Kaften getheilt und reden tamulifh. Die 
Stadt Tinnevelly ift nur durch einen ſchmalen Raum 
von der befeftigten Stadt Palamcotrah getrennt. In 
der Provinz fammelte ſchon Miff. Schwarz (J 1798) 
eine Gemeinde von 200 Seelen; und feit 1800 arbeiteten 
in Dienften der Gef. zur Verbreitung chriftlicher Erkennt⸗ 
niß zwei eingeborne Mifftonare in den Dörfern Mothel: 
lur und Nazareth. Sie erbauten 27 Kapellen. Auch 
Ringeltaube wirkte von 1806—1816 hier, wie in 
Travancore, und taufte mehrere Hunderte der Hindu’s. 
Dbige Geſellſchaft trat die Miffton 1819 an die engl. 
kirchl. ab, welche fofort den wohlbelannten Miſſ. Rhe⸗ 
nius hieher fandte, der, nachdem er feine Miffiong- 
vächtigteit fchon feit 1815 in der Gegend von Madras 
erprobt hatte, nebft Schmid und Anderen außerordent- 


Yiope Ergebniffe fehen durfte. . Bon Palomcettoh aus 
ade 
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reiöten fie umher, fchrieben und vertheilten eine Menge 
Traftate, predigten überall, wo fie einen Haufen Mens 
{hen antrafen; und ftrommeife eilten ihnen die Heiden 
zu, troß ber erwachenden heftigen Verfolgungen. Bes 
fonder8 begann feit 1825 der Segen zu wachen, als 
aus dem errichteten Eeminar Sünglinge in die ums 
liegenden Dörfer vertheilt wurden. jedem derfelben 
wies man ein Paar Dörfer an, denen er die Woche 
über abwedyfelnd das Evangelium predigen oder aus 
der heil. Schrift vorlefen follte. Fe nad) 14 Tagen 
fehrten fie auf eine Woche zu den Miffionaren zurüd, 
um felbft wieder ‚unterrichtet und geftärkt zu werden. 
Unglaublid) war die Frucht diefer Einrichtung. Denn 
nicht Tange, fo zählte man ſchon 90 Dörfer, in denen 
das Evangelium Eingang gefunden, und mehr ald 3000 
Heiden, die ihre Gößen zertrümmert .oder in’d Feuer 
oder Waſſer geworfen hatten; und an den großen Feſten 
blieb öfter der ögenwagen fteden, weil nicht genug 
Leute ziehen wollten. Sie fagten: „Wenn der Göße 
ein rechter Gott ift, fo foll er auch einmal felber fahren 
und wird Feine menfchliche Hilfe brauchen.” Wenn aud) 
bie und da ein DOrtöbeamter voll Ingrimm gegen bie 
neuen Bewegungen fid) auflehnte und troßig Außerte: 
„Hier fol einmal das Chriſtenthum nicht auffommen;“ 
jo kamen oft gerade aus folchen Orten Hausväter, im 
Namen von 20 und noch mehr Anderen mit der Bitte 
um Lehrer. So zählte man 1832 mehr als 10,000 
Seelen in 240 Dörfern, die fih zum Chriftenthum bes 
fannten, und über 150 Kirchen oder Bethäufer, die zum 
Theil aus SHeidentempeln umgewandelt waren. 


$ 76. Leider zerfiel ber wadere Rhenius (1836) 
nebft einigen feiner deutſchen Gehilfen mit -feiner Gefells 
haft, ba es ihm Innerhalb der Grenzen der alien 
Kirhe zu eng wurde. Er begründete von Va an dur 

Mifftonsgefä. (2. 4.) ad 
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eigene Zinnevelly-Miffion, die er durch befondere Bei⸗ 
träge zu unterhalten bemüht war, und an welche fich 
der größere Theil der Bekehrten anfchloß. Auch nach 
feinem Tode (1838) dauerte die Spaltung noch fort, bis 
1841 Miſſ. Müller zur englifchen Gefellfchaft zurück⸗ 
fehrte. Diefe Wiedervereinigung war um fo dringenderes 
Bedürfniß, weil die Feindfeligkeit der Helden bei ver 
fortgehenden Zunahme der Ehriften inmer ernftlicher 
wird. Anfangs wollten die Heiden bei ber Obrigkeit 
ſich beklagen; weil fie aber häufig falfche und boshafte 
Angaben vorbrachten, fo wurden fie nicht nur abgewiefen, 
fondern bisweilen fogar beftraft, was ihren Haß nur 
nod) mehr entflammte. Sie beriethen fi) nun (1841) 
zu Tritſchendur, dem Hauptfiße des Götzendienſtes, 
wo die Brahminen auch Leuten von niedrigen Kaften 
eine Stimme ließen, und verfaßten zuerft verleumderifche 
Slugfchriften, in welchen fie die Miffionare ald Mörder, 
Diebe, Räuber, ald Leute voll aller Bosheit und Unge⸗ 
rechtigfeit bezeichneten. Sodann fielen fie in großen 

aufen über etliche Dörfer her, deren Einwohner dem 

Ößendienft verlaffen hatten und zwangen fie unter 
großen Mißhandlungen, die Teufel anzubeten. Zuletzt 
organifirte fich eine befondere Geſellſchaft, die fi) Vi- 
bathifanga, d. h. Afchengefellfchaft, nennt, deren 
Mitglieder bei der heiligen Afche fchwören, daß fie der 
alten Religion und den Eitten des Landes treu bleiben 
und ftandhaft fi) dem Chriftenthum entgegenfeßen wolls 
ten. Sie fenden Botfchafter umher mit harten Dros 
hungen, die fie auch anfangen zu erfüllen, indem fie 
Berhäufer niederreißen, Wohnungen plündern, Katecheten 
und Volt mit Gewalt aus den Kirchen treiben und 
nicht8 unverfucht laffen, Schreden zu verbreiten. In— 
deffen richten die Heiden mit all diefen ftürmifchen Ve— 
wegungen nichts aus. Denn höchftens gelingt es ihnen, 
Solche, die vorerft nur die Goͤtzen verlaffen haben, ohne 
im Chriftenthum gehörig unterrichtet zu feyn, für den 
I/ugendlid' zum Abfall zu bewegen. Eigentliche Chriften 
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laffen fich nicht nur nicht irre machen, fondern werden 
noch befeftigter im Guten; und gerade vom Jahr 1841 
bi 1842 hat fich die Zahl der Erweckten von 13,000 
anf 19,600 und die der Getauften von 4500 auf 5600 
vermehrt. In mehr als 360 Dörfern predigten 234 Nas 
Komalgehlifen. Auch ift in demfelben Jahre die Miffton, 
um einen ganzen Diftrift erweitert worden; und ihre 
jeßigen ſechs großen Diftrifte find: Palamcottah, 
der Norden, Satanfullam, Suvifefhapuram, 
Mefgnanapuram und Dohnavur. Sm Jahr 1844 
worden nicht weniger al8 1220 Heiden getauft; und 
die Zahl ber Getauften beträgt jetzt 7336 (ſ. auch $ 80). 


b) Nabura ır. 


577. Weiter nörblih, 30 St. von der Küfte, liegt 
Madura, Reſidenz der alten tamulifchen Könige und 
Sig des Brahminenftolzes In biefem Theile Indiens, 
mit 50,000 Einwohnern. Die Stadt fam 1801 an die 
Engländer, und feitdem wirkten eingeborne Lehrer und 
Katecheten in ihr. Seit 1834 aber ift fie Station der 
amerif. allg. Miff. Gef.; und ihre Miffionare fchreiben 
1842: „Wir kennen im ganzen Diftrift von Madura 
feine Stabt, Dorf oder Meller, wo wir nicht, wenig 
ftend der Gefinnung bes Volkes wegen, fo weit die 
Mittel reichen würden, Schulen errichten und Religions: 
unterricht ertheilen Fönnten. Der ganze Diftrife ift im 
ftrengften Sinne der göttlichen Wahrheit und chriftlichen 
Lehrern zugänglich. Ja noch mehr, es iſt faum eine 
Stadt oder ein Dorf von einiger Bebeutung, woher wir 
nicht foͤrmlich um Sendung eines Lehrerd angegangen, 
ja angefleht worden find.” Set (1844) ſtehen 287 
Schnien, aud ein Seminar und mehrere Koftfchulen; 
und die Miffton ift auf vier weitere Stationen aus: 
gedehnt: Dindigul, 18 St. nordweftlid, Scheva⸗ 
gunga, 12 St. füdlid, Zerupunanum, 5 St. Wo- 
öftlih, und Zerumongalum, 5 St. KAÄdwe Woo. 

10 * 
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c) Negapatam. 


$ 78. Negapatam, eine Seeftadt mit 30,000 Ein= 
wohnern, ift felt 1821 Station der Methodiften. Da 
ber Boden fchon anderweitig (f. $ 79) gut umgearbeitet. 
ift, fo Eonnten fie auf Erfolg rechnen. Miffionare der⸗ 
felben Gefellfchaft ftehen jett auch in Melnattam, 
18 St. füdlih, in Manargudy mit 30,000 E., feit 
1839 in Porto Novo, einem Seehaven mit lebhaften 
Handel, und in der Fleinen Stadt Tfhillumbrum, 
bemerkenswerth wegen der jährlich von vielen Pilgern 
befuchten Pagoden, bie einen großen Umfang einnehmen. 
Neue Station wurde 1844 Zrivalur bei Negapatam, 
an einer der Hauptfiraßen zum ‚großen Tempel gelegen, 
wo bereitd 2 Brahminen und 2 andere Hindu’s fich 
befehrt haben. Zu AUmmayappen, einer großen Stadt, 
1 ©t. von Zrivalur, haben 5 Katholifen das Papſt⸗ 
thum verlaffen; und 20 dahin gehörige Heiden wurden 
zu Negapatam getauft. Mit Manargudy iſt Trichie 
nopoli verbunden; und in ber Mitte zwifchen Manar⸗ 
gudy und Melnattam liegt das große Dorf Pangas 
nadu, wo 1844 eine Schule und ein Predigtplag er= 
öffuet wurden. 


d) Tranquebar. 


879. Wir nähern uns jeßt den Gebieten der inte- 
reffanten däniſch-halliſchen Miffion, die in Trans 
quebar ihren Hauptfig hatte. Letzteres ift eine Seeftadt 
mit etwa 20,000 Einw., feit 1620 den Dänen zugehörig, 
erft 1844 an die Engländer abgetreten. Unter dem 
Schuße des frommen dänifchen Königes Chriftian IV. 
begannen 1705 Barth. aiegenbatg und Plütfhow 
die Miffion. Aber die anfäßigen Chriften traten ihnen 
in den Weg; und felbft der flrengfte Befehl des Königs 
ſchützte fie nicht vor Mißhandlungen, fo daß Ziegenbalg 
einmal vier Monate in der Feftung als Gefangener faß. 
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Zur Erlemung der Sprache waren noch Feine Hilfs⸗ 
mittel vorhanden; und fie mußten fih zu einem 
Hindufchulmeifter unter die Kinder fegen und mit 
diefen die Buchftaben In den Sand fchreiben. Der 
Sprache aber müchtig geworden, zogen fie in weiten 
Umfreifen von Ort zu Ort, überall große Aufmerkſam⸗ 
Teit und Heildbegierde anregend; und fchon im nächften 
Fahre konnten fe fünf Hindu's taufen. Bald wurden 
Schulen angelegt, Kapellen erbaut, Bibelüberfegungen 
veranftaltet; und das Lebenswort griff immer mehr um 
fih. Es wurde fofort in Kopenhagen ein Miffions- 
<olfegium angelegt, dem auf’ thätigfte die Univerfität 
Halle, auf welher France damals blühte, fich an⸗ 
ſchloß, fo wie die engl. Gef. zur Verbreitung des 
Chriſtenthums, welche Anfangs nur durch Beiträge 
unterſtützte, bis fie von 1728 an eigene Miſſionare aus⸗ 
fandte. Diefer dreifache Bund gab der Miffion eine 
außerordentliche Stärfe; und wenn aud) der wadere 
Ztegenbalg ſchon 1719, und Grundler 1720 ihre 
Baufbahn vollendet hatten, fo fehlte e8 doch nie an 
Männern, die mit gleichem Eifer, dad angefangene Werk 
fortfegten. Das N. Teſt. wurde ſchon von Ziegenbalg 
überſetzt und Schulz vollendete 1727 das Alte. Auch 
andere Schriften wurden in Menge gedrucdtt und ver- 
breitet. Bald wurde auch der Weg nad Wadras, 
Tanjore, Euddalore gebahnt, und 1736 waren 24 
Nationalgehilfen angeftellt und 3517 Seelen getauft. 
Befonderd ausgezeichnet war die Wirkſamkeit des fel. 
Miſſ. Schwarz, der faft ein halbes Jahrhundert lang 
(1749 — 1798) mit unermüdeter Kraft jene Gegenden 
durchzog und ſolche Achtung unter allen Klaffen von 
Menfchen fid) erwarb, daß heute noch fein Andenken 
unter Fürften und Voll im Segen ifl. Er wurde von 
den Engländern um feined Nufes willen zum Friedens: 
Sermittler mit Tippo Saib gebraucht, welcher fpäter, 
während er mit 100,000 Mann in furchtbarew Sem 
Das Land verheerte, feinen Dffizieren Defekt ga, VER 
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ehrwürdigen Vater Schwarz unbeläftigt hin und ber 
ehen zu laffen; „denn er ift,“ fagte er, „ein heiliger 

ann, und meint’d gut mit mir.” Ihm wurde aud) 
von dem mächtigen Rajah in Tanjore auf deſſen 
Sterbebette fein Thronerbe zur Erziehung übergeben; 
nnd Diefer hing fpäter mit Findlicher Liebe an ihm. 
Schwarz war der Gründer der fünften Station, Trit- 
fbinopoli. Neben und nach ihm (1772—1813) zeich⸗ 
nete fi Dr. John durch Thätigkeit für Schulen und 
Seminare aus. Die Zahl aller Bekehrten, die im vorigen 
Jahrhundert in diefer Miffton getauft wurden, ſchaͤtzt 
Dr. Carey auf 40,000, Dr. Buchanan auf 80,000. 





5 80. Sn Tranquebar felbft ift gegenwärtig 
Fein englifcher Miffionar mehr. Ohnehin erfchlaffte 
allmählig der Antheil von Dänemark und Halle, 
und befchränft ſich jeßt mehr auf Befoldung der Pre⸗ 
dDiger in den gegründeten Gemeinden, wozu namentlich 
Halle beträchtliche Miffionsfonds beſitzt. Die Schulen 
und dad Seminar von Tranquebar übernahm 1816 
die englifchsfirchliche Gefellfchaft, welche fie 1825 nach 
Mayaveram If. 8 82) verlegte. Seit 1839 haben 
dagegen Iutherifhe Miffionare (Cordes, Ochs, 
Schwarz), von Dresden gefendet, Tranquebar zu 
ihrem Wirfungsplage erwählt. Oben erwähnte englifche 
Gef. ferner fest immer noch ihre Bemühungen fort 
und bat vornehmlidy folgende Stationen: Vepery, ein 
Dorf in der Nähe von Madras, feit 1727, mit St. 
Thome und den Nebenftationen Punamalli und 
Zrippafore; — Tanjore, wo Schwarz 1766 hin- 
fam, auch im 72. Lebensjahre ftarb. Zu diefer Station, 
die noch einen Arbeitskreis für 600,000 Menfchen um⸗ 
faßt, gehörten 1809 gegen 12,000 eingeborne Ehriften. 
Als Bifhof Heber 1826 fie befuchte und die zahl: 
reichen Ehriften erblidite, wurde er fo mächtig ergriffen, 
daß er nicht aufhören konnte, zu fagen: „Nier iſt die 
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- Kraft des Chriftentbums in Indien!“ Der Rajah ver: 

lich ihn damald mit feinem unvergeßlichen Erzieher 
Schwer; und fagte einmal zu ihm: „Sch liebe dich, 
weil du meinem lieben Bater Schwarz fo ähnlich 
ſiehſt; — Eombaconum, zwifchen Zranquebar und 
Zanjore, hatte fchon 1747 eine Gemeinde von mehr als 
500 Seelen; — Zritfhinopoly mit 80,000 Eins 
wohnern, feit 1766; — Cochin; — Dindigul, eine 
fefte Stadt in Myſore, feit 1787. — Madura feit 
18015 — Nazareth und Mothellur oder Mudas 
lur in Zinnevelly, feit 1800, mit 4000 Bekehrten; — 
Vellore; — Negapatam feit 17855 — Cudda—⸗ 
Iore in Carnatik, nahe bei der Feſtung St. David, 
feit 1737. Der apoftolifhe Miffionar Gericke, der 
mehr als 30 Fahre in Indien wirkte, kam 1767 biers 
ber; — Secunderabad und Valaveram; — Pus 
licat, eine feit 1609 holländifche Seeftabt, 10 St. füds 
lich von Madras, häufig von Geride befucht, — und 
endlich Tinnivelly felbfl. — Mif. Kämmerer zu 
Nazareth berichtet 1844: „Faft die ganze Schanars 
bevölferung, vie von bier bis an den 1 St. entfernten 
Fluß, der die nörbliche Grenze bilder, zerftreut wohnt, 
hat das Evangelium angenommen. Seit October 1844 
haben 227 Familien, in 7 Dörfern wohnend, dem Goͤtzen⸗ 
Dienfte entfagt.” Als einen Beweis ihrer Aufrichtigfeit 
meldet Kämmerer, daß fie ihm die Schlüffel ihrer Götzen⸗ 
tempel auögellefert, die Bögen herausgefchleppt und 
mit folcher Gewalt an einander geworfen haben, daß 
viele in Stüde zerbrachen. In einem Dorfe Mufus 
pury ift der Bau einer neuen Kirche mit etwa 800 
Sisen nothwendig geworden. 


e) Combaconum und Chittore. 


8.81. Stationen der Lond. Gef. in derfelben Ge- 
gend find Combaconum und Ehittore. ombacas - 
num, 9 St. nördlich von Tanjore und in ver Pruaion 
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diefes Namens, ift fehr alt, war früher Hauptfig des 
Cholaſtammes, einer der älteften Herricherfamilien 
des füdlicdyen Indiens, und hat immer noch Leberrefte 
ihres alten Glanzes. Sie hat 42,000 Einwohner. Neben 
der älteren Miffion gründeten 1825 bier Lond. Miffionare 
eine nene, die Anfangs mehr Nationalgehilfen überlaffen 
blieb, bis 1829 ein beftändiger Mifftonar kam. Auch 
bier hat das Heidenthum an Achtung bedeutend verloren. 

Chittore legt 35 St. weftlid von Madras und 
hat mit feiner nächften Umgebung 10,000, in einem 
Umfreis von 12 St. über 60,000 Einwohner. Auf bie 
Bitte eines anfäffigen Engländers Famen 1827 zuerft 
befuch&weife Miffionare von Madras, die bereits AO 
Erwachfene zur Taufe vorbereitet fanden. Noch in dem: 
felben Fahre begründeten bleibende Miffionare die Sta⸗ 
tion; und noch 1841 wurden 23 Gottesdienfte wöchent: 
lid gehalten. Nebenftationen waren: Walatſchah⸗ 
pettah, Arnt, Vellore, Palamanair und Alt 
Arcot. Jedoch zog fi Miff. David 1843 nad) Madras 
zurüd; und von Chittore wird nichts Weiteres berichtet. 


f) Napaveram. 


5 82. Mayaveram fhließt fid) zunächft an Trans 
quebar an, von dem ed nur vier St. entfernt ift. Es 
bat 10,000 Einwohner. Hier errichteten 1819 engl. 
kirchl. Mifftonare, die feit 1816 die Schulen in Tran 
quebar übernommen hatten, eine befondere Schule, bis 
fie (1825) das Hauptquartier der Schulen nebft dem 
Seminar und der Miffion überhaupt dahin verlegten. 
Die Miffionsgebäude liegen zwifchen der Stadt und 
dem Dorfe Koinadı. if. Bärenbrud, aus der 
Schule Jänicke's in Berlin, führte die Dberaufficht - 
über das Ganze mit viel Geſchick und Eifer, mußte 
aber 1831 wegen gefchwächter Gefundheit Fndien ver: 
laffen und ftarb in feiner Heimath. Von da an ers 
hielten. Eingeborne nach Kräften das ausgedehnte Wert 
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in feinem Gange, bis 1839 wieder ein Miffionar her: 
gefendet wurbe. Doch ftand die Station feit 1842 aber: 
mals einfam, und wurde 1843 von der engl. kirchl. Gef. 
ganz aufgegeben. Später nahm ver Collector Stodes 
zu Guntur in Gemeinſchaft mit einigen Freunden die 
fehr wohl eingerichteten Miffionsgebäude nebft Grunds 
ſtück für die Iutherifche Mi. Sef.- in Dresden auf 
drei Fahre in Miethe; und Miſſ. Ochs Fam um das 
Neujahr 1845 dafelbft an. 


® g) Madras. 


8 83. Lebhaft ift die Miffion in und um Madras, 
wo fchon 1620 oder 1640 die Engländer von dem Könige 
von Golconda Erlaubniß zu einer Niederlaffung er: 
hielten und das Fort St. George erbauten, das jekt 
eine der ftärkften Feſtungen Indiens ift, da mehr als 
2400 Kanonen in drei Stodiwerfen batterienweife ver: 
theilt find. Die Stadt, Siß der zweiten Präfidentfchaft 
und feit 1834 eines Bifchofs, ſteht auf einem dürren 
fandigen Boden, der fo unfruchtbar ift, daß nichts ohne 
die forgfältigfte Pflege zur Reife kommen kann. Gie ift 
in zwei ‘Theile geheilt. Die fogenannte weiße Stadt, 
die das Fort umſchließt, ift von lauter Europäern be: 
wohnt, der Siß reicher Kaufleute und ungeheurer Waaren⸗ 
magazine, und mit flarten Mauern umgeben. Eine Meile 
davon iſt die ſchwarze Stadt, ehemals Chinapa⸗ 
tam genannt. Sie nimmt drei St. ein und ift gleich- 
falls mir einer 17 Fuß diden Mauer umgeben. Hier 
wechfeln die fchönften Paläfte mit den elendeften Hütten, 
und breite Straßen mit engen Gaſſen. Alle Nationen, 
Sprachen, Gewohnheiten werden hier angetroffen. Die 
Zahl der Pagoden, Mofcheen, Kapellen, Kirchen, Tem⸗ 
pel, Berhäufer kann man auf 1000, die der Bevölkerung 
auf 800,000 annehmen. Die Stadt hat nur eine mittels 
mäßige Rhede, ift aber dennoch der Hauptmarktolatz des 
ganzen füblichen Indiens. 
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Die Grundlage zu den vielen jeßt in Madras ber 
ſtehenden Miffionen legte die alte bänifch=hallifche Ges 
felfchaft, welche ſchon 1727 in der Vorſtadt Vepery 
fid) niederließ und bis 1760 dort 1470 Bekehrte zählte, 
An die mit Ihr verbundene engl. Gef. zur uöbreitung 
des Chriſtenthums wurden in neueren Zeiten die 8 
erwähnten Nebenftationen von der firchl. Gef. abgetreten, 
— In die Stade felbft Famen 1805 Lond. Miffionare, 
welche 1819 auch in Purſewankun, nahe bei Vepery, 
eine Kapelle bauten, ferner eine Gentralfcyule zur Vils 
dung von Schullehrern anlegten, und auch in Puna⸗ 
malli und Tripaffore thätig find, fo wie feit 1834 
in Pulicat, wo fchon länger eine Mifiion beftand. — 
Die engl. kirchl. Mi. Gef. hat in Madras feit 1815 
eine correfpondirende Committee und fandte in dieſem 
Jahre aud) die Miffionare Schnarre und Rhenius, 
welche bald fowohl in der fchwarzen Stadt ald auf den 
Dörfern mit großem Erfolge predigten, bis Rhenius 
1819 nad) Tinnevelly verfegt wurde. Sie legte Schulen 
an, eine Leihbibliothek, eine Preſſe (die aber jetzt wieder 
aufgegeben wurde), auch Mädchenfchulen. Ihre Miffios 
nare erfreuen fi) der befonderen Theilnahme des Bis 
ſchofs Eorrie, der 1839 ein Katecheteninftitut eröffnete. 
Diefelbe Gefellfehaft hat 1841 eine Miffion in Mafu- 
lipatam im Telugulande begonnen. — In Madras 
find ferner Meth. Mifftionare feit 1817, ſchottiſch— 
kirchliche feit 1834, weldye die Nebenftationen Tri⸗ 
plicane, Conjeveram und Chingleput haben, und 
feit etlichen Jahren auch amerifanifche, die nament- 
lih in den Vorftädten Royapuram und Chintas 
drepettah ftehen. — Das Teluguland zählte 6—10 
Mil. Seelen; und dort lieg auch Guntur, wohin 
1844 die Dresdner luther. Miſſionare Schwarz und 
Ochs ſich begaben. Sie waren von dem von der deutſch⸗ 
luther. Kirche in Nordamerika ausgeſandten Miſſ. Heyer 
zu Guntur eingeladen worden, der mit dem bisherigen 
Erfolge feiner Miſſionsthätigkeit in hohem Grade zu⸗ 
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frieden if. Ochs Eounte bald zwei heidnifche Familien 
saufen, ift aber nun (f. $ 82) nad) Mayaveram verfezt. 
Schwarz bat im Siune, in der Stadt Ellore am Co⸗ 
Inirfee, mit etwa 11,000 Einw., vorläufig ein Haus zu 
mietben, da diefe Stadt befonders günftig erfcheint. — 
Der von der Hamburger Gefellichaft 1844 nad) Mas 
dras abgefandte Mi. Valett, hat Radſchamundry 
am Godaverpftrome zu feiner Station gewählt. Dort 
beftaud bis jest im ganzen Bezirke Feine Miffion. — 
Amerikauiſche Bapt. Miffionare endlich ließen fi) 1840 
in Nellore, 40 St. nördlid von Madras, nieder, 
auch mit dem Blid auf dad Zeluguland. Als einer 
derfelben, Day, im März; 1844 mit einem Gehilfen 
dem jährlichen Gößenfefte zu Dſchanavadu beimohnte, 
um wie gewöhnlid) zu predigen, wurde er von einigen 
Brahminen gewaltthätig angefallen, gefchlagen uud durch 
eine enge Saffe getrieben, wo er rüdwärts gehen mußte, 
um die Schläge abzuwehren, und um nicht umgeworfen 
and zertreten zu werden. 

Die Miffion in und um Madrad hat im Ganzen 
einen fehr günftigen Öntigaug. "wie ſchon daraus fich 
ergiebt, daß der Biſchof bei Gelegenheit der Einweihung 
einer neuen Kirche in Vepery (1842), wobei ihn 14 
Geiftliche, außer etlichen Candidaten, afliftirten, fagen 
fonnte, daß zur Zeit, da fein Archidiafonns in Indien 
anlangte, kaum fo viele Geiftlihe im ganzen Bis⸗ 
thum geweſen, während jetzt 68 im Archidiaconate von 
Madras wohnhafte Beiftliche - feien. Indeſſen tft der 
Widerfland der Heiden oft fehr groß. Als 1844 die 
fchottifchen Miffionare einen Brahminen tauften, ent: 
fland eine ſolche Aufregung unter den Heiden, daß ihre 
Schulen faft ganz verlaffen wurden. Um ferner den fo 
gefürchteten Bekehrungen Einhalt zu thun, und die El⸗ 
tern von den Schulen abzufchreden, hat ſich unter den 
Heiden eine Geſellſchaft gebilder, weldye 1844 unter 
andern Maßnahmen einen Aufruf, die Brille genanıt, 
ergehen ließ. „Die ungebildeten und trügertiägen Hatted 
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Miffionare),* heißt ed unter Anderem darin, „voelche 
Fleiſch verfchneiden und verzehren, zeigen zwar den den 
ten Kälbchen, unfern jungen Knaben, die arglos in ihre 
Scyule gehen, ein fchönes Feld von Gelehrſamkeit, geben 
ihnen aber die verruchte Bibel zu fangen, entwöh- 
nen fie Ihrer eigenen Muttermild), drohen Ihnen, bis fie 
fo fcheußlicy ansfehen wie der Teufel, geben ihnen zu 
effen, bezaubern fie mit Arznei, befprengen fie mit Zaubere 
pulver, und um fie endlich unverfehend in eine ſchreck⸗ 
liche Grube zu werfen, genießen diefe heillofen Sünder 
das Abendmahl mit ihnen. Deßhalb ermahnen wir euch, 
vor diefer Gottloſigkeit auf der Hut zu feyn, und nicht 
zu denken, es ſei noch Zeit, unfre Kinder zu beweinen, 
warn fie vom Gift des Chriftenthums getödter find; 
fondern verhütet den Untergang eurer Kinder, während 
fie noch am Leben find, dadurch, daß ihr fie von den 
Shriftenfchulen zurückhaltet, ehe fie die langweilige Bibel 
durchgewatet haben.” In Folge dieſes Aufrufs wurden 
faft alle Miſſionsſchulen in und um Madras eine Zeit: 
lang verlaſſen. Noch ſtoͤrender iſt die Haltung der Re⸗ 
gierung, welche immer noch dem Heidenthum Ehre er⸗ 
weist und Vorrechte einräumt. So heißt ed in einem 
Bericht von 1843: „Die Regierung hat fo eben Befehl 
gegeben, der Religion der Eingebornen nad) wie vor 
durch Schießen an ihren Feften militärifche Ehre zu 
erweifen. Bei einem Götzenfeſte beſchenkte die Regierung 
den Gößen mit einem Schaf. Da die Gdßenwagen 
von Männern gezogen werden, und fich nicht immer 
enug Freiwillige Anden, fo gibt die Regierung Ber 
Fehl. Leute zu diefem Dienfte zu zwingen. Es tft ein 
Geſetz gegeben worden, daß Fein heidnifcher Spahi ge- 
De werden dürfe, wohl aber ein chriftlicher u. f. w.“ 
(i. $ 62.) 


h) Qutdapak.- 


- 8 84. Die nächfte Hauptftation an der Oftküfte herauf 
M Cuddapah, 63 St. nordöftlic von Madras. Die 


I. Gludoſtar. (3. Die Oſtlaãſte. i. Circars). 238 


Stadt war lange Zeit Sig eined unabhängigen Staats 
und iſt jetzt die Hauptſtadt des öſtlichen Eollektorats, 
wie Bellary des weſtlichen. Sie hat 60,000 Einwohner, 
wovon zwei Drittheile Hindu's ſind. Die Sprache des 
Landes iſt Telugu. Miſſ. Howell von der Lond. Geſ. 
begann hier 1822 eine Miſſion. Er errichtete Schulen 
und hatte ſchon 1824 im Ganzen 119 Erwachſene mit 
67 Kindern getauft. Er machte ſtets große Reiſen im 
Inneren, 50—100 St. weit, auf den Straßen und 
Märkten nnd in den Häufern dad Wort verfündigend, 
wobel eifrige Vorlefer ihn fehr unterflüten. Auch wurde 
1825 ein chriftliche® Dorf nach beflimmten Grundfügen 
angelegt, und fonft find Nebenftationen Budiapully, 
Chintacomadinna, Ramadu uf.w. 


i) Gircare. 


8 85. Diefelbe Gefellfehaft hat ferner eine Station 
in Bizagapatam, einer Seehavenftadt in Kircars 
mit 40,000 Einwohnern, 200 St. nordöftli von Ma⸗ 
dras, und nur noch 230 St. von Calcutta entfernt. 
Sn der Nähe der Stadt ift eine große Pagode, die den 
Affen geweiht ift, deren es eine große Menge in ber 
Gegend gibt. Landesſprache ift Zelugu. Die erften 
Miffionare kamen 18055 und an fie ſchloß fich fpäter 
Ananderayer, ein befehrter Brahmine, an. Aber 
alle itarben 1809 und 1810. Die nachfolgenden Mif: 
fionare überfeßten die heil. Schrift, und errichteten in 
vielen Städten und Dörfern, wie in Chicacole, Chun: 
gulrompettob, VBizianagram, Anfapilly, Mul⸗ 

vpur und Madrepollam, Schulen, Berhäufer und 
Gotteödienfte. Gedeihlich ift audy die Mädchenwaifene 
anftalt, die 1835 begonnen wurde, hauptfächlidy für 
Kinder, die den Dpfermeflern der Khunds auf dem 
gügellande von Gumfur entronnen find (ſ. 886). Miſſ. 
ordon erzählt 1842, daß im Dorfe Ramiapatam unter 
einem fchönen großen Baume ein ehrwirüiger Breheoxe 
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Im Kreife mehrerer Leute, auf einer Fleinen, von Back⸗ 
feinen erbauten Erhöhung fiend, einen chriftlichen Trac⸗ 
tat vorgelefen und erklärt habe. 


k) Driffa. 


686. Endlich haben wir nod) der Stationen der 
allg. Bapt. Gef. in Oriſſa zı erwähnen, einer Pro⸗ 
vinz, die bereits zu Bengalen gerechnet wird. Hier 
ift der berüchtigte Fuggermant Hauptgöße; aber die 
ungeheuren Menfchenmaflen, welche fonft zu feinen Feſten 
aus den entfernteften Gegenden herbeipilgerten, haben 
in Folge der Miffisnen bedeutend abgenommen. Im 
Sahr 1840 erfchienen nur 5—6000 Pilger, während 
vor 30 Fahren ihrer Hunderttaufend fid) verfammelten. 
Die Hauptftadt des Landes ift Cuttack, mit 70,000 
Einwohnern, von Ealcutta 100 St. entfernt, worin jeder 
Fuß breit für heiligen Boden gehalten wird. Die erften 
Miffionare kamen 1822 hieher; und obwohl ihrer Manche 
frühe wegftarben, fo mußte doch 1839 die Kapelle um's 
Doppelte erweitert werden, und mehr als 100 Bekehrte 
vergoßen heiße Thränen derRührung bei der Einwelhung. 
Ausgezeichnet war befonderd aud) die Thätigkeit der 
Jungfrau Kirfman für Mädchenfchulen. Die Mif: 
fionare Famen ferner fchon 1823 nach dem füdlicheren 
Puri, an der Hüfte, nahe bei dem großen Tempel, wo 
aber die leidige Pilgertaxe lange Zeit ftörenden Einfluß 
hatte, indem die Leute fagten: „Wenn Fuggernaut nicht 
wahr ift, warum. fammelt denn eure Negierung eine 
Taxe von feinen Pilgern und erhält ihn in al feiner 
Herrlichkeit?“ — Vierzehn St. nördlich von Cuttad liegt 
Khundita, nicht fehr ferne von der großen Stadt 
Jagipore. Hier wurde 1839 durch eingeborne Bekehrte 
ein kleines chriftliches Dorf gebildet, das mit acht Per— 
fonen anfteiig, Die gegen 100 andere nad) fid) gezogen 
haben. Es heißt Choga, und die Eingebornen nennen 
ed Döpyapuır, db. h. „Dorf des Aufgangs.” — Nach 
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Baliſore ferner, einer Stadt mit 14,000 Einwohnern, 
die 1803 von den Mahratten abgetreten wurde, 40 St. 
nordöftlich von Cuttack, fandten 1810 die Baptiſten einen 
bengalifchen Prediger, Namens Peter, der mir einem 
andern Eingebornen, Chriſtno Das, das Land bereiste. 
Durdy Kriegsunruhen war er 1817 genöthigt, fid) nach 
Salcutta zurücdzuziehen; und erft vor etlichen Jahren 
wurde die Miffion erneuert. — Eine weitere Etation 
iſt ſet 1836 Midnapore Pur 30 Et. von Ealcutta 
mit 30,000 Einwohnern, unter welchen bereitö die beu⸗ 
galifche Sprache vorherrfchend ift; ferner Berhampore, 
der nördlichite Grenzpunkt von Driffe, nur drei Et. von 
Murfchedabad entferne (ſ. $ 91). Endlich 1840 be= 
festen diefe Miffionare auch Ganjam und Piplt, fo 
daß ihre Stationenlinie. jebt die ganze Provinz Oriſſa 
durchfchneidet. Sonft wären freilidy an der Oftfüfte noch 
große Lücken auszufüllen. 
Mil. Wilkinfon berichtet unter dem Febr. 1844, 
daß er viel mit dem Gedanken und Wunſch umgehe, 
unter den Khunds, den Bewohnern des Gumſur— 
gebirges hinter Oriffa, bei denen nod) immer Menſchen⸗ 
spfer im Echwange gehen, etwas anzufangen. Diefe 
enfchenopfer, Meria Puja genannt, fommen jährlich 
vor, und zwar abwechfelnd in verfchiedenen Diftricten. 
Die Schlachtopfer ftiehle man im Niederlande, oder 
fhafft man fie aus irgend einer fernen Gegend herbei, 
und verkauft fie an Diejenigen Diftriete, an welchen ge⸗ 
rade die Reihe ift, Opfer zu bringen. Sind es Kinder, 
fo bewahrt man fie auf bis zum erforderlichen Alter. 
Kommt der beftimmte Zag, fo verfammeln fich die 
Khunds and allen heilen des Diftriets, in Zeftkleidern, 
etliche mit Bärenfellen über den Schultern, andere mit 
Pfauenfedern den Rücken hinunter und mit der Schwanz⸗ 
feder des wilden Hahns auf dem Kopfe. Eie tanzen, 
hüpfen und beluftigen fi, fehlagen die Trommel und 
fpielen ein dudelfadähnliches Fuftrument. Der Obe⸗ 
priefter befeſtigt das Schlacdhtopfer an einem Katten 
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Pfoften, worauf ihm der wilde Haufen mit Meffern 
das Fleiſch vom Leibe fchneidet, wobei man fih um 
das erſte Stück zanft, dem ein befonderer Werth beis 
gelegt wird. Andere werden über Gruben gehängt, und 
unter mancherlei Geremonien gefchlagen, bis ihnen der 
Kopf abgehauen wird, worauf der Leib in die Grube 
fällt. Auch Weiber werden auf gleiche Weile geopfert, 
und befonderd zahlreich Kinder, denen man, vor Die 
Gruben geführt, mit einer @lrt den Kopf fpaltet u. f. w. 
Wilkinfon fehreibt, daB Kapitän Macpherfon, der von 
der Regierung beauftragt war, bie Schladhtopfer zu bez 
freien, im 5. 1843 mit 100 Kindern, die er vom ſchreck⸗ 
lichften Tode gerettet, zurüchgefehrt fei. Das Jahr dars 
auf befreite er 140. Es giebt Stämme, die ihre eigenen 
Kinder, namentlich Töchter, den Opfermeflern preisgeben. 





4. Der Norden Hindoftans. 


55T. Wir nähern und den Miündungen des be⸗ 
rühmten Ganges, die, wohl 100 an der Zahl, in die 
nördliche Spige des bengalifchen Meerbufens auslaufen. 
Das ganze Flußgebiet des Ganges, fo wie das des 
weitlichen Indus gehört zum Norden Indiens. Der 
Ganges entfpriugt auf dem Himalayagebirge in einer 
Höhe von beinahe 13,000 Fuß, zwängt fich durch furchte 
bare Felfenfchluchten und enge Thäler und durchbricht 
felbft Bergrüden nad) der niederen Gegend herab, wo 
er mannigfaltig verftärkt, als ein fanfter, überall fchiff- 
barer Strom die herrlichen Gegenden von Delhi, Dude, 
Bahar und Bengalen durchfließt, bis er fich nad) 
600 St. in den Dcean ergießt.- 

Diele Veränderungen And feit Jahrtauſenden in den 
herrlichen Thalgegenden: vorgefallen. Vom Norden her 
kam das Brahminenthum über die Völker; und eines 
der Alteften Reiche war Dude. Sm 10. Sahrhundert 
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brachen die Muhamedaner, von nneinigen Rajah’s 
elodt, von Bochara, Perfin und Kabul aus in bie 
fübenden Länder herein und vollbrachten namenlofe 
Gräuel, indem fie Millionen Menfchen hinmordeten, 
Städte nnd Tempel in Afche legten, und viele Pros 
vinzen in Einöden verwandelten. Die Afghanen ftell: 
ten 1211 zu Delhi ihren Thron auf; dann drängten 
fih die Mongolen aus Thibet herab und bildeten den 
Thron der Großmogule, der faft ganz Indien unters 
warf. Die Engländer febten ſich zuerft (1640) am 
Fluſſe Hugly feit, erbauten 1696 das Fort William 
und Calcutta, und richteten 1707 in Diefer Stadt eine 
eigene Präfidentfchaft ein. Unterdeſſen erfchlafften die 
Großmoguls, und die zerftreuten Nabobs wurden immer 
fühner gegen ſie. So gab es beftändige Fehden und 
blutige Kriege, in die Franzoſen und Engländer fich 
mifchten, bis ein Nabob um den andern geflürzt, zus 
legt zu Anfang diefes Jahrhunderts des Großmoguls 

acht gänzlich gebrochen und faft dad ganze Ganges: 
thal den Engländern unterworfen war. Alles gehörte 
feitdem zur Präfidentfchaft von Bengalen oder Galcutta 
in 7 Hauptprovinzen. Indeſſen wurde feit 1834 in 
Agra bie vierte Präfidentfchaft errichtet. 

Die Bevölkerung des fchönen Landes iſt fehr ge⸗ 
mifcht. Zahlreich find neben den Hindu's die Muhas 
medaner, befonder8 am oberen Ganges. Die Hindu’s 
thellen Gößendienft und Aberglauben mit denen im 
Abrigen Indien, wiewohl man viele Abweichungen, In 
manchen Gebirgögegenden auch kraſſen Fetiſchismus an⸗ 
trifft. Insbeſondere herrfchten hier die berüchtigten 
MWirtwenverbrennungen, fo wie jeßt noch in entlegeneren 
Theilen fchauerliche Menfchenopfer üblid) find. Cigen- 
thumlich ift die Verehrung ded Ganges, deſſen Waf- 
fern große Wunderfräfte beigelegt werden. Ein Tempel 
in der Nähe feiner Quellen auf einer Höhe von mehr 
als 9000 Fuß iſt einer der heiligſten WoWkocxxvdoxx 
In beſtimmten Zagen ift es firenge Prüdr, RE in 

40 * 
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Ganges oder in deffen Waflern zu baden. Wer an feinem 
Geftade flirbt und vor dem Tode noch von feinem Maffer 
trinke, braucht nicht wieder in bie Melt zurückzukommen, 
um ein neues Leben anzufangen. Darum eilt man mit 
den Kranken immer zuerft dem Ufer zu, fie zu beuetzen 
oder einzutauchen. Entfernt MWohnende bewahren das 
Maffer in kupfernen Slafchen auf, um es in der Todes⸗ 
ftunde zu haben. Auch fammelt man beim Verbrennen 
der Todten die übrig bleibenden Knochen und Afche, um 
fie in den Ganges zu werfen. — Die zahl der Eins 
wohner fhäßt man auf 40 Millionen. Die Miffionen 
find viel jünger als die in der Präfidentfhaft Madras, 
da bie Engländer ihre Herrſchaft erft zu erfämpfen 
hatten und die Regierung lange Zeit die Miffion fürchs 
tete. Indeſſen nimmt man feit 40 jahren eine bedeus 
tende Veränderung unter der ganzen Volksmaſſe wahr; 
und die Miffionare finden immer niehr Achtung und 
Eingang, während das Mißtrauen gegen das Heidens 
thbum zunimmt. — Sn der Ueberficht halten wir uns 
an die fieben Provinzen der bisherigen Präfidentfchaft. 


a) Die Provinz Bengalen. 


$ 83. Diefe nächfte Küftenprovinz zu beiden Seiten 
bed Ganges, 170 St. lang und 125 St. breit, ift in 
18 Diftrifte eingetheilt und zählt allein über 25 Millio: 
nen Einwohner. Die Küfte zwifchen dem Hugly und 
Ganges, 75 St. lang, iſt Tahl und unwirthbar, durch 
Sandbänke und Maeljtröme für Laftfchiffe unzugänglich. 
Sm Innern dehnen ſich weite Ebenen aus mit dem 
fruchtbarften Boden. 

Den erften Rang behaupteten bisher die Bapt. 
Miffiouen von Serampore, welde nad) den erften 
Verſuchen des Miff. Thomas (1783—1791) Dr. Carey, 
Dr. Marſhman und Ward von 1792 an begründeten. 
Don auögezeichnetem Geifte war befonders Dr. Carey, 

der ſich durch Fleiß und Talent allmählig vom Scho(ter⸗ 
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efellen bis zum Doktor der ‘Theologie auffchwang. 
n allen Seiten wollte man ihnen abrathen, und die 
Regierung hielt fie für gefährliche Leute, deren Beſtre⸗ 
bungen nur Empörungen erzeugen würden. Darum waren 
fie zunächft auf die däniſche (erft 1844 an die Engs 
länder abgetretene) Niederlaffung Serampore, 6 Gt. 
oberhalb Calcutta, gewielen. Hier, in einer Stadt 
von 20,000 Einwohnern, die das Heidenthum in ihrer 
ganzen Graͤuelgeſtalt fehen ließ, arbeiteten fie fieben 
Sabre lang, ohne eine Frucht zu fehen. Endlich er- 
wachte ein Zimmermann, bald darauf ein angefehener 
Gelehrter, ferner ein felbftgerechter Fakir und andere 
mehr; und von 1804—1806 wurden 35 Hindu's ger 
tauft. Die Zahl der Miffionare war auf 14 geftiegen; 
und mehrere Kirchen wurden gebaut. Vorzügliches Ver⸗ 
dienft erwarb ſich die Miffion durch ihre fchriftftelles 
rifchen Arbeiten. Es wurden allmählig 25 Sprachen 
bearbeitet, und in allen diefen Sprachen die heil. Schrift 
und unzählige Traktate überfegt und gedrudt, auch 
Wörterbücher und Sprachlehren ausgefertigt. In einem 
Seminar wurden fortwährend 30— 40 Hindujünglinge 
erzogen; und nach weiten Entfernungen fandte man eins 
geborne Lehrer und Prediger aus, fo daß mit Serampore 
zuletzt 20 Stationen zufammenhingen; und in 54 Städten 
und Dörfern wurden bis 1837 gegen 1500 Hindu's ges 
tauft. Biel geſchah aud) für die Schulen, und da 
Carey von dem Grundfag audgieng, daß fchon eine 
richtige Bildung im Aeußeren eine Vorfchule für das 
Ehriftenthum abgeben könne, fo fuchte er auch unter den 
heidnifchen Hindu's gute Schulen zu fürdern. Dazu 
wurden eigenthümliche Schultabellen ausgefertigt, durch 
welche in kurzer Zeit die nöthigften Kenntniffe in vers 
fchiedenen Fächern den Schülern beigebracht werden 
fonnten. Die Normalfchule in Serampore fand Beifall: 
ein Dorf um das andere fehickte Lehrer in diefelbe, um 
durch fie Ähnliche Schulen zu erhalten, wu Knier 
Echulen erhoben fih in einem Umkreiſe von AI St. 


256 Das heidniſche Afien. ($ 88) 


bald 92. Ueber diefen fchönen Erfolg muß man fich um 
fo mehr wundern, wenn man bedenft, daß 1812 die 
ganze Drucerei im Werth von 120,000 Gulden nieder: 

rannte, und daß noch 1816 die englifche Regierung 
dem Dr. Carey und feinen Genoffen alle Miffionsthätigs 
feir förmlich unterfagte. „Sie dürfen,” hieß es, „nichts 
mit den Vorurtheilen der Eingebornen zu fchaffen haben, 
fie dürfen Innen nicht predigen, auch nicht dulden, daß 
eingeborne Bekehrte ed thun; fie dürfen Feine Traktate 
austheilen, auch nicht Durch Eingeborne austheilen laſſen; 
fie dürfen Feine Bekehrte ausfenden, überhaupt weder 
durch) Umgang noch fonft einen Schritt thun, um die 
Eingebornen zum Chriftenthum zu bewegen.” Gelbft 
das Parlament fuchte man gegen die Miffionare aufzus 
regen. Aber die Stimme einfihtsvoller Chriften Dämpfte 
zuleßt Ddiefes unvernünftige Gefchrei der Ungläubigen; 
und die Standhaftigfeit der Seramporebrüder bahnte den 
Meg zu der reichen Aernte, die mehr und mehr aus 
Bengalen zn hoffen if. Miſſ. Ward farb 1823, Dr. 
Carey 1834 und Dr. Marfhman erft 1837. Bis 
dahin trugen die Miffionen einen großen Theil der Koften 
felber; jeßt aber (1837) wurden fie ganz an die engl. 
bapt. Gef. abgetreten, fo daß fie nicht mehr den Namen 
Serampyore:-Miffionen führen. Genannte Gefell: 
fhaft hat jeßt noch folgende Hauptftationen in Ben: 
galen: Calcutta und die Vorftädte Entally, Hau: 
rab und Salkiya, Narfingdardyofe mit 5 Neben 
ftationen, Luckpantipore, Khari mit 6 Nebenftatio: 
nen, ferner Dumdum, eine Militärftation, 3 St. nord: 
öftlih von Ealcutta, — Zeffore, 30 St. nordöftlid), 
— Buriffal, 140 St. öftlih, feit 18295 — Sury, 
20 St. nordweitlid, — Sutwa, am weftlichen Ufer 
des Hugly, 30 St. nördlich von Galcutta, — Dakka 
oder Selapore, Hauptftadt des Diſtrikts gleiches Na⸗ 
mens, mit 300,000 Einwohnern, 70 St. nordöftlich, 
feir 18165 — Dinagepore, mit 40,000 Einwohnern, 
100 St. nördlich, nebft Sadamahl, 8 St. weiter, 
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feit 1805. — Das Seminar zu Entally zählt 54 Zög⸗ 
linge; und die älteren Zöglinge nehmen an der öffents 
lihen Predigt in und um Calcutta, in den Kapellen 
und auf Straßen und Pläßen Antheil. 





8 89. Der Mittelpunft aller bengaliſchen Miffionen 
ift jeßt die Hauptftadt Calcutta. Sie liegt am linken 
Ufer des Hugly, etwa 40 Et. von deffen Mündung, 
und dehnt ſich am Fluffe hinauf gegen 3 St. weit hin, 
in einer zum Theil mäßigen Breite. Anfangs war es 
ein unbedentendes Dorf, das 1717 nur etliche hundert 
Bewohner zählte. Das Klima ift ziemlich ungefund, 
wurde aber durch Wegräumung ded nahen Waldes zu: 
träglicher gemacht. Die Stadt wurde 1756 von dem 
Subah von Bengalen erobert und zerftört, wobel 146 
gefangene. Engländer in das fogenannte „ſchwarze Loch“ 
geworfen wurden, in weldyem bis zum folgenden Morgen 
nur noch 23 am Leben, die Webrigen jämmerlich erſtickt 
waren. Jetzt ift die Stadt eine der prüchtigften Städte 
der Welt, mit etma 800,000 Einwohnern. Die Engländer 
bewohnen ein eigenes Stadtviertel und haben Häufer 
aus Badfteinen, von fchöner Bauart, die zugleich wegen 
des heißen Klima's nicht dicht an einander gebaut find, 
aud) hohe, luftige Zimmer und platte Dächer haben 
und ‚mit einer Verandah (Sänlenhalle) umgeben find. 
Der Stadttheil der Eingebornen heißt die ſchwarze 
Stadt (Pettah) und hat überaus enge, frumme und meift 
ungepflafterte Straßen, untermifcht mit vielen Gärten 
und unzähligen Wafferbehältern. Das Sort William, 
das den Fluß beherrfcht, bildet ein prachtvolles Fünfeck 
mit vielen Außenwerken und faßt 15,000 Mann. Die 
Einwohner find fo bunt als in irgend einer Weltſtadt; 
und dad Gewimmel von Menfchen, Wagen und Hands 
thlerungen wird Faum von dem in London übertroffen. 

Auch die Miffionare regen fih im Vieler mailen 
Weltſtadt; und die Arbeiten für das Neid Serrrb NW 
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fo mannigfaltig, daß es für einen fernen Zuſchauer kaum 
möglich ift, fie richtig zu überbliden. Zahlreich find 
ſchon die Juſtitute aller Art, unter denen 1784 die fos 
genannte afiatifche Gefellfchaft den Anfang madıte, 
welche durch fchriftlicdhe Produkte viel zur richtigen 
Kenntniß Aſiens beigetragen bat. Im J. 1800 wurde 
das Collegium im Fort William für englifche Jüng⸗ 
linge gegründet, die in den Spradyen Judiens zu Fünfs 
tigen Anftelungen unterrichtet werden. Hier war aud) 
Dr. Carey feit 1801 etliche Jahre angeftellt. Im Jahr 
1816- erfand ein Hinducollegium, von den Hindu's 
felbft aufgerichtet, weldyes die Erziehung der Söhne in 
den Sprachen, fo wie in der europälfchen Litteratur und 
Miffenfchaft erzielt. Im Jahr 1820 legte die Gef. zur 
Verbreitung ded Evangeliums den Grund zu dem Bis 
ſchofscollegium, in welchem Jünglinge zu Predis 
gern, Katecheten und Schullehrern erzogen werden. Ein 
gedeihliches Armeninftitut gründeten die Baptiften 
1821, und 1823, die engl. kirchl. Gef. das Mädchens 
waiſenhaus. Jede Geſellſchaft hat ihre befonderen 
Plane für Schulen und Inſtitute. Was nur immer zur 
Förderung ded Reiches Gottes in kleineren oder größeren 
Kreifen dienlidy feyn mag, hat feine befondere Geſell⸗ 
ſchaft, die fich in andere von verfchiedenen Namen ver- 
zweigt. Für die Erziehung wird am meiften gethan; 
und befonderd fchäßenswerth find die Bemühungen für 
das verachtete weibliche Gefchlecht, wie namentlicy Frau 
Wilfon feit 1822 einem Xöchterinftitute, das gegen 
500 Poglinge zählt, mit feltener Weisheit vorſtand. 
Dabei wird das lebendige Wort nicht aus der Acht ge: 
laffen; und auch in die verfchiedenen Nachbardörfer und 
Vorftädte durch Miffionare und Nationalprediger hinaus: 
getragen. Die Gef. zur Verbreitung des Evangeliums 
fammelte ſchon feit 1766 durch Miff. Kiernander eine 
Gemeinde, und unterhält aufs Neue Miffionare in den 
Vorfädten Howrah, Boiſchkotty, Zaltbgunge, 
aamentlich auch in Barripore, 8 St. Kin van 
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Calcutta, und in dem noch füdlicheren Tamlook und 
Eulpee. Die Barripore Miffton, feit 1829 begonnen, 
ift jetzt in ſechs Kreife getheilt, welchen je eine Anzahl 
Dörfer angehört, aus denen die Befchrten zum Gotteds 
dienft ſich verſammeln: Barripore, Sulkea, Ans 
dvermanil, Mogra Homfray’s, Mogra Hat und 
Chandpore. Don dem Antheil der Baptiften in 
und um Kalcutta haben wir oben (f. $ 88) gefprochen. 
Die Firdhl. Gef. (ſeit 1815), mit welcher der wadere 
Biſchof Wilfon enge verbunden ift, hat ein Inſtitut 
in der Vorſtadt Mirzapore und vier Nebenftationen. 
Die Lond. Gef. (feit 1816) unterhält ſechs Miffionare, 
die ſich gleichfalls nach verſchiedenen Richtungen aus⸗ 
dehnen; ihr gehört der Eräftige Mil. Lacroix aus 
Genf an. Endlich hat auch die ſchottiſche Kirche feit 
1830 in Calcutta tüchtige Miffionare, worunter der aus⸗ 
gezeichnete Dr. Alerander Duff. 

So zahlreich freilich alle diefe Bemühungen find, fo 
fehr fcheinen fie fich unter der großen Volksmaſſe zu 
verlieren. Indeſſen kann es nicht fehlen, daß- allmühlig 
die heidniſchen Finſterniſſe ſich zerftreuen. Miſſ. Pearce 
ſchreibt 1839: „Calcutta's dunkelſte Nacht iſt vorüber. 
Der Tag graut. Langfam, aber ſicher geht eine Ver⸗ 
änderung in den Gemüthern vor.” Un der prächtigen 
Kathedrale, an welcher feit 1841 gebaut wird, follen 
eingeborne Geiftliche als Kanoniker ſtehen. Solches 
waͤren Anfänge einer Geiſtlichkeit aus Eingebornen. 
Freilich macht man die Erfahrung, daß in der Haupt⸗ 
ſtadt die Bemühungen, die Leute durch Erziehung zur 
Wahrheit zu leiten, ziemlich unfruchtbar bleiben, wähs 
rend die rohen Landbewohner in den wildeften und ums 
gefundeften Gegenden ſich für Diefelbe empfänglidy zeigen. 
Sonft Fommen aud) noch je und je Hemmungen durd) 
Verfolgungen vor. So fand 1842 in Barripore eine 
ziemliche Aufregung Statt, aus Anlaß einer Verfolgung 
unter Anführung des Zemindard des Drtd gegen MEN 
Draßıminen von hoher AbEunft, welcher mir Eruit VEn 
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Chriſtenthum nachzufragen anfing. Als ferner Miff. Dr. 
Duff im April 1845 einen Zögling des unter feiner 
Leitung ftehenden Inſtituts nebft deflen Frau taufte, fo 
erfholl überall das Gefchrei: „Fort mit dem Chriftens 
thum! fort mit den Miffionaren! fort mit der Anftalt 
der freien fchottifchen Kirche!” Alle Klaffen und Sekten, 
fo fehr fie ſich auch fonft gegenfeltig haßten, vereinigten 
fih zu Entwürfen, diefem Uebel Schranfen zu fegen. 
Endlih erbot fih ein reiher Hindu= Kaufmann, 
auf eigene Koften eine Anftalt zu ftiften, in welcher 
Alles, das Chriftenthum ausgenommen, gelehrt werden 
follte. Zugleich) wurden alle Eltern mit Verluſt ihrer 
Kafte bedroht, wenn fie ihre Kinder ferner in die chriſt⸗ 
lichen Schulen ſchicken würden. Das gab letzteren natür⸗ 
lidy einen bedeutenden Stoß, und Dr. Duffs Anftalt 
fant von 1200 auf 600 Zöglinge herab. Solche Auf: 
regungen find jedoch immer vorübergehend. Dagegen 
find viel nachtheiliger die pufeyitifchen Orundfäße 
mancher, namentlidy Firchlicher Mifftonare, welche Vieles 
nieberreißen, was die Miffionare anderer Gefellfchaften 
erbaut haben. Leider fcheinen fie felbft in dem fonft fo 
gefegneten Bifchofdcollegium Eingang zu finden, und 
die dortigen Miffionare begnügen ſich nicht mehr, an 
den Heiden zu arbeiten, fondern laffen fi) von Firch- 
lihem Parteigeift und verwerflichem Profelitismuß ver- 
leiten, in die Gemeinden der Baptiften und Indepen⸗ 
denten einzugreifen, dle Prediger derfelben als vechtlofe 
Eindringlinge zu fchildern, und die Gemeindeglieder zum 
Uebertritte zu verführen. Der Bifchof felbft fpricht zwar 
fräftig gegen die Irrlehre, Handelt aber nicht, und fo 
fommen fortwährend manche Streitigkeiten und Werger- 
niffe vor, die nur fchädlich auf das ganze Miſſionswerk 
einwirken Eönnen. 





8 90. Sonftift der Segen der Miſſion befonders erfichtlid) 
in dem 20 St. nordiveftlic) gelegenen Diiritt Burdwan, 
W 
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zu dem au) Kriſchnagur gehört. Die Hauptftadt Burds 
wanliegtnahe an einer der Ganges⸗ Mündungen, und wurde 
fhon 1816 von engl. kirchl. Miffionaren befucht, die im fols 
genden Fahre 10 Schulen mit etwa 1000 Kindern ers 
richtet hatten. Hieher kam auch Miff. Dürr 1819. 
Obwohl die Predigt noch nicht Freiheit genug hatte, fo 
wurde doch viel Licht in der Umgegend verbreitet; denn 
die Kinder kamen aus nicht weniger ald 100 Dörfern 
zufammen; und im J. 1832 beftanden im Ganzen 24 
Schulen, auch Mädchenfchulen. Die Miffionare, Die 
doch aud) faft jährlid) eine Anzahl taufen durften, und 
zu welchen von 1831 an nod) weitere Arbeiter, in Bafel 
ebildet, wie Weitbrecht, Linde, Krüdeberg, eine 
Beitlang auch Häberlin, ferner Schneider, ſich gefellten, 
dehnten ihre Arbeit aufdie nahe Stadt Culna mit vielleicht 
80,000 Einwohnern, ferner auf Krifhnagur, Ban⸗ 
kurah u. f. w. aus, und madhten beftändige Wandes 
rungen in den Dörfern umber. Erftaunenswerth ift die 
Erwedung,. die endlich in jenen Gegenden entftand, in 
der Nähe von Krifchnagur, zum Theil mehrere Stunden 
davon, wie in Anundabad, Ranabund, u.f. w. Sie 
nahm ihren Anfang bei einer Sekte, Kurta Bhoia 
(Anbeter des Schöpfers) genannt, welche um ihrer Eigens 
thümlichkeit willen ftetd harten Verfolgungen auögefegt 
war, gegenwärtig aber in Bengalen ſich ſtark ausbreiter. 
Sie ffammten von einem muhamedanifchen Derwifch ab, 
beteten nur Einen Bott an, hatten nichts mit Abgöte 
terei zu thun und glaubten, daß Gott in einer menich- 
lichen Geftalt in die Welt Eommen werde. Die Ver: 
folgungen trugen fie mit Geduld; und Mil. Dürr 
befuchte fie feit 1835, wobei er fie Immer geneigter 
und aufgewedter fand. Endlich taufte er Etliche. Die 
darauf folgenden harten Verfolgungen vermehrten das 
Auffehen und das Verlangen Anderer; und das Feuer 
erfaßte in Eurzer Zeit 55 Dörfer mit 3000 Einwohnern, 
von welchen 1839 nad) forgfältiger Prüfung 550 artauft 


wurben. Fetzt (1844) zählt man der Geovtxeo DAN 
Difftendgeld, (2. N.) aA 
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in etwa 120 Dörfern. Mag auch der Beweggrund nicht 
bei Allen lauter gewefen feyn und mögen Manche auch 
zeitliche Vortheile gefucht haben, da fie Meift in bitterer 
Armuth fi) befinden, fo ift es doch eine in der neueften 
Miffionsgefchichte umerhörte Begebenheit, die beweist, 
weldye tiefe Wurzeln das Evangelium durd) die bis⸗ 
herigen Arbeiten gefchlagen bat, und wie viel für Indien 
fi) hoffen läßt. Die Miffionare (Krüdeberg, Blum: 
bardt, Krauß, Lipp, Alexander) haben dad ganze Mife 
fionsfeld in fünf Diftrikte: Krifhnagur, Chupra, 
Solo, Kabaftanga, Rottenpur getheilt, und find 
eifrig bemüht mit der Zeftgründung und Läuterung der 
neuen Gemeinden. „Wer unfern Diftrikt,* fchreibt Miſſ. 
Blumhardt 1843, „vor 4 Sahren geſehen bat und 
jeßt wieder einen Blick hinein thun kann, der wird fich 
mit uns freuen und die Güte des Herrn anbeten, welche 
grobe, verwilderte Heiden in ftille Anbeter des wahren 
Gottes umwandelt.“ Viel machten neueftens auch jefuls 
tiſche Umtriebe den Miffionaren zu fchaffen. 





$ 91. Eine Miſſion befteht auh in Chinfurab, 
einer Stadt und Feftung mit 30,000 Einwohnern, am 
weftlihen Ufer des Hugly, 9 St. nördlich von Galcutta, 
die erft 1825 von Holland an England abgetreten wurde. 
Bon 1799 an beftand eine Schule dafelbft, feit 1813 
von Lond. Miffionaren geleitet, die fpäter auch in ver: 
fchiedenen Dörfern Berhäufer errichteten. — Auch in 
Berhampore, beflen wir oben (6 86) bei den Driffas 
Miffionen gedacht haben, ftehen neben den Bapriften 
feit 1824 Lond. Miffionare. Der widrigen Stimmung 
des Volles ungeachtet ließen fie nicht nad), auf die 
Bazard und Hauptftraßen fich zu ftellen und laut von 
Chrifto zu zeugen. Geit 1835 betraten fie aud) die 
Nachbarſtadt Murfchedabad, frühere Hauptftadt von 
Bengalen, die fih 3 St. lang zu beiden Seiten des 
Oanges ausdehnt und gegen 200,000 Einwohner zählt. 
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b) Die Provinz Bahar. 


$ 92. Diefe Liegt nächſt Bengalen den Ganges 
hinauf, ift fehr fruchtbar und flußreih und hat faft 11 
Millionen Einwohner, meift Hindu’s, Ackerbauer und 
Handwerker. Die Provinz ift noch lange nicht fo viel 
bearbeitet als Bengalen, und faft nur Baptiften aus 
Serampore haben bisher Miffionspläge dort aufgefucht. 
Die wichtigften find: Monghyr, 100 St. von Galcutta, 
am linken Ufer des Ganges, felt 18165 — Digah, 
140 St. von Galcutta, am rechten Ufer, in der Nähe 
ded englifchen Militärplages Dinapore, wo der fel, 
Henry Martyn 1806 ald Kaplan angeftellt war, mit 
300,000 Einwohnern, feit 1809 eine Station, die 1840 
aufgegeben wurde; — endlih Patna, nur 5 St. von 
Digah, die Hauptftadt des Diftrikts, mit 320,000 Eins 
wohnern, die viel Induſtrie und Handel, eine große 
Anzahl Pagoden und Mofcheen, auch eine Eatholifche 
Kirche befigt, und drei St. laͤngs des zwei St. breiten 
Ganges fich ausdehnt. — In denfelben Öegenben haben 
fih die von dem Prediger Goßner in Berlin 1839 
ausgefandten Brüder niedergelaffen. Ste follten neben 
der Berfündigung des Evangeliums durch eigene Hand» 
arbeit fich zu ernähren und eine Chriftencolonte anzus 
legen fuchen. Sie werden indeß melft von dem englifchen 
Refidenten Start und anderen englifchen Anfiedlern 
erhalten. Sie find fehr eifrig und treu und laflen ed 
ſich viel, felbft mit Lebensgefahr, Foften. Anfangs konnte 
man kaum glauben, daß ihre Plane ausführbar wären, 
indem mehrere, zum Theil in Folge ihrer Fußreifen in 
glühender. Sonne, geftorben find. Indeſſen geht es 
doch ‚jet beſſer; und fie dürfen viele liebliche Früchte 
iheer Arbeit fehen. Ihre erften Hauptorte waren: Has 
jipur, Muzaffipur, Ehupra, NRibbelgundfch, 
ferne Monghyr, Patna, Dinapore, jest auch 
Arrah, 3 St. von Ehupra. In Muzaffiyur hohen 
bis 1844 über 30 Seelen getauft, und au, in Bra, 
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das ſie 1843 bezogen, hatten ſie nach Jahresfriſt die 
Freude, einen Hindu nebſt Frau und Kind taufen zu 
dürfen. Der Hindu iſt von der angefehenften Schreiber⸗ 
Fafte und in Hindoftanifchen und muhamedanifchen Schrifs 
ten wohl bemandert. Seit dem Tage feiner Taufe pres 
digt er täglich in der Stadt und auf den Dörfern, hat 
aber viel Verachtung auszuftehen. 

Andere Miffionare derfelben Geſellſchaft wandten ſich 
1845 zu den Khols, armen und vernachläffigten Berg⸗ 
bewohnern, von welchen berichtet wird, daß jie 40—50 
deutfche Meilen weſtlich von Ealcutta bei Hazaribagh 
wohnen. Eie find ein von den Hindu's ziemlich abges 
fchloffened Bergvolk, wahrfcheinlich die Ureinwohner der 
Ebene. Sie find Fleiner, aber ftärfer als die Hindu's, 
von ziemlich dunkler Farbe und etwas aufgeworfenen 
Lippen. Sie haben faft Feine Religion; nur den Geiftern 
der Verftorbenen follen fie jährlich einmal opfern. Die 
Brahminen aber find fortwährend bemüht, 4 zu ihrem 
Aberglauben zu verführen. Ihr Land iſt nicht eigentlich 
bergig, fondern vielmehr eine Hochebene mit gutem Boden. 


€) Die Provinz Allahabad. 


8 93. Diefe liegt weftlich von Bahar und hat 
fieben Millionen Einwohner in ſechs Diftrikten. Zu ihr 
ehört Benares, 184 St. von Galcutta und 56 von 
atna, am linken Ufer des Ganges. Sie ift die hei⸗ 
ligfte Brahminenftadt der Hindu’d, wohl 40,000 Brah⸗ 
minen enthaltend. Sie hat den berühmten Tempel des 
Mahadewa, der jährlih von vielen Hunderttaufenden 
aus allen Provinzen befucht wird, und außerdem eine 
unzählige Menge von Pagoden, Tempeln, Hallen, Klös 
fiern, die von den Rajah's und Reichen Indiens unter- 
halten werden. Ihr alter Name tft Kafi, die Herrliche, 
den die Hindu's noch beibehalten. Eie ift fo heilig, 
daß viele entfernte Rajah's ihre Gefandten in ihr haben, 
die die erforderlichen Opfer und Wafchungen für fie vor⸗ 
nehmen, Biele Große und Fürften wohnen hier, um an 
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dem heiligen Orte zu fterben, weil die Schafters vers 
fichern, daß das felig mache. Der Fluß ift mit Marmor: 
treppen eingefaßt zum heiligen Bad, und überall am 
Ganges erheben fich heilige Prachtgebäude. Die Hindu⸗ 
Univerfität mit 5000 Schülern, 300 Lehrern und einer 
Sternwarte, die zahlreichen Collegien und Schulen, in 
welchen die Brahminen ihre mancherlei philofophifchen 
Spfteme darlegen, machen Benares eigentlich zum Sitz 
der Miffenfchaft, zum Athen Indiens. Die Straßen find 
ausnehmend eng, und werden oft durch heilige Stiere, 
Affen, Bettler, Kranke, Fakir's u. f. w. im eigentlichen 
Sinne geiperrt. Etwa die Hälfte der Häufer (12,000) 
erheben fich mit Zerraffen zu 5—6 Stockwerken; die 
übrigen (16,000) find fchmugige Hütten. Der beftäns 
digen Einwohner find es 600,000. Ungefähr in der Mitte 
der Stadt ift eine anfehnliche muhamedanifche Mofchee, 
zu deren Erbauung ein prächtiger Heidentempel zerftört 
zourde, und von deflen Spige man eine herrliche Aus: 
ficht über die Stadt und Umgegend gewinnt. Der Ras 
jah von Benares wohnt in Ramagur, 2 St. von ber 
Stadt, am entgegengefegten Ufer. Die Stadt wurde 
1775 den Engländern abgetreten. 

Diele allerheiligfte Stadt Eonnten die Mifftonen nicht 
unangefochten laflen. Rühmlich ift vorerft die Stiftung 
eines Hinducollegiums, von dem Engländer Duns 
can, zur Beförderung gelehrter Bildung unter den Brabs 
minen, das ein fehr einflußreiches Fuftitut wird. Die 
Regierung gibt dafür jährlid) 20,000 Rupien. Die 
Studienzeit dauert 12 Jahre, und Zöglinge von 12 big 
18 Fahren werden zugelaffen. Die erfte öffentliche Prüs 
fung fand 1820 Statt; und zwei Jahre fpäter waren 172 
Zöglinge in der Anftalt, von denen mehr ald 100 Feine 
Unterflägung aus den Fonds erhielten. Das Yufkitut 
bat zivar feinen unmittelbar chriftlichen Zweck; aber eine 
richtige Aufflärung der Brahminen muß nothwendig zu⸗ 
Ieht auf die Zerftörung des Göendienftes und der Ass 
mit verbundenen Unfitten voirken. — Teruer oox 
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Gef. zur Verbreitung des Evangeliums cine fdyäßbare 
Niederlage von Büchern in der Stadt, und befigt auch in 
Cawnpore, einer andern Diftrittshauptftadt am Gans 
e8 mit 500,000 Einw., wo 1809 und 1810 Henry 

artyn ald Prediger angeftellt war, eine nicht unbedeus 
tende Station, fo wie in Tamluk. — Die Baptiften 
fandten 1816 den erften Deiffionar, W. Smirh, nad) 
Benares, dem ed bald gelang, mehrere Hindu’s, felbft 
einen angefehenen Brahminen, zu taufen. Sein erftes 
Auftreten erregte ein Uuffehen, das fid) auch nach) mehs 
reren Jahren nicht legte. Einmal rief ein Brahmine, 
nachdem er das Evangelium gehört hatte, aus: „ch 
will alle meine Freunde verlaffen, um in der Erfenntniß 
Chrifti unterrichtet zu werden,” und warf zu gleicher 
Zeit den fleinernen Gößen weg, den er anzubeten gewohnt 
war. Ein Anderer wagte zu weiffagen: „Sn 80 Jahren 
wird die Anbetung Gunga's verfchwinden, werden bie 
Seffeln der Kaften gebrochen feyn, und werden Alle die 
wahre Erfenntmiß Gottes haben und Chriften werden.” 
Indeſſen Fonnte es nicht an feindfeligem Widerſtande 
fehlen; und manche Perfonen, die mit Freuden das Wort 
aufnahmen und eine Zeitlang geneigt fchienen, dem Evan: 
gelium alle Opfer zu Bringen, wurden durch Drohungen 
und Befchimpfungen ihrer Verwandten fo eingefchüchtert, 
daß fie fich zurüdzogen. Dennoch fiengen die Gößen an, 
in Verachtung zu kommen. Bapt. Miffionare find aud) 
in Chunar. — Die Firhliche Gef. fandte 1817 ihre 
Mifftonare. Ein Eingeborner räumte ihnen ein großes 
Haus in der Stadt zur Schule ein und fleuerte zu Diefer 
noch monatlich 200 Rupien bei. Später legten fie ihre 
Miffionsgebäude in Sigra, eine halbe Stunde von der 
Stadt, an. Lebhafter wurde die Miffion feit 1833, da 
auch Knorpp (+ 1838) und Leupold ankamen, durd) 
welche regelmäßige Predigten an 10—12 Orten der 
Stadt in Gang kamen und in Secrob, Caſchipur 
u. f. w. Kirchen erbaut wurden. Sie haben nun aud) 
ein anſehnliches Waiſenhaus, in welches Anfangs audı 
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Waiſen Agra gebracht wurden, die während einer 
großen Huͤngersnoth ihre Eltern verloren hatten. Bon 
79 Kindern ftarben aber 14 aus Hunger oder Krankheit 
unterwegs oder nad) ihrer Ankunft. Gegenwärtig (1845) 

hat die Anftalt 96 Knaben, die fämmtlich getauft find, 
und 85 getaufte Mädchen, neben 40 — 48 heidnifchen 
Mädchen. Sn der Freifchule befinden ſich 232 Knaben. 
Die Geſpräche mit den Hindu’s auf den Straßen und 
Märkten find wohl nirgends fo fchwierig ald In Bena⸗ 
tes, weil die gemachten Einwendungen feiner, philofos 
phifcher und durchdachter find als irgendwo. Mebens 
ftationen find Buxar und befonders Ehunar, nur 
wenige Stunden von Benared, eine auf einem Felſen 
ſtehende Stadt und Feſtung, wo ſeit 1816 der Indo⸗ 
britte, W. Bowley, mit außerordentlicher Thaͤtigkeit 
arbeitet. Eine Hauptitätion wurde 1841 Jaunpore 
durch Verſetzung des Miſſ. Hawes dahin. Es iſt eine 
muhamedanifche Stadt, 16 St. von Benares, und zählt 
20,000 Seelen. Um 1832 wurde dafelbit eine Freifchule 
errichtet, und fpäter von englifchen Anftedlern eine gos 
thifche Kirche gebaut, die nun der Firchlichen Gefellfchaft 
abgetreten wurde. — Lond. Miffionare find feit 1820 
in Benares; und fie haben fih and) ſeit 1838 nad) 
Mirzappre, 12 St. oberhalb Chunar, ausgedehnt, 
einer der wichtigften Handelsftädte Indiens, von der 
man fagt, daß fie in Betreff des Handels diefelbe Stels 
Jung einnehme, wie Benares In Betreff der Meligion. 
Auch bier fteht ein Walfenhaus. — Unterhalb Benares 
endlich liegt auch Ghazipur, welches 1844 Berliner 
Miffienare (f.$ 92) zu einer Station fich auserfehen haben. 


— — 


8 94. Wichtig iſt noch die Diſtriktshauptſtadt Allas 
habad felbfi, an dem Drte, wo die Jumna und der 
Ganges fich vereinigen. Eben am Ende der Landzunge 
ſteht die alte und feſte Burg, welche theils aochich 
und faracenifh, theils griechiich gebaut und grara Kur 
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Laudarmee unüberwindlih if. Sie wurde von dem 
Kaifer Akbar erbaut. Die Stadt, obgleich klein (nur 
20,000 Einwohner) und fo in Trümmern, daß man fie 
fpottend „Zakirabad” (Bettlersherberge) nennt, ift doch 
einer der heiligften Pläte Indiens, und ihr Gebiet ums 
her heißt „der König der heiligen Orte." Von den 
Pilgrimen, die zum Bad kommen, erhob der ehemalige 
Vezier jährlich 20,000 Rupien. Die Heiligkeit der bei- 
den Slüffe fordert hier mehr ald anderswo Menfchens 
opfer. Mil. Ward erzählt um 1828 ald Mugenzeuge 
folgende Scene: „Es näherten fih 16 Weiber, von 
ebenfo vielen Prieftern begleitet, in Booten der Stelle, 
wo bie beiden Flüffe ihre heiligen Gewäſſer vereinigen. 
Jedes Opfer hatte ein großes irdenes Gefäß über den 
Schultern fefthängen. Sie fliegen nad) einander zur 
Seite des Boots in den Fluß hinab und wurden fo 
lange von den Prieftern gehalten, bis ſich das Gefäß 
aus dem Fluffe gefüllt hatte; daun ließ er fie fahren 
und das Gefäß zog fie in die Tiefe. So farben unter 
den Beifallöbezeugungen der Zufchauer 16 Weiber als 
Dpfer. Sie ftarben mit der feften Ueberzeugung, daß 
dieß der gerade Weg in den Himmel fei. Die Priefter 
thaten ed mit Freuden und fprachen mit ihren Freunden 
davon ald von einem luſtigen Morgenfpaß. Diefe 
Opfer find zugleich fo häufig, daß fie wenig Aufmerf: 
ſamkeit in der Stadt erregen.” — Miff. Chamber: 
lain und Peacod kamen 1811 von Serampore nad) 
Agra durch Allahabad. Der Ruf ging ihnen voraus; 
und an verfchiedenen Orten trafen fie mit Leuten zus 
fammen, die nach den „neuen Schafters” fragten. In 
Allahabad insbefondere verfammelten fich die Leute in 
roßen Haufen; und Hindu's und Muhamedaner, Ge: 
ehrte und Ungelehrte ſchienen gleich begierig zu feyn. 
Doch kam erft 1819 Mil. Madintofc), der noch lebt. 
Auch amerifanifhe Presbyterianer famen 1836, 
bauten mitten in der Stadt eine- Kapelle, legten öffent: 
lihe Schulen und eine Preffe an, und bereifen weithin 
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das Land. Sie errichteten auch eine höhere Miſſions⸗ 
fchule, weldye 1841 einen ſchönen phyſikaliſchen Apparat 
aus Nordamerika zum Gefchenf erhalten hat. 


d) Die Provinz Onde. 


898. Sie liegt meift nördlih von Allahabad, ift 
im Norden fehr gebirgig, im Süden ebener, und wird 
theilweife vom Ganges bewäffert, ift aber fehr wenig 
angebaut. Die ganze Provinz, mit etwa vier Millionen 
Einwohnern, ift theils englifches Gebiet, theild Wafallens 
ftaat. Die alte Refidenzftadt Dude ift heilig und hat 
viele merkwürdige Ruinen. Der einzige öftlich gelegene 
Diſtrikt iſt Gorruckpore, mit der Hauptftadt gleiches 
Namens am Ganges, 40 St. von Benares, mit 70,000 
Einwohnern. Hier ift auch die einzige Miffionsftation 
der engl. Eirchl. Gef. ſeit 18235, und Mi. Wilkinfon 
und der Nationalgehilfe Willtam Churrun waren 
beſonders thaͤtig. Gegenwärtig find die Mifftonare 
Wendnagel und Menge dafeldfl. Um 1840 wurde 
ein chriftlicdhes Dorf, Baſcharatpore, 2 St. von 
Gorruckpore, angelegt deffen Kirche „die Kirche in der 
Müfte! heißt. Der Anpflanzer find e8 21 mit etwa 
100 Seelen. Außerdem werden MWaifenfinder dafelbft 
erzogen. In der Hauptitadt des tributären Königreichs 
Ludnow, am FZluffe Gumty, 55 St. von Allahabad, 
mit 500,000 Einwohnern, beftanden früher anfehnliche 
Schulen, jest nicht mehr. Die Muhamedaner in Luck⸗ 
now und Gya gaben 1839 Traftate zur Vertheidigung 
des Islams gegen die Mifftonare heraus; und ein 
Fr ließ den Koran mit einer hindoftanifchen Leber: 
eßung drucken und unentgeldlich vertheilen. | 


e) Die Provinz Agra. 


896. Diefe Provinz tft faft lauter Flachland, aber 
uchtbar, und bat fünf Diftrilte. Ungefähr in dee 
Itte liegt ber Difrift und die Stadt Agra, arms 
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Nefidenz und vom Sultan Akbar mit ungeheurer Pracht 
aufgebaut. est fieht man meift nur Trümmerhaufen 
im Umfang von 2% St. Sie liegt am Jumna in einem 
großen Halbkreife, hat 40,000 Einwohner und genießt 
einer fehr gefunden Luft. Zahlreich find hier überall 
die Muhamedaner. Das mächtige Fort mit dem kaiſer⸗ 
lichen Palafte befchäftigte 12 Jahre lang über 1000 
Arbeiter. Die Stadt blieb zuleßt im Befige der Mah⸗ 
ratten, die fie eroberten, bis 1803, da fie von ben 
Briten eingenommen wurde, die fie nun zur vierten 
Präfivdentfchaft erhoben haben. — Die Bapt. Miffionare 
Chamberlain und Peacock Famen 1811 nad) Agra. 
Aber die feindfeligen Sefinnungen des Commandanten 
waren Urfache, daB Jener bald als Gefangener nad) Cal- 
eutta eingeliefert wurde, wo man ihn indeffen faft ohne 
alles Verhoͤr wieder in Freiheit ſetzte. Peacock blieb 
bis 1816; und erft neuerdings (1834) kamen wieder 
Baptiften: Miffionare. Diefe befegten auch 1842 Ma: 
thura oder Muttra, 12 St. nordöftli von Agra, 
am Ganges, ein ald Krifchnn’s Geburtsort berühmter 
Mallfahrtsort. 

Wichtiger wurde die engl. kirchl. Miſſion in Agra 
feit 1812 durch einen befehrten Muhamedaner, der wahr: 
haft apoftolifches Geſchick an den Tag legte. Es ift 
Abdul Meſſih. Er wurde zu Delhi geboren und 
bieg_ urſprünglich Scheit Saliy. Ad DMuhamedaner 
empfing er eine gute Bildung und hatte verfchiedene 
Jugendſchickſale, bis er zulegt in Cawnpore durd) 
Henry Martyn (f. $ 56) befehrt, dann als Schreiber 
angeftellt und endlich in Calcutta getauft wurde. In 
Dienften der engl. kirchl. Gef. kehrte er mit brennenden 
Miffionseifer nach Agra zurüd. Seine Liebe und Freund- 
lichkeit, feine Gelehrſamkeit, fein umgängliches Wefen, 
feine weisheitsvollen Neden und Gefpräcde, feine uner- 
müdete Thätigfeit bei Tag und Nacht wandten ihm Aller 
Herzen zu. Die ganze Stadt wurde Durd) ihn aufgeregt; 
and Alles drängte ſich herbei, den Wundermann zu 
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hören, der mit folcher Unerfchrodenheit feinen neuen 
Glauben bekannte. In 16 Monaten hatte er 72 Pers 
fonen, mworunter 50 Erwachfene, getauft. Indeſſen bra⸗ 
hen auch Berfolgungen aller Art aus, und fein Leben 
war öfters in Gefahr. Dennoch durchzog er fortwähs 
rend Stadt und Land, und wo er nur den Mund aufs 
that, ließ er unauslöfchliche Eindrüde zurüd. Im Fahr 
4820 erhielt er zu Calcutta die Ordination, und In Agra 
befchloß er 1827 fein Leben mit dem Zeugniffe, daß, 
wenn nur Hunderte folcher Kraftmänner in Indien anfz 
treten würden, der Götzendienſt mit allen feinen Gräueln 
Bald In Trümmern läge. In die Station find feit 1839 
bie deutfchen Miffionare Hörnle, Pfander, Kreis, 
nachdem fie Armenien und Perfien verlaflen hatten (f.$ 56), 
eingetreten; und außer verfchiedenen Schulen unterhalten 
fie in Secundra, zwei Stunden von der Stadt, ein 
onfehnliches Waiſenhaus, in welchem fie viele elternlofe 
Kinder vom Hungertode retteten. Es beſteht jetzt auch 
ein chriſtliches Dorf in der Nähe,- hauptſächlich von 
Waiſen angelegt, die fpäter fich verheiratheten und nun 
fih felbft unterhalten. Es heißt Kapasdanga und 
befteht aus 16 Familien mit etwa 50 Seelen. Hier hatte 
Miſſ. Kreis am Chriftfeft 1844 die Freude, 71 Perfonen 
tanfen zu dürfen. Eine Ähnliche Miffion und Anftalt 
haben 1838 amerif. presbyt. Miffionare in Futteghur, 
eine Stunde von Furrudabad, mit 100,000 Eins 
wohnern, errichtet. Seit 1840 arbeiten fie auch in Fur⸗ 
ruckabad felbft, und feit 1843 in Mynpurie, 16 ©t. 
davon. 
f) Die Provinz Delhi. 


$ 97. Ste liegt zum Theil wüfte, da das politifche 

® Unglüd das Land entwölkert hat. Doch enthält es noch 

ein Voͤlkergemiſch von acht Mikltonen, theild unmittels 

bar, theild mittelbar den Britten unterworfen. Erft in 

der. Friedenszeit ſeit 1806 erholt ſich Land un Mut, 
Die Stadt Delhi, wo noch der triburäte Stogungt 
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reſidirt, ift das Abbild der verfchmundenen- Macht der 

indu's und Moslems. zarte Stürme kamen feit 
einem Sahrtaufende über fie. Zur Zeit ihres höchiten 
Glanzes hatte fie einen Umfang von acht St., nad) den 
Ruinen zu fchließen. Gegenwärtig, am Jumna, hat fie 
nod) drei St. im Umfang und iſt von drei Seiten mit 
einer Mauer von Steinen und Badfteinen umgeben, die 
fieben Zhore hat. Der Palaft am Jumna, 4 St. im 
Umfang, fehließt 19,000 Frauen und 500 Männer ein. 
Mas man nur Großes und Herrliches aus alter und 
neuer Zeit denken mag, iſt in diefer Stadt, wenn auch 
nur in Ruinen, zu ſehen. Die Einwohner, ehemals 
zwei Millionen, neueftens nur zu 150,000 gefchägt, find 
mit Handel und Gewerbe lebhaft befchäftigt. — Der 
Bapt. Miffionar Thompſon fam 1812 von Patna 
hierher und arbeitet noch mit abwechſelndem Erfolge. 
Auf großen Reifen verfündigt er in Gegenden das Evans 
gelium, wo nie etwas davon gehört worden ift, hatte 
aber auch Gelegenheit, zu fehen, in welch fchredlicher 
Ausdehnung die Wittwenverbrennungen üblich waren. 
Weirhin wirkſam find die ausgetheilten Neuen Teſta⸗ 
mente und Traktate. 

In derfelben Provinz liegt auh Meerut, 10 St. 
füdöftli von Delhi, ein anfehnlidyer Militärpoften am 
Jumna. Die engl. kirchl. Gef. ftellte bier zuerft zwei 
eingeborne Lehrer an; und feit 1815 that der Kaplan 
Sicher wichtige Miffionspdienfte, bis 18238 Miſſ. Ri⸗ 
chards fam, durch melden eine namhafte Zahl Hindu’s 
befehrt wurde. Gegenwärtig (1845) ift Fein Miffionar 
da. Diefelbe Gefellfchaft hat feit 1827 in der Stadt 
Kurnaul, 30 St. nördlich von Delhi, einen National: 
lehrer angeftellt, ebenfo in Bareilly, 60 St. öſtlich 
von Delhi, jenfelts ded Ganges, einer volkreicyen, 1802 * 
den Brirten abgetretenen Stadt, welche feit 1820 mehr 
als 2270 Häufer aufbauten. Hierher fam 1818 der 
Katechet Fuez Meffi. Diefer wurde zu Murfchedabad 
geboren. Im 13. Jahre wurde er, des Hinduismus 


I. Hindoftan. (4. Der Norden. g. Gorwal). 258 


müde, Muhamebaner, lebte ald Fakir in größter Strenge 
und erhielt um feiner vermeintlichen Heiligkeit willen viele 
Schüler, bis er 1817 durch Martyns Neues Teftament 
belehrt wurde. Kurnaul und Bareilly wurden jedoch 
feit 1841 verlaffen. — Seit 1836 haben auch amerif. 
resbyt. Mifftonare die Provinz Delhi betreten, indem 

nad) Saharunpur, 45 St. nordöftlid von Delhi, 
famen, fo wie nad) Ludiana, Sabathu und Merat. 
Doh mußte 1843 die Station Sabathu aufgehoben 
werden, weil die Miffionsgebände wegen der beträchtlich 
verftärften Beſatzung diefer Milltärfation zu Cafernen 
in Anfpruch genommen wurden. In Ludiana brannten 
1845 die Miffionsgebäude nieder. 


g) Die Provinz Gorwal. 


598. In diefer Provinz, die fich bis gegen den 
Himalaya erftredt, waren bis in die neuefte Zeit noch 
Feine förmliche Miſſionen. Ueberhaupt haben wir uns 
allmählig Ländern genähert, die Immer fparfamer befucht 
werdei. Schon an den Bergabhängen von Hochafien, 
In Butan, Nepal, Thiber u. f. w. iſt nirgends ein 

- Mifftonar zu fehen, fo wie in Kaſchmir unter den 
Seikhs, in Multan, überhaupt in allen Thalgebieten 
des Indus, auch in dem fogenannten Gentralindien bis 
um Nerbuddafluß hin. Nur etwa Traktate mögen 
m Stillen da und dort gelefen werden. Indeſſen bils 
dete ſich feit 1841 in den Himalayabergen eine neue 
Miffionsgefellfchaft, die fi) Himalaya: Miffionsaefell- 
fhaft nenut. Ihre Mitglieder find anfälfige Engländer 
in Simlah, welches neuerer Zeit im Norden ein Erz 
holungsort für franfe Europäer iſt, wie im Süden die 

P RNilgherryberge (f. 8 75). Sie Fauften nach mandherlei 

Berathungen, durch zahlreiche Beiftenern gefichert, Haus 

und Land in Koteghur an, 40 St. von Simlah, an 
der Außerfien Norbweftgrenze des brittiſchen Gebiets, 
und eröffneten im Apr. 1843 durch die Berliner MÄRDUME 
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Rudolph und Procknow, vormalige Agenten des . 
Herrn Start (f. $ 92), die Miſſion, nachdem fie ſich 
mit der engl. kirchl. Miff. Gef. in Verbindung gefegt 
hatten. Die Miffion verfpricht fehr wichtig zu werden, 
da fie an der Straße nach dem inneren Alien, einem 
bis jet dem Chriſtenthum gänzlich verfchloffenen Theile 
der Welt, liegt. Acht Stunden weiter, in Rampur, 
wird jährlich ein fehr bedeutendes Melah (Meſſe) gehals 
ten, auf welches die Thibetaner ihre Waaren bringen. 
Miſſ. Wilfinfon aus England ift nun auch bei der 
Station angelommen. Von der Verblendung, in welcher 
die Bewohner jener Gegenden hinleben, zeugt dad Dorf 
Chepaal, das auf Durchreifen bisweilen befucht wird. 
Es liegt Außerft reizend auf dem Gebirgszug zwiſchen 
Mufuri und Simlah. Hier tft ein Stein, auf den 
Gipfel eined Berges geftellt, mit rothem Pulver befprengt 
nnd mit Waſſer angefeuchtet, der Gott der Leute. Ihre 
Religionsbegriffe, fern von denen der Hindu's, find fehr 
unbeſtimmt; und Kriegstänze mit roher Muſik find beſon⸗ 
ders häufig. Weibliche Kinder wurden früher allgemein 
ermordet und werden nur Durch die Dazwifchenkunft 
englifcher Commiffäre jeßt gerettet. Dazu herrfcht Viel: 
männerei, indem ein Weib alle Brüder ihres Mannes 
heiratben muß. Man denke ſich dig Uebelftände, die 
durch folche unnatürlichde Sitten herbeigeführt werden. 
Möge die genanute Gefellfehaft bald ein glückliches 
Gedeihen haben! 

Schon vorher übrigens hatten fidy die Berliner Brü⸗ 
der nad) dem Himalaya gewendet. Su Dardfcdiling 
bauten fie 1842 mit Hülfe der Einwohner ein Eleines 
Haus, und bauen nun dad Land, um fich felbft zu 
erhalten, die Einwohner an ſich zu ziehen, und ihr leib- 
liches und geiftliches Wohl zu befördern. WUehnliches #; 
thaten fie in Tagbor, wo fie noch dazu-ein eigenes 
Stüd Land von der Regierung anfauften, um fidy felbft 
fortzubringen und ohne Unterflügung die Miffion zu 
unterhalten. Dardfchiling liegt 7 — 8000 Fuß hoc), 
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Zagbor 2000 Fuß niedriger. Das Land haben die Eng- 
länder 13 Fahre vorher vom Könige der Ziebern gefauft, 
welche ald Nomaden nie lange an einem Drte bleiben. 
Der Boden ift fo fett, daB man allenthalben Weizen 
bauen kann; nur ift Alles in hohem Grade verwildert 
und verwachfen. 





I. Geylon. .-.-- 
„mn... 

599. Diefe merkwürdige Inſel ift nur durch eine 
ſchmale Meerenge, die Palköftraße genannt, von dem 
Seftlande Hindoſtans getrennt, aber durch eine Reihe 
von Sandbänfen und Koralleninfeln damit verbunden, 
welche die Hindu's für die von Rama erbaute Brüde, 
die fpäteren Portugiefen für die Adamsbrücke halten, 
- auf welcher der erite Menfch, vom Paradies verftoßen, 
in biefe Einſamkeit geflohen fei. Die Eingebornen nennen 
die Inſel Cingala; daher ihr Name Cingalefen. 
Sie hat eine eirunde Form, die Spige nach Norden 
gefehrt, 120 St. lang und 60 St. breit. Das Innere 
ft von einem fteilen, mit dichten Waldungen beded’ten 
Gebirge durchfchnitten, das die Inſel in zwei beinahe 
‘gleiche Theile trennt und deflen höchfter Gipfel, die, 
Adamsſpitze, ein faft 7000 Fuß hoher Fegelförmiger 
Berg ift, wo in Granit ein Fußtritt gezeigt wird, der 
von Buddha (oder Adam) herkommen foll, ehe er fich 
zum Himmel erhob. Der einzige beträchtliche Fluß ift 
Mahamila im Often. Indeſſen ift der Boden reichlich 
von kleineren Flüffen bewäſſert, und viele Seen und 
Teiche find vorhanden. Die alten Fünftlichen Teiche erre⸗ 
en noch in ihren Leberreften durch ihre koloſſale Größe 
taunen. Die Aequatorshitze wird an den Ufern Durch 
Seewinde bedeutend gemäßigt, iſt aber brennend im In⸗ 
neren. Die Inſel ift reich au Produkten aller Art, naments 
lich an Zimmt, von bem eine eigene Kafte ih nühtt. 
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In Eeylon blühten noch vor Ehriftus mächtige Hindus 
flaaten. Ueber und neben ihnen erhoben fich im 12. und 
13. Jahrhundert acht arabifche Kolonien. Sm 5. 1505 
fam durch Zufall der Portugiefe Almeida auf die Ju⸗ 
fel; und feine Nation legte um des Zimmts willen viele 
Niederlaffungen an. Durch Grauſamkeit aber, Habfucht 
und gewaltfame Unterbrüdung der Landesreligion, mach- 
ten fich die Portugiefen fo verhaßt, daß die Eingalefen 
zulegt den Holländern allen möglichen Beiſtand lei⸗ 
fteten, fie zu vertreiben. Dieß gefchah nad) einem 25jäh⸗ 
rigen Kampfe im 5. 1656. Wllein die Holländer han 
delten jeßt eben fo willkürlich; und über ihren gewalt: 
famen Berfuchen, die proteftantifche Religion einzufühs 
ren, entftanden manche blutige Kriege, in welchen jedoch 
die europäifche Kriegskunſt este. ndlich 1795 befegten 
die Engländer die Inſel, welchen fie auch im Frieden 
zu Amiens 1802 förmlicdy abgetreten wurde, und bie fie 
fid) 1815 durdy die Eroberung Kandy's ganz unters 
warfen. Die Inſel fteht übrigens nicht unter der engs 
lifchen Compagnie, fondern unmittelbar unter der brits 
tifchen Krone. 

Der Einwohner, von verfchiedener Abfunft, find es 
1%—2 Millionen. Die Urbewohner fcheinen die Wad⸗ 
da's oder Weda's zu fenn, die, nur 10,000 Seelen 
zählend, im Süden wohnen. Dieß ift ein rohes, ohne 
geſellſchaftliche Ordnung in den dichteften Wäldern leben 
des Wolf, das weder Aderbau noch Viehzucht treibt, 
fondern blos von der Jagd ſich nährt. Sie find fait 
tupferfarbig, ſchlank und Ianghaarig, gehen beinahe 
nadt, immer von Hunden begleitet, und troßten bisher 
jeder Eultur und Waffengewalt. Doch hat man feit etwa 
1840 angefangen, fie in Dörfern zu fammeln, deren jetzt 
drei genannt werden: VBitpannamadi, Umani, Va 
tangalavelle, die fämmtlich nicht über 400 Seelen 
zählen. In ihnen finden ſich Schulen und Gottesdienſte; 
und obwohl die Ungefiedelten noch wenig äußere Bildung 
Zeigen, fo haben fie doc) ihre Teufelötäuze aufgegeben, 


H. Geylon. 257 


und find vorbereitet, dad Wort des Lebens zu hören. 
Bon Batticaloe and befuchen fie je und je Method. 
Miffionare. — Vom Feſtlande eingewandert find ferner 
die Malabaren oder Tamulen, die fi) zur Hindu⸗ 
religion, größtentheild zur Sekte des Schiwa, bekennen 
und vornehmlich den nördlichen Theil der Inſel bewohnen. 
Tief unter ihnen ftehen die eigentlichen Cingalefen im 
Inneren und Süden der Juſel, die ſich zum fogenannten 
Buddhismus bekennen, der hier feinen Hauptfit hat 
and fonft noch in NHinderindien, fo wie in mand)en 
Gegenden des nördlichen und öftlichen Aftens, herrſchend 
ift. Von dieſer eigenthümlichen Religion haben wir daher 
Einiges vorauszujchiden. 

Der Name Buddha bezeichnet eigentlid) die In⸗ 
earnationen (Menfchwerdungen) der indifchen Gott⸗ 
beit Wifchnu; und der Urheber der neuen Religion, 
Sakja Muni, um 1000 vor Chriftus im Bahar 
(f. 8 92) geboren, wird als die neunte Incarnation ans 
gefehen. Muni trat ald Reformator der verunreinigten 
Brahminenlehre auf, beftritt die blutigen Opfer und den 
Kaftenunterfchied und lehrte, Jeder, wer er auch fei, 
fönne ſich durch Reinigung und Büßung zur Stufe 
eines Buddha erheben. Seine Lehre ift in den foges 
nannten Palibüchern niedergefchrieben.. Sie athmet 
zwar den Geiſt höchſter Milde, ift aber fo pantheiftifch, 
daß fie am Ende Alles in ein Nichts auflöst, weßwegen 
man ihr häufig den Vorwurf machte, daß fie im Grunde 
gar keine GSotteslehre enthalte „Das Höchfte,“ heißt 
es in ihr, „ift das AU, unbegreiflich), über alle Anbes 
tung erhaben, ruhig in fich felbit, ohne Herz, ohne Geift, 
ohne Tugend, ohne irgend ein Vermögen, eine reine Sub: 
Manz, aus. der Alles nach einem unveränderlichen Schick⸗ 
fale ausfließt und zu der es wieder zurückkehrt. Die 
Götter find blofe Menſchen, welche fi) durch Tugend 
und Weisheit dad Recht erworben haben, allen erichafe 
fenen Weſen Gefeße vorzufchreiben. Alles wirt were 
geben; der Körper iſt Nicdyts. Die wahre Weist Nr 

414** 
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frei von jeder Neigung und Leldenfchaft, in ununters 
brochenem Nachdenken, ohne Gebrauch ber Vernunft 
und ded Verftandes, zu der göttlichen Nuhe der erften 
Subſtanz zu gelangen. Sp lange müſſen die Seelen 
wandern; dann aber werben fie, wie eine Zadel, auss 
gelöfcht und ruhen einen ewigen felgen Schlaf im Saal 
der Herrlichkeit.” Die Priefter flimmen freilich in ihren 
Gedanken nicht überein und Außern in jedem Lande 
wieder viel Befonderes. Diefelben werden frei gewählt, 
eben meift ehelos und wohnen in Klöftern neben den 
Tempeln beifammen. Der verbreitetftle Göße ift ber 
Buddha, der ald Gaudama und unter andern Namen 
zu vielen Millionen ftetd in gleicher Geftalt im öftlichen 
Afien angetroffen wird. In Eeylon, wo etwa 1500 
Priefter And, find die Buddhabilder in den zahlreichen 
Tempeln in gigantifcyer Größe, 30—40 Fuß hoch, aufs 
geftellt. Viermal monatlich ift Sffentlicher Gottespienft, 
wobei Speifen und Blumen geopfert werden. Auch zu 
Haufe übrigend werden Gebete und Faften gehalten. 
Neben diefen verfchiedenartigen Heiden trifft man 
in Eeylon gegen 70,000 muhamedanifche Araber an, 
fo wie etwa 200,000 Ehriften, wovon ein Viertheil 
Katholiken, die ſich von den Zeiten der portugiefifchen 
und holländifchen Regierung berfchreiben. Die leßtere 
beförderte das Chriftenthum fo entfchieden, daß man 
von 1656—1663 bereit 62,558 Chriften zählen fonnte; 
und im Sahr 1688 geb ed allein im Diſtrikt Jaffuna 
180,363 Chriften. au errichtete 240 Pfarrfprengel, 
freilich meift aus blofen Namendhriften, welche Daneben 
fogar noch Gößendiener blieben. Die Regierung ließ 
es fich indeffen angelegen feyn, das Wolf aufzuklären; 
und manche gläubige Prediger haben doc auch ächrek 
Mifjionsfinn an den Tag gelegt. Ein Hauptverdienft 
war die Abfchaffung der Wirtwenverbrennungen und der 
Vielweiberei, fo wie die Ueberfegung der heil. Schrift 
in die tamuliſche und eingaleſiſche Sprache. Aber in 
den Derzen ber Bewohner: faßte dad Erikenihum VS 
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nicht genug Wurzel; und als die Engländer, fobald fie 

n der Inſel waren, allen Einwohnern wieder die 
vorige Religionsweife geftatteten, ja gar die Holländifchen 
Prediger bes Landes verwiefen, fo kehrten bie Einwohner 
fhaarenweife zum Heidenthum zurück; und die Zahl 
der Gößentempel unter den Tamulen wuchs in 11 Jah⸗ 
ren wieder von 300 auf 1200 an. Das war freilich ein 
großer Mißgriff von Seiten der Engländer, der auch 
nicht mehr gut gemacht werden Fonnte, ald man am 
Ende den redigern erlaubte, wieder zuruͤckzukehren. 
Denn diefe wurden fpäter nicht erfeßt; und die Chriften 
blieben verlaffen, bis die Miffionare Famen, die fodann 
über die Unempfindlichkeit der Bewohner nicht genug 
Klage führen konnten. Da indeſſen jest die Negierung, 
weldye auf eigene Koften fünf Kaplane und fünf Volkes 
prebiger, fowie 36 Schulen unterhält, die Deiffionen 
fehr begünftigr, fo läßt fich doch für die Zukunft Cey⸗ 
lons viel Gutes hoffen, wie wir am Schluſſe fehen 
werben. Die englifche Kircdye hat 1844 befchloflen, Cey⸗ 
Ion vom Bisthum Madras zu trennen; und es iſt num 
ein befonderer Bifchof für Eeylon ernannt worden. Wir 
überblidten die Miffionen nad) der gewöhnlichen Eintheis 
Iung in den cingalefifchen und tamulifchen Diftrikt. 





1. Der cingalefifhe Diftrikt. 


8 100. Diefer Diftrift umfaßt etwa von der Mitte 
an den füdlichen Theil der Inſel. In ihm liegt die 
Hauptftadt Colombo, 1638 von den Portugiefen erbaut. 
Mußerhalb der Mauern dehnt fich die fchwarze Stadt 
(Pertah) Yängs der See hin. An den nahen Flüffen 
liegen etwa 300 Boote mit flachen Böden geankert, auf 
welchen ganze Familien, die fonft Feine Wohnung haben, 
an Bord find. Die Stadt hat 50,000 Elmmuhmer u 
MM Daunptftapelplab ber Inſel. Auder Ten Ravlenien 
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von halbkaſtigem Gefchleht bewohnen Duhamedaner 
wei lange Straßen faft ausfchließlidh. — Hier machten 

ifftionare der Brüdergemeine, Eller und Nitſchmann, 
die erften Verfuche (1740). Der Gouverneur Imhof 
erleichterte ihnen die Reifen in's Innere; und als das 
Vorurtheil, daB fie volllommene Atheiften feien, befeitigt 
ward, hörten die Eingalefen aufmerkfam ihrer Predigt 
zu. Ein neuer Gouverneur aber, dem die häuslichen 
Berfammlungen zuwider waren, verbot ihnen den Aufent- 
halt auf der Inſel. Ein Wundarzt, Chriftian Dober, 
fpäter in Dienften der Brüdermiffton, wurde durch fie 
befehrt; und ein Malabare, der fie heim begleitete, 
wurde 1746 getauft. 

Unter den neueren Gefellichaften kamen zuerft die 
Baptiften von Serampore aus (1812). . Obwohl fie 
bald in der Nähe Colombo's ein Häuflein um fich ver: 
fammelten, fo gefchah doch erft 1824 ein Durchbruch, 
da mehrere Eingalefen, auch angefehene Männer, fich 
taufen ließen. Die Mifftonare wandten fid) an Katho= 
liken, Muhamedaner und Heiden, und haben jetzt auf 
eilf Nebenftationen 12 Nationalprediger angeftellt. Auch 
in der Stadt Kandy arbeiten fie feit 1841 mit fünf 
Mebenftationen im Segen. Im Oanzen haben fie 39 
Schulen. 

Bald traten die Methodiſten in die Reihe. Dr. 
Coke, der Gründer der Meth. Miffionen (f. 6 165), 
begab fi) noch in hohem Alter mit fehs Miffionaren 
auf den Weg nad) Eeylon, um auf eigene Koften dort 
eine Mifftion zu beginnen. Aber der edle Daun durfte 
das Ziel nicht mehr erreichen. Man fand ihn auf dem 
Schiffe eines Morgens (3. Mai 1814) mit gefalteren 
Händen todt auf dem Boden liegen; und feine irdifchen, 
Meberrefte mußten in die Tiefe des Meeres verfenft 
werden. Seine Begleiter, denen jeßt alle Hilfsmittel 
fehlten, befanden fic) in großer Verlegenheit. Nach vie: 
Jen Drangfalen aber kamen fie doch über Indien nad) 
@eolon, wo fie zum Theil geikliche Belnlouagdttelen 
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erhielten, die fie annahmen, ohne ihre Miſſionszwecke 
aus dem Auge zu verlieren. Harvard und Clough 
blieben in Colombo und hatten das Glüd, bald mehrere 
Buddhaprieſter zu befehren, die öffentlich übertraten. 
Die Miffton wurde fpäter felter begründet und hat in 
und um Colombo jetzt 13 Schullehrer. — Die Methos 
diften umzogen jedoch allmählig die ganze Inſel. 1815 
kamen fie nad) Negombo, acht St. nördlich von Eos 
lombo, wo fie gleichfall8 jegt einen ausgedehnten Wir: 
kungskreis haben. Wo Fein angefehener Mann bie 
Stüße des Buddhismus ift, find die Buddhiſten den 
Miſſionaren fehr geneigt. So ift es zu erklären, daß 
nach einem Berichte von 1834 in etwa 12 Dörfern um 
Negombo der Buddhismus allmählig wie verfchwunden 
iſt. Auf ähnliche Weife geht es mit Eatholifchen Dör⸗ 
—* Auch in Kornegalle, der Hauptſtadt eines der 
eben Diſtrikte des kandiſchen Landes, 12 St. öſtlich 
von Negombo, ſtehen ſeit 1821 Meth. Miſſionare. Be⸗ 
ſonders thaͤtig ferner find dieſelben im Süden. Nach 
Caltura, einem Dorfe an einer der Mündungen des 
Muliwaddy, 12 St. ſüdlich von Colombo, kamen fie 
1817, bald auch nach dem ferueren Bentotte und dem 
näheren Pantura. Haft jedes Haus fand ihnen zum 
Gebet offen, und die Schulkinder fiengen an, den Budd⸗ 
hismus zu verabfcheuen, wiewohl von Zeit zu Zeit aud) 
der Groll der Buddhiften erwacht, befonderd wenn fie 
Traftate in die Hände befommen, die ihre Lehre aus⸗ 
drücklich angreifen. Eine weitere Station im Süden ift 
Galle, ein Seehaven mit ftarker Feftung, 30 St. von 
Colombo. Hieher kam Miff. Clougb 1814 auf Eurze 
Zeit; und ein gelehrter und angefehener Buddhapriefter, 
Petrus Panditta Sehara, ließ ſich durch Fein Zureden, 
Weinen und BDrohen aller Oberpriefter vom Uebertritt 
zum Chriftentyum abhalten. Jetzt find 10 Lehrer ans 
geftellt. Andere Stationen dafelbft find neueftens Si⸗ 
due, Morotto, Hickhoddy. Meter DRÜN an Ver 
GSübfüfte liegen nody die Stationen Dondra, Matuts, 
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Goddapitiya. Hier hat das Heldenthum, das gegen 
Süden immer mehr zunimmt, feine höchfte Höhe. In 
Matura war ſchon von 1804—1815 der Lond. Miſſ. 
Erhardt arg: Die Merhodiften kamen 1815 und 
fegten in vielen Ortfchaften Schulen an; doch finden fie 
diefe Gegend ald eine der unfruchtbarften in Ceylon. 
Sm 5. 1836 brannten die Buddhiften fogar eine Kapelle 
nebft Schule in Dondra nieder. 

Die engl. kirchl. Miffionare ließen fich zuerft In 
Kandy nieder, der Hauptfladt des ehemaligen König: 
reiche, 35 St. nordöftlicd von Colombo. Das Land tft 

ebirgig, an den Grenzen fehr waldig und wegen ber 
Menge einer acht Fuß hohen Grasart ſchwer zugänglich, 
fonft vol fruchtbarer Thäler mit herrlichen Luſthainen, 
nnd die Berge bis an die Sipfel angebaut. Der König 
war lange Beie unnmfchränft und in alle Pracht und 
Herrlichkeit anderer afiatifchen Fürſten gehüllt. Gegen 
die Tyrannei bes tehten Königs fuchten die Unterthanen 
Schuß bei den Engländern; und diefe nahmen 1815 bie 
KHauptftadt In Beſitz und brachten den geflüchteten Kö⸗ 
nig gefangen nach Colombo und von da nach Vellore. 
Nad) einem Vertrag mit den Fandifchen Häuptlingen 
wurde fodann der König nngeieht und das Reich dem 
brittifchen Könige unterworfen. Die Stadt Kandy fteht 
am Ende eined großen Thald, von waldigen Bergen 
umgeben, an dem Fluffe Mahawila und einem künſt⸗ 
lichen See. Sie hat viele Buddhatempel, und befonderd 
gefeiert ift der von Malcgawa, weil er eine Eoftbare 
eliquie, einen Zahn des Buddha, enthält. Die Mif- 
fionare kamen im Sahre 1818, errichteten ein Seminar, 
viele Schulen und Gottesdienfte weit umber. Das Jahr 
darauf Famen fie aud) gegen Süden in das Dorf Bad⸗ 
dagame, 12 Et. von Caltura und 5 St. von Galle, 
am Fluſſe Gindrah, wo 1834 eine Kirche vollendet wurde, 
auf einem harten Felfen, der mit 700 Pfund Pulver 
aaerft gefprengt werden mußte. Endlich bezogen fie 1822 
as Dorf Eotta mit 4500 Einwohnern, Del St. X 
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von Colombo, unter kläglich unmwiffenden Namenchriften. 
Hieher verlegten fie die Preffe, auf welcher bereitö die 
heil. Schrift in der cingalefifchen Umgangsſprache volls 
ftändig erichienen if. Außerdem haben Fi bier ein 
Seminar, 16 Nationalgehilfen und gegen 30 Schulen. 
Den Berg, auf dem dad Dorf liegt, halten die Eingas 
lefen für einen Teufelöberg; und Manche kommen nur 
mir Zittern die Höhe herauf. Wie in Randy, fo Ift auch 
bier viel Stumpffinn unter den Leuten; dennoch faßt 
das Evangelium immer tiefere Wurzeln. 

Die Gef. zur Verbr. des Evangeliums endlich fandte 
1840 Miffionare, die hauptfählih in Matura im 
Süden wirken, einer Stadt mit 12,000 Einw. in einem 
Diftrift von 100,000 Einw. Nebenftationen find Tan⸗ 
galle und Hambantolle, von welchen jenes 10, 
dieſes 20 St. von Matura entfernt liegen. Befondere 
Station ift Neura Ellia. 





2. Der tamuliſche Diſtrikt. 


$ 101. Diefer erftredt fi) von der Nordfpige Jaffna 
egen Welten bis Negombo und gegen Often bis zur 
Intel Batticaloe herab. Jaffna oder Jaffnapatam 
iſt Die zweite Hauptftadt der Juſel, felbft auf einer 
Inſel gelegen, die 15 St. lang und vier breit ift. Sie 
war eine alte arabifche Kolonie, fpäter der Stolz der 
Holländer, jet in großem Verfall. Der ihr zugehörige 
Diſtrikt iſt eine ausgedehnte Ebene, die fich nirgends 
mehr ald 30 Fuß über die Meeresfliche erhebt, der 
glängendfte, fruchtbarfte und volfreichfte Theil der Inſel, 
mit etwa 200,000 &inwohnern. Hier war ed, wo Die 
holländifchen Gemeinden fi) gebildet hatten, die aber 
unter den Engländern großentheild zum Hinduismus zus 
rüdtehrten. Seit 1816 jedod) arbeiten hier wit hen 
Eifer und Ghid vornehmlich ameritaniiche Mitwentt, 
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Man räumte ihnen in Zillipally und Batticotta, 
in der Nähe der Hauptftadt, alte verfallene Kirchen ein; 
aber um der Stumpfheit der Eimwohner willen mußten 
fie deren Heil von den Schulen erwarten, die fie in 
Menge anlegten, worunter auch Koſt⸗ und Mädchens 
fhulen. Als fie aber 1820 auch eine Prefle errichteten, 
regte fich eine widrige Stimmung unter den englifchen 
Megierungsbeamten gegen die Amerikaner; der Drucker 
wurde ded Landes verwiefen und weiteren Mifftonaren 
die Niederlaffung verwehrt. Dieſes Verbot war 11 Sabre 
lang in Kraft und wurde erft unter dem nachfolgenden 
Gouverneur 1832 aufgehoben. In diefer gedrückten Zeit 
erfuhren aber die Miffionare befonderen Segen; denn 
fie konnten fich bei beftändiger Gefundheit bis auf 90 
Schulen ausdehnen. Ihr Seminar, feit 1823, bildete 
viele chriftliche Gehilfen; und die Preffe, die doch in 
Thaͤtigkeit geſetzt wurde, lieferte unzaͤhlige Traktate, die, 
wie die Geſpräche und Gottesdienſte, immer heilſameren 
Einfluß auf die Bevölkerung im Großen ausübten, wie 
auch im Einzelnen manche redliche Seelen ſich zum 
lebendigen Glauben wandten. Jetzt ſind 9 Miſſionare 
und 13 weibliche und 36 Nationalgehilfen angeſtellt. 
Die Hauptſtationen find: Tillipally ſeit 1816; Bat: 
ticotta feit 1817, mit dem Seminar; Udupille feit 
18205 Panditeripo feit 18205 Manepi, wo noch 
10 Gögentempel ftehen, mit der Preſſe, feit 1831; 
Chavagacherry ſeit 1833, und Barany mit fechs 
Mebenftationen. 

In dem tamulifchen Diftrikte arbeiten auch Meth. 
und engl. kirchl. Miffionare. Jene haben folgende 
Stationen; Batticaloe, eine Eleine Inſel etwa in der 
Mirte der Oftküfte, und Bintenne feit 1824; Trins 
comali, 30 St. nördlicher, mit einem ausgezeichneten, 
für 1000 Schiffe geräumigen Haven, feit 1821; die 
Pedrofpiße, das nördlichite Ende der Inſel; Jaffna 
ſelbſt. Im Ganzen haben die Methodiften im tamuli- 
Jen Diſtritt 22 Predigtpläge, wand ihre Miitien It W 
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gefegnet, baß fie 1842 und 1843 264, und im Jahr 1844 
113 Perfonen tauften. — Die engl. kirchl. Mifftonare 
find feit 1818 in Nellore, nahe bei Jaffna, einer 
Stadt mit 5—6000 Einwohnern, worin der Gögendienft 
feinen Hauptfig hat. — Die Gef. zur Ausbr. des Ev. 
endlich bat feit 1842 an der Weſtküſte die Station 
Salpentyn, etwa 30 Stunden nördlich von Colombo. 


$ 102. Einen allgemeinen Ueberblid des gelommren 
Miffionswerks auf Ceylon geben folgende Worte des 
vieljährigen und bewährten Miff. Clougb von 1839: 
„Das Heibenthum befindet fich im Kampfe der Wahre 
beit mit dem Irrthum in einer großen, faſt krampfhaf⸗ 
ten Erfcyütterung. Die Priefter finken überall an Ach⸗ 
tung; ihr Einfluß auf das Volk verliert ſich; die Tem⸗ 
‚verfallen aus Mangel an Einkünften, die öffent- 
chen Feſte und Geremonien nehmen fo fehr ab, daß 
manche Priefter in Dürftigkeit gerathen; und nur die 
Ungebildeten,. und namentlich die weibliche Bevölkerung, 
halten den völligen Sturz des Heidenthums noch auf. 
Swar fehlt es nicht an feindfeligen Angriffen der Priefter; 
ennoch fliehen die Miffionen en. die Schulen gedeihen 
und dehnen fi) nach allen Seiten aus; die Anzahl der 
Borlefer vermehrt ſich täglich; chriftliche Erfenntniß wird 
reißend fchnell verbreitet; die Kehren des Evangeliums 
bringen immer mehr in die Gemüther des Volks; regel- 
mäßige Sotteödienfte und Berfammlungen werden über- 
all gehalten; hriftliche Lehrer erheben ſich aus allen 
Volksklaſſen und tragen den Samen des Wortes Gottes 
weiter; Bethäufer werden in fteigender Anzahl von den 
Eingebornen felbft errichtet; die heil. Schrift wird immer 
begieriger gefucht; Zaufende von Traktaten verlaffen die 
Preſſen in vier verfchiedenen Sprachen, und nicht genug 
Können die Mifftonare und deren Gehülfen austheilen. 
Außerdem haben die Miffionare von Zät ya Qt ie 
Miffonsgeld. (2. A.) 2 
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rende, DBeifpiele von gründlicher Befehrung zu fehen, 
und manche Sterbende laflen die befriedigendften Zeug 
niffe ihrer gewiffen Hoffnung des ewigen Lebens zurück.“ 





II  Sinterindien. 


$ 103. Diefes ungeheure Land, das gegen Süden 
in eine lange Erdzunge ausläuft und gegen 850 St. 
bis in die Nähe des Aequators fich hinzieht, bietet aber- 
mald in jeder Hinficht eine merfwürdige und eigen 
thümliche Welt dar, die zugleich, wie alle weiteren Län⸗ 
der Aſiens, noch lange nicht genug bekannt iſt. Die 
Portugiefen entdeckten ed und eroberten unter Albuquer⸗ 
que 1511 Malakka, worauf zwar ein lebhafter Han 
del an der weftlichen Küfte fih aufthat; aber dad Fuer 
nere blieb bis in die neueften Zeiten fait ganz verfchloffen. 
Die nördlichen Grenzgebirge, deren höchſte Höhe 26,000 
Fuß ift, Schließen e8 gegen bie oberen Gegenden Aſiens 
ab; und nur zur Seite fanden indifche und chinefifche 
Einflüffe Statt. Man fagt daher, es bilde den Ueber⸗ 
gang von Indien zu China. Vom nördlichen Gebirgs- 
tranz ziehen mächtige Bergrüden in theilweife paralleler 
Richtung gegen Eüden herab, welche zwifchen ſich aus⸗ 
gedehnte Thalflächen, von majeftätifchen Strömen be- 
wäffert, bilden, and große Reiche, wie Birmah, Siam, 
Cochinchina, auch gegen einander vielfach abgrenzen. 
Das periodiſche Anſchwellen der Flüſſe, wodurch die 
Thäler in große Seen verwandelt werden, befördert die 
überans üppige Vegetation. Das Klima tft im Ganzen 
fehr gefund, was fih auch an dem Fräftigen Wuchſe 
der Bewohner erkennen läßt. Das Land zählt aber 
faum 24 Millionen Einwohner, ungeachtet es wohl 200 
Derfelben faffen und ernähren könnte. 

Sprachen, Sitten, Religionen find fehr verfchieben 
ir den einzelnen Gebieten: Hinterindiens, allen Völkern 
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aber der wunberlide Hochmuth gemeinſam, nad) wel 
chem fie ſich felbft als den Mittelpunf! der Melt unb 
ihren Fürften ald den König der Menfchheit betrachten. 
Diefem Nationalftolz ‚gemäß zeigt fich einerfeits man⸗ 
ches Edle in ihrem Benehmen und Wefen, andererfeits 
aber auch bittere Rachſucht mit allen Laftern in ihrem 
Gefolge. Bielweiberei herrfcht überall, Wolluft und 
Unkeunſchheit fo fchauderhaft, daß felbft Väter ihre Töchter 
zu fihändlichen Gewerbe verkaufen; auch Lüge, Hinter: 
liſt, Verftellung, Dieberei find Grundzüge des Charakters 
der Voͤlker. Zur fittlichen Entartung trägt vornehmlich 
die graufame Despotie ihrer Herrfcher bei, welche hier 
ihre hoͤchſte Stufe hat. Der König iſt der unumſchränk⸗ 
tefte Bebieter über Leben und Tod, über Hab und Gut 
feiner Unterthanen, und wird darum mit der ausfchweifends 
ften Kriecherei gefürchtet und angebetet. Was die Res 
ligton betrifft, fo finden fich im Norden Gebirgsvölker, 
die den roheften Geftirus und Himmelsdienft haben, 
andere, bie felbft Felsgeſtalten, Bergftröme und Wälder 
als ihre Gotzen aubeten, wie aud) folche, Die den Hinduis⸗ 
mus und Islam angenommen haben. Brahminen aus 
Bengalen fuchen eifrigft den Brahmanismus dort aus⸗ 
gubreiten. In den Hauptländern im Süden aber ift 
ber Buddhismus Herrfchend, wie wir Ihn in Geylon 
(8 99) gefunden haben, der zwar viele reine Gebote 
und Grundſätze des Friedens und der Liebe lehrt, aud) 
nichts von rohen und fchmußigen Göttergefchichten, von 
biutigen und uureinen Opfergebräuchen, von feldft erfuns 
beuen Martern u. f. w. weiß, aber doch als eine es 
ligion ohne Gott und Hoffuung erfcheint. An den Kits 
fin von Malakka finden ſich Weberbleibfel des finfter- 
ften Heidenthums und der Zauberei; und muhamedani- 
fhe Eiferer fuchen hier unter den Helden Beute zu 
machen. Ä 

Den größten Einfluß hat fi im vorigen Sahr- 
Hundert das Königreih Birmah zu geben gewußt, in⸗ 
dem ed unter feinen Königen Eroberer hatte, We A 
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furchtbare Gelßeln rechts‘ und Links mit ihren Heeren 
ausrüdten und viele WVölkerfchaften fi) unterwuͤrfig 
machten. Im J. 1782 unterjochten fie Arrakan; und 
1793 zwangen fie Siam zur Unterwerfung. Der Ks 
nig Boa drang fogar noch 1819 gegen Norden herauf 
und unterwarf fich die Landfchaften von Affam am 
Brahmaputra. Da floh aber ein Theil der Beſiegten 
mit birmaniſchen Empörern in das englifcye Gebiet und 
rüftete fi) zum Angriff gegen Birmah. Die englifche 
Regierung ließ diefe zwar entwaffnen, weigerte ſich aber, 
fie auszuliefern oder zu vertreiben. Boa reizte nun ins 
difche Völker, wie die Mahratten, gegen die Engländer 
auf, forderte fogar troßig von dieſen die Abtretun 

Bengalens, und fiel 1824 In Kadſchar ein, das —* 
unter brittiſchen Schutz begeben hatte. So blieb ven 
Engländern nichts übrig, als dem übermüthigen Bir⸗ 
manen den Krieg zu erflären, der durch die Einnahme 
von Rangun bald entfchledeun war. In dem Frieden 
von 1826 mußte der flolze Birmane vier Provinzen 
(Arrakan, Merguy, Tavoy und De) an die engliche 
Compagnie abtreten, dazu dem Reich Affam feine 
Unabhängigkeit wieder ſchenken, das fodann gleichfalls 
an England fiel, und Rangun für einen Freihaven er- 
klären. So fielen alle Länderftredien dem bengalifchen 
Meerbufen entlang an England; ımd von diefer Zeit an 
ift dad Land europälfchem Einfluffe, fo wie dem Chri⸗ 
ſtenthum offen. a der Stolz der Birmanen, die eher 
des Himmels Einfturz als eine Niederlage fürchteten, 
nun gebrochen ift, fo fehlt es in neueften Zeiten nicht 
an blühenden Miffionen. Wir befchreiben fie der Neihe 
nach, von Norden ausgehend. 





1. Affam. 


$ 104, Aſſam oder Azam, ein herrliches Land 
im Norden, 300 Stunden lang und 30 breit, wird 
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von dem mächtigen Brabmaputraftrome durchfchuits 
ten, der ed in den nördlichen und füdlichen Theil theilt. 
Es gränzt Im Süden an die Garrow's, und umfaßt 
im Norden eine Bergkette, weldye e8 von Thibet und 
Butan fcheidet. Die Einwohner find im Allgemeinen 
Hindus, jedoch gemifht mit Muhamebanern, Ehinefen 
und Bubbhiften. Mean zählt übrigens 10 Stämme 
(Affamefen, Schyan’s, Singpho's, Naga's, Abor's, 
Miſchmi's, Aka's, Mikia's, Lalong's und Garrow's), 
mit ebenſo vielen verſchiedenen Sprachen, die das Ganze 
des Reiches umfaſſen. Nur die Sprachen der beiden 
erſten waren bisher zur Schriftſprache erhoben; indeſſen 
iſt jetzt auch die der Naga's und Schyan's ein we⸗ 
aig bearbeitet. Die Nabobs herrſchten einſt mit großer 
Despotie; auch Menſchenopfer bei Begräbniffen waren 
nichts Seltenes. Die erſten Miſſionsverſuche ſeit 1829 
von Serampore aus in Goahatty dauerten nur etliche 
Jahre. Um fo ernſtlicher nahmen ſich feit 1836 amerik. 
Baptiften des Landes an, deren drei nebft einem Drucker 
und andern Gehilfen dafelbft anfamen. Beim Eintritt 
in’8 Land aber, indem fie den Strom aufwärts fuhren, 
flürzte vom Ufer ein mächtiger Baum über das Fahr: 
zeug herz und Miff. Thomas war dad Opfer. Die 
andern ließen fich unter den Schyan’d in Sadiya nie 
der. Später (1839) zogen fie nach Iypore Gaipur) 
in Oberaffam, an den Ufern des Dihingfluffes, welches 
1841 Ötation wurde, und in der Nähe von Johath 
und Debrupur liegt, die gleichfalls in’d Auge gefaßt 
werden. Die Station wurde 1843 durch mehrere Aus 
fälle der Singpho's gegen die Dörfer jener Gegend in 
Schreden verfegt. Die Miffionare ſetzten fich ferner in 
Sibſagore 1841 fell. Daffelbe liegt am rechten Ufer 
ded Dilcho, gegenüber von Rangpur, A St. vom 
Brahmaputra, und ift die Hauptitadt des Diſtrikts 
Sibpur, der mehr als 200,000 Einw. in mehreren 
1000 Dörfern enthält. Hieher wurde 1843 bie Preffe 
verlegt, welche Traktate, Kibeln, Wörterküher vd Yive 
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ben von bisher nicht bearbeiteten Sprachen llefert. Eine 
weitere Station iſt Nowgong feit 1841 in Mittel 
aſſam, ein Regierungsort am Fluffe Kallang. Die 
Hindu's find aber Hier nicht geneigt, die Kinder In bie 
Schulen zu ſchicken, weil fie den chriftlichen Unterricht, 
der darin ertheilt wird, fürchten. Auf Reifen finden 
jedoch bie Miffionare viel Begierde und Aufmunterung. 





2. Dſchitragong. 


$ 105. Eine Provinz an ber Weſtküſte, an Ben⸗ 
galen grenzend, 50 Stunden lang und 10 breit, Durch 
eine Meihe gebirgiger Wälder von Birmah gerrenmt. 
Sie fiel 1760 an die Britten und bildet bie füböftliche 
Grenze von Bengalen. Die Einwohner, etwa eine Mils 
tion, find Hindus, Muhamedaner und Mughs. Die 
Letzteren find Flüchtlinge aus Birmah. Syn der Pros 
vinz begegnet fid) der Brahmanismus und Buddhismus; 
und der Kaſtenzwang iſt Daher nur gering. Die Haupts 
ftadt gleiches Namens, auch IJslamabad genannt, 
liegt 5 Stunden vom Meeresufer, und hat neben vielen 
volkreichen Dörfern 12,000 Einw. Hier arbeitete Miſſ. 
de Bruyn, der Serampore:Miflion zugehörig, feit 
1812 mit ermuthigendem Erfolg, befonderd unter den 
Mughs, doc nur Eurze Zeit. Denn ein junger Mann, 
den er zu fich in's Haus genommen und als Sohn bee 
handelt hatte, wurde bei einem Verweiſe fo erhitzt, daß 
er ihm ein Meſſer in den Leib ftieß, woran derfelbe nach 
24 Stunden farb, nachdem er fürbittend für den Mör⸗ 
der an den Gerichtshof gefchrieben hatte. Die Miffion 
unterhielt fodann Rereiro, ein Eingeborner, der unter 
den Erften getauft worden war, bis Peacod 1818 
kam, durch den bald die Gemeinde zu: 100 Seelen ans 
wuchs. Er ftarb 1920; und -an feine Stelle trat Jo⸗ 
Sannes, im Zaflitut erzogen. In den Jahren 1824— 
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1326. hatte die Provinz viel von den Einfällen der Birs 
. mauen zu leiden, und die Gemeinde von 150 Seelen 
wurde ganz auseinandergelprengt. Indeſſen blieben die. 
Letzteren ftandhaft, und Fehrten nach dem Frieden zu⸗ 
rüd, mit ihrem .Hirten an der Spige. Aus dem Inſti⸗ 
tut gingen viele brauchbare und gefchidte Jünglinge her⸗ 
vor; und die in den 4 Mädchenfchulen erzogenen Toͤch⸗ 
ter werben geachtet. Johannes predigt auch in ver⸗ 
fehiedenen Ortfchaften umher. r fland immer mit 
Fink in Arralan in Verbindung; und auch diefer ‚begab 
fi) zuletzt (1839) ganz nad Dſchittagong. Neben 
flation iſt Chandgao; und. 5 Nationalprediger ftehen 
den Miffionaren wader zur Seite, in der Stadt, auf 
den Hanptftraßen, in Hütten und Bazars das Evans 
gellum predigend. Sm 5. 1844 wurden 9 Perſonen 
getauft, unter welchen zwei aus einem MWeberdorfe, die 
ſelbſt durch eine heftige Verfolgung ſich nicht irre ma⸗ 
en ließen. Die SKiffton gehört nun englifchen Bap⸗ 
siften an. 





3. Arrakan. 


8 106. Diefe Provinz ſtößt unmittelbar an die 
vorige, und Läuft 200 Stunden an der Küfte bin, wird 
aber : gegen Süden immer fchmäler, von 50 bis zu 
4 Stunden breit. Sie ift der Urfig der birmantfchen 
Sprache, aber vom Buddhismus nicht im vollen Maaße 
beherrſcht; man fieht nur wenige Pagoden und fehr arm⸗ 
felige Klöfter. Die Hauptftadt liegt unweit des Meeres 
am Fluffe Arrafan. Die Provinz ift jetzt in 4 Diftrikte 

erhellt: Ulyab, Aeng, Ramri und Sandowapy. 
eng ftegt im Innern, an Birmah grenzend. Zuerft 
errichtete die Serampore-Gefellfchaft: 1821 auf Alyab, 
einer Fnfel an der Mündung des Arrakan, eine Miflton; 
und eö bildete fich hier durch ven thäriaen UOO wur. 
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Mil. Fink, einen befehrten Eingebornen der Molukken⸗ 
infel Zernate, eine Colonie. Fink hatte bald etliche 
Nationalprediger gebildet, weldye eifrig umberzogen und, 
wie er, auf Straßen und Märkten predigten. Da das 
Land von vielen Flüffen und Bächen durchfchnirten ift, 
Taufte Fink ein Fleined Boot an, In welchem die Brüder 
mit Leichtigkeit eine Anzahl wichtiger Orte in bedeutenden 
Entfernungen befuchen Eonnten. Der Widerftand ließ 
allmählig nach, und die Ehrfurcht vor den Gaudama⸗ 
bildern nahm zuſehends ab. Seit 1832 beftanden von 
Akyab aus 4 Nebenftationen, die 15 Stunden auseins 
anderlagen. Später traten amerif. Baptiften mit 
Unterftügungen ein, und ihnen wurde 1839 Das ganze 
Miffionsfeld übergeben, das fich feitdem in hohem Grade 
erweitert hat. Nach) Alyab, wo Miff. Kincaid bi 
1843, da er nad) Amerika zurückkehrte, ftand und jest 
Mi. Nilfon arbeiter, kommen von Zeit zu Zeit Bir⸗ 
manen, wie 1842 aus Ava, ald Flüchtlinge, die von 
dem birmanifchen Könige verfolgt werden, weil fie als 
Liebhaber „der weißen Bücher” den Buddhismus ge: 
ringfchägen. Unter ihnen wirft das Wort in großem 
Segen. Außerdem ftehen feit 1841 Mifftonare in den 
Diftriften Ramri (fo heißt zunächft eine Inſel an der 
bengalifchen Küfte) und? Sandoway. Sn lesterem 
Diſtrikt ift der Zudrang zum Chriftenthum befonders 
groß, indem die Bewegungen unter den Karenen in Bir⸗ 
mah ſich bis herauf erftreden. Miſſ. Abbott berich- 
tet 1842 von 184 Perfonen, die getauft wurden, theils 
in der Stadt Sandoway, theild in Megezzin, 5 Tags 
reifen füdlicher, theild in Bombi, noch ſüdlicher, an 
welchen beiden Orten nun Gemeinden von 30—40 See: 
Ien fich gebildet haben. Andere biefer Belehrten, 102 an 
der Zahl, gehören 36 Dörfern in der Nähe von Baſ⸗ 
fein in Birmah an, wo fie nun, weil fie fehr verfolgt 
werden, in der Nacht. ihre VBerfammlungen halten. Auch 
auf der Inſel Cheduba mit 10,000 Einwohnern, uns 
serbalb Ramri, ſtehen Nationalgehilfen. 
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. Ein intereffantes Miffionsfeld fände im Innern offen, 
wohin 1842 die Miffionare Kincaid und Nilfon auf 
Oringendbes DBerlangen eines ‚Dergbäuptlinge der Kems 
mination und mehrerer feiner Leute eine Beſuchsreiſe 
machten. Sie famen nad) Tarofe, einem von Sem: 
mis und Rakhaings bewohnten Dorfe, nördlich) von 
Ava im 22°, 3° der nördlichen Breite, in einer wilden 
bergigten Gegend. Der Häuptling bewilltommte vie 

schenden mit der Iebhafteften Freude, und wollte 
ihnen gleich ein große® Haus bauen. Volk und Pries 
ſter waren fehr aufmerffam und begierig. Auch auf 
fpätern Befuchen fand Nilfon viel Ermunterung. Er 
gedenkt vorerft, fich ihrer Sprache, die fehr einfach ift, 
zu bemächtigen. Die Dörfer der Kemmi’s liegen fehr 
zahlreich in einer Länge von 80 Stunden an den Ufern 
und Mebenflüffen des Koladan, auf welchem die Reife 
zu ihnen gemacht wird. 


4. Birmah. 


$ 107. Wir kommen endlich, in den Meerbufen 
von Martaban umbiegend, nach Birmah felbft, dem 
mächtigften und glänzendften Reiche Hinterindiend. Es 
beftehbt aus den Thälern des Jrawaddy und has 
Iuayn vder Mutama, mit den Reichen Ava, Pegu 
und vielen Gebirgsftäimmen im Norden. Die Thalebenen 
des Irawaddy fladyen fi) gegen den Meerbufen hin 
immer mehr ab, fo daß von Ava an 200 Stunden weit 
der Boden größtentheild mit Moraft bevedt ift, neben 
Urwäldern, die das trefflicye Tikholz enthalten. Der 
Sluß bilder mit feinen Mündungen ein großes Delta, 
ift weit hinauf fchiffbar, tritt im Juni über feine Ufer 
und macht das Land als ein befruchtender Nil zu einem 
weiten Meere. Der Mutama mündet weiter öftlic) und 
dient ald Grenze gegen das engliſche Mortoan. ut 
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Siam trennt das Schridegebirge von Schyan. Die 
Birmanen, etwa 5 Mill., zerfallen in 18 Stämme, Die, 
obgleid, in Sprache und Sitten verfchieden, body Eine 
Nation bilden. Ihre Sitten haben viel Wunderliches 
und Geltfames; den Mädchen 3. B. werden die Arme 
fo verdreht, daß der Ellbogen nach tunen fteht. Die 
Sünden der MWolfuft find fo berrfchend, daß feile Dirs 
nen ganze Dörfer füllen, Eltern mit ihren Töchtern Ges 
werbe treiben, Frauen mir Willen des Manned Alles 
geftattet iſt. Sie find Außerft lebhaft, reizbar und ums 
geduldig, dabei falfch, rachgierig und graufam. hr 
Stolz ift fo groß, daß fie fich unbedingt für das größte, 
reichfte, mächtigfte und Plügfte Volk halten und tief 
auf die Europäer. herabfehen. Auch der birmanifche 
Kaifer glaubt, es gebe keinen feineögleichen. Das ift in. 
fofern wahr, als es kaum eine graufamere Regierung 
auf der Welt geben kann; denn auf die geringften Vers 
gehungen find die martervollften Todesarten gefegt. Die 
herrfchende Religion ift der Buddhismus (f. $ 99), dem 
prächtige Tempel, ſchimmernd von Gold, aufgerichtet 
werden. Gaudama wird durch Kapellen, Obelisten, Pa⸗ 
goden mancher Art verehrt; und das Land ift wie mit 
Tempeln bedeckt, mit Prieftern überſchwemmt. Letztere 
ſind barfuß und leben in Klöſtern äußerſt enthaltſam und 
ehelos beiſammen. Unter ihnen hat faſt jede Familie 
ein Mitglied, das ſodann der Wächter der Religion iſt. 
Sie genießen faſt göttliche Huldigungen, ſelbſt vom 
Kaiſer. In den Palibüchern wird Abtrünnigen die 
furchtbarſte Strafe gedroht. Durch den Krieg mit Eng⸗ 
land (1824—1826) wurde der Stolz der Birmanen ein 
wenig gebrochen (ſ. $ 103). Indeſſen gährt ed immer 
viel im Lande, namentlich feit 1837, da der wahnfinnige 
König abgefeßt wurde, und deſſen Bruder Tharawaddi 
unter blutigen Auftritten füh zum Thron erhob. Diefer 
erklärte fid gegen bie Berträge mit England, und machte 
Miene zu ernſtlichen Angriffen, die aber Durch das Glück der 
Engländer im China bie jest zurückgehalten worden find. 
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8 108. Nicht Leicht hat eine Miffion fo troftlos 
angefangen und im Erfolge fo glänzend fich gezeigt, als 
die birmanifche. Die erften Miffionare kamen von Se⸗ 
rampore 1807, zu einer Zeit, da Birmah noch eine in 
fh völig abgeſchloſſene Zinfternig war. Einige er: 
krankten, Andere ftarben; und Selle Carey, Sohn des 
berühmten Dr. Carey, der zulest allein noch da war, 
mußte auf dem Irawaddy bei einem Schiffbruch Gattin 
und Kinder vor feinen Augen in den Fluthen verfchwins 
den feben. Durch wunderbare Führungen wurbe endlich 
1813 der amerlf. Bapt. Miffionar, Dr. Judfon, ber 
reits der Mpoftel Birmahs genannt, hieher gebracht. 
Er wor nach Dftindien beftimmt. Kaum dort angelangt, 
umßte er. anf Befehl der englifchen Regierung fchleunigft 
das Land verlaffen. Das erfte fegelfertige Schiff brachte 
ihn nach der oftafritanifchen Inſel Fsle de France. 
Auch Hier nicht geduldet, Fam er abermals nach Indien; 
obfehon in einer andern Gegend, mußte er doc) wieder 
flüchtig werden; und da eben im Haven Fein anderes 
Schiff lag, als eines, das nach der birmanifchen Stadt 
Rangun fuhr, fo blieb ihm nichts übrig, ald zu den 
Birmanen au fegeln. Unter großen Bellemmungen und 
muthlos näherte er fidy mit feiner nicht minder treffs 
licyen Gattin der Stadt. Letztere mußte krank an’3 Land 
getragen werben; und ba flanden fie nun, als In die 
duͤſterſte Eindde verfegt. Zwar fanden fie eine Herberge 
in dem frühern Miffionshaufe außerhalb der Stadt, aber 
nicht Eine Seele, mit der fie hätten Umgang pflegen 
fonnen, während blinde Herrfchergewalt, Dabfucht, 
Graufamteit, Gößengräuel in taufendfacher Geſtalt vor 
fie traten. Bald wurden fie durdy Räuber aus ihrem. 
geufe vertrieben, und fie mußten fich mitten in die 

tadt wagen, wo die Furcht vor der Willführ und Grau⸗ 
ſamkeit der Regierung fie noch mehr ängſtigte. Später 
wurde Ihnen ein Sind, ihre einzige Irdifche Freude, durch 
ben Tod entriffen; ſchwere Krankheiten folgten, und- 
Jubjon ſchwebte 4 Monathe lang am Rande Web Gras. 
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bed. Dazu Fam bie Cholera, welche Taufende um fie 
her hinwegraffte; und mehr als einmal verfegte fie 
Kriegögefchrei in Todesſchrecken, weil die Seindfeligkeis 
ten mit England begannen. Dennoch hatten fie bei ſich 
Die Ueberzeugung gewonnen, daß fie mit den Birmanen 
leben und fterben müßten. 

Durch weitere Miffionare verftärkt, wagten fie 1819 
an einer der Hauptitraßen ein Bethaus, Zayat ges 
nannt, zu eröffuen. Nur 15 VBirmanen erfchienen in der 
erfien Verfammlung. Daneben begann Frau Judſon 
eine ZTöchterfchule. Noch in demfelben Jahre wurde ber 
Erftling Moung Nau an einem großen Teiche getauft, 
und zwei andere gelehrte Birmanen folgten. Nun aber 
regte fi) die Zeindfeligfeit der Priefter, und das fchredkte 
die Birmanen zurüd, weil fie Alles zu fürchten hatten, 
wenn die Regierung einfchreiten würde. Da befchloßen 
die Miffionare zum gefürchteten Kaiſer felbft in die 
Reſidenzſtadt Amerapura zu reifen, mit der Bitte um 
Predigterlaubniß. Sie erhielten eine feierliche Audienz, 
bei der alle Unmwefenden ihr Haupt auf den Boden lege 
ten und fie felbft auf den Sinien mit gefalteten Händen 
den Kaifer anblidten. Bald aber warf der flolze Kai: 
fer die erhaltene Bittſchrift vwerächtlic) auf den Boden. 
„Barum verlangt ihr foldye Erlaubniß?” rief er ihnen 
weggehend zu, und ließ ihnen, ald man fie darauf ohne 
viele Umftünde aus dem Saale hinausfchaffte, Feine 
Zweifel mehr übrig, daß der Uebertritt eines Birmauen 
zum Chriftenthume mit dem Tode beftraft werden würde. 
Mit gebrochenen Herzen wanderten fie gegen Abend beim 
Mondlicht aus der Stadt, faft an der ganzen Miſſion 
verzweifelnd, weil nun Fein Birmane es ferner wagen 
würde, in Slaubensfachen mit ihnen zu reden. Aber 
fie begegueten einem Birmanen, dem fie des Kaifers 
Behandlung aufrichtig erzählten, und der Daun uner⸗ 
fhroden bekannte, er könne ſich nicht mehr von ihnen 
trennen. Auch in Rangun fanden fie zu ihrer Beſchä⸗ 
mung, daß das junge Häuflein mehr Glauben hatte als 
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1826 zu Amberft, abermals in Abweſenheit ihres 
Gatten. 

Die Miſſion, die unter dieſen Umſtänden ganz vers 
nichtet zu feyn fchien, follte jegt nur um fo herrlicher 
fi) erheben. War ja jet dad ganze Küftenland, das 
den Engländern zufiel, offen, uud felbft zu den Bir 
manen waren die Thüren eingefprengt. Noch unter den 
Kriegsunruhen fandten die nordamerifanifchen Baptiften 
fortwährend neue Miſſionare, deren bis 1831 nicht we: 
niger als 31 angefommen waren nebit 24 Miffiond- 
frauen. Viele zwar wurden ein Opfer des Klima’s 
oder mußten aus Kränklichkeit wieder abtreten; aber die 
Zurücbleibenden entwickelten einen erflaunlichen Glaubens: 
muth. Judſon ift bis auf den heutigen Tag die Seele 
ded Ganzen; er hat auch die Ueberjeßung der heiligen 
Schrift beforgt, fo wie viele Traktate abgefaßt, die nun 
in unermeßlicher Menge durch alle Abe Birmah's ein- 
fhlüpfen. Wo es für die Miffionare felbft zu fchroierig 
ift, da dringen die Bekehrten ein, weldye unter den fort: 
dauernden Verfolgungen muthig audharren. Ruhrend 
zwar ed, das Häuflein der Bekehrten nach der Schreckens⸗ 
zeit nody ganz im Glauben zu finden und erzählen zu 
hören, mit welchem Anliegen fie tüglid) für die Gefan⸗ 
genen gebetet hätten. Seitdem find viele Hunderte ges 
tauft worden; und Die mannigfaltige Noth fo wie die 
offenbar gewordene Ohnmacht der Soßen hat durd) gauz 
Birmah einen eigenthümlichen Drang zum Worte Gottes 
erzeugt, fo Daß jetzt mindeftend an allen Orten von der 
neuen Religion gefprochen wird, und aud Den entlegen: 
ften Gegenden Menfchen herbeiziehen, um in der Nähe 
gewiffer zu erfahren, was fie in der Berne nur Dunkel 
gehört hatten. 


$ 109. Wir geben noch einiges Einzelne von diefer 
intereffanten Miffion, und reden zuerft von Rangun. 
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Diefe Stadt mit 30,000 Einwohnern, zwar Freihaven, 
doch der birmanlfchen Regierung zugehörig, ift der Sig 
befonberd Hiziger Vertbeidiger des Buddhismus. Zn 
der Maͤhe flieht die berühmte Pagode des Schudagon 
auf einem ia Terrafien aufgemanerten Hügel, umgeben 
von Zayats, kleinen Pagoden, Klöftern und ftattlichen 
Bäumen. Des Morgend ftrömen von ‚allen Seiten 
Männer unb Weiber herbei und knuieen betend hinter 
ihren Dypfergaben mit aufgehobenen Händen. Zugleich 
amfchwärmen Hunde und Krähen die Altäre und freffen 
Die eben dargebrachten Opfer weg. Sonft hat die Stadt 
noch über 100 Heinere Pagoden und Klöſter. — Nach 
den Kriegsunruhen wanderte ein frommer Birmane, 
Ko Thaba, über 50 Jahre alt, von Dorf zu Dorf und 
zog Schaaren von Eimvohnern zu fih her. Zum Hir⸗ 
ten geweiht (1829),. taufte er 13 Birmanen, worauf 
eine mächtige Aufregung entfland, fo daß Judſon, der 
1830 in die Stadt fam, nicht Hffentlich auftreten durfte, 
wiewohl er viele heimliche Beſuche erhielt. Dagegen 
machten die Bekehrten weite Neifen in's Raub hinein, 
nad Pegen im Often, und Pantanau und Baffein 
im Merten. Judſon fühlte bald in Rangun die Frucht 
folcher Reifen, indem er aus foldyen Gegenden immer 
mehr Beſuche erhielt. „Weber die ganze Länge und 
Breite des Landes Hin,” fchreibe Fudfon, „it Die Forſch⸗ 
begierbe unter den Nationen aufgeregt; und bisweilen 

chrede ich über mich felbft, einem Manne ähnlich, 
der eine gewaltige Mafchine, die er nicht mehr in felr 
ner Gewalt Hat, fid in Bewegung feßen ſieht.“ Weber 
dem Verfuche des Mill. Bennet (1835), Schulen zu 
errichten, brach endlich die Verfolgung aus. Die Eltern 
der Kinder mußten Geldftrafen erlegen; der Schullchrer 
wurde öffentlid) gepeitfcht, Ko Thaba eingekerkert und 
In den Stocd gelegt, und vier Monate lang fuchte man 
die Chriften in der ganzen Stabt. Der eingeborne Pres 
diger Sanlone wurde erft nach vielen Martern und 
Drohungen freigelaffen, und nur, wel ex waaliiiyer Aa 
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terthan war, nicht hingerichtet. Deffen ungeachtet fuh⸗ 
ren Bekehrte aus dem nahen englifhen Maulmein 
ungeflört zu yprebigen fort; und unter den Aengſten 
famen immer wieder neue Früchte zu Tag. Befonders 
wirffam war die Predigt unter den nördlid von Rau⸗ 
gun in einfamen und verborgeuen Dörfern wohnenben 
Karenen (f. 8 111), welche bald fo angeregt wurden, 
daß fie ihr Letztes um Chrifti willen herzugeben bereit 
waren. Im Dorfe Maubi wurden an Einem Tage 
89 Karenen getguft, und 60—80 folgten nach. Später 
ließen fich in andern Dörfern 128, und weitere 50, 
darunter ganze Familien, die betagten Patriarchen des 
Waldes an der Spige, taufen. Auch in dieſe Dörfer 
brang die Verfolgung, indem ein alter Häuptling, ein 
als Mörder und Räuber berüchtigter Mann, die Chris 
ften verflagte. Trotz der Bebrängniffe wurden die Bo⸗ 
ten des Heils fortwährend mit offenen Armen aufges 
nommen; und einmal traf Miff. Simons tief in ben 
Waldbezirken ein Dorf an, wohin Belehrte aus Maubi 
geiommen waren, In weldhem er auf die Frage, wie 
tele Chriften werden wollen, mit lautem Rufe die 
Antwort erhielt: „Alle, alle! das ganze Dorf!” So 
rafch greift dad Evangelium um fich,. obgleich in Ran⸗ 
gun bald auch Marterwerkzeuge felbft gegen Zuhörer in 
Bewegung gefeßt wurden. Von dort haben die Mifs 
fionare feit 1838 fi) zurüdgezogen, weil ihre Anweſen⸗ 
heit den Zuhörern den Charakter von Rebellen gibt. 
Segen 15 Nationalgehilfen aber find angeftellt, in 
Nangun, Maubi und Pantanau; und Mil. Abs 
bot von Arrafan taufte, wie wir oben (8 106) gehört 
haben, im Jahr 1842 nicht weniger ald 102 Karenen 
aus 36 Dörfern in der Nähe von Baffein (f. das 
Meitere 8 111). 
Den Irawaddyfluß hinauf ift auch ſchon Manches 
efhehen, befonders dur) Judſon feit 1831. In 
rome, einer uralten heiligen Stadt, ftand er einmal 
drei Monathe lang, Tag für Tag die göttliche Wahr: 


IM HSinterindien. (4. Birmab). 281 


heit ausrufenb, unter außerorbentlihem Zufammenlauf 
der Bewohner, bis ber Befehl des Kaiferd kam, augens 
blicklich die Stadt zu verlaffen. Sin der großen Kefis 
benzftadt Ava mit 100,000 Einwohnern, einer hochges 
feierten und glänzenden Buddhiſtenſtadt, blieb Dr. Price 
nach den Kriegsunruhen, und wirkte durch Gefpräche 
und Schulen, fo weit fein Eränklicher Körper es ges 
ftattete. Eines Morgens aber (1828) traf ihn fein 
Diener todt im Seffel an. Erft 1833 folgte Miſſ. Kin- 
caid nach (fpäter in Akyab), der mit zwei tüchtigen Ge: 
bilfen von Maulmein regelmäßig predigte. Auch Miſſ. 
Simons und Andere kamen. Das Miſſionshaus und 
die weißen Leute mit ihren Sitten gehörten zu den 
Merkwürdigkeiten der Stadt, die jeder Fremdling, deren 
immer Diele aus den fernften Gegenden nad) va ftrds 
men, aufſuchte. Manche Birmanen wurden getauft, 
anb Andere bekannten im Stillen Chriftum. Aber 1837 
brachen die ‘Thronftreitigfeiten aus, in Folge deren große 
Kriegshaufen um Ava fich zufammenzogen und die Vor⸗ 
fädte plünderten und verheerten. Der neue König bes 
merkte auch alsbald den Mifftonaren, er Eönne nicht 
mit derfelben Nachficht, wie fein Vorgänger, verfahren, 
und verbiete auf's Strengfie die Chriftusbücher.. Als 
vollends der Friede mit England geftört war und ein 
Krieg anszubrechen drohte, hielten die Miffionare es für 
rathſam, die Stadt zu verlaffen. Aber die Fleine Ge: 
meinde, ſtets mit dem Tode bedroht, harrt unerfchütter- 
lich aus; und die Liebe zu den „weißen Büchern” nimmt 
fo zu, daß die Regierung wirflidd (1842) ernftlichere 
Verfolgungsmaßregeln ergriff, in Folge deren viele Birs 
manen nad) Arrakan flüchteten, wie wir oben gehört 
haben. Im Jahr 1840 wurden Ava, Amerapura 
und Sagaing dur ein furchtbares Erdbeben ſchwer 
heimigefucht. — Noch vor feinem Abgange hatte Miff. 
Kincaid eine gefahrvolle Unterfuchungsreife, zu welcher 
er durch feine Feſtigkeit Erlaubnig erhielt,. Den Xxc⸗- 
wabby hinauf gemacht. Er kam did zu ven Shyasd 
\ I 7 
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und Kakhyan's, deren Wilpniffe zu burchwanbern ihm 
nicht ferner möglidd war. Nackt ausgeplündert, mußte 
er einfam durch die Pfade der Wildniß feinen Ruückweg 
zu der Hauptſtadt fuchen. Iſt nun auch Birmah von 
Miffionaren verlaffen, indem nur nody Nationalgehilfen 
dort arbeiten Finnen, fo gefchieht um fo mehr für die 
birmanifche Miffion in Tenafferim, als ihrem gegen: 
wärtigen Feuerherde. 


ulm 





5. Tenafferim. 


g 110. Mit diefem allgemeinen Namen werben 
nenerer Zeit die birmanifchen Küftenprovinzen, füdlich 
son Rangun bezeichnet, welche feit 1826 an England 
abgetreten wurden. Sie beftehen aus den Provinzen 
Martaban, De, Tavoy, TZenafferin (welchen 
Namen eine Inſel und ein Fluß im Süden führt) ober 
Mergut. Die ganze Küfte hat in der Länge etwa 
200, in der Breite 24 St. Die Küfte ragt hoch hers 
vor; und tiefer im Land flelgen an den Flüffen höhere 
Berge und Hügel auf, bis an den langen Gebirgsrücen, 
der gegen Siam abgrenzt. Die Einwohnerfchaft, durch 
die Frühere raufame Regierung vertrieben, ſchätzt man 

jest nur auf 200,000. 

Es war natürlih, daß die in Birmah fo fehr ges 
ängftigten Miffionare nach dem Krieg In diefe englijchen 
Gebiete ſich zurüdzogen. Wir zählen zuerft ihre Haupts 
ftationen auf. 1) Ambherft, eine neu erbaute Stadt 
an den Mündungen des Martabanfluffes, der das engs 
lifche von dem birmanifchen Gebiet fcheidet. Die Eins 
wohner find Peguaner, 70,000 an der Zahl. Hier 
fammelten ſich zuerft die Miffionare und Birmanen⸗ 
dhriften (1826); und hier fand and) Judſons Gemahlin, 
während er felbft als Dolmerfcher noch in Birmah auf: 

gehalten wurbe, ihre Grabesruhe. Ihe Kim Aut 
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machte. tiefen Eindruck anf manche anweſende Birma⸗ 
nen, von benen in der Folge drei getauft wurden. Ger 
genwärtiger Miffionar iſt Haswell. — Hauptitatior 
wurde — 2) Maulmein, Sit des Gouverneurs, mit 
lebha Markt und Freihaven und 18,000 Einwohnern. 
Die Stadt beficht aus einer einzigen, fehr langen Straße; 
und 7& Pagoden und 29 Klöfter ſtehen umher. Hieher 
fam 1827 Miff. Boardman, der von der Regierum 
einen wohlgelegenen Landſtrich erhielt, wo jetzt die Mif— 
fi baͤude, mehrere Schulen und ein Seminar errichs 
ter find. Als Boardman fpäter nach Tavoy verſetzt 
murde, kamen Judſon und Wade nad Maulmein. 
Sie errichteten ein Zayat in der Stadt und durchzogen 
die Dörfer. Die Prieſter, welche die Tempel verlaften 
fahen, verfuchten bald Lodungen, bald Sewaltthaten, 
und fandten endlich eigene heidnifche Mifftonare aus. 
Aber die Tempel wurden immer leerer, die anfer immer 
fparfamer, nnd eine Pagode mußte aus Mangel an 
Beiftenern unvollendet bleiben. Befonders wichtig wurde 
dis Errichtung einer Preſſe (1830), deren Erzeugniffe 
am: meiſten zu den großen Bewegungen beigetragen has 
ben, die in. Birmah fichtbar wurden. In der birma⸗ 
niſchen Abtheilung diefer, vier Nebenftationen einfchließenes 
ben Station arbeiten Mr. Yubfon, Osgood, Stevens, 
Howard, Simmoas, in: der Kareuenabtheilung Binton, 
Bhıney, Bullarcd, NRamfay — 3) Tavoy,. an. ker 
Dftfelte des Tavoyfluſſes, 14 St. oderhalh der Mims 
dang mit etwa. 9000 Einwahnert Zu beiden Seiten. 
dei Fluſſes liegt 6 St.. aufwärtd und 14 Gt. abwärts 
ehire Beste von Dörfern mit eswa 18,000 Seelen. Die 
Graht iR dam Buddhismus fehr ergeben, an welchen 
mwizählige Gambamabilder jeder Groͤße, Klöften und 
Yagsber uf jedem Schuito eriunern. Man zähle ber 
NPagoden 1000, dar: Buddhiſtenklöſter 200. Hieher kam 
Boardman 1823 mis erlichen Rationalgehilfem und 
nach ihm Wade, Mafon, Berner. Exkerar.. or x. 
MWisernfchule vom 24-30: Riuvesn, ya der Rimon 
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ftationen find es fieben. — 4) Mergui endlich, auf einer 
Inſel in der Hauptmündung des Tenafferimfluffes, auf 
einem Hügel gelegen, deflen Pagoden weithin in die 
See glänzen, mit etwa 10,000 Einwohnern. Hier madhs 
ten Anfangs (1829) Boardman und Mafon gelegents 
lihe Beſuche; aber eingeborne Lehrer prebigten flands 
haft und mit Glüd unter den Verfolgungen. Eine Uns 
einigkeit unter den heidnifchen Prieftern, die fich in zwei 
Parteien theilten, von welchen das Haupt der einen 
ftarb, half mit zum Reiche Gottes, indem die Anhäns 
ger des geftorbenen ohne geiftlichen Führer waren und 
aun Erfag bei der Mifften fuchten. Miſſ. Ingalls 
und Brayton find jegt dafelbft mit 10 Nationalges 
hilfen. — Alle diefe Stationen erhalten ihre Bedeutung 
und Würze erft durch das merkwürdige Voll der Kas 
senen, von denen wir nun umftändlicher reden. 





8 111. Die Karenen oder Kareianen, eine 
vorher faft ganz unbekannte Nation, in zwei Stämme 
getheilt, mit eigener Sprache, find den Birmanen, als 
ihren Unterdrückern, ftets ‚fremd geblieben und wohnen 
in zerftreuten Dörfern und Höfen, zu denen außer ihnen 
und den wilden Thieren faft Niemand den Weg finden 
fann. Denn die ganz verſteckten Pfade laufen nicht 
felten über Abgründe, Felsklippen, gefährliche Bergwände, 
durch tiefe Schluchten, und gehen dem viel gefchlängelz 
ten Lauf eines Baches meilenweit nach, über dei man 
unzählige Male fegen, und in deſſen Waller man oft 
eine Stunde lang bis an die Knöchel waten muß. Well 
ed Feine Brücken gibt, iſt man nicht felten, befonders in 
der Regenzeit, genöthigt, durch beträchtliche Flüffe zu 
fegen oder zu fchwimmen. Dabei fchläft der Wanderer 
oft in freier Luft in den Wäldern, wo, abgefehen von 
Snfecten. und Gewürm, ber Tiger, das Nashorn, der 

soilde Elephant feine Lage ſehr gefährrlicy madyen, Ent 
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trifft: man 10, 20, 30 Häufer an unb muß abermals, 
am zum nächften Dorfe zu kommen, Meilen weit durch 
die Wildniß ſich arbeiten. Diefe Abgefchiedenheit macht 
dle Karenen zu Da re Naturkindern, wie man fie 
felten trifft. Sie find Außerft fchüchtern und unents 
ſchloſſen, entbehren aller Bildung und wiſſen fich mit 
dem Wenigften zu begnügen. Ihre einzige Sorge auf 
der Welt ift, einiges Geld zu fammeln, um die Abgaben 
zu zahlen, unter denen fie feufzen. Bon der Religion 
der Birmanen wollen fie nichts wiſſen. Nur etliche 
haben fich verleiten laſſen, Klöfter und Pagoden zu 
bauen, damit fie nicht in der andern Welt ald Schweine, 
Hunde oder Schlangen leben, oder gar in der Hölle, 
nachdem fie zuvor mit Mühlfteinen zerqueticht ſeyen, 
als Lampendocht brennen. müßten. Sonft haben fie 
teine Hoffnung auf ein zufünftiges Leben, wie fie ganz 
und gar nichts von einem Gott wiffen, wiewohl viele 
Zauberer als feltfame Propheten unter ihnen Aufſehen 
machen. Unter fich leben fe friedlich) in einer Art von 
Brüderfchaft. Trunkſucht ift ihr größtes Laſter. Sie 
bereiten ihr eigened Getränke. Aufallend ift ihre weite 
Verbreitung. Sie bewohnen alle Berggegenden des füds 
lichen und oͤſtlichen Birmah und alle Provinzen des 
Landes Tenafferim bis an die weftlichen Theile Siams, 
und wohnen von da noch nördlich unter den Schan’s. 
In der Provinz Tavoy ſchätzt man fie zu 3000, um 
Maulmein und Rangun mögen ed 20,000, in Siam 
und Laos vielleicht 10,000 ſeyn. 

- Mit diefen Karenen wurde man erft von Tavoy 
aus befannt. Hier hatten fie etwa 10 Jahre vor Ans 
kunft der Mifftonare durch einen frommen Einſiedler 
eine neue Religion erhalten, welche in ber Anbetung 
eines Buchs, das fie forgfältig einmwidelten, beftand. 
An fie ſchrieb Boardman zuerft einen Brief, den er durch 
einen, der ihre Sprache verftand, von Haus zu Haus 
vorlefen Heß. Die Wirkung war, dan Wem Styamen 
wa ber Stadt Famen, und Boarbman bald dinen het 
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Landsleute, den er in Tavoy ‚getanft hatte, ald Verfündiger 
des Worts an fie abfenden konnte. Während diefer ums 
herzog, kamen Abgefandte nad) Tavoy, mit der Erklaͤ⸗ 
zung, von nun an dem Evangelium dienen zu wollen; 
und ber alte Sauberer, der als Lehrer an ihrer Spitze 
fland, zerriß ſogar fein Zeierkleid und warf es in einen 
Bach, als ihn der Miffionar vom Unwerth beffelben 
verfichert hatte. Bald brachten die gutmüchigen Karenen 
ihr heiliges Buch, und fiehe, — ed war die englifche 
Liturgie. Nad) vielen dringenden Aufforderungen wagte 
endlich Boardman einen Beſuch unter ihnen; und fo kam 
er 1829 unter unfäglichen Befchwerden nach dem Darfe 
Dſchikku. Schon hatten die Leute ein Zayat bereitet, 
-und ihre Liebe kannte Feine Grenzen. it gefpannter 
Aufmerkſamkeit hörten fie auf Ulles, was er fagte. 
Seitdem kamen die Karenen in Haufen wohl 30 St. 
weit her, felbit aus den Greugen Siams; und durch bie 
beftändigen Meifen der Nationalgehilfen wurde die Yufz 
regung immer größer. Leider war es Boardman nicht 
lange vergönnt, in diefem gefegneten Arbeitöfelde zu 
ſtehen. So hingefallen feine Kräfte waren, wiederholte 
er doch 1831 mit Mafon den Befuch und Fam drei 
Tagreifen weis in die Berggegenden. Sein Ende nahte 
heran. Meben feinem Sterbelager taufte Maſon 30 
Karenen; und Boardman rief fröhlich aus: „HErr, nun 
läffeft du deinen Diener im Frieden fahren; denn meine 
Yugen haben dein Heil gefehen.“ Um folgenden Mors 
gen ftarb er an Bord des Schiffes, das ihn zurüdbrins 
gen follte. Indeſſen feste Mafon mit feinen Gechilfen 
das Werk emfig fort, und es folgten Zaufen auf Taufen. 
Schon 1832 fehrieb er mitten aus den Bergfchluchten der 
Karenen: „Richt Länger fchreibe ich von den Gräuekn 
des Heidenthums; nielmehr habe ich nur von Segnungen 
des Evangellumd zu ſagen. Mein. Brief ift nicht mehr 
aus einem Heidenlande datirt; deun der Götterglambe 
ift von den Ufern diefes Fluſſes weggeflohen. Mein Yuge 
suht auf Gefilden, welche die Haud der Ciyrikken angetans 
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het; und ich fehe nur ſolche Wohnungen, die von chriſt⸗ 
lichen Familien befeßt find. Als Br. Boarbman vor 
drei Fahren dieſes Volk befuchte, beugten fie noch ihre 
Kulse vor den Dämonen; und alte Lafter, welche die 
Gtafterniß im Schooße trägt, wurden von. ihnen geübt; 
aber er prebigee ihnen das Evangelium in der Kraft 
des heiligen Geiftes, der vom Himmel kommt, und 
ſtehe, Aues iſt neu geworden.” Beſonders zeichnet fich 
das Dosf Mata Miu aus, weldyes 1834 mit 100 
Bekehrten in 18 neuen Wohnungen angelegt wurde, 
mis hohen Bergen von allen Seiten umlagert. Die Beräns 
berumg, Die mit.den Leuten vorgegangen ift, fest in Ers 
flaunen. Waren fie vorher in tiefe Stumpfheit vers 
ſunken, fo erfcheinen fie jetzt lebendig und regfam, für 
alles Gute empfänglich; und unbefchreiblid iſt die 
Liebe, die unter ihnen fich Fund thut. Als fie einmal die 
Worte Jeſu vorlefen hörten: „Sch bin Frank gewefen und 
ihe habt mid) befucht u. f. w.,” fahen fie einander vers 
wundert an, im Gewiflen gefchlagen, daß fie bisher, 
wie alle Heiden, fo gefühllos gegen Kranke und Leidende 
gewefen feyen; und mit einem Male war ein Liebeseifer 
unter ihnen angeregt, der. auf die rührendfte Weife fich 
kund that. Schulen und Kapellen werden nun überall 
errichtet, und befonders merkwürdig ift es, wie ſchnell 
der Trunkſucht entfagen. Selbſt Miffiond> und 
äßigfeitsnereine blühen unter ihnen auf. Diegenigen, 
die zu Shullehreru beſtimmt werden, find ſtets bereit, 
igre Familien zu verlaffen und Meifen von ſechs Mona⸗ 
then nach entfernten Dörfern zu machen, ihre Schriften 
und Lebensmittel: auf dem Rüden. Sie fhlafen unters 
wegd auf Bäumen oder auf dem Boden und dulden 
alle Arten von Entbehrung. So wandern bereits 20 
Schullehrer und Gehilfen umber. Die Zahl der Star 
tionen ift auf mehr ald 15 gefiegen, und 1837. wurde 
der Druck In der Karenenfprache begonnen. °— 
Das bei Tavoy angeregte Teuer theilte Ad von 
den Sarenen aller Drten mis. Bon denen urn Kongo 
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war theilweife oben ($ 109) die Rede. Wir fügen 
noch weitere Mitthellungen bei. Miff. Abbot trat 1842 
von Sandoway aus feine zweite Befuchsreife unter bie 
Karenen in der Gegend von Rangun und der Müns 
dungen des Irawaddy an. Er hatte dad Fahr zuvor 
auf der erften Reife 57 diefer Nation getauft, und fand 
auf diefer zweiten Reife abermals große Aufmunterung. 
An 7 verfchiedenen Drten taufte er 278 derfelben- und 
gründete mehrere Kirchen unter ihnen. Alle diefe waren 
durch Nationalgehilfen zu diefem Schritte vorbereitet 
worden; und von bdiefen feßte er die tauglichften über 
die ungebildeten Gemeinen. Mehrere Kapellen waren 
bereit errichtet worden. An einem Orte bielt er das 
Abendmahl mir mehr ald 100 Karenen. Auch unter 
dem Pgho⸗Volke ſollen viele chriftliche Familien - 
feyn; und Karenenlehrer, die ihre Sprache reden koͤnnen, 
predigen ihnen zuweilen. Später fchreibt Abbot, er 
und feine Nationalgehilfen hätten in der erften Hälfte 
des Jahrs 1844 2000 getauft. Diefer Fortfchritt ers 
Härt fi aus der Ruhe, welche die Karenengemeinden 
allmählig in Birmah erlangten. „Die Chriften,“ heißt 
ed 1843, „kommen in großen Verfammlungen zufams 
men, birmanifche Dienftbeamte treten wührend des Got⸗ 
tesdienftes ein, die Gehilfen arbeiten und predigen auf 
die freiefte Art, und die Regierung fieht ftille zu." In 
der Provinz Baffein, wo ganze Dörfer befehrt find, 
wird Niemand gefragt und beunruhigt. Die Polizei 
befümmert ſich nichts um den Glauben und die Ge⸗ 
bräuche der Karenen, wenn diefe nur ihre bürgerlichen 
Pflichten leiften. „Man erzählt fich im Lande,” fchreibt 
Abbot, „daß der König bei feinem lebten DBefuche in 
Nangun nad den Karenen, die eine fremde Religion 
angenommen hätten, fich erkundigt habe; und ald man 
ihm fagte, fie feien ein friedfames Volk und zahlen ihre 
Abgaben, fo habe er gefagt: „„So laſſet fie gehen!““ 

Lieblich erfcheinen die Karenen auch bei Maul: 
melin, von 100 aus an dem ganzen fer ded lud 
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5—6 Tagreifen weit dad Evangelium verfündigt wird. 
In einer Ferne von 80 St. errichtete Jones daB erfte 
Karenengemetnlein aus 14 Gläubigen. Vornehmlich 
arbeiter Mi. Vinton in ihren Dörfern, indem er ganz 
allein von Dorf zu Dorf reist. Karenenftationen find 
Neu⸗Chumerah mie 5—6 Dörfern, Dong: Dahn, 
13. St. von Maulmein und Newtown feit 1834. — 
Die Bewegung unter den Karenen erftredt ſich auch 
gegen Süden bis Mergui, wo bis 1838 über 70 Ka⸗ 
renen getauft waren. Bisweilen find fie großen Miß⸗ 
handlungen ausgefeßt und werden der Familien und 
des Eigenthums beraubt, durch Aufregungen, die von 
Bubdhiflen und Muhamebanern ausgehen; aber fie tras 
en es geduldig und werben in ihrer Begierde nur um 
j brün er. Fa der Nähe von Mergui fiedeln fich 
mmer mehr Karenen aus Siam an, wo fie in großen 
Dörfern und Städten leben. So kamen 1844 gegen 
200 Familien, meift Pgho's, von einem englifchen a⸗ 
pitain eingeladen, nach Ulah bei Mergui, um dem 
Danger und der Unterdrüdung in Siam zu entgehen. 
nter Ihnen fuchen nun auch die Miffionare zu arbeiten. 
Wer hätte vor 20 Jahren gedacht, daß in fo Furzer 
3* ſo Vieles in und um Birmah geſchehen würde! 

n J. 1840 beſuchte ein Abgeſandter der Baptiſten In 
Nordamerika, Malcolm, fammtliche Stationen; und 
nur mit der größten Bewunderung fah er die ftelgende 
Arbeit des Herrn. | 





m. 6 Die Halbinfel Malakka. 


.»$g 112. Die gegen Süden laufende Erdzunge Mas 

lakta erſtreckt fich bei einer Breite von nur 50—60 ©t. 

über 300 St. lang bis zum Kap Romania, von einem 

niedrigen Granitgebirge durchzogen. Die Küften Kud 

niedrig, bicht bewaldet und voafjerreidy, die WBerar voraen 
ifkonsgeib. 2. 9. F 
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des Zinnd berühmt. Seewinde und tägliche leichte 
Regen Fühlen die Hite ab und verurfachen meift einen 
eigen Frühling. Köftliche Früchte gedeihen das ganze 
Jahr hindurch im Weberfluffe. Die nordöftlichen Theile 
find Siam unterworfen; im Süden aber find fechs un 
abhängige malatifche Fürften, Sultane genannt, bie 
an den Küften bin ihre Diftrifte haben, während im 
Innern und in den Wäldern auch, Wilde leben, unter 
ihnen felbft Menfchenfrefler find. Die Einwohner, etwa 
300,000, find meift Malaien, ein von den Bewohs 
nern der Nachbarländer werfchiedenes Gefchlecht, deſſen 
Urfprung räthfelhaft ift und gewöhnlich durch die Vers 
mifchung mit arabiſchem Blute erklärt wird (f. jedoch 
$ 115). In den alten Zeiten fpielten ihre Sultane eine 
länzende Rolle, und ihr Handel war weit verbreitet. 
Das Uebergewicht der Europäer war die Urſache ihres 
Verfalls. Heftigkeit, Treulofigkeit, Ungezähmtheit, Raub- 
und Mordluft charakterifirt er. Stets mit Dolchen bes 
waffnet, leben fie in beftändigen Kriegen unter fid). Zu 
Haufe find fie faul und überlaffen die Arbeit ganz den 
Sklaven. Ihre Sprache zerfällt in viele Dialekte, ift 
aber fehr Elangreich und wohltönend. Gie find fämmt- 
ih Muhamedaner und haben außer dem Koran auch 
manche Local⸗Geſetzbücher. Den Engländern gehören 
die Stadt Malakka, fowie die Snfeln Pulo Pinang 
und Singapur; und in diefen drei Orten wurden 
Miffionsftationen errichtet. 

Die Stadt Malafka gehörte feit 1509 den Portu: 
giefen, feit 1641 den Holländern, wurde zwar 1795 von 
den Engländern befegt, mußte aber 1814 an Holland 
zurüdgegeben werden, bis fie 1824 durch einen Tauſch⸗ 
vertrag englifches Beth blieb. Ihr Diftrift um⸗ 
faßt 17 ©t. an der. Küfte und 12 St. nach innen. 
Unter ihren 25,000 Einwohnern find etwa 5000 Chines 
fen, die übrigen meift Malaien. Als Seeplag tft die 
Stadt nicht fehr günftig, weil der Haven ſchlecht ift; 
und es herrfcht daher Todesftille In der Stadt. — Hier 
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fieß fich. 1814 Dr. Milne, in Dienften der Lond. Gef., 
nieder, mit dem Plane, auf das verfchloffene Chinareich 
zu wirken. Er errichtete eine Preſſe und legte Schulen 
an, befuchte auch die Häufer und Krambuden der Stadt, 
obwohl alle Vollsflafien Werachtung gegen das Chris 
ftenthum zeigten, und gab die Intereflante Zeitfchrift: 
„bas hinefifhe Magazin” heraus, nebft vielen 
malstifchen, chinefifchen und englifchen Schriften. Noch 
manche andere Miffionare kamen, wie Thomfon, Med- 
burft, fpäter Milton, Juce, Beighton u. f. w. Der 
Erfiling, der 1816 getauft wurde, war der befannte 
Chinefe Leang⸗Afa (ſ. 8 126). Wichtig wurde befon= 
ders das engliſch⸗chineſiſche Collegium, das 
1818 errichtet wurde. Leider ſtarb Milne 1822, ohne 
die chinefifche Ueberfegung des U. Teftaments vollen 
den zu Binnen. Dr. Morrifon gab 1823 dem Colles 
gium einen neuen Schwung; Tomlin leitete es feit 
1832, fpäter Dr. Legge. Die Miffton hatte weniger 
ummhittelbaren Erfolg. Sie wurde ſtets ald Vorarbeit 
für China angefehen und war öfters die aufucteftätte 
für chriſtliche Chineſen, Die um ihres Glaubens willen 
aus China vertrieben wurden. Im 5. 1837 wurden 20 
Chineſen in Malakka getauft. Nah der Eröffnung 
China's dachte man mehr und mehr daran, die Station 
aufzugeben, was endlich 1843 gefchah, indem die Mife 
fiondgebäude verfauft, und Dr. Legge nah Houge 
kong verfeßt wurde. 

| $ule Pinang, auch Prinz Walesinfel ges 
nanııt, mit den Städten Georgetomn und James⸗ 
tows, war auch bisher ein wichtiger Meiffionspoften. 
Die Inſel beberrfcht den Eingang zur Straße von Mas 
lakka, bat einen fihern und geräumigen Haven und 
vermittelt den Handel zwiſchen China und Indien. Die 
oftindifche Compagnie Faufte die Inſel mit dem gegen 
uͤberllegenden Lande 1786 einem englifchen Kapitain ab, 
ber fie ald Mitgift von feinem Schwiegervater, dem 
Sultan von Quedah, erhalten hatte. Set ABI wu 
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fie von den Mifftonaren in Malakka befucht. Schuler 
und Gottesdienfte, auch eine Preffe, wurden errichtet. 
Beighton und Stronady find jekt vornehmlich das 
felbft thätig. 

Singapur oder Sinkapur ift eine Sinfel an ber 
Südfpige der Halbinfel, in der Nähe des Aequators. 
Der Haven ift von 20 unbewohnten Eilanden umgeben, 
die ihn völlig gegen den Wind abſchließen. Die Comes 
pagnie Faufte die Inſel 1818 den Landesfultanen ab, 
und legte eine Kolonie an aus Chinefen und Malaien, 
die jet 30,000 Einwohner zählt. Der Haven wimmelt 
von Schiffen aller Geftalten; überhaupt ift eine außer- 
ordentliche Regſamkeit auf der Inſel, dem wichtigften 
Punkte der Handelöftraße zwifchen Indien und China. 
Die Inſel iſt auch Miflionsplag des Islam, der fchaa= 
renwelfe die heidnifchen Stämme verfchlingt. Die brits 
tifchen Behörden, unter denen befonderd Sir Stamforb 
Raffles als edler Menfchenfreund ſich auszeichnete, 
forgten von Anfang an für Schulen, Preffen und Ue⸗ 
berfeßungen; und da von hier aus am leichteften durch 

anz KHinterafien chriftlichde Schriften verbreitet werden 
oͤnnen, fo ließen fich vier Miffionsgefellfchaften, ſämmt⸗ 
lid) mit dem Blid auf China, hier nieder. Lond. Mifs 
fionare famen 1819 und theilten fich in die chinefifche 
und malaiifche Arbeit. Morrifon gründete 1823 das 
malatifche Collegium; au) Smith, Zomlin, Güß- 
laff ſah man zeitenweife an diefem Poften. Die Mif- 
fionare waren bier nicht fo firirt wie in andern Orten, 
weil viele Reifen umber zur Werbreitung des Worts 
dtenlich fchienen. Die amerifan. allg. Miff. Gef. fandte 
feit 1834 Mifftonare, die engl. kirchl. feit 18375 und 
auch amerif. Presbyterianer ftellten fich an diefem Vor⸗ 
poften Ehina’d ein. Almählig aber 309 fi) das Häufe 
lein Streiter nach dem nun geöffneten China hin, da in 
Sinfapur felbft das Menfchengewühl nur wenig Frucht 
ur Neife kommen läßt; und nur noch die Lond. Mife 
onare Stronach und' Keasbury find geblieben. 
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7. Siam. 


$ 113. Siam ift wie Birmah ein ausgedehntes mäch- 
tiges Meich in Hinterindien, das einen unbefchränften 
König zum Herrfcher hat. Es erftredit fid) den Fluß 
Menam entlang, wohl 400 St. weit, meift faum 50 
St. breit, ringsum von hohen Gebirgen eingefchloffen. 
Diefed Thal iſt der einzige angebaute Strich, während 
die Höhen und Gebirge, die ed umgeben, eine furdht: 
bare Wildniß von Wäldern bilden. Die Erzeugniffe des 
Landes, das regelmäßig vom Menam überfchwenmt 
wird, find mannigfaltig und vortrefflich; dennoch ijt der 
Handel nie bedeutend gewefen. Der Einwohner mögen 
ed gegen fünf Millionen feyn. Unter ihnen find auch 
viele Ehinefen, die fortwährend einmandern, häufig aber 
aur periodenmeife fich aufhalten. Die Siamefen find 
zubiger und milder, fonft nicht minder verfunfen als die 
Birmanen, mit denen fie den Buddhismus, fo wie den 
PA und die Selbgenügfamfeit theilen. Aud) find 
e ſehr wankelmüthig und heimtückiſch; und äußerſt 
ſchwer iſt es, ein höheres Gefühl in ihnen anzuregen. 
Das Land war öfters den Nachbarn zinsbar, zeigte 
ſich aber auch wieder zu geiten furchtbar. Noch 1829 
vereinigte der jebige König das Königreich Laos mit 
dem feinigen. Zuerft befuchten Siam die Portugie: 
jen, welche fi durch Hilfe gegen räuberifche Nachbarn 
Merdienfte erwarben. Seit 1680 fanden Franzofen 
Eingang, machten fid) aber bald der Regierung verhaßt. 
Später wurden, Holländer die Günftlinge der Regie: 
ur neben welchen es auch Engländern gelang, 
Ba toreien anzulegen. Im Ganzen aber war Siam bis 
n die neueften Zeiten wenig von Europäern befudht. 
Aus den Zeiten des portugiefifchen und franzöfifchen 
Einfluffes, in denen Fatholifche Mifftonare fehr regfam 
waren, flammen ziemlich viele Katholifen, die aber große 
Entastung zeigen. Die befefligte Hauytſtodr Scyauüis 


391 Das heidniſche Afien. ($ 113) 


liegt auf einer Inſel des Menamfluffes; doch ift die 
jebige Reſidenz Bankok. 
ankok iſt auch Sitz der Miſſion, die erſt vor 
wenigen Jahren begonnen hat und von Seiten der Re: 
gierung weniger Hemmung als in Birmah erfährt, 
weil allgemeine Religionsduldung befteht. Die Stadt 
liegt 10 St. Iandeinwärts Auf einer kleinen Inſel im 
Iuffe, welche auf allen Seiten von Kanälen und Graͤ⸗ 
en durchfurcht iſt, fo daß jedes Haus vom Waffer 
umgeben ift; ja, viele Häufer, auf Bambusrohren ers 
baut, find fogar fehwimmende Häuſer. Der Strom ift 
hier Alles, Straße, Kanal, Börfe, Markt und Garten. 
Der Einwohner mögen ed 100,000 feyn, (Undere fas 
en 500,000), wovon mehr als die Hälfte Chinefen 
And, Gützlaff und Tomlin und bald auch der Ames 
rifaner Abeel waren die erften Mifftonare, die fich et⸗ 
was länger in der Stadt aufhielten. Die Siamefen 
erfchraden Anfangs, weil die Sage unter ihnen herrfcht, 
daß eine abendländifche Religion den Budohismus fürs 
zen werde; und feit die Engländer in Birmah Sieger 
wurden, fürchtete man, deren Religion werde fich auch 
bald fiegreich erweifen. Die Furcht legte ſich indeffen, 
und man fand, daß der Boden ein harter Boden fey, 
der fchwer umgebrochen werde, weil die Stumpfheit zu 
groß if. Güslaff blieb mit Unterbrechungen drei Fahre 
im Lande, und ſchied am Ende doch nicht unbefriedigt, 
da das Verlangen fichtbar reger geworden war. Er 
forderte die Baptiften in Maulmein auf, aud) Siam an: 
zubauen; und mit der Aufforderung einverftanden, fandte 
die amerif. Bapt. Miff. Gef. 1832 Miff. Jones, der 
noch mit anderen dafelbft iſt. Der erfte Siamefe wurde 
im Dez. 1840 getauft; und feitdem kamen jährlich 
etliche Zanfen vor, wie 1844 an 5 Perfonen. Aud) 
die Miffton der amerif. allg. Miff. Gef. faßte feit 1834 
feftere Wurzel durh Johnſon und Robinfon, fo 
wie den Arzt Bradley, der am Hof Sunft erhielt 
and durch eine unentgeltliche Avotheke den Zulauf von 
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Tauſenden gewann. Amerik. Presbpterianer, welche 1840 
famen, verließen wieder 1843 Siam. Noch andere 
Miffionare folgten; aber Miff. Benham ertrank im 
Apr. 1840 im Menamfluffe, als er von einer Gebets⸗ 
verfammlung in einem Boote Abends zurückkehrte, da 
Das Boot umgemworfen wurde. Seit 1841 befteht eine 
Erziehungsanftalt für Chinefenkuaben. Preffen, Schulen, 
Gottesdienſte find nun im auge; und das Verlangen 
wächst unter "allen Klaffen, obgleich die Finfterniffe 
dicht find, namentlich bei den durch Opium äußerft 
verberbten Chinefen. Ein Zerwürfuiß zwifchen dem 
englifchen Statthalter von Singapore und der fiamefi- 
{chen Regierung legte 1843 den Mifftonaren bedeutende 
Schwierigkeiten in den Weg, indem man fie im Ber- 
dacht hatte, mit den Engländern im Biündniffe zu fte: 
hen. Eine Folge davon war, daß faft alle durch fie 
verbreiteten Bücher, fo viel man ihrer habhaft werden 
Zonnte, verbrannt wurden, und daB man den Verkauf 
- ihnen umterfagte. Indeſſen fuchten bald wieder die 
Leute begieriger als je die Bücher und Traktate. Seit 
1844 haben die Miffionare auch angefangen, eine mo: 
nathliche Zeitfchrift herauszugeben. 


8 Cochin-China u. f. w. 


8 114. Hier und in andern Provinzen Hinterindiens 
treffen wir Feine evangelifchen Miffionen mehr an, wie 
auch Verkehr und Bekanntfchaft mit diefen Gegenden 
noch fehr unbedeutend iſt. Diele Millionen liegen noch 
in der Finfterniß. In Cochin⸗China allein ſchätzt man 
die Bewohner auf 12 Millionen, welche fiimmtlid) ent- 
weder den Kongfutfe der Chinefen, oder Buddha anbe⸗ 
ten. Achtungswerth bleiben die muthvollen Unterneh- 
mungen Earholifcher Miffionare feit 1624. Trotz der 
bitteren Berfolgungen, die fich ftetd vorwüerhulten ; 
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die mitunter das Chriftenthum mit der Wurzel auszu⸗ 
rotten drobhten, zählt man. doch in Cochin⸗China und 
Affam über 100,000, nach Andern gegen 400,000 Ehri: 
ften. In den Sahren 1840 u. f. w. wurde .befonders 
viel von Verfolgungen berichtet. 





-IV. Der indiſche Archipel. 


8 115. Diefe große Inſelwelt, der Sage nad) 
Ueberbleibfel eines in das Meer verfunfenen Landes, 
bildet zunächft eine Brüde nach dem fernen Welttheil 
Auftralien, und von da wieder nördlich herauf nad) 
China. Der Außere halbmondförmige Bogen beginnt 
mit den Andamanen und Nicobaren, dann Tom: 
men zwei der großen Sundainfeln, Sumatra und 
Java, welchen die Fleinen Sundainfeln folgen. Bon 
den letzteren an liegen wieder nördlich herauf die Mo⸗ 
Iuffen, zu welchen auch die Banda:, Amboina: 
und Ternate-Inſeln gehören. Ihnen folgen die 
Philippinen und zulegt Formofa. Innerhalb die: 
fes Inſelbogens liegen die beiden andern großen Sun: 
da-Inſeln, Borneo und Celebes. Sämmiliche 
Inſeln, 34,000 DMeilen umfaſſend, enthalten etwa 20 
Millionen Menſchen, von allen Abſtufungen der Farbe 
und Geſtalt. Die älteſten ſcheinen die Papu's zu ſeyn, 
die auf den Andamanen die einzigen Bewohner ſind, 
weiter im Oſten in die Wälder, Berge und Klüfte ver- 
ftoßen erfcheinen, und erft in Neuguinen wieder die 
Hauptbevölferung werden. Sie gehören zu den entars 
tetften aller Menfchengefchlechter. Zunächſt wurden fie 
von den Malaien verdrängt, die, vor Sahrtaufenden 
aus Hinterindien ausgewandert, durch Mifchung mit 
Papu's, Hindu’d, Arabern, Ehinefen, Siamefen, aud) 
Europäern zu einem räthfelhaft vielgeftaltigen Wolfe 
geworden find. Neueſtens werden die Geftade mehr und 
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mehr von chinefifchen Auswanderern befeßt, welche ben 
Malaien daffelbe Schickſal drohen, das fie den Papu’s 
bereitet haben. So bunt die Voͤlker und Stämme, 
auch die Sprachen, find, ebenfo mannigfaltig die Reli: 
gionen. Man -teifft noch das uralte Zauberwefen an 
mit Anbetung der Berge, Helfen, Wälder, Stürme, 
Bulcane, fodann den Brahmanismus und Budhismuß, 
den chinefifchen Ahnendienfl, den Islam und den Hei: 
ligendienft der römifchen Kirche. Die Anbetung Gottes 
im Geift und in der Wahrheit ift bisher den .armen 
Völkern fremd geblieben; und was feit 40 Jahren etwa 
70 Miffionare gewagt haben, iſt noch nicht viel über 
die Anfänge hinausgefommen. 





1. Die Nicobaren. 


8 116. Suͤdlich vom eigentlichen Birmah herab 
liegen zunächft die Andamanen, für deren wilde Be: 
wohner, Papu's, bisher noch nichts gefchehen ift. Unter 
Innen liegen die Nicobaren, auch Sambilang (d. h. 
9 Inſeln) genannt, mit malatifchen Bewohnern von brau⸗ 
ner Farbe, kurzem und Fräftigem Bau, ohne alle Scham 
und ohne Erfenutniß eines anderen höheren Wefens als 
des böfen Geiſtes. Hier beabfichtigte und unternahm 
1756 die dänifche Regierung eine Handeldcolonie; und 
von ihr aufgefordert, machten fich zwei Jahre fpäter 
Miffionare der Brüdergemeine auf ben Weg dahin. 
Nah achtjährigem Harren in Tranquebar kamen fie 
enblid 1768 nach der Sinfel Nancamwery. Aber kaum 
hatte je eine Miffion fo viel an Entbehrungen und 
Drangfalen aller Art durchzumachen, während die Be: 
wohner völlig unempfänglich blieben. Dazu war das 
Klima fo mörderifh, daß neue Ankoͤmmlinge fters nach 
kurzer Srift weggerafft wurden. Doch wurde die Mif: 
fion erfi 1787 ganz aufgegeben, nachdem AA Mivonte 
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In Nancawery begraben und 13 andere in Folge des 
Dort eingefogenen ZTodesfeimes geftorben waren, ohne 
eine Miffionsfrucht erlebt zu haben. 





2. Sumatra 


$ 117. Diefe erfte Sundainfel, von der Sonnen: 
Yinie in zwei faft gleidhe Hälften getheilt, ift 480 ©t. 
lang und 80 breit, und hat im Welten gegen den Ocean 
ein fchroffes Felögeftade, welches weiter hinein zu einer 
die ganze Inſel Durchziehenden Gebirgsmaſſe anfteigt, 
deren höchfte Gipfel 13,000 Fuß Hoch find. Hier nd 
nur kurze Bäche und Flüffe; Dagegen find auf der Oft: 
feite, auf welcher man ſtufenweiſe in's Niederland herab: 
fteigt, zahlreihe Flußthäler, welche eine Alles über- 
wucernde Pflanzenwelt darbieten, aber auch einen dem 
Europäer tödtlichen Fieberhauch ausſtrömen. Reißende 
Thiere aller Urt find in Menge vorhanden. Die Ber 
wohner der Inſel, zu fieben Miltonen geſchätzt, find 
Malaien, die man hier für die heftigften und wildeften 
Anhänger des Islams hält. Merkwürdige, noch wenig 
befannte Völker find die Batta's im Norden, und die 
Lampungs im Süden des inneren Berglanded. Jene 
verzehren das Fleiſch hingerichteter Menthen. Als die 
Portugiefen 1511 ankamen, hatten die Malaien ihre 
Hauptmacht auf der Halbinfel Malaffa; und der Sultan 
von Atſchin, an der Nordſpitze Sumatra’s, griff die 
dort eingedrungenen Portugiefen in 130 Jahren fieben: 
mal an. Die Holländer aber eroberten 1664 Die 
Stadt Palembang im Süden, und erweiterten ihre 
Macht unter unzähligen Kriegen immer mehr, während 
aud) Engländer im Heften in Benculen und Tappa⸗ 
nuli ſich niederließen. Seit 1825 wurden an Holland 
auch diefe englifchen Colonien abgetreten, und wenn es 
ihm gelingt, das’ Königreich Atſchin zu überwältigen, 
fo bat ed ſaͤmmtliche Küftenländer in (einem Bes. 
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Bis dahin Katien englifche Baptiften verfchiedene 
Miffionen in Sumatra begonnen, zuerft 1820 in Bens 
eulen, in deſſen Nähe das Fort Marlborough liegt, 
ſodann in Padang, 125 St. nördlicher, 1821, und ends 
lich 1822 in dem -Battadorfe Sebolga, In der Nähe 
von Tappanuli. Aber die Miffion wurde durch die 
Negierungsveränderung aufgelöst, Indem die Miffionare 
anter den engherzigen Holländern fich nicht frei genu 
bewegen konnten, und diefe den Haß der Malaien ch 
zuzogen, fo daß Krieg, Brand und Plünderung immer 
mehr zunahmen. Bon Sebolga mußte ferner Miff. Bur⸗ 
ton zurücktreten, weil fanatifche Malaien, die Padri's 

enannt, ftürmend vorrüdten, um jene Batta’d zum 
lam zu zwingen. Außer den Baptiften machten auch 
hollaͤndiſche Miffionare zu Zeiten vereinzelte Verfuche in 
Padang und Palembang; aber e8 fcheint ihrer Gefells 
ſchaft an Mitteln gefehlt zu haben, etwas Ganzes zu 
thun. Im 5%. 1833 endlich ließ die amerik. allg. Miſſ. 
ef. durch die Mi. Munfon und Lyman eine Un⸗ 
terfuchungsreife auf der Inſel anftelen. Diefe drangen 
son Tappannli aus durch Schluchten, Urwälder und 
hohe Bergabhänge vorwärts, wurden aber endlich beim 
Dorfe Sacca von verblendeten Batta's graufam nieder: 
gemeßelt. Auch Miff. Ennis, der 1837 von Padang 
aus ſich in's Innere wagte, hatte Mühe, den gefährs 
chen Gegenden, Thieren und Menfchen zu entlommen. 
Seitdem gefhah nichts mehr für die Miffton auf 
Sumatra; und nur in Padang iſt der Bapt. Miffionar 
Ward mit Ausrheilung von Schriften befchäftigt, weil 
ihm bei der Reizbarkeit der Malaien Faum etwas Mei: 
teres geſtattet ift. 

Indeſſen iſt Die Miſſion um fo thaͤtiger und geſeg⸗ 
neter auf einigen Inſeln an der Oſtküſte von Sumatra, 
nämlich auf Bintang mit dem kleinen Eilande Loz, 
unterhalb Singapore, ferner auf Linga, etwas füdlicyer, 
und auf der großen Inſel Banka, gegenüber von der 
Provinz Palembang, Die beiden eriteren halen deo 
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beimifche Raja’s, die aber von ben Holländern abhängig 
find, denen Banka ganz unterworfen ift. Na) Bintang 
kam 1827 der holländifche Miff. Wentink, dem Güßs 
laff einige Zeit kräftig zur Seite fland. Site gewannen 
viele Chinefen und Malaien, auch in den nahen Ynfeln 
Muntof, Pulo Piningat, Terkolie, fo daß ber 
fonft freundlide Raja eiferfüchtig zu werben anfleng. 
Wentinks Nachfolger, Miff. Röttger, dehnte die Miſ⸗ 
fion auch auf Linga und Banka aus und hat 1836 
mande Muhamedaner und Heiden in Banka getauft. 





3. Java. 


$ 118. Diefe zweite Sundainfel ift 280 St. Ian 
and im Durdfchnitt 40 St. breit. Die Südküſte i 
ein hohes Felsgeftade, hinter welchem die Gebirge 
5—8000 Fuß ſich erheben, mit 38 theild ausgebrannten, 
theild noch brennenden Vulkanen. Die Nordklüfte wird 
von feinem Lande an Herrlichkeit und Pracht übertroffen. 
Die Inſel gehört auch zu den gefundeften Tropenländern, 
wenige Drte ausgenommen, wie Batavia, welches an 
einem Fluffe in fumpfiger Gegend liegt, und ein fo tödt: 
liches Klima hat, daß in 21 Jahren über eine Million 
Menfchen hingerafft wurden, weßwegen man ed einen 
roßen Zodtenader nennt. Der Einwohner, deren äußere 
Seftalt edler ift ald die der. Malaien, find es etwa F 
Millionen. Sie bekamen Bildung und Religion aus 
Indien und bildeten einſt verſchiedene Koͤnigreiche, die 
zuletzt von einem einzigen unterjocht wurden. Jetzt aber 
(1327) kamen die Araber, unterwarfen ſich Die ganze 
Inſel und gründeten muhamedaniſche Religion und Sitte. 
Indeſſen waren die Savanefen nahe daran, ſich wieder 
unabhängig zu machen, als die Holländer kamen, in 
Batavia und Dfchapara fich feftfeßten, unter unaufhör- 
Zopen Empdrungen und Bürgertriegen Immer gewalts 
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thätiger wurben, auch Sranzofen, Portugiefen und Eng⸗ 
länder vertrieben und bis 1749 die Oberherrfchaft über 
ganz Java erhielten. Aber erft durch die Engländer, 
welche. 1811 Java wegnahmen, wurde eine beflere und 
freiere Verwaltung eingeführt, deren Syſtem die Hollän= 
der nicht mehr ganz verlaffen fonnten, als ihnen das 
Land 1815 wieder zugeftellt wurde. In hohen Bergs 
gegenden, im Oſten und Meften, finden fich noch heids 
niſche Stämme. Rings an den nördlichen Küften haben 
Chineſen einen Kranz von Colonien gebildet; und in der 
Mitte und im Süden find noch zwei einheimifche Suls 
tane, deren Nefidenzen, Surafarta oder Solo und 
VYudſchyakerta, Städte von 100,000 Einwohnern find. 
Das Holländifche ift in 17 Provinzen, denen je ein Ja⸗ 
vaner vorfteht, eingetheilt, und diefe wieder in Städte 
und Negereien (d. h. Heinere Bezirke). Der Gouverneur 
wohnt im Landhaufe Bultenzorg (Sorgenfrei), weil 
Batavia, die Hauptftadt mit 45,000 Einwohnern, das 
gewiffe Grab der Europäer tft. Sonſt find die Städte 
Samarang mit 30,000 und Surabaya mit 100,000 
Einwohnern die bedeutendften Städte. 
- Die Lond. Gef. forgte zuerſt bauptfächlich für die 
Ehinefen in Java. ehrere in Holland und Berlin 
gebildete Miffionare wurden ihr übergeben und landeten 
. 1813 in Batavia. Von ihnen begab fih Brudner, 
ber 1816 zur Bapt. Gef. übertrat, nad Samarang, 
wo er noch arbeitet. Dagegen blieb Supper in Ba= 
tavia, bis an feinen Tod (1816) eifrig für die Chine⸗ 
en, hauptfächlich durch Schriftverthellung, thätig. The 
Igte erſt 1819 Miff. SIater, ver eine große Anzahl 
Druckſchriften mit fi) brachte, und von den Chinefen, 
bie er von Haus zu Haus befuchte, ſich freundlich auf⸗ 
ommen fah. Zwar zerftörte bald eine Feuersbrunſt 
Feine. Wohnung mit allen Vorräthen: aber das erweckte 
einen Eifer unter den Chriften zu Batavia, und fehnell 
wurben jet Miffionsgebäulichfeiten und Schulen, audı 
eine Kapelle aufgebaut. Zu feiner HE tom ASR\ 
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Mil. Medhurft von Pinang aus, deffen Eifer und 
Thätigkeit befonders rühmlich ſich hervorthat. Er vers 
faßte viele Schriften, predigte an vier verfchiedenen Or⸗ 
ten, namentlich in dem Dorfe Depof, hielt Vorlefuns 
gen auf öffentlichen Plägen und regte durch Umgang 
und Reiſen viel Heildbegierde unter den Chinefen an. 
Da ihm die Regierung alle Freiheit zur Predigt und 
Büchervertheilung einräumte, fo machte er öfters fehr 
bedeutende Neifen in Java felbft und auf andern Sufeln. 
Manche Ehinefen und Malaien wurden getauft; und für 
eine noch reichlichere Ernte wird immer entfchiedener 
vorgebahnt. Der Bapt. Miff. Bruckner traf im Juni 
1842 in der Nähe von Surabaya ein Dorf an, in wel⸗ 
chem 20 Verfonen Morgens und Abends zum Gebet 
fih zu vereinigen pflegten. Ihr Anführer war 24 Jahre 
lang muhamedanifcher Priefter ded Orts gemefen und 
durch Tractate zum N. Teſtament gewiefen worden, 
worauf er zu Chriftus betete und feine ganze Familie 
nebft vielen Andern zur Erfenntniß der Wahrheit führte. 

Größere Schwierigkeiten legte man den Baptiften 
in den Weg, die gleichfalls 1813 kamen und zunächft 
für die Malaien arbeiteten. Robinfon hatte Zwar 
bald in Batavia und in dem nahen Weltevreden 
eine Gemeinde bei einander; aber die hollindifche Art 
zu regieren ließ eine Malaienmiffion nicht nad) Wunfch 
wirken. Wielfältig gehemmt; begab er fich daher 1821 
nad Benculen in Sumatra. Unterdefien war Trowt 
nah Samarang gekommen, ver viel Segen ftiftete 
und fi) auch auf die Kawiſprache legte, die alte, 
heilige Grundſprache Java's, die noch auf der Inſel 
Bali gefprochen wird. Uber er flarb 1816. Mit ihm 
batte fih Miff. Bruckner in demfelben Jahre verbunden, 
der, weil er in Samarang nicht viele Früchte fehen 
durfte, 1823 feinen Sig nad) Salatiga im höher ges 
legenen Inneren verlegte und von da freudigere Berichte 
fchrieb. Uber ein fchredlicher Aufruhr gegen die Mole 
Zander im Reihe Yudſchyakerta wöthigte ihn zur 
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Rückkehr nah Samarang. Hier verweigerten ihm bie 
Holländer den Drud der Bibelüberfegung in die Volks⸗ 
ſprache, und als diefe 1831 zu Singapore gebrudt wors 
den war, die Vertheilung. Auch Medhurfts Verwen⸗ 
dungen waren numfonft. „Laßt die Javaner,“ hieß es, 
was fie find, es fcheint uns nicht gut, wenn fie aufge⸗ 
Härter werden.“ Dagegen wurden bald um fo mehr 
andere Zractate gedrucdt, die mit Begierde in Kranfens 
häufern, Sefängniffen und Märkten gefucht werden, und 
fortwährend große Wirkung. thun, obwohl eigentliche 
Belehrungen nur wenige erfolgen. Sährli werden 
30—40,000 Tractate und Bücher in Umlauf gefekt. 
Auch ift Miſſ. Gericke, in Suralarta, im Dienfte der 
hofländifchen Regierung, mit der Ueberfegung der Bibel 
in die javanefifhe Sprache befdyäftigt. 





4. Die kleineren Sundainfeln. 


8 119. Diefe reihen ſich zunächſt an Java öſtlich 
nach einander an und reichen bis zur Ombayſtraße, 
hinter welcher die Timorinfeln beginnen, die man im 
weiteren Sinne fchon zu den Molukken rechnet. Die 
anfehulichften dieſer Sundainfeln find: Bali, mit etwa 
einer Million Einwohnern, die dem Hinduismus ans 
hängen und dem gemäß Wittwen mit den Männern bes 
graben, Lombod, auch Saſak genannt, mit 180,000 
meist muhamedanifchen Einwohnern, den Balinefen unters 
worfen, Sumbava, 80 St. lang, mit 800,000 Eins 


* 


wohnern, wahrſcheinlich den Balineſen ähnlich, ferner 


Sandelholz, nur wenig bekannt, und Flores 100 St. 
lang, einſt portugieſiſch. Hier iſt noch nirgends eine 
Miſſion errichtet, obwohl eine ſolche meiſt einen frucht⸗ 
baren Boden finden dürfte Auf Bali freilich fand 
Mi. Medh urſt 1831 eine fehr unfreundliche Aufnahme. 
Der Baia verbot ihm fogar die Gehyrdche wir en 
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Einwohnern,” und drohte denjenigen mit WBergiftung, 
die fi) um Arzneien an ihn wenden würden; und wenn 
er fich über diefe Befchränfung beklagte, fo hieß es: 
„Niemand hat euch gerufen; gefällt ed euch nicht, fo 
geht hin, wo Ihr hergefommen ſeyd.“ Aber Miff. 
Ennis fand ed 1838 bereits ganz anderd; er durfte 
frei über geiftliche Gegenftände reden, genoß Achtung 
und Freundlichkeit und wurde fogar öfters aufgefordert, 
da zu bleiben. | 





5. Borneo. 


$ 120. Borneo, die dritte große Sundainfel, von 
den Eingebornen Brunai genannt, 400 St. lang und 
300 breit, iſt nur erſt an den Küften befannt. Sie fcheint 
aus Kleineren Inſeln durch Anfchwemmungen gebildet 
zu feyn, die befonders im Welten unverkennbar find, 
da viele ZTagreifen landeinwärts Alles eben if. Im 
Innern und an der Oftküfte find hohe Gebirge, die 
Diamanten, Gold und unedlere Metalle in Menge ent⸗ 
halten und von denen zahlreiche Flüffe durch Maflerfälle 
nieberraufchen. Die letzteren bilden die Grenze zwifchen 
den muhamedanifchen Malaien des Küftenlandes und 
den heidnifchen Dayaken des inneren und oberen Lan⸗ 
des. Gene, etwa eine Million zählend, find wohl unters 
richtet, gewandt, fanatiſch in ihrem Glauben, treiben 
Aderbau, Handel und Bergbau und befonderd das 
blutige Handwerf der Seeräuberei. Die Dayalen, 
deren es mehrere Millionen find, werden an Barbaret 
und Rohheit von feinem Volk übertroffen. Die nächſten 
Stämme, meift muhamedanifchen Häuptlingen unters 
mworfen, find zwar gutmüthig und umgänglich, dabek 
dumm und feig; die inneren aber finden nur im Krieg 
und Mord ihre Luſt. Sie find nur immer auf das 
Ropfabfchlagen gerichtet, dem jeder remüling ohne 
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Weiteres ausgeſetzt if. Iu manchen Gegenden fol 
Keiner heirathen dürfen, der nicht eine gewiſſe Anzapl 
feifcher Menfchenlöpfe vorzeigen kann. Das Grab des 
Häuptlingd muß mit Menfchenköpfen auögemauert wers 
s und ber Befiß vieler —3— macht das 
Kelnod und die Ehre der Zamilien aus. Ein Opfer 
von Menfchenfchädeln ift innen die ficherfte Schußwehr 
egen die böfen Geifter, denen fie alle Krankheiten zu⸗ 
ühreiben, Bon ihrer fonfligen Religionsweife ift wenig 
defannt. Nicht minder unbändig find anfäßige Buggi’s 
aus Celebes, gegen 30,000. Die friedlichiten Bewohs 
ner find die in Den Bergwerken arbeitenden Chinefen, 
etwa 300,000. Magellans Gefährten waren vie erften 
Europäer, die 1521 die Inſel betraten; aber fpätere 
portugieſiſche Niederlafiungen mißlangen. Seit 1643 
gründeten die polländer zu Pontianak im Werften 
eine delöfaftorei; und ihr Gebiet auf der Südküfte 
Bat erft ſeit 4012 beträchtlich erweitert. "Un beiden 
Käften haben fie nün überwiegendes Gewicht, wiewohl 
die einheimifchen FZürften noch viel gelten und die Das 
yalen faft völlig unabhängig bleiben. Im Oſten ift der 
Sultan von Koti, im Norden der von Brunai der 
mädhtigfte Gewalthaber. 

" in der neueften Zeit wirde an die Belehrung 
der wilden Inſelbewohner gedacht. Nachdem etliche 
Miſſionare, wie Medhurft und Abeel (1828), auf 
turzen - Befuchen den Boden vielverfprechend gefunden 
hatten, fandte die Barmer Miff. Gef. etlihe Miſſio⸗ 
nare, worunter Barnftein, ab, die in Batavia fi 
vorbereiteten und. 1835 in Bandſcharmaſſing (kurz: 
Baniar) im Süden, mit 40,000 Einwohnern, landeten. 
Don, Batavia bekamen fie einen Gehilfen mit, Lucas 
Monton, von Manado auf Celebes gebürtig, und jüngft 
belehrt und getauft, der bald fehr großen Eingang bei 
den Ehinefen der Stadt fand und auch die Malaten in 
ihren @ampongd (Dörfern) und Praus (Boat) anl- 
Jure. Die Deiffionare zogen aucy den Tlüfen ullang 
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zuerft zuden EFleinen, dann zu den großen Dayaken; 
und der Oberhäuptling der lesteren in Gohong war 
fo gefällig, den Blurbund mit ihnen zu fchließen, wozu 
man ihnen Schnitte in die rechte Schulter machte, deren 
Blut in einen Trank gemifcht und von’ Allen getrunfen 
wurde. Barnftein unterfuchte auch die Weftfüfte, indem 
er von Pontianak aus tiefer an’d Land gieng, wo er 
die Macht der moslemifchen Priefter drückend fand, aud) 
die erften Menfchenfchädel neben vielen Schweinsköpfen 
als Schmud der Häufer umberhängen ſah. Indeſſen 
famen weitere Mifftionare von Barmen nach, auch Zus 
lius Berger. von Halle; und die Miffton im Süden 
fam in einen fleten umd fehr gefegneten Gang. Syn 
Banjar, der Hauptflation, find Schulen und ein Ses 
minar errichtet. — Hieher kommen aus dem tiefften 
Innern Dayaken zum Anhören des Wortes Gottes; 
und rings umher gibt ſich ein großes Verlangen Eund, 
Iefen zu lernen. Die Miffionare ziegen auch Dayaken 
durch Losfauf aus der Sklaverei an ſich. — Im Gebiete 
von Pulopetak ferner, einer fech8 St. lang an ben 
Ufern des Fluffes ausgedehnten Landesftrede, mit 
8—10,000 Fleinen Dayaken in 42 kleinen Kampongen, 
ift die Station Palingkau feir 1838, wo bereitd die 
neue Kirche zu Fein ift und im Oct. 1842 auf einmal 20 
Dayaken, worunter die zwei Oberhäuptlinge, getauft 
wurden. — Weitere Stationen find Sungei Bintang 
feit 1842, wo ein Miffionshilfsfeminar zur Bildung 
von Miffionsgehilfen aus befehrten Eingebornen errichtet 
wurde, ferner Palanang Im Bezirfe Mentangei, 
eine halbe Zagreife von Pulopetat am Eingang ded 
Capuafluffes. — Unter den großen Dayaken wurde 1840 
die Station Gohong, im Bezirk von Kahayan, er 
richtet, wo zwar bald eine große Gefahr vor den Ue⸗ 
berfällen der menfchenfreffenden Dayak⸗Pari's zu fürd- 
ten war, die aber vorüberging und die Bewohner nur 
noch zutrauensvoller gegen die Miitiinore wochte, (vaͤ⸗ 
ser auch TZumbang Bungin. Ray Deriiyin ou 
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1845 aber fahen fi die Mifftonare genöthigt, ihre 
Poften unter den großen Dayaken zu verlafien, weil 
der tyrannifche Häuptling ihnen den Tod drohte, worauf 
fie Potei zu befeßen gedachten. Mögen fie immerhin 
einen harten Stand, voll Prüfungen und Entbehrungen, 
haben, fo fehen fie doch, daß die Ernte weiß iſt und die 
Zukunft ſchoͤne Ergebniffe verfpricht. 

Seit 1839 haben auch nordamerifanifche Mifs 
fionare an der Weftküfte die Poften Pontianaf, Sam: 
bas und Montrado befegt; und nad) der nördlichen 
Stadt Brunal hat Tradescant Lay, Agent der britz 
tifchen Bibelgefellfchaft in China, 1837 eine Unter: 
fuchungsretfe gemacht, die ihn überzeugte, daß Miſſions⸗ 
verfuche auch dort willlommen aufgenommen werden 
würden. Auch die amerik. Miffionare Doungblood 
und Thomfon machten im April 1842 von Pontianaf 
and den Landakfluß aufwärts eine zweimonatliche Reife 
unter den Dayalen, und fanden überall gutmüthige Leute, 
mb Willigkeit, wo nicht großes Verlangen, Lehrer auf: 
zunehmen. Sie befegten fodann Karangan, etwa 2 St. 
von Landal, an einem Arm des Landaffluffes, etwa 3 St. 
von deſſen Ausfluffe. Zur Regenzeit koͤnnen auch größere 
Boote bis Karangan hinaufgelangen. 





6. Celebes. 


8 121. Sp nannten die Portugiefen die vierte große 
Sundainfel Nigri: Drang: Buggeß (Land der Bug: 
nöleute), eine Hochinfel mit vier langgeftred’ten Halb: 
Infeln, deren Natur fo herrlich ift als die in Java. 
Die drei Millionen Einwohner theilen fid) in Buggt’s 
und Makaſſaren. jene find das gebildetfte Inſel⸗ 
volk diefer Meere, dad man in allen Hiven findet, Lay 
die furchtbarften Seeräuber; diele ein plumper Menke 
Dlag Im Welten: beide jebt firenge Moslemnd, Ui 
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Sultanen, die jedoch fehr von ben Fleineren Rajah's ab- 
hängen. Urfprünglich waren fie Heiden, aber 1512 lud 
der König, entfchloffen, eine andere Religion anzunehmen, 
zwei Mollahs und zwei Sefulten zu fich eim Jene waren 
zuerft da; und bald wurde der Islam den Bewohnern 
aufgebrungen, namentlich im Reiche Boni. Um 1656 
tamen die Holländer auf der Inſel Butong in feind- 
liche Berührung mit den Makaſſaren, und feit 1677 
blieben troß der wildeften Empörungen die Mafaflaren 
und Buggi's Unterthbanen der Holländer. Letztere find 
vornehmlich im Norden in Manado, und im Süden 
in Makaſſar angefiedelt. Im Norden wurbe im 
vorigen Jahrhundert eine große Anzahl der dem Islam 
nicht unterworfenen Einwohner von einem Holländer 
befehrt und getauft; und Diefe lange Zeit vergeffene 
Miffion wurde 1820 von der holländifchen Miſſ. Gef. 
mit allem Eifer wieder begonnen. Die Miffionare eru⸗ 
teten bald reichen Segen, befonders Miff. Hellendorn 
(1825—1839), von Amboina hieher verfegt. In Mas 
nado allein wurden in einem Jahre 260 Heiden getauft; 
und 1832 zählte man in Manahaffe, d. h. dem ganzen 
Nordbezirk, über 5000 Chriften. Zahlreihe Schulen 
wurden angelegt; und die Gefammtzahl der Schüler 
belauft fich jet (1843) wi 4000. Hauptſitze der 
Miffion find Manado felbfl, ferner Kema an der Küfte, 
ein Dorf, deffen Häuptling 23 Eleinere Dörfer unter fich 
bat, in welchen allen feit 1832 Schulen errichtet find, 
-fodann Tondano, tangowang, Zomonhon, Amu: 
rang. — Mil. Riedel taufte 1841 zu Tondano 
136 Erwachfene, und 195 ‚Rinder von heidnifchen und 63 
von chriftlichen Eltern, und Miff. Herrmann zu Wu: 
wukh im Aug. 1844 von heidnifchen Alfuren 30 Per: 
fonen, worunter 3 Häuptlinge mit ihren Frauen. Auch 
von Langowang wurde 1843 durh Miſſ. Schwarz 
fehr Erfreuliches berichtet. — In in der Stadt Mafafs 
far im Süden ift ein Prediger augeftellt, doch hemmt hier 
febr die bolländifche Geldpolitik den Tortkgeitt Dersitiiinn. 





IV. Der indiſche Archipel. (7. Die Moluffen). BOB 


T. Die Molukken. 


$ 122. In weiterem Sinne rechnet man zu den 
Molukken oder Gewürzinfeln alle zwifchen Neuguinea 
und Celebes liegenden Inſeln; und es gehören alfo zu 
ihnen 1) die Zimorinfeln im Süden (Timor, Rotti, 
Simao, Dao u. a), — U) die Bandalnfeln, welche 
zunächft eine Gruppe von 10 Beinen Eilanden bilden, 
um weldye in einem weiten Bogen füdweftlich die Infeln 
Wetter, Roma, Kiffer, Letty, Damm, Moa u.a., 
ſüdoͤſtlich Timorlaut mit feinen Umgebungen, öftlicy 
bis gegen Neuguinea bin die AUruinfeln liegen, — 
3) die AUmboinginfeln (Umboina, Ceram, Buro 
u. a.), — 4) die eigentlichen Moluffen oder Terna⸗ 
ta's mit den Inſeln Dfchilolo, Morty, Ternate, 
Tidor, Mdtir, Matfhian, Vatſchian u. a, 
enblih 5) die Sangirinfeln, welche die Uebergangs⸗ 
fette zu den nördlichen Philippinen bilden. Sämmts 
liche Inſeln haben eine herrliche Natur, und find befon- 
derd reih an Gewürzen aller Art, auch häufig durch 
Bullane ausgezeichnet. Indeſſen ift bier der Voͤlkerver⸗ 
Fehr bedeutend geringer ald auf dem übrigen Jufelmeer, 
und felten erblidt man europälfche Fahrzeuge. Die 
Einwohner find theild unbändige, ftolze Malaien, theild 
wilde Urbewohner, Alfuren oder Papu's, von eigenen 
Rajah's beherrfcht. Im Jahr 1521 nahmen die Portus 
iefen Befiß von ben Juſeln, nachdem diefen faum 40 
Hahıre vorher der Islam aufgedrungen worden war. 
Ihr Haupifig war Ternate. Aber ihre Graufamkeit 
und Barbarei machte fie fo verhaßt, daß fich die Eins 
wohner endlich den Holländern in die Arme warfen, 
welche 1617 zuerft in Amboina die Portugiefen vers 
trieben und ihre Eroberungen immer weiter ausdehnten. 
Allein die Holländer machten es nicht beffer; denn fie 
verübten die empörendften Gräueltharen, were yemıl= 
ige Empdrungen zur Folge hatten, unter Venen Kr OR 


810 Das yeinnifhe Arien. _ ($. 122) 


Meifter blieben. Nur vorübergehend (1810—1815) 
befaßen die Engländer Amboina. Hatten die Portus 
tiefen den Katholiciömus verbreitet, fo eiferten Die Hol: 
änder, welche bei der Gründung ihrer indifchen- Handels: 
compagnie die Ausbreitung des Chriftenthums zum 
Hauptzwed hatten, für den Proteftanrismus; und fchon 
am Schluſſe des 17. Jahrhunderts zählte man nicht 
weniger ald 48,000 Ehriften, freilich meift nur Namens 
ehriften, die oft auch den Teufeln zu opfern fortführen, 
und zulegt von Hirten gänzlich verlaffene Heerden wurs 
den. Erft in der neueren Zeit wurde Diefes intereffante 
Miffionsfeld von der hollaͤndiſchen Miffionsgefetfchaft 
wieder aufgenommen, während von 1814—1817 ein 
Sohn des berühmten Dr. Carey von Gerampore in 
Amboina in großem Segen arbeitete. 

Den erften Arbeitöfreis der holländifchen Mifflonare- 
umfaffen die Amboineninfeln, auf welden vornehms 
lich Miſſ. Kam (1814—1833), aud) von der Regierung 
angeftellter Prediger und Schulinfpeftor, mit unges 
meiner Thätigfeit und Umſicht arbeitete. In wenigen 
Sahren, da Kam noch) allein fland, hatte er die Freude, 
8000 Kinder und Erwachfene taufen zu Dürfen. Da wo 
der Gößendienft wieder fein Haupt erhoben hatte, ſah 
er die Abgötter verfchwinden; und auch geberue Heiden 
eilten mit Begierde herbei. Er machte beftändige Rei⸗ 
fen, auf denen er jede Gelegenheit benüßte, die verfal- 
lenen Chriftengemeinden wieder aufzurichten und Zu ers 
weitern. In einem Umkreis von Hunderten von Stuns 
den hatte er 80 Kirchen zu beauffichtigen, und mehr als 
50,000 Ehriften zu befuchen und zu ermahnen. Daneben 
leitete er ein Seminar für Schullehrer und eine Drucker⸗ 
preffe, welche Bibeln und Erbauungsbücher in Menge 
lieferte. Erſt 1818 befam er die Miffionare Finn. 
und Jungmichel zu Gehilfen; und jest beftanden auf 
Amboina allein 28 Gemeinden und fonft noch 60 
andere auf den Inſeln Haruto, Sayarua, Nulas 

Jaut, Ceram, Buno, Moanipga md Burv. Ruh 
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die Inſel Banda und die Aruinfeln wurden, ald 1820 
fünf weitere Miffionare nachfolgten, in den Arbeitöfreis 
hereingezogen; und unter den wilden Heiden in Ceram, 
deren Rathhaus mit Zodtenfchädeln ausgeziert war, 
fand Miſſ. Starint 1822 überrafchenden Eingang, fo 
fehr er auch Anfangs Gefahr lief, daß Ihm der Kopf 
abgefchnitten werde. Unaufhörlich- wandern die Miffio: 
nare von einer Inſel zur andern, Feine Befchwerde und 
Gefahr achtend; und wenn auch oft die eingewurzelte 
Unempfindlicykeit der Chriſten und deren ſtets fich er⸗ 
nenernde Neigung zum Götzendienſte ſie muthlos machen 
wollte, fo fehen fie fich doch. für ihre Aufopferungen 
reichlich belohnt. Wiele Hoffnung gibt insbefondere Die 
Dflanzfchule des Miff. Roskott auf Amboina für 
eingeborne Schullehrer. Mit einem der leßtern zog 1844 
Mi. Jellesma nah Wahaay auf der Inſel Ceram. 
. Ein anderer Arbeitskreis ‚geftaltete fich in und um 
Timor, wohin 1819 der holländifche Miff. Le Brun 
fam. Er ließ fih in Kupang, dem Siße der hollän- 
Difchen Herrichaft, auf der Südküſte Timor's nieder 
Cdie Nordküſte um Dilly ber gehört den Portugiefen). 
Schon felt 20 Fahren war Fein Prediger bei den dor: 
tigen Heidenchriften gewefen. Mit deſto größerer Be⸗ 
erbe drängten fich dieſe jeßt zur Predigt herbei; und 
(con im erften Jahre wurden in die aus 3000 Seelen 
eftehende Gemeinde 90 weitere Heiden aufgenommen. 
Auch der Rajah von Rotty beugte fih unter das 
Kreuz Chrifti; und 1823 taufte LeBrun in Kleins 
timor, Makiſſer, Lerti und Marora 496 Seelen. 
Zu dem Hilfsverein, den er gründete, lieferten felbft 
heidnifche Fürften Beiträge. Ueberall legte er Schulen 
an, und den entlegenen Gemeinden fandte er nach Art 
der Apoftel Briefe zu, von deren Wirkung fchöne Zeug: 
niffe vorliegen. Wenige Jahre vor feinem Tode (1829) 
kamen acht weitere Miffionare, die ſich nun in verichie- 
dene Voften theilten und die geroonnenen Grmeten 
siefer zu gründen fuchten. Die Sufel Timer, Dadanı 
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Rotty, ferne Makiffer, Letty, Mon, Noma, 
Wetter u. a, blieben Miffionsfchaupläße; und nur von 
Letty, Kiffer und Moa murden 1841 die Mifftonare 
abgerufen, weil ihre Arbeit fich fat fruchtlos gezeigt 
hatte. Auf der Inſel Rotty ferner zerftörte 1843 eim 
beifpiellos wüthender Orkan. mit Hagel und Negengüfs 
fen nicht nur das Wohnhaus des Miſſ. Hartig zu 
Thie, fondern au fämmtliche Schulhäufer und Woh⸗ 
nungen der Lehrer auf der ganzen Inſel. Hartig hatte 
zwar bald wieder ein Schulhaus fertig; aber ald aud) 
dieſes durch Unvorfichtigkeit der Kinder abbrannte, fo 
weigerten fich die DOrtsbeamten, daſſelbe wieder herzu⸗ 
ftellen, worauf fih Hartig nah Kupang auf Timor 
begab. Auf -Zimor haben die Schulen einen fehr güns 
fligen Fortgang, nad) einem Berichte des Mifl. Heys 
mering von 1842, der neue Schulen in Ukabitie, 
Bown, Pola, Balamaffie errichtete, und verfichert, 
in Kurzem nicht weniger als 300, wo nicht 400 Haͤupt⸗ 
lingskinder zählen zu können. Freilich ift die Arbeit 
oft höchft befchwerlid und ermüdend, und wenn auch 
Miſſ. Bär aus Bafel, feit 1825 in Makiffer oder 
Kiffer, jegt auf Amboina, bald von 5000 Einwohnern 
1500 taufen Tonnte, fo hat er doch bis heute eine ber 
fchwierigften Stellungen unter unfäglihen Mühſeligkei⸗ 
ten zu behaupten. — Auf den eigentlichen Molukken 
ift noch wenig gefchehen, außer dem, was feit 1819 
Miſſ. Jungmichel auf Ternate geleiftet hat. Er 
bat 1821 auch die Sangirinfeln, 60 St. nordweſtlich 
von Eelebes, befucht, aber nur äußerft unwiffende Chri⸗ 
fien und ſchlechte Schulen angetroffen. 





8. Die Philippinen. 


$ 123. Don biefen Inſeln, die etwa drei Millio- 
sen Einwohner zählen, reden yore wur Tary, Da IS bone 
AST 


II: Der ladiſche Archipel. (9. Inf. Formofa). SIE 


Schauplatz proteftantifcher Miffionen find. Auf Ihnen 
begann 4521 der berühmte Weltumfeglr Magellan 
mit Kanonen feine Bekehrungen. So namentlich auf 
der. Infel Zebu, wo nad) einer Kanonade fogleich 800 
Dayaken oder Alfuren getauft wurden. Er und feine 
Offiziere wurden indeffen ein Opfer diefes Eifer, und 
Zebu fiel wieder vom Chriftentbum ab. Bald zanften 
ſich Spanier und Portugiefen um den Befiß der Inſeln; 
und jene behielten die Oberhand. Zebu wurde 1564 
für feinen Abfall blutig beftraft; und mit den Erobe= 
rungen faßte nun überall das katholiſche Chriftenthum 
Wurzel, Indem Auguftiner, Francisfaner, Dominikaner 
mit Ernft die Milfion betrieben. „Hier iſt,“ fchreibt 
W. Hoffmann in feiner Erpbefchreibung, „das Paras 
dies der Mönche. Da vegeriren 1000 Mönche, Auguſti⸗ 
ner, Dominikaner und Francisfaner in üppigen Klöftern; 
vier Provinziale befehligen fie, 1200 Pfarreien find von 
ihnen beſetzt. Weltliche Regierung, Unterricht und alle 
Thätigkeit der Bewohner liegen unter ihrem Drude. 
Der fromme Müffiggang der Fefte und Proceffionen iſt 
übermäßig; deſto ärmer, aber auch unwiſſend, find die 
eingebomen Weltgeiftlichen auf 3000 Pfarreien. An der 
Spitze ſtehen der zu Madrid ernannte Erzbifchof von 
Mantlla, die Bifchöfe von Neu: Segovia, Zebu 
und Neu⸗Caceres.“ 





9. Die Inſel Formoſa. 


8 124. Dieſe Inſel, auch Thaiwan genannt, 
bildet den Uebergang von der Inſelwelt zu dem Conti⸗ 
nente des chineſiſchen Reichs, welchem ſie auch großen⸗ 
theild- unterworfen iſt. Hieher wurde 1631 von der hol⸗ 
ländifchen Regierung der Prediger Junius gefandt, der 
mit vieler Mühe die Landesipracdye erlernte und bei 
- feinem Tode .eine proteflantiiche Gemeinte won SI 
Mihonsgefd, (2. 9.) u 4A 
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Erwachſenen geſammelt hatte. Allein das Licht wurde 
bald wieder durch fortwährende Kriege mit Seeräubern 
und die ſpätere Unterjochung der Inſel durch den Kaiſer 
von China ausgelöfht, und kaum möchte noch eine 
Spur von den hönen Anfängen zu treffen feyn. 





V. &bina. 


$ 125. Hiemit Tommen wir zu dem mädhtigftes 
und bevölfertften Reiche der Erde, das aber bisher uur 
an feinen Außeren Ufergeftaden betreten werden durfte. 
Die Randgebirge Hochafiend machen ed auch von der 
gandfeite großentheild unzugänglich; und wo man am 
leichteften eindriugen könnte, bat eine fchon 200 Jahre 
vor Chriftus erbaute Riefenmauer ed gegen die Fremd- 
linge abgefperrt. In fich felbft zufrieden, nichts. ala 
fid) felbft begehrend, Liegen die Menfchenmaflen auf den 
auögebreiteten Ebenen gelagert; denn das Gewimmel 
von Menfchen, deren man 360 Millionen annehmen 
darf, ift fo groß, daB das ganze Land, wenn man es 
von der Höhe aus erbliden könnte, füglich als ein 
ebenfo großes Heerlager erfcheinen dürfte. So vortheil- 
haft daher auch der Boden benügt wird, — denn nir⸗ 
ends in der Welt ift der Ackerbau fo hoch getrieben, — 
o koͤnnen doch Tauſende jährlicdy dem Hungertode nicht 
entrinnen, wie aud) alle Landplagen unendlich verhee⸗ 
render find als überall fonft in der Welt. Die vielen 
Millionen alle aber werden von Einem Regenten bes 
herrſcht, deſſen Reich das himmlifche Reich heißt, und 
der faft in der Sprache eines Gottes mit feinen Unter⸗ 
thanen redet. Charakter und Verfaffung blieben fid) feit 
Sahrtaufenden gleih, obwohl bisweilen die Herrſcher 
mechfelten. Im 13. Jahrhundert eroberten die Mongolen 
das Reich, und 1644 überwältigten ed die Mandſchu⸗ 
ren, bie es jeßt noch beherrſchen; aber des Koloß, mit 
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ſeinem Gewichte ſelbſt ſeine Unterdrücker erdrückend, 
blieb mit ſeinen Sitten und Eigenthümlichkeiten derſelbe. 
Die Voͤlkerſchaften alle find in tiefe Nacht gehüllt; 
und ſelbſt alles Gefühl für Höberes und Göttliches if 
in ihnen aufs Aeußerſte abgeftumpft. Alle ihre raftiofe 
Thatigkeit befchräntt ſich durchaus nur auf Befriedigung 
der Triebe des SYrdifchen, fo daß man fie faft eine Thier⸗ 
welt nennen möchte, Die nur durch höheren Inſtinkt fich 
auszeichnet. Alle Lafter find in allen Schattirungen 
zu Haufe; umd felbft die guten Sitten des Volkscharak⸗ 
ters find mit Verworfenheit umhüllt. Die verſchie⸗ 
denen Religionen treten mit einer Unvernünftigkeit und 
Thorheit hervor, daß ſie nichts vor dem gemeinſten 
Fetiſchismus voraus haben. Die älteſte Volksreligion 
war eine Verehrung der Geiſter und Vorfahren, ver⸗ 
bunden mit Naturvergötterung und Zauberei. Man 
fhäßte die Zahl der Götter gleih dem Sande des 
luſſes Hoangho. Etwa 500 Jahre vor Ehriftus trat 
ong=fustfe, gemöhnlih Eonfucius genannt, als 
Stifter einer neuen Religion auf. Er ließ aber das alte 
Unmwefen unbefümmert fehen und richtete fein Augen 
mer? vornehmlicy auf die Sittenlehre und deren Anwen⸗ 
dung auf den Staat. Er yredigte Behorfam und ge: 
wann fo bei den Großen Einfluß, fo daß nun feine 
Schriften heilig find und feine Philofophie die herr⸗ 
fchende Staatsreligion ift (Yu). Viele Erklärer entwickelten 
feine Sittenlehre und verbanden fie unter pantheiitifchen 
Grundfägen mit dem hergeerbten AUberglauben. Außer 
diefer Pr» Neliglon gilt auch. Die ded Tao, d. 5. die 
Bernunftreltgion, von einem Zettgenoffen des Confucins, 
Laokinn oder Laotfeu herfiammend, gegründet auf 
den alten Glauben an die auf Bergen, in Eindden und 
an Gräbern umherfchwebenden Geifter der Verftorbenen, 
die theils böſe theild gut gedacht werden. Jene zu 
verföhnen und mit dieſen zu verkehren, find die Zauberer 
da, die die abenteuerlichften Gaukeleien, Zauberformeln 
und Mührchen aufgebracht haben. Die dritte Meliaan 
AL“ 
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ift die des So, etwa 65 Jahre vor Ehriftus aus Indien 
eingewandert. Es ift diefelbe Gögengeftalt, die in 
Hinterindin der Gaudama, unter den Hindu's 
Buddha heißt. Er wird in zahllofen Zempeln und 
Klöftern von Millionen Prieftern (Bonzen) verehrt. 
Sonft fchlüpften noch manche fremde Religionen. ein, 
Es kamen Juden vom Zehuftämmereich, ferner Ne⸗ 
fiorianer im 7. Sahrhundert, die viele Kirchen grüns 
deten; auch der Islam fand je und je Eingang. Seit 
1552 endlich fingen Jeſuiten, denen Franz Xavier 
voranging, einflußreicy zu werden an. Aber fo zahlreich 
ihre Anhänger zu Zeiten waren, und fo viele Aufopfes 
rungen fie es fich Toften ließen, fo ift doch nad) manchen 
furchtbaren Verfolgungen bis in die neuere Zeit Die Bes 
deutung der Fatholifhen Miffion faft in ein Nichts 
herabgefunfen, da von Seiten des Staats ihr Lebend- 
nero Ihnen genommen Ift, dad Gepränge Firchlicher Ges 
bräuche. Ueberhaupt verbot der Staat bisher jedes Ein 
dringen einer neuen Religion; und namentlic) war auf die 
Annahme des Chriftenthums Todesſtrafe gefeßt. (f. jedoch 
8 127 Schluß). Darum fand bis Daher auch die junge 
roteftantifche Miffion nur auf einem Fümmerlichen Fuße 
n China. Erft in der neueften Zeit haben die Grundgefege 
des Reichs einen Stoß erlitten, da ed den Engländern ge= 
lang,. dem chinefifchen Kaifer einen Frieden abzudrängen, 
In welchem die Inſel Dongfong, an der Mündung 
des Fluſſes von Canton, übergeben und freier Handel 
mit den Provinzen Schanghae, Ningpo, Fuſtſchu 
und Emoy, fo wie ungehinderter Verkehr zugefichert 
wurde (Aug. 1842). Damit beginnt eine neue Epoche 
für die Millionen China's; und es iſt zu erwarten, daß 
pas Evangelium nun mit Macht werde vordringen. 

unen. 
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1. Dr. Robert Morrifon. 


$ 126. Das größte Verbienft um die chinefifche 
Miſſion erwarb ſich Nobert Morrifon, geboren den 
5. Januar 1782, ein Mann von meifer Bedachtſamkeit. 
Ganz allein, jedoch gut vorbereitet, fam er, von der 
Xond. Gef. gefendet, 1807 in Mafao an, einer Heinen 
Inſel an der Mündung des Zaafluffes, damals der 
‚einzigen europälfchen Niederlaffung in China, die 1580 
den Sortugiefen abgetreten wurde, und auf welcher aud) 
die Engländer Faktoreien hatten. Die Letsteren erfchradeen 
bei feiner Ankunft; und er mußte fogleich den Fluß auf: 
wärts ſegin nach der Stadt Canton, die etwa eine 
Million Einwohner zählt und die einzige Stadt war, in 
Deren Vorſtaͤdten europäiſcher Handel geftattet wurde. 
Hier lebte er in tieffter Berborgenheit, mußte feine Bücher 
und Papiere forgfältig verbergen, trug chinefifche Klei⸗ 
dung, ließ Haare und age lang wachfen und eignete 
ſich in allen Stüden die Lebensart eines. Eingeborenen 
an. Mit aller Macht warf er ſich auf die Sprache; ein 
Katholik aus Peking lehrte ihn die Mandarinenfprache, 
ein anderer Ehinefe die Mundart von Canton und bie 
Schriftzüge. Inzwiſchen gab es Mißhelligkeiten zwifchen 
den Ehinefen und Engländern in Canton, die ihn wieder 
mach Makao zurüdtrieben. Hier war fein Aufenthalt 
in hohem Grade unficher: er durfte aus Vorſicht fid) 
nur bisweilen den Genuß einer freien Bewegung in der 
Zühlen Nachtluft erlauben, wegen der Eiferfucht der chi- 
neſiſchen Behäirden und der Beforgniß der Engländer um 
ihre ‚Saftoreien. Doc wurde er bald als tüchtiger Dol⸗ 
metſcher anerkannt; und fo ward er Ueberfeßer der eng- 
liſchen Faktorei mit einem anfehnlichen Gehalte, der ihn 
von Europa unabhängig machte. AU fein Wirken für 
Dad Reich Gottes gefhah im Stillen; er hatte Kleine 
Privatvereine, die heimlich in der Nacht ſich verfammel- 
ten und denen er des Sonntags bel veriäjlafraen Ahiten 
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das Evangelium predigte. Es Eonnte den Anfchein haben, 
als treibe er feine Vorſicht zu weit; aber der Erfolg 
zeigte, daß eben dieß der ficherfte Anfang war. Denn 
fhon 1812 kam in Folge katholiſcher Beftrebungen ein 
ſtrenges Mandat der Regierung gegen die Ausbreitung 
des Chriſtenthums, welches auch Die Furcht der Eng: 
länder für ihn und fich fteigerte. „Leichter,“ berichtete 
er aus diefer Zeit, „hätten es amerikaniſche Miffionare, 
weil die Eiferfucht der Chineſen durch fie weniger gewedt 
würde. Indeſſen dürften auch fie nicht in's Innere, 
weil fie Gefahr liefen, in Ketten nad) Canton gebracht 
und aus dem Lande gejagt zu werden, während jeder 
Chinefe, der fie beherbergte, hingerichtet würde.” — Im 
Jahr 1813 Fam zwar ein Mitarbeiter, Dr. Milne, in 
Makao an; aber der Gouverneur hieß ihn in 18 Tagen 
die Inſel verlaffen, worauf er nah Malakka fidy zu: 
rückzog (f. $ 112). In demfelben Jahre aber vollendete 
Morrifon die Ueberfegung des Neuen Teſtaments in die 
Mitrelfprache China's; denn ed gibt dort einen höheren, 
niederen und mittleren Styl. Als Beweis feiner Sprach- 
kenntniß, wie auch feiner unficheren Lage mag daS bie 
nen, daß die Chinefen und der Hof fich über den guten 
Styl Ärgerten, der in den amtlichen Briefen aus Morri⸗ 
ſons Feder zu erkennen war; und man fahndete nach den 
Lehrern, die die Geheimniffe der Sprache den Fremden 
verrarhen hätten. Eben dieß war vor der Hand die 
Aufgabe der Miffion, der Sprache mächtig zu werden 
und Dadurch aud) fpäteren Miffionaren eine der größten 
Schwierigkeiten wegzuräumen, da man bisher es faft 
für unmoͤglich hielt, je diefe Sprache zu erlernen. Mor- 
riſon hat WUußerordentliches geleiftet. Denn neben feiner 
Bibelüberfegung,, die 1819 vollftändig war, erſchienen, 
da nun eine Preffe in Makao errichtet wurde, unzählige 
Traktate, auch verfchiedene Zeitfchriften unter feiner 
feitung; und befonderd werthvoll ift fein großes Wörter: 
buch in drei Quartbänden. In Unerkenntniß feiner Ver: 


V. Gina. (1. Dr. Morriſon). 819 


dienfte wurbe er auch von der .Univerfität Glasgow 
mit der Doctormwürde beehrt. 

Morrifon harte die Freude, auch einzelne Chinefen 
der Kirche Ehrifti einverleiben zu dürfen. Der Erftling 
war Tſaako, den er an einer abgelegenen Quelle taufte. 
Den ſchönſten Triumph erlebte er aber an dem befannten 
Leang⸗Afa, den er 1816 nach Malakka mit fid) nahm 
und Dort taufte Diefer madere Ehinefe brannte vor 
Begierde, die Seinigen zu belehren. Nach Canton zu: 
rückgekehrt, ſchrieb er eine Schrift, zu der er felbft die 
Drudformen fchnitt. Aber die Polizei entdecte fein 
Vorhaben; er wurde feflgenommen, vor Gericht gefchleppt 
und. in Ketten geworfen, während man feine Schrift 
verbrannte. Durch die Bitten der chinefifchen Kaufleute 
wurde er zwar los, mußte aber zuvor noch 30 Schläge 
mir dem großen Bambus aushalten und eine bedeutende 
Gelobuße erlegen. Später wurben body durch ihn feine 
Gattin, ein Sohn und eine Tochter und über 10 andere 
Shinefen bekehrt. Auch Morrifon taufte noch Etliche, 
einmal einen betagten DBater mit zwei Söhnen. Wenn 
gleich unter beftändigen Gefahren bildete ſich fo Doch 
zuleat ein Häuflein, das im Glauben treu blieb und 
vielfach das Werk unterftühte Morrifon errichtete fer 
ner eine Art Spital, in dem Kranke, Blinde, Ungluͤck⸗ 
liche aller Art liebende Pflege fanden und gute Eindrücke 
erhielten; auch ge" Beften der vielen verwahrlosten 
Matrofen aus England, Indien und Amerika, die an 
den Ufern Santond und Makao's umbherirrten, war er 
thaͤtig. Er harte noch dad Glüuck, verfchiedene Miffio- 
nare in ihren Beruf für China eintreten zu fehen, und 
ſchloß nad) 27jähriger Arbeit 1834 feine Augen in dem 
Hoffnungsſchimmer, daß China's Nacht ſich endlich auch 
noch —2 werde. 
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2. Neuefte Miffionen. 


8 127. Es waren Miffionare der amerik. allg. 
Miſſ. Gef. und der befaunte Güßlaff, zuerft von der 
holläudifchen Geſellſchaft ausgefandt, die um 1830 die 
Miffion in China betraten. Güglaff insbefondere ent: 
widelte eine außerordentliche Thärigkeit, wurde bald ber 
. Sprache vollfommen mächtig, und bereiste fodann öfters 
Die Uferftredten China’s, bisweilen Hunderte von Stun: 
den die Flüffe hinauf. Die chriftlichen Schriften, auf 
deren Derbreitung er ſich vornehmlidy legte, wurden 
überall mit der Außerften Begierde aufgenommen. Er 
ließ keinen Weg, felbft während des Kriegs, unbenügt, 
dergleichen in die Hände ber EChinefen zu fpielen. Auch 
die Sriedensbevollmächtigten nach dem Kriege empfiengen 
Die heilige Schrift von ihm. Sonſt ftand in und um 
Canton nach dem Tode Morrifons die Kleine Gemeinde 
unter der Leitung feines Sohnes John, ferner des Leang⸗ 
Afa und ded amerif. Miff. Bridgman. Man fing an, 
freier zu werden; und Afa theilte felbft vor den Augen 
der Obrigkeit Bücher aus. Auch die andern Brüder 
reisten unter dem Volk umher, dad Evangelium den 
verblendeten Gößendienern zu empfehlen. Als aber der 
englifche Admiral, Lord Napier, fich feindfelig gegen 
die Chinefen benahm, wurde plößlich) der Handel mit 
England unterfagt und Drud und Verbreituug chrift: 
licher Schriften firenge verboten, weil man die befehrten 
Chinefen für die Schreiber und Druder der beleidigenden 
Erflärung des Admirals hielt. Es fanden Hausfuchungen 
Statt; Etliche wurden vor Gericht gefchlagen, und auf 
Afa waren alle Nachftellungen gerichtet, fo daß er ſchnell 
entfliehen mußte. Auch Fam ein fcharfer Befehl, worin 
die härteften Strafen den Verbreitern „fchlechter und 
fhmusiger Bücher, die von Barbaren herftammen und 
unter dem Vorwande der Tugend fich einfchleichen,” 
angedroht wurden. So zerftreute ſich die Eleine Heerde, 


V. China. (2. Neueſte Miffionen). 621 


die fobann mehrere Jahre keinen Miffionar hatte. 
Bridgman aber trat in Makao in die Zußflapfen 
Morrifons, indem er junge Leute An ſich zog, Gefpräche 
mit Erwachfenen führte, die Prefle und die Zeitfchriften 
beforgte, auch die Anftalten chriftlicher Wohlthätigfeit 
förderte. Ein lauter Ruf nad) neuen Boten drang aus 
China; und es kamen ihrer immer mehrere herbei, auch 
von den Baptiften und von der amerif. biſch. “Kirche 
(1836); und Miſſ. Medhurſt fam 1835. Statt der 
bisherigen metallenen Lettern wurden zu Pinang von 
Miff. Dyer bequemere eingerichtet; und die Amerikaner 
legten fogar Strereotypen in Boſton an. Kinflußreich 
wurde das Hofpital fur Augenkranke, das Mill. Parker, 
ein Arzt, feit 1834 in Canton leiter. Medhurft machte 
1836 eine Fühne Unterfuchungsreife aus Auftrag der 
Lond. Geſ.; und wenn auch gleich) darauf, mit Bezug 
auf diefe Reife, erneuerte Drohworte dem chinefifchen 
Kabiner entfielen, fo erfuhr er Doch, daß China für Die 
Heilölehre nicht verfchloffen fey. Im J. 1838 wurde zu 

akao eine Ärztliche Miſſionsgeſellſchaft errichtet, ferner 
eine Sejellfchaft für Verbreitung nüglicher Kenntniſſe in 
Ehina, außer der fogenannten Morrifon’fchen Erziehungs 
efellihaft in Canton. Alle dieſe Beftrebungen kamen 
Freilich durch den nun folgenden Krieg in's Stoden; da 
aber nun nad) dem Frieden China geöffnet ift, fo ver- 
fammelten ficy jet Immer mehr Streitkräfte wider die 
alten chinefifchen Finfterniffe an den Küften; und mit 
Recht darf man von nun an in China ein ergiebiges 
Miffionsfeld fid) verfprechen. 

Im Ganzen ftehen jet gegen 30 verfchiedene Miffio: 
nare in China. Eie gehören theild der Londoner, theils 
4 amerifanifchen Sefellfchaften au. Ihr Hauptſitz ift 
Hongkong, wo ſchon zwei proteftantifche Kirchen ftehen. 
Die amer. Bapriften haben hier auch eine Bazar Kapelle 
eröffnet,. deren Thüre den ganzen Zag offen fteht, um 
Jedem, der fich meldet, mit Büchern und Unterricht zu 
dienen. . Hieher wurde auch die Morton e Ergo 
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geſellſchaft — welche jetzt 24 Zoͤglinge zähle. Der 
Spital der ärztlichen Gefellichaft wurde im Fan. 1848 
eröffnet; und täglich werden darin von einem eingebornen 
Shriften chinefifhe Morgen: und Abendandachten gehal: 
ten, an welchen viele Kranke Theil nehmen. Da fer 
ner bie Bekehrten immer einen außerordentrlichen Drang 
haben, ihren Landsleuten das Evangelium zu empfehlen, 
fo daß man fagt,. ein jeder Bekehrte werde fügleich ein 
Miffionar, fo Hat fih in Hongkong ein befonderer 
Miffionsverein gebildet, welcher den Bekehrten eine jährs 
liche Subfidie von etwa 100 Gulden beifteuert, und fie 
nach allen Richtungen ausfende. Da auf diefe Weile 
mit je 100 Gulden ein Miffionar angeftellt werben kann, 
fo findet diefer Verein befonders viele Theilnahme, nas 
mentlid) auch in Deutſchland. Er fteht unter der Leis 
tung Güßlaffs, weldyer ftetö über den Eifer und das 
Gluͤck diefer Bekehrten fehr erfreulich berichtet. — Oeffent⸗ 
liche Predigt wird auch In Canton und Makao ge 
halten. — In Ningpo ließ fih im Dez. 1842 der 
Lond. Mi. Milne nieder. Er nahm mitten in der 
großen Stadt als der erfte Europäer, der längere Zeit 
blieb, eine Wohnung, und wurde von Behörde und Volt 
freundfchaftlic aufgenommen. — In Emoy oder Kos 
langfu ließ fih im Apr. 1843 Miſſ. Abeel nebft 
Andern von der allg. amer. Gef. nieder und fchrieb von 
da: „Kaum läßt fich ein Dre denken, der zur Verbreis 
tung des Chriſtenthums beflere Gelegenheit darböte, als 
diefer Poften. Es ift ganz unnöthig, ja faft unmöglicdy, 
das Haus zu verlaffen. Oft löst eine Gefellfchaft Bes 
ſuchender die andere ab; und Stunden lang unterhalten 
wir uns mit Ihnen, bis wir manchmal ganz erfchöpft 
find.” Er machte 1844 mehrere Bootfahrten nad) den 
verfchiedenen Inſeln und DOrtfchaften in der Nühe von 
Emoy; und nirgends wurde feinem Zutritt das geringfte 
Hinderniß in den Weg gelegt. Weberall drängte N 
das Volk neugierig um ihn ber und hörte feiner Rede 
3a. Ein Krankenhaus in Emoy wired au, (ehr Aeißig 
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befucht, doch mehr won den niedrigen Klaffen. — Die 
Loudoner Miſſionare Medhurft und Dr. Lockhardt 
endlich wählten gegen Ende 1843 die Havenftadt Scham: 
gbae zum Mirtelpunft ihrer Miifionsthätigfeit. Die 
tadt zahlt 300,008 Einwohner und liegt in einer 
großen, Außerft fruchtbaren Ebene. In das Kranken: 
us kommen Kranke aus großer Entfernung, fo daß 
Lockhardt in 8 Monaten an 8000 Kranke zu bedienen hatte. 
Die Miffionen können jetzt um fo glüdlicheren Fort: 
ang fich verfprechen, da der chinefifche Hof feine Ge⸗ 
num gegen die chriftliche Religion geändert hat. Der 
Bicelönig von Canton nämlid) fuchte in einer Dank: 
und Bitrfchrift an den Kaifer um Aufhebung des Wer: 
bots nach, nach welchem Fein Ehinefe in feinem Neid) 
Ehrift werben durfte; und der Kaiſer hat dem Geſuch 
willfahren (1845). Außerdem ift den: Europäern bes 
willigt, in den fünf Ihnen offenen Häven Kirchen zu 
errichten. Auch fichert ein Artikel im Vertrag zwifchen 
den nordamerif, Freiflaaten und China von 1844 den 
amerik. Miffionaren das Recht zu, in denfelben Havens 
ftädten Spitäler und Kirchen zu errichten. Freilich ver: 
mehren jegt auch die Katholifen ihre Thätigfeit. Sie 
haben fchon fünf Miffionen im Felde: eine italtenifche, 
eine fpanifche, eine portugiefifche und zwei franzöftfche, 
welche ganze Reiche umfaflen. Nach einem Briefe vom 
13. Fan. 1843 find wenigftens 50 Fatholifche Mifftonare 
in China und kamen ihrer 62 in Singapur an. Indeſſen 
fcheinen die Katholifen nicht auf gleiche Weife Freiheit 
za haben; wenigftens haben die Berfolgungen gegen fie 
noch nicht aufgehört. 
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8 128. Noch verfchloffener für das Evangeltum, 
ald China biöher, ift dad merkwürdige Yand TARA. 
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deſſen Einwohner zu den gebildetſten Aſiens gerechnet 
werden. Es llegt noͤrdlich von China und beſteht vor⸗ 
nehmlich aus drei großen Inſeln: Nipon, Sikok und 
Kiuſin, die von einer Menge kleiner Inſeln umgeben 
find. Man ſchätzt die Bevölkerung auf 20—30 Millio⸗ 
nen. Die Inſeln find voll Berge und Hügel und bie 
Küften mit fteilen Felfenwänden befest, an denen fh 
die wilden Meereöwogen brechen. ‘Chäler und Hügel 
tragen das Bild fleißiger Anpflanzung und deutliche ' 
Spuren vulfanifcher Naturumwälzungen. Das Klima 
wechfelt zwifchen großer Hiße und empfindlicher Kälte. 
Der Boden iſt ungemein ergiebig. Die Theeſtaude 
wächst ohne Pflege in den Heden; und koſtbare Metalle 
werden im Schooße der Erde gefunden. Manche große 
Städte fiehen im fchönften Flor äußeren Wohlftandes. . 
Das Land hat einen gelftlichen und weltlichen 
Kaifer. Jener, Dairi genannt, bat feine Reſidenz In 
Miako, diefer, Kubo genannt, in Jeddo. Der Lan: 
deögefeße find nur wenige, die aber mit äußerſter Strenge 
gehandhabt werden. Die Schuldigen in Stüde zu zer: 
hauen, ihnen den Leib mir Meffern aufzufchneiden, fie 
mit eifernen Haden an beiden Seiten aufzubhängen oder 
in fiedended Del zu werfen, find nicht ungewöhnliche 
Todesftrafen. Die Sprache tft von der chinefifchen ver: 
fhieden, hat aber, wie Diefe, eine Buchftabenfchrift aus 
zufammengefeßten Wortzeihen. Im Ganzen beftehen 
drei religiöfe Seften, die des Sinto, oder Verehrung 
der himmlifchen Geifter, in deren Tempel ein großer 
metallener Spiegel fteht, anzudeuten, daß vor den Aus 
gen der Götter Alles Elar fey; ferner die des Buddha, 
welche die meiften Anhänger hat; endlich die Religion 
Sufdo, welde eine Nachahmung der philofophifchen 
Lehre des Confucius feyn fol. 

Wie in China, fo wurde auch in Japan dem Chri: 
ſtenthum durch die Eatholifchen Miffionen der Weg nur 
verfperrt, ftatt geöffnet. Seit 1559 arbeiteten die Je⸗ 
faiten bafelbft; und ihnen und. den Portugieſen fand 
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das ganze Land offen. Bis 1616 bekannten ſich faſt die 
Hälfte Japans und fehr viele Kleine Landesfürften zur 
hriftlichen Religion. Dann aber riß eine andere Dy⸗ 
naftie die weltliche Macht an fich, welche die Portugie= 
fen auf’d Birterfte haßte und fie und die Mifftonare auf 
ewig aus dem Reiche verbannte. Mit unerhörter Wuth 
wurde ‚gegen das Chriftenrthum gefämpft, und in 40 
Sahren verloren mehrere Millionen das Leben. Jede 
Spur des chriftlichen Glaubens wurde vertilgt, und die 
Inquiſitionsgerichte, welche feit 1665 in allen Städten 
des Reichs aufgerichtet wurden, erneuerten jährlich die 
Unterfuchungen. Demzufolge wurde noch vom Jahr 
1816 gemeldet; „Die Regierungsbeamten von japan 
durchftreifen häufig ein jedes Haus; und finden fie nur 
ein Stüdchen Papier, auf dem etwas vom Chriftenehum 
fieht, oder ein Kreuz, fo wird dad Haus, in dem fie 
daffelbe antreffen, auf den Boden niedergeriffen, und 
alte feine Einwohner zum Tode verurtheilt. Feder Fremde 
wird, fobald er den Boden Japans betritt, ftreng unter- 
fucht; und jede Schrift, die er bei fich hat, forgfältig 
durchgelefen; und trifft man in denfelben audy nur die 
feifefte Anſpielung auf die chriftliche Religion, fo wird 
er fogleih) aus dem Lande verbannt.” — Auch dem 
Handel wurde fofort eine Sperre angelegt. Denn nach 
Mertreibung der Portugiefen (1637) wurden die Häven 
des Reich allen fremden Völkern, außer den Holländern 
und Chinefen, verfchloffen; und auch diefe mußten die 
härteften Bedingungen ſich gefallen laffen. Die Eng: 
länder hatten eine Zeitlang auf Ferato eine Nieder- 
laffung, die aber wieder eingegangen ift. Neuerer Zeit 
verfuchte zwar Rußland wiederholt, Handelöverbindungen 
mir Japan anzuknüpfen; aber alle Verſuche fchlugen 
fehl. Sp erfcheint Japan noch viel ifolirter, als es 
China war; und wie dem Evangelium Eingang verfcyafft 
werden foll, ift bis jetzt eine Faum denfbare Sache. Die 
Holländer haben zwar mehrere chriftlicye Schriften in’ 
Japaniſche überfegt; namentlich find wei, Eremaiıt 
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des Heidelberger Katechismus vorhanden; aber fie find 
nicht verbreitet und nun auch veraltee. Wichtig war 
indeffen, daB Mil. Mephurft 1827 in Batavia zufäkig 
eine Anzahl jnpanifchschinefifcher Wörterbücher und ans 
derer japaniſcher Schriften entdeckte, welche er fich beeilte, 
durch 12 Chineſen abfchreiben zu laffen. Er entdeckte, 
daß die japanifche Sprache eine Syibenfprache mit 47 
Schriftzeichen fey; und bald entitand das erfte japaniſche 
Wörterbuch, das ein Europäer herausgab, nachdem m 
erft die Lettern dazu hatte gießen laſſen. Güßlaff 
ferner kam in Verbindung mit drei geflrandeten Japa⸗ 
tern, die er in fein Haus aufnahm und zur Erlernung 
ihrer Sprache benüste. Er verfaßte fodann den. erften 
japanifchen Traktat, den er in Amerika drucken ließ. 
Schon machte er fi) Hoffnung, Zutritt in's Land zu 
befommen, indem er jene Japaner mis vier andern in 
die Heimath begleiten wollte (1838). Sie landeten im 
Haven Napa=Keang; aber bald wurden fie feindlich 
angegriffen, worauf fie ſchnell das Weite fuchen mußten. 
Indeſſen hofft man doch jetzt feit der Eröffnung Ehina's, 
ed werde ſich aud) bald eine Thüre nad) Japan finden 
laſſen. Schon 1839 hat Gützlaff das Evangelium 
Johannis in japanifcher Eprache herausgegeben; und 
1841 meldet er von ber Taufe von fünf Sapanern, 
welche in ihr Waterland beimzufehren und dort den 
Namen Chrifti zu predigen gedachten. 





WM. Sibirien, 


8 129. Bisher haben wir mehr nur von den Küften- 
gegenden des großen Welttheild Aſien gefprochen. Denn 
die beiden Indien und China find im Grunde nur Abe 
hänge von ungeheuren Gebirgözügen, welche gegen die 
innere Mitte Aſiens abfchließen.- Weber diefen Gebirgen 
Zimmt man zum eigentlihen Hoch a(ien hinan, auf- 
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welchen umermeßliche Flächen, auch Sandwüften, fich 
aufnbehnen, mitunter durch neue. Gebirgsrücken durchs 
brachen, deren Richtung und Befchaffenheit noch lange 
sicht: genug ermittelt iſt. Vorzüglich find es drei, durch 
Riefengebirge yon einander geipaltene Länderſtrecken, in 
weichen die Refte ehemals großer und mächtiger Völker⸗ 
haften wohnen. Die nördliche haben die Mongolen 
inne und deren Ablömmlinge, die Songaren oder Kal 
müden; die mittlere die Türken und mehrere Kals 
müdenflämme; und die füdliche die Thibeter. Neben 
Ionen wohnen in hohen Gebirgsthälern einzelne ner 
ſprengte Hirteuſtämme, die Weberbleibfel uralter Natios 
nen, welche in der fogenannten Völkerwanderung über 
Europa bereinbrachen. Mit den Mandſchuren ſchaͤtzt 
man auf diefen weiten Länderräumen die Einwohner auf 
20 Millionen, welche größtensheild ald Nomaden in den 
©teppen umberziehen. ie find Muhamedaner oder 
Heiden, theils wilde Gögendiener, theild Aubeter des 
Dalai Lama; und uoch nie hat die Leuchte des Evau⸗ 
geliums auch nur einen fernen Schimmer zu ihnen ges 
worfen. Sie find alle mehr oder weniger den Chinefen 
usterthan, ziusbar oder unter ihrem Kinfluffe.e Eben 
derum lag der Gedanke nahe, einen Eingang nad) China, 
Der zur Eee abgefperrt war, dadurch zu Land zu vera 
fuchen, daB. man auf den Eteppen Hochafiens eine 
Miffton errichtete. Vorerſt wurde diefer Gedante Ver⸗ 
onlaffung zu einer einfam ftehenden Miffion in dem 
füdlichen Theilen Sibiriens, am Bailalfee. 
Sibirien, diefed unwirthbare, Ealte Land, fo uns 
ermeßlich fein Umfang ift, nährt kaum anderthalb Mills. 
lionen Menfchen. Diefe aber beftehen aus den ver- 
fehiedenften Gefchlechtern und Stämmen, und haben 
unter fich die Verzerrungen aller afiatifchen Religionen. 
Urſprünglich iſt jedody der Schamanismus, Ber in 
finfterer Zauberei befteht. Unter den fogenanntn Bus 
riäten wurde die Milfton errichtet. Diefe, etwa 100,000 
Seelen, haben ihren Wohnfig am Baltallre. Si er 
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hören zur großen mongolifchen Nation, deren Sprache 
fie auch reden, und führen meift, wie diefe, ein nomas 
difches Leben, in Zelten wohnend, deren felten mehr als 
vier oder fünf beifammen find; doch find auch Aders 
bauer unter ihnen, welche fibirifche Blockhäuſer haben. 
Ihre Religion ftammt aus Thibet, indem fie den 
Dalai Lama (f. $ 52) verehren, den fie für ein himm⸗ 
liſches, wenn auch nicht göttliches Weſen halten. Doch 
verehren: fie noch zahllofe andere Gegenſtände. Eie haben 
feine blutigen Opfer, aber Eeremonien, die ebenfo bes 
fhwerlih als abgefhmadt find. Auh zum Schama⸗ 
nismus bekennen fi) Etlihe, von welchem fie zu ber 
ehren die Lama’ oder Priefter fehr thärig find. Wun⸗ 
derlich ift fchon ihre Art zu beten. Sie ſchreiben ihre 
Formeln auf ein großes Stück Papier und hängen es 
an einem Orte auf, da es vom Winde bewegt wird; 
oder rollen fie ed an der Walze einer Fleinen Windmühle 
auf, die beftändig in Bewegung iſt. Diefe Gebets⸗ 
mühlen find fehr zahlreich. Narürlich find fie auch fehr 
bequem, da man auf diefe Weile nicht einmal mit dem 
Munde zu beten. braudyr und doch unausgeſetzt betet, 
fo lange der Wind ‚nicht file fteht. Die Selinginsk— 
Buriäten im Gouvernement Irkutzk wohnen öftlich vom 
Baifalfee und werden zu 15,000 geſchätzt. Sie haben 
10 Tempel und nicht weniger ald 2000 Lama's. Durd) 
MWohlftaud zeichnen fi) aus die Chorinsk-Buriäten, 
die unter einem eigenen Fürften an der Uda hinauf 
wohnen. Diefe find wieder in 11 Stämme getheilt und 
zählen im Ganzen 30,000, haben aber nur vier Tempel 
und kaum 200 Lama’e. 


g 130. Mit dem Blick auf die Mongolen übers 
haupt, wie auf China, unternahm dahin 1818 die Fond. 
Gef. eine Mifjion. Sie fand einen thärigen Mann an 
Mif. Stallybraß. Mir feiner Gattin und dem ſchwe⸗ 


VI. Gibirien. 2» 


diſchen Prediger Rahmn, der indeflen bald nach Gas 
repta. und von da nach Haufe ſich zurüdzog, Fam er 
1819 über Peteröburg, unter bedeutenden Bergänfi ungen 
von Geiten des Kaiferd Alexander, nah Irkutzk, und 
wählte von da die Stadt Selinginsf mit 3000 Eins 
wohnern zu feinem Fünftigen Wirkungsplatz. Die Stadt 
war einft fehr bedeutend, ift aber faft zu Nichts herab- 
unten. Ueber fie führt der chinefifche Handel nach 
jächta. Noch im gleichen Fahre kamen die Miffto- 
are Swan und Duille nah, und der Kaifer vers 
willigte durch eine befondere Ukaſe ein anfehnliched Stück 
Land für die Miffion. Sie fiengen an, die Buriäten in 
ihren Horden aufzufuchen, folgten ihnen auf ihren Wan: 
derungen nach und fuchten durch Wort und Xraftate 
auf fie zu wirken. Sie kauften 1825 etliche Häufer an. 
den Ufern des Onag an, an einem gefunden und ange⸗ 
nehmen Orte, der fortan Nebenftation wurde, befonders 
für die ChorinsfsBuriäten, die, des Schamanismus 
müde, zum Dalai Lama fid) verführen ließen. Cine 
weitere Nebenftation gründeren fie 1828 am Sluffe Kho- 
don. Die Miffionare warfen fid) vornehmlich auf die 
mongolifche Sprache, in der fie verfchiedene Traktate 
verfabtn und verbreiteten; und 1832 wurde die ganze 
heilige Schrift vollendet, welche in Selinginsk drucken 
zu dürfen der Kaifer Nicolaus befondere Erlaubniß er: 
theilte. Sie legten ferner 1825 ein Seminar an, in wel: 
chem ftets gegen 15 Zöglinge ſich befanden, auch kleine 
Schulen, felbft Mädchenſchulen. Dabei machten fie 
häufig Reifen in einem Umfreife von 400 St. in bie 
Länge und 100 St. in die Breite. Der gänzlide Mangel 
an Bildung des Volks, fein Wanderleben, der tief ein- 
gewurzelte Aberglaube und der Einfluß ber Prieſter 
machten, daß lange Feine entfchiedene Frucht: fich zeigte. 
Allmählig fchienen Viele des Götzendienſtes fid) zu ſchä⸗ 
men; und endlich nach 16 Fahren begann ein neues 
Leben ſich zu regen. Seit 1335 entftanden eriteulihe 
Erwedungen, bie mit jedem Jahre zunahmen, Setüem 
44 .n 
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flanden den Miffioneren auch zwei Ratiowelgehlifen 
Schabgur uud Tehfchte mit großem Eifer zur Setze. 
Die Erweckten zeichneten ſich Durch tiefe Sündenerkenntniß 
aus und ergriffen mit Wärme die in Ehrifto angebotem 
Gnade. Bereits trugen fie auch durch anfehnliche 
Saben zum Beſten der Miſſion bei. Da traf pistzkch 
die Miffien. derfelbe Schlag, des 1835 die übrigen raf 
fifchen Miffionen aufgelöst Hatte: Durch eine Ulaſe 
vom 29. Sept. 1848 wurden auch der fibieifchen Miſſton 
alle Privilegien genommen und fie felbft für aufgehoben 
erHärt; und die bewährten und viel geprüften Arbeiter 
mußten von der allmählig weiß gewordenen Aernte fcheis 
den. Indeſſen fährt namentlih Schadgur fort, durch 
Schulen, Traktate und Bibelverbreitung nach - feinen 
Kräften zu wirken; und in bed HErrn Hand ſteht es, 
such durch das Kleine Großes auszurichten. 








Vierter Theil. 
Auſtralien. 


8 131. Wir betreten von jetzt an die ſogenannte 
„neue Welt,” von der man erft vor 350 Jahren die 
erfte Kunde erhielt, und kommen der Ordnung nad) zu: 
oft nach Auftralien, das blos aus einer Inſelwelt 
befteht, deren größte Siufel, Neubolland, gewöhnlich 
fein Eontinent (Zeftland) genannt wird. Seine zahllofen 
Snfelgruppen und Eilande liegen in der Südfee, wie 
man den Ocean zwifchen Afien und Amerika, der unter 
dem Hequatot 4500 Stunden breit ift, nennt. Mit 
Unrecht nannte der erfte Seefahrer Magelhaens, der 
auf feiner viermonathlidyen Fahrt zufällig beftindig 
ruhiges Wetter hatte, denfelben das Alte eer. In 
diefen Gegenden iſt es Nacht, wann wir Tag haben, 
und umgekehrt. Sie haben zugleich, fo weit rd füdlich 
find, Sommer, wann bei und Alles Eis und Schnee 
bedeckt. Die Seeluft aber macht die Hige auch unter 
dem heißen Erdgürtel nicht fo drückend als in Indien 
und Birmah. Nachdem der Portugiefe Magelhaens 
1515 den Welttheil entdeckt hatte, waren e8 vornehmlich 
die Holländer, welche fpäter die Entdeckungen er⸗ 
weiterten. Uber erft feir 1770 ift durch den berühmten 
Weltumfegler Cook die Geographie der Inſeln näher 
aufgefchloffen worden, und fortwährend entdecken bie 
Seefahrer in dem ungeheuren Meeresbecken bisher unbes 
Sannte Inſeln. Wie eine neue, fo treffen wir auch eine 
durchaus eigenthümliche Welt an, in em von Vu 
diöherigen verſchieden. Dieß tritt veſooderd be Den 
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Menfchen hervor, der ſich als auf der erften Stufe der 
Kindheit ftehend darftell. Im Ganzen find zwei Haupt: 
geſchlechter verbreitet, die fogenannten Papu's oder 
Auftralneger mit fchwarzer Hautfarbe, vornehmlich 
in Neuholland und in den nordöftlich davon gelegenen 
Inſeln, zu Haufe, faum über das Wild im Walde fich 
erhebend, und die Auſtralindier aus malatifchem 
Stamme, mit brauner Hautfarbe, regelmäßigen Formen 
und hohem ſchlankem Wuchſe (f. $ 138). Sämmtlide 
Einwohner mögen fi) nur auf 3—A Mill. belaufen. 





I. Neuhollaud. 


$ 132. Diefe größte Inſel der Erde, gegen 800 
St. breit und 1200 St. lang, wird gewöhnlich das Feft: 
land Auftraliend genannt. Ihr Kern befteht aus Lrges 
birgsformationen und thürmt fih im Dften zu einem 
Hodyfamme empor, der den Namen der blauen Berge 
führt und fi an 7000 Fuß über das Meer erhebt, 
ohne die Schneelinie zu erreichen. Auf der Süd-, MWeft- 
und Nordküſte erfchiweren Untiefen oder heftige Bran- 
dungen dad Landen; auch find dort faum fichere Häven 
u finden. Einige Küften haben ein rauhes, unfrucht: 
—* Anſehen; andere enthalten große, fruchtbare 
Streden, wo Pflanzen und Thiere, von andern Welt: 
theilen hieher verpflanzt, trefflich gedeihen. Das innere 
iſt noch: nicht erforfcht. Die Ureinwohner, Papu's, 
[hätt man nur zu 200,000. Die Oftküfte, Neufüd- 
wales, nahmen 1788 die Engländer in Beſitz, indem fie 
hier Verbrechercolonieen anlegen wollten. Es veranlaßte fie 
dazu der Verluft von Nordamerifa, wohin fie früher die 
Verbrecher fandten, die Bedeuklichkeit, Diefelben nach Weſt—⸗ 
Indien oder Canada zu ſchicken, die günftige Empfehlung 
Coofd, die Gefundheit und Milde des Elima’s, die 
Sruchtbarkeit des Landes und vie geringe Anal her 
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Ureinwohner. Die Küfte felbft ift zwar eine gute Strede 
landeinwärts faudig und unfruchtbar; aber je mehr man 
in's Innere fommt, defto üppiger wird die Natur. Die 
Colonie wird Botanybay genannt, nach der Bai, an 
welcher die erften Niederlaffungen Statt fanden. Den 
Srund legte Arthur Philipps mit 760 Verbrechern 
und 570 Sreiwilligen. Die Stadt Sydney am Port 
Fadfon, mit 17,000 Einwohnern, Gig des General: 
gouverneurs, kann jegt mit den fchönften Städten wetts 
eifern. Unter mauchen herben Erfahrungen erſtarkte all: 
mäblig die Eolonie. Die Anftedler kamen in Wohlftand; 
und befonders groß wurde ihr Viehbeſitz. Später ver: 
wandte man mehr Fleiß und Aufmerkffamfeit auf den 
Landbau, da diefer die Verbrecher eher zu befferen Mens 
fhen umſchafft; und in außerordentlicdyer Menge werden 
europäifche und tropifche Gewächſe angepflanzt. Es 
entflanden der Küſte entlang noch manche Städte, nas 
mentlid Paramatta, zwei St. von Sydney, ferner 
Newcaftle, Liverpool, Bathurft, Windfor, Camden, Ar⸗ 
gyle, Macquarie u. a. Der Ungefiedelten mögen ed 
etwa 40,000 feyn. 
Es ift leicht zu begreifen, daß eine Colonie, bie 
meift aus Verbrecyern befteht, in fittlicher Hinficht ſtets 
tief ſtehen müſſe, um fo mehr, da mit jedem Jahre neue 
Ankommlinge der Art erfcheinen. Es wurde fo eine 
‚Heidenwelt in die andere verpflanzt. Man war daher 
von Anfang an darauf bedacht, tüchtige und aufopfes 
sungsfähige Männer als Prediger anzuftellen. Einer 
Der audgezeichnerften war Samuel Marsden, der von 
1793 — 1838 in Paramatta arbeitete. Er wurde nicht 
nur an ZTaufenden von Europäern das gefegnete Werk: 
zeug zur Errettung ihrer Seelen; fondern er iſt es vors 
nehmlich, - der. die ganze Südſeemiſſion in Uuregung 
brachte, weßwegen er frühzeitig fchon der Apoftel Au⸗ 
aliend genannt wurde. Er ließ nicht nach, die Chriften 
n Europa ſchriftlich aufzufordern, ſich doch der vielem 
Peiden um ihn ber. und durch die ganye Süüier any 
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nehmen, und ftellte ihnen vor, welch ein’ Stüßpunft fein 
gegenwärtiger Wirkungsplag für Fünftige ffionare 
auf der großen Inſelwelt werben müfle. & hatte richtig 
gefchloffen; denn Sydney wurde der wichtigfte Zus 
fludhtsort der Süpdfee-Mifftonare, und Marsden war fo 
thärig In Förderung ihred Werks, daß fie ihn alle als 
ihren Vater ni Insbeſondere ift, wie wir fehen 
werden, die Miffion in Neufeeland fen Wal. — 
In neueren Zeiten tft auch ein englifcher Bifchof in der 
Colonie. Bon andern Colonien f. $ 133. 





$ 133. An den Ureinwohnern oder Papu's konnte 
bis jebt nur wenig ausgerichtet werden. Sie gehören 
u ben verwahrloöteften Menſchen, die fi) nur denken 
taffen. Sie gehen In der Regel ganz nadt, verzehren 
faft Alles roh, fehlafen unter freiem Himmel oder in 
elenden Hütten oder in Felsſchluchten. Sie find ein 
Mandervolf, und bleiben nirgends länger als einige 
Tage. Ihre Wanderungen werden ihnen durch Teine 
Laft, die fie zu tragen hästen, erfchwert; denn ihr Eigenz- 
thum befteht in der Regel nur aus einigen hölzernen 
Kriegsinftrumenten, bie zugleich ihre Fagdgewehre find. - 
Sie leben von der Jagd, namentlich dem Spoffum und 
Känguruh, außer welchen es faft Feine Jagdthiere gibt, 
und vom Fifchfang, auch von Wurzeln und Gwürmen. 
DVielmeiberei, Ehebruch, Weiberraub und Weibertauſch 
find an der Tagedordnung. Der Trägheit und dem Schlaf 
find fie äußert ergeben. Sie haben einen ungeheuren 
Appetit, und efien, fo lange etwas ba Ift, bis fie nicht 
mehr im Stande find, ſich zu bewegen; dann Fünnen 
fie auch wieder Tage lang hungern. Sie find im höch- 
ften Grade unreinlich, gedankenlos, forglos, ftumpffinnig. 
Bon einem anderen höheren Wefen als dem böfen Geifte, 
den fie fehr fürchten, wiffen fie nichts. Auch unter fich 
baben fie Feine Art von Regierung, Leine Häuytlinge, 
Zeinen Begriff von Höheren und Nederen. So it: 
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nen Fe im DOften; an andern Orten, wie Im Süden, 
weicht zwar Sitte und Art etwas ab; aber im Ganzen 
ift ihr Zuſtand überall gleich klaͤglich und erbärmlich. 
Die Colonialregierung ließ dieſe Papu's nie ganz 
aus ber Acht, und errichtete je und je Schulen für ihre 
Kinder. In Bahtabah ließ fid, 1826 auch ein Lond, 
Miffionar nieder, der ihre Sprache ftudirte, aber an der 
Stumpfheit der Papu's und dem nachtheiligen Einfluß 
ber Goloniften, vor welchen fie fchen zurückweichen, 
fcheiterte diefe Unternehmung. Eine förmliche Miffton 
errichteten engl. kirchl. Miffionare (Watſon und Hand) 
1832 in Wellingtonthal, 100 St. nordweſtlich von 
Sydney, wo etlihe Regierungsgebäude und Land Ihnen 
abgetreten wurden. Der völlig einfame Ort ift nicht 
von Weberfällen ficher, wie das Jahr 1837 zeigte. In 
biefem Sabre kam auch Miff. Günther, in Baſel ger 
bildet. Die Miffionare mußten anfangs alle Freunds 
lichkeit aufbieten, um die Heiden zutraulich zu machen. 
Diefe erfannten endlich die gute Abficht, wurden gefällig 
and arbeiteten im Garten, deffen Beforgung den Miffios 
naren zuerft allein überlaffen war, fo daß diefe, wie 
Günther fchrieb, Auffeber und Handwerker, Bauern 
and Hausknechte feyn mußten. Die Leute Famen in 
sößerer Anzahl herbei und nahmen die Brüder auf deren 
Umzigen im Lande umber freundlich auf. Auch lernten 
fie Kinder in die Schule ſchicken. Die Miffionare haben 
Zortfchritte in der freilich armen Spradye gemacht, ein 
Wörterbuch angelegt, dad Evangelium Watthäi und 
andere Bücher überfegt; und manche Eingeborne können 
lefen und laffen fidy bilden. Indeſſen lleß das zerftreute 
Reben und die Unwiſſenheit der Eingebornen, der bes 
Hagenswerthe Zuftand der Unfiedler und manches andere 
drũckende Hindernig bie Miffton bis jest noch nicht recht 
lebenöfräftig werden, und in neuefter Zeit ift die Stas 
tion aufgehoben worden. — Eine andere Station begrüns 
beten 1838 Schmidt und Eipyer, einer beinüeren 
Spönepgefelfchaft angehörig, in Zionsyügel WU 
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Neuholländer, mit wolligem Haar, das diefe nicht haben, 
und fihwarzer Hautfarbe. Ihre Verwilderung ift Dies 
felbe. Sie tragen Feine Kleider und wohnen in allen 
Jahrszeiten um ihre Feuer her unter freiem Himmel, 
Don Gott und einem künftigen Leben wiſſen fie fo wenig 
ald die Neuholländer. Auch hat der Anblick der Cultur 
der eingefiedelten ihnen durchaus nichts von ihrer urs 
fprüngliden Barbarei genommen. Defterd wollte man 
mit iönen etwas verfuchen; aber bis jest konnte nichts 
MWefentliches gefcheben, weil ihr unftetes Leben Feine 
Arbeit gedeihen läßt. 





11. Reuſeeland. 


g 135. Jenfeeland, etwa 400 St. ſüdöſtlich 
von Neuholland gelegen, befteht aus zwei großen Inſeln, 
die nur durch eine A—6 St. breite Meerenge von eins 
ander getrennt, etwa 60 St. breit und zufammen gegen 
240 St. lang find. Sie find 1643 durch den Holländer 
Zadman entdeckt, aber erft feit 1770 durch Cook 
näher befchrieben worden. Die füdliche Inſel ift fehr 
ebirgig, unfruchtbar und wenig bevölferr, hat auch 

ine Häven und Buchten, nody irgend eine Spur von 
der Mündung eines Fluſſes. Bon ihr ift daher im 
Nachfolgenden nicht die Rede. Ganz anders ift die 
nördliche Inſel. Die Berge find weniger fchroff, mit 
Wald bededt, und wechfeln mit Ebenen und Thälern, 
die von kleinen Flüffen und Bächen bewäſſert find. 
Auch finden fi an den Küften Häven und große 
Baien. Sie ſteht in reizender Ueppigkeit da und bietet 
Alles, was man mur Herrliches in der Natur fich denken 
mag. ihre mächtigen Wälder, von raufchenden Strö- 
men und. hohen Waſſerfällen durchfchnitten, tragen 
SBaͤume, die erft in der Höhe von 100 Fuß ihre Krone 
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auswerfer und 12 Zuß im Durchmefler haben; fie wer: 
den, von Vögeln aller Gattungen durchflattert, deren. 
FSarbenfpiel und melodifher Gefang gleich) anziehend 
find. Das Klima ift gemißigt und gejund. 

Die Einwohner, zu 180,000 gefchäßt, find malai⸗ 
ifchen Stammes, (f. $ 138) von fchöner Statur und 
kraͤftigem Körperbau, und haben alle Anlagen zu einem 
edlen, hochherzigen Wefen. Schnell haben fie, noch in 
ihrem wilden Zuftande, europälfche Künfte, Aderbau 
und Handel begriffen; und namentlid) waren die jährz 
lichen Flachsausfuhren von großem Umfange und Werth. 
Es fand daher fchon zu Anfang dieſes Sahrhunderts 
viel Verkehr zwifchen ihnen und Neuſüdwales ftatt. 
Dennody kann man ficy nirgends den Menfchen verfun= 
fener denken, als er fich bisher in diefem paradiefifchen 
Lande barftellte. Noch bis zum Jahr 1830 und darüber 
tonnte von ihnen Folgendes gefchrieben werden: „Wie 
e8 bei kräftigen Naturvölkern der Fall ift, fo erfcheint 
auch dem Neufeeländer Wilpheit und Kriegsluft ald die 
höchfte Tugend. Schon den zarten Kindern werben bei 
einer gewiſſen Zaufceremonie Eleine Kiefelfteine in den 
—— et um, wie fie fagen, ihr Herz hart und 

Das. Mitleiden unempfänglidy zu machen. Von Kind 
auf werden fie zu Haß und Zorn entflammt und abficht- 
lich in ale Schlechtigkeiten eingeweiht, weil hierin 
Meifter zu feyn zum großen Manne mache. Mit Feiner 
Feder läßt fich ihre Neizbarkeit und Leidenfchaftlichkeit 
fchildern. Bei der geringften Beleidigung brechen fie in 
glähende Rachgier aus, die nur durch Blut geftillt wers 
den kann; und ift Einer ald Opfer der Wuth gefallen, 
fo ift dieß ein Zündfeuer, das mit Blißesfchnelle ganze 
Familien und Stämme ergreift, die dan in vollkomme⸗ 
ner Raſerei einander anfallen und nicht eher ruhen, ale 
bis ein Stamm bis auf den leuten Mann auögerottet 
if. Dabei ift es Feine fchnell auffahrende und wieder 
verfliegende Hiße, fondern fie haben e8 gelernt, fich vecht 
ordentlich zur Wuth zu fammeln. Wenn fie Tage \ons, 

18 * 
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Rache fchnaubend das Land burchflürmen, fteigern fie 
ſich gegenfeitig zu einer folchen Cannibalenwuth, daß 
fie während des Zugs von nichts Anderem zu reden. 
wiffen, als wie fie ſich fatt trinken ‚wollen am Blut 
ihrer Feinde und fatt effen an deren gefchlachteten Lei⸗ 
bern. Denn die Menfchenfrefferei überfteigt alle Grens 
zen. Oft werden von Rachebanden Hunderte von Men⸗— 
[hen aufgegriffen und nad) einander weggeichlachter und 
aufgefreflen, unter Erfcheinungen, über deren Erzählung 
und alles Hören und Sehen vergehen möchte. Auch 
außer dem Kriege Kinder, Sklaven und weflen fie hab⸗ 
haft werden können, todtzufchlagen, zu braten und aufs 
zuzehren, koſtet fie Feine Ueberwindung. Ihre religiöfen: 
Vorftellungen find dieſer Barbarei ganz entfprechend. 
Ihren Gott, Atua genannt, ftellen fie ſich als unfichte 
baren Menfchenfreffer vor, der feine Luft an den Qualen 
der Menfchen hat und den man nur dur) Haß und 
Zorn vertreibt. Iſt Jemand krank, fo fagen fie: „„Der 
Atua iſt ihm in den Leib gefahren, um Ihn zu freffen,““ 
und ftoßen fürchterliche Flüche und Verwünfchungen ge= 
gen den Atna aus, um ihn in Furcht zu fegen. Dabei 
läßt fich der flolze Neufeeländer nie herunter, vor einem 
fteinernen Bilde zu beten; ed werden daher nirgends 
Goͤtzen angetroffen. Ihre religiöfen Ceremonien befchräns 
ten fi faft ganz auf die Beobachtung de Tabu 
(f. $ 138 u. 157). Merkwürdig ift ihre Kunft, fich mit 
freisförmigen Linien am ganzen Leibe zu tätowiren.” 
So fah ed bis vor wenigen Jahren in Neufeeland aus; 
aber wie fich eben dort das Evangelium verberrlichte, 
iſt aus dem Nachfolgenden erfichtlich. 





8 136. Es war der oben ($ 132) erwähnte Predis 
ger Samuel Marsden in Neufüdwales, der fich frühe 
zeitig die Bekehrung diefer Blutmenfchen zu feiner Lebens⸗ 
aufgabe machte. Zu Paramatta hatte er Gelegeuheit, 
viele Neufeeländer, die des Handels wegen herüberfchifften, 


IE NRenſeeland. SL 


Zennenzu..lermens und bald gewann er für das männlich 
döne und ng ausfchende Doll eine befondere Vor⸗ 

6: Mach vielen Bitten und Aufforberungen erhielt 
er: emblich. zu feinem Zwecke von der engl. Firchl. Gef. 
eine jährlihe Summe von 6000 Gulden. Er Taufte 
ein. Heines Schiff an, das als Mifftonsfchiff hin und 
der fahren follte, und traf auch andere vorbereitende 
Anſtalten, namentlich) zur Anlegung von Kolonieen in 
Nenfeeland. Er felbft hatte unterdeffen die Liebe der 
Wilden. für fich, gewonnen. Da fie nämlich, wenn fie 
in. igren Fahrzengen daher kamen, von den Europäern 
gewöhnlich ‚mißhandelt, übervortheilt oder verachtet wurs 
den, fo ſtiftete er eine Schutzgeſellſchaft für fie und 
baute ein Haus, wo fie während ihres Aufenthalts woh⸗ 
am. konnten. Hier wurben fie gefpeist und getränft; 
Marsben ſprach freundlicdy mit ihnen, zeigte ihnen Alles, 
was ſie zu ſehen begehrten, und befchenfte fie noch oben⸗ 
Dre wit eiſernen Werkzeugen, die fie über Alles lieb- 
ten. 3u Haufe erzählten die Wilden das Alles ihren 
Landöleuten wieder; Ulle lernten feinen Namen kennen, 
ann ‚bald fangen die Kinder in den Wäldern und an den 
Maeresufern. ein Lied von dem guten meißen Manne, 
Her. die Braunen fo lieb habe. Daneben errichtete Mars⸗ 
den ein ‚Heines Miffionsfeminar, in welchem neufeeläne 
diſche Fünglinge leſen und fchreiben ernten und andes 
zen Alaterricht empfiengen, und wohin ihm wetteifernd 
die -Häuptlinge ihre Söhne zufandten, 

..@o gefahrvoll es indeffen war, unter den Menſchen⸗ 
fregern ſelbſt zu wohnen, die eben in dieſer Zeit wieder 
ein englifches Schiff beftiegen und den Kapitän ſammt 
der ganzen Mannfchaft ermordet und aufgefreffen hate 
sen, fo wagten doch endlich 1814 drei engk, kirchl. Miſ⸗ 
fenare, mit Empfehlungen von Maröden an belannte 
Dberhäupter, die erfte Miſſionsfahrt zu ihnen. Mares 
dens Name machte ihnen Bahn zu den „Herzen des 
Volks. An der Inſelbai im Nordweften wurden 200 
Morgen angefauft, von welchem Kauf der Hiuntliug, 
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die Zeichen in fein eigenes Geſicht eintätowirte So 
entfland Rangihu, an der Mordfeite der Bai. Das 
Jahr darauf befuchte Warsden felbft die Station und 
hatte die Freude, die frennblichite Bewillkommnung an- 
utreffen und durch feine Vermittlung einen eben aus⸗ 
rechenden Krieg zu verhüten. Doc, koſtete ed Mühe, 
die Wilden von ihrem Näuberleben abzubringen. Auch 
in der Schule gieng es fonderbar au. „Während ein 
Kind," fchrieb Mi. Kendall, „feine Kection herfagt, 
will ein anderes mit meinen Füßen fpielen, ein brittes 
nimmt meinen Hut weg, ein viertes trägt meine Bücher 
fort, doch Alles in einer Art, daß ich es nicht übel neh: 
men kann. Sn den erften vier Monaten war nur Ein 
Lärmen und Spielen in der Schule; und wir Tondten 
fie vor dem unaufhörlichen Springen, Tanzen und Sin: 
gen kaum lefen hören.“ Allmählig aber zeigte ſich eine 
merfliche Veränderung; und die Zuverficht wurde ver 
mehrt, daß man nicht umfonft die rohen Bilden bear: 
beite. Marsden gründete 1819 die zweite Station 
Kiddifiddi, 5 St. von ber vorigen entfernt, zu wel 
her der Häuptling Schongi etwa 13,000 Morgen 
fäuflich abtrat. Die Einwohner waren bereit durch 
die ganze Inſel hin aufgeregt und wünfchten Lehrer zu 
befommen. „Kommt zu mir, und bleibt bei mir!“ 
hörte man von allen Seiten die Häuptlinge rufen; und 
diefe wurden unmillig darüber, daß es der Mifftonare 
fo wenige waren. Indeß reisten fie mehr die Eultur- 
fortfchritte und die Eifenwerkzeuge, die die Miffionare 
brachten, als das Evangelium. Ein Häuptling, Na: 
mend Pomarre, war fehr böfe, daB Marsden ihm 
feinen Schmied mitbrachte, feßte fi hin und: weinte 
mit feinen Weibern. Als er vertröftet wurde, man wolle 
fobald als möglich einen Schmied ſchicken, fagte er: 
„Bas hilft das mir, wenn ich todt bin?” Er wollte 
ih durchaus nicht befchwichtigen laſſen; und erft als 
Man ihm einige Hauen ‘gab, wurde fein verwunbetes 
Ormüth etwas aufgeheltert. Meltere Stationen wurden 
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1823 Paihia und 1825 Kauakaua; und 10 St. 
norbweftlich von ber Inſelbai ließen fi) 1823 Meth. 
Miffipnare in Wangarna nieder. 

Trotz dieſes Fortfchritts hatte doch nicht leicht eine 
andere ffion ein fo grauenvolles Beftehen. Hatten 
auch die Mifftonare für fi) weniger zu fürchten, wie: 
wohl ihr eigentlicher Endzwed! den Wilden widerlich war 
und darum ihre Vorträge öfters mit Spottgelächter und 
wigelnden Bemerkungen beantwortet wurden; fo war 
doch der Anblid der namenlofen Gräuel, die beftändig 
unter ihren Augen vorfielen, faft unerträglich. In Kiddis 
kiddi wurden menfchlichde Schladhtopfer gewöhnlich in 
der nächften Nähe des Miſſionsplatzes getödtet, gebra⸗ 
ten und verzehrt; und nur die gefchloffenen Fenfterläden 
des Miffionshaufes verhinderten den fchredlichen Anblick. 
Die Köpfe der Gefchlachteten wurden häufig auf das 
Geländer vor ber Hausthüre aufgeftedt, um die Mifz 
fionare einzufchüchtern. An andern Orten war es nichts. 
Seltenes, daß fogar Kinder, die in die Schule giengen, 
von den Feinden gefchlachtet und aufgezehrt wurden. 
Am peinlichiten war den Miffionaren oben erwähnter 
Häuptling Schongi, ein Mann voll inneren Wider: 
fpruch8, auf der einen Seite der erflärtefte Miſſions⸗ 
freund, der durch feinen mächtigen Einfluß den Miffios 
naren allezeit den Fräftigften Schu angedeihen ließ, 
auf der andern Seite ein Ungeheuer und Bluthund, wie 
ſich kaum ein zweiter denken läßt. Er ehrte Mares 
. den in hohem Grabe, machte auch 1822 einen Befuch 
in England, wo man ſich lauter Gutes von ihm verfpres 
chen wollte. Als er aber wieder zu Haufe war, Eehrte 
feine Mordluft mit verdoppelter Stärfe zurüd. Er uns 
ternahm unaufhörliche Raub: und Rachekriege; und die 
Weenfchenfrefferei war bei ihm fo fehr an der Tagesord⸗ 
nung, daß er fie mit Beifpielen aus der Naturgefchichte 
der Thiere ald etwas ganz Natürliched rechtfertigte. 
Dreihundert Gefangene auf einmal konnte er durch feine 
Zeute fihlachten und aufzehren laſſen. Einmal E 
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einer feiner Knaben auf ein zehmjähriges Mädchen. Da 
er fie nur vermundete, gab ihr ein kleinerer Knabe ben 
tödrlichen Schlag auf den Kopf; und alsbald machten 
fie fich über den Leichnam her. Seine Tochter, die bei 
den Miffionaren - fi) Tags darauf den Arm verbinden 
ließ, wurde gefragt, ob dad wahr fei, und antwortete 
lachend: „Sie find hungrig gewefen und haben .fie ges 
braten und mit Kartoffeln gegeffen.” So fchauderhaft 
ging ed um die Mifftonare her zu; und dennoch mußten 
diefe mit Schongi beftändig auf gutem Fuße bleiben, 
weil er lange Zeit ihre einzige Stüße unter den leiden 
fhaftlichen Unmenfchen war. u 
Insbeſondere lebte Schongi in bitterer Feindfchaft 
mit dem Stamme, in welchem die Meth. Station Wans 
garua errichtet war. Er unternahm 1827 einen fürms 
lichen Kriegszug dahin. Die dortigen Miffionare mußten 
unter großen Uengften fliehen -und vernahmen nachher, 
daß der ganze Drr mis allen Miffionsgebäuden zerftört 
worden fel. In diefem Kriege verlor Schongi zulegt 
fein Leben. Nun fchien auch für die Firchlichen Miſſio⸗ 
nare in feinem. Gebiete, denen er gerathen hatte, wann 
er fterbe, alsbald fich zu entfernen, die Außerfte Gefahr 
zu drohen, da nun ein Rachezug der bisher feindlich bes 
bandelten Stämme zu fürchten war. Schon rüfteten fie 
fid) zur Abreife. Indeflen wurde Schongi’d Tod zunächft 
ein Signal. des Zriedens, wenn gleich nur mit Mühe 
der Ingrimm einiger Häuptlinge, die Feuer zu fpeien 
fehienen, zurückzuhalten war. Bereits nämlich trug die 
Miffton ihre ‚Früchte. Außer dem, daß Manche tiefere 
Eindrücte von dem Evangelium empfangen hatten, lern⸗ 
ten Diele nach und nach die Thorheit Ihres Blutvergies 
ßens .einfehen und ihre Leidenfchaften bezähmen; ja man 
ewahrte mehr und ‚mehr eine Umgeftaltung der Dinge 
n Reufeeland, wie fie. wohl einige Jahre vorher Jeder⸗ 
mann für unmöglich gehalten hätte. Man hatte bereits 
Nationalgehilfen, die allen Eifer an den Zag legten; 
die Deiligung des Sonntags war fchon ziemlich weit 
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verbreitet; es entftanden Kirchen, deren Glodengeläute 
und Drgeltöne befänftigend auf die Gemüther wirkten; 
in den Gottesdienften lernten die Cannibalen friedlich 
neben einander fißen; die Hervorhebung des Werths einer 
Seele vor Gott entwöhnte fie allmählig dem bisherigen 
Blutdurftz endlich hatten auch Ackerbau, Gewerbe, Künfte 
alfer Art, welche die Miffionare aufs thätigfte beförders 
ten, tiefere Wurzeln gefaßt und, wie immer, Menfchlicys 
feit zum Gefolge. So ift jetzt diefes fürchterlichfte Land 
eines der gefegnetften Miffionsgebiete geworden. Die 
Stationen nahmen reißend fehnell zu; und auch 60 St. 
füdlicher, an der Themfebai und an einem Binnenfee, 
kamen fit 1834 fünf Firchliche Stationen empor, wäh 
rend Methodiften an der Nordweſtſeite feit 1826 allmäh- 
lig über zehn Stationen einnahmen. Die füdlichen Sta⸗ 
tionen wurden zwar 1837 durch einen Krieg, der alle 
alten Schreckensſcenen erneuerte, da 3. B. in einer gro⸗ 
Ben North die Einen Ihre Kinder mit den Andern zum 
Schlachten taufchten, um nicht gerade die eigenen Kits 
ber effen zu müflen, ſämmtlich aufgelöst; doch erhoben 
fie fih bald wieder, nachdem des alten Marsden uners 
müdeter Eifer auf feinem fiebenten Beſuche der Inſel 
den Frieden wieder herzuftellen vermochte. Eine himm⸗ 
liſche Freude war es für Letzteren, der eben bier kurz 
vor. feinem Tode, welcher den 12. März 1838 in feinem 
73. Jahre erfolgte, das reife Aerntefeld fehen und aus 
tief bewegter Bruft feinen legten Abfchiedsfegen über 
Daffelbe auöfprechen durfte. 





- 8 137. Die ganze nördliche Inſel, die außerordent- 
Lich viele größere und Eleinere Buchten und Baien zählt, 
Hat eine weithin nordweſtlich fich erftredende Landzunge, 
an welcher ein Öftlicher und weftlicher Theil unterfchieden . 
wird. Unter ihr gewinnt fie eine anfehnlic)he Breite gegen 
Dften bin, da man zuerft den mittleren Diftrift durch 
die ganze Breite hin bis an das weltliche Ufer heraus, 
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fodann den dftlichen und woeftlichen oder füdweftlichen 
Diſtrikt unterfeheldet. Die Hauptſtadt Neufeelands, wo 
der Gouverneur und der neue neufeeländifche Bifchof 
ihren Si haben und 1843 die erfte Kathedrale Cenglifchs 
bifchöfliche Kirche). unter dem Namen St. Pauldfirche 
eingeweiht wurde, ift Audland, ein Havenplag im 
mittleren Diftritt. Die engl. kirchl. Miſſ. Gef. zählte 
1844 im Ganzen auf 22 Bauptfiationen 328 Arbeiter, 
worunter 12 Miffionare und 17 europäifche Siatecheten, 
ferner 283 verfchledene Schulen mit 15,431 Schülern, 
und 35,000 NMeufeeländer, die am Gottesdienſt Theil 
nehmen. Sie hat ihre Miffionsgeblete in 4 Diftrikte 
eingetheilt. 1) Der nördliche Diftrift auf der ers 
wähnten Landzunge, zu welchem folgende Stationen ges 
hören: Kaitaia feit 1884, im Nordweſten gelegen, 
ferner die um die äftliche Infelbat gelegenen Stationen: 
Tepuna feit 1815, Kerikeri, früher Kiddikiddi ges 
nannt, mit der Nebenftation Wangaroa feit 1839, 
Paihia feit 1823 und Waikare, Korvrarila, Wais 
mate feit 1831. In diefem Diftrikt find 10 mit Brettern 
gebaute Kirchen und 30— 40 Kapellen nach Landesart 
mit Stroh gebaut. — 2) Der mittlere Diftrike, 
mit den Stationen Waikato, an der Mündung bes 
Fluffes gleichen Namens, an der Weftküfte, und Ma: 
nufau, 10 Stunden nordweftlich davon, ferner Kai⸗ 
totehe felt 1843, Otawao felt 1843, Haurafi, öftlich 
son Manufau, Opotifi, Tauranga an der Oftfüfte, 
feit 1835, wo im Jahr 1843 in 7 Monaten an 500 Eins 
geborene getauft wurden, und Rotorua, an einem See 
diefed Namens in der Mitte der Inſel gelegen. Diefer 
Diſtrikt zähle gegen 100 Nationalfapellen. — 3) Der 
öftlihe Diftrift zuotfchen der Plenty- und Haw⸗ 
kesbai mit den Stationen: Zuranga in der Povers 
tybai an der Dftküfte, faft im gleichen Breitegrade 
mit Rotorua gelegen, wo der Archidiafonus Williams 
wohnt, Uwawa, 15 Stunden nördlich von Turanga, 
wo Miſſ. Baker 1844 eine neue Station begonnen hat, 
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Raungitufia nahe bei Waiapu, gleichfalls eine neue 
Station, Kauakaua in der Hidsbal, wo Miſſ. Kiß⸗ 
ling 1844 anf einer Miffionsmanderung 186 Eingeborene 
taufte, und Opotiki, welches feit 1844 in diefen öft- 
lichen Bezirk aufgenommen worden iſt. — 4) Der weft: 
liche Diftrift endlich, welcher fi) im Süden vom 
Port Nicholfon durch die Cooföftraße hin, die beide 
Hauptinfeln fcheider, bis zum nördlicheren Fluß Wan⸗ 
ganni ausbehnt, mit der Station Entryinfel oder 
Kapati an der füdweftlichen Küſte. Merkwürdig ift be⸗ 
fonders die Entftehung der leßtgenannten Station. Im 
Jahr 1839 nehmlich Tehrte ein Neufeeländer, der längere 
Zeit auf der Station Paihia fi) aufgehalten und dort 
dad Evangelinm Tennen gelernt hatte, in feine Heimath 
nach der Tleinen Inſel Kapati zurüd. Dort machte er 
das Ehriftenthum bekannt, und bald fandten die Haͤupt⸗ 
Unge Abgeordnete nach Paihia und baten um Lehrer. 
Die Mifftonare Williams und Hadfield reiften das 
bin und Leßterer blieb dafelbft. Er traf gegen 4000 Neu⸗ 
feeländer auf Kapati felbft, auf der Mittelinfel im Süden 
und auf dem gegemüberliegenden Feſtlande, die bereits 
auf das Evangelium vorbereitet waren, und fich, wenn 
er fie befuchte, zum Gebet um ihn verfammelten. Auch 
Williams Fam auf feiner Rückreiſe am Fluffe Wanganui 
in die Mitte von Stämmen, die nicht minder fehnfüchtig 
nad) dem Worte Chriſti waren, und bet welchen fodann 
zwei andere Mifftonare eine Station errichteten. Zwar 
drohten bald nach ihrer Nieberlaffung dafelbft die wil- 
den Heiden vom Taupofee im Sinnern alle Chriften 
egen die MWeftküfte hin zu vernichten, wurben aber gänz- 
i gefchlägen. Leider verfchonten hier die chriftlichen 
Act nicht ihre Kriegsgefangenen, fondern erfchlugen 

e (1841). " 

"Die Merhodiften, welche 1844 393 freiwillige Leh⸗ 
rer, 2651 Mitglieder und 4989 Schüler zählten, haben 
ihre Stationen hauptfächlih im weſtlichen Theil ber 
Randzunge, ſowie in dem oben erwähnten werligen ut 
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öftlihen Diftrift der Inſel. Die Namen find: Auck⸗ 
land, die Hauptftadt, wo feit 1843 Miff. Lawry als 
Oberauffeher der Merh. Miffionen in Neufeeland wohnt, 
Mangungu und Drurs, Walma und Newart, 
Wairoa und Kalpara, Waingaroa, Waipa, Aos 
tea, Kawia und Mafau, Nord: und Süd⸗Taranaki, 
die Mittelinfel, Port Niholfon und Kapiti, die 
E&laudybai (Wolkenbucht) und Königin Charlotten 
Sund, Port Nelfon, Waikowaiti, nahe bei Otago. 
Befonders ſchön blühten die Stationen an der Claud y⸗ 
bai auf, zu welchen 10 Nebenftationen mit ebenfo vielen 
Kapellen gehörten, und wo Miff. Ironfide in den Yabs 
ren 1841 und 1842 172 Ehen. ſchloß und 613 Erwach⸗ 
fene und 155 Kinder taufte. Uber leider gab es das 
Fahr darauf Zwiſtigkeiten zwifchen den Europäern und 
Nenfeeländern. Zwar hielt ein chriftlicher Häuptling 
ben Europäern das N. Teſt. vor und rief: „Führet nicht 
Krieg, führet nicht Krieg! Diefed Buch jagt, daß es 
unrecht fei, Krieg zu führen. Die Miffionare haben das 
Land gut gemacht; machet es nicht wieder böfe.” Allein 
ed kam doch zur Schlacht, in welcher 19 Europäer fie 
len, obwohl die chriftlichen Eingebornen ſich viel menſch⸗ 
licher hielten al diefe. Der ganze Stamm, wo der 
Kampf vorfiel, wurde zerftreut und die Miffion mußte 
verlaflen werden, Ä 

Sonft Ift überall der Eifer der Eingebornen merkwür⸗ 
dig; denn nicht blos folche, die von Miffionaren unterriche 
tet find, fondern auch andere, die nur mittelbar vom Evans 
gelium gehört haben, arbeiten an Freunden und Feinden, 
fie zur Erfenntniß JEſu zu bringen. In vielen Gegenden 
im Innern, die nie von Europäern betreten worden find, 
trifft man bereits, wie wir oben gefehen haben, zu großem 
Erftaunen der Mifftonare, Kapellen an und Leute, die 
des Leſens kundig find und regelmäßig zum Gotteödieuft 
fi) verfammeln. Derfelbe Häuptling, wurde 1839 be⸗ 
richtet, der, feine Hand auf den Magen gelegt, feinem 
Diener zuruft: „Sch habe Hunger nach einem Menfchen; 
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eh’ und fchlachte mir jenen Sklaven,“ ſpricht: „Könnte 
einen Miffionar haben, ich würde den Krieg aufges 
ben und mit meinem Volke Gott dienen.” Die alten 
Sraͤuel indeſſen verfhwinden allmählig fo völlig, daß 
man in vielen Gegenden Feine Spur mehr davon an= 
trifft. Störend aber ift in den neueften Zeiten die Eins 
miſchung franzöfifhsfatholifcher Miffionare, welche 
feit 1837 fich eingedrängt haben und namentlich an der 
Inſelbai und am Holiangafluß feindfelige Umtriebe 
egen bie proteftantifchen Däftonen ich erlauben. Sie 
Buchen bie Bekehrten zu fi) überzuloden, und machen 
es fonft den Heiden fehr leicht, Chriften zu werden. Der 
römifhe Bifhof Pompallier fagt den leßteren, fie 
dürfen ihre Nationaltänze fortfegen, wenn fie nur zur 
Maria beten, und verfichert fie, das Buch der englifchen 
Miffionare fei aus feiner Kirche geftohlen, und die Miffio- 
nare feien nur die Vorläufer der Pflanzer, die das Boll 
morden ıc. Uebrigens machen die Farhollfchen Priefter 
wenig Glück; und wenn fie nun auch Bücher verbreiten, 
fo forgen fie nicht, daß die Leute lefen lernen. Verderb⸗ 
lich wirkt ferner der Umftand, daß feir 1839 Neufeeland 
mit aller Macht von England aus colonifirt wird, nach⸗ 
dem 46 Häuptlinge das Recht der Souverainität über 
Nenfeeland an die Krone Englands abgetreten haben. 
Run werden Ländereien an Ländereien aufgefauft; und 
wenn glei) von Seiten der englifhen Regierung den 
Miffionaren beruhigende Zuficherungen und Vergünſti⸗ 
gungen zugelommen, auch zwedmäßige Anordnungen 
emacht worden find, daß Neufeeland nicht dem Schick⸗ 
al aller colonifirten Länder, d. h. dem Verluſte feiner 
alten Bewohner, anbeimfalle, fo wird doch fchon jest 
der nachtheilige Einfluß der Coloniften an vielen Orten, 
namentlich) auf allen Stationen der Methodiften, empfind⸗ 
lich gefühlt. In neuefter Zeit (1843) find aud) an der 
Inſelbai fehr gefährliche Eriegerifche Bewegungen zwi⸗ 
fhen den Anftedlern und den Eingebornen entitanden, 
in Folge deren wahrfcheinlicy die engliichsticchl. Mikauen 
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bafelbfk in großes Gedränge kommen werden. Daß aber 
die Söhne ber Mifftonare zu ihrem Fortkommen fich 
Ländereien angefauft haben, worüber‘ von Feinden ber 
Miffion großer Lärm gefchlagen wurde, iſt neueftens von 
Sacverftändigen als billig, zweckmäßig, ja nothwendig 
vollkommen gerechtfertigt worden. . J 

Noch gedenken wir ber 5 Brüder (Schirmeiſter, 
Müller, Beyer, Bauke, Engfl), welche von ber 
Soßnerfchen Sefellfchaft zu Berlin ausgefendet: worden 
find, und im Febr. 1843 auf der 218 St. oͤſtlich von 
Neufeeland gelegenen Inſel Tſchatham landeten. Sie 
waren angewiefen, an der Blindbai auf Neufeeland 
fi) niederzulaflen, fahen aber, in der Elaubybai anges 
fommen, ihren Weg nach allen Seiten bin verfperrt, 
und durch Schifung Gottes fich nach der erwähnten 
Inſel, die zu Neufeeland gehört und von da aus bes 
voͤlkert ift, verwiefen. Dort vertheilten fie.fich. auf drei 
Stellen, die fie mit Schulen zu verfehen hofften. Die 
Eingebornen find zum Theil fchon getauft, zeigen aber 
noch wenig vom neuen Leben, und find noch fehr roh, 
träge und tüdifc. Das Innere der Inſel ift fumpfig, 
mit Farnkraut und Gefträuch überwachfen. Der ſüd⸗ 
liche Theil ift fruchtbar und mehr bevölkert; überall aber 
herrfcht großes Elend. Nach den neueften Nachrichten 
haben die Brüder viel Durchzumachen, namentlich aud) 
mit einen neufeeländifchen Lehrer Piripi, der das Voll 
überall gegen fie aufhetzt. Ä 
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6.138. In den mächtigen Dcean eintretend, der 
faft für die ganze fonftige Länderwelt Platz hätte, trefz 
fen wir fortan lauter mittelmäßig große, meiſt Fleine 
Inſeln an, welche zufammen Polyneften, auch Oce a⸗ 
aten genannt werden. Ste liegen zerfireut, Doc) meift 
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ruppenweife in weiten Entfernungen und werben ihrer 

ormation nach von Miff. Williams in drei Klaffen 

theilt. Die Einen find Gebirgsinfeln, die mit majes 

aͤtiſch hohen Gebirgszaden, zum Theil bis auf 10,000 
ja 15,000 Fuß fich erhebend, emporragen, Spuren vuls 
Tanifchen Urfprungs an ſich tragen und Alles, was man 
fih Herrlihes in der Natur denken mag, darbieten. 
Manche derfelben mögen Ueberrefte eines untergegange- 
nen Feſtlandes feyn; und daß auch ſie einft müffen unter 
Waſſer geftanden fein, davon zeugen Korallen, Mufcheln 
und andere Seefubftanzen auf ihren höchſten Bergfpigen. 
Andere erheben fich mit wellenförmigen Hügeln nur 
40-200. Fuß über das Meer, ohne Spuren von Buls 
fanen, aber nicht minder fchön und mit üppigen Ge⸗ 
firäuche bebedt. Wieder "andere find Koralleninfeln, 
dur) Anſchwemmungen entftanden, nur ein Paar Fuß 
über Die Meeresoberfläche ſich erhebend, mit minder 
Epnioen Pflanzenleben. Sehr viele Sinfeln, wie alle 

eſellſchafts⸗ und Herveyinfeln, find mit einem Gürtel 
von Korallenfelfen umgeben, der von 3—20 Ellen breit 
von dem nächften Nande der Inſel bis auf eine Stunde 
in’s Meer binaus entfernt ift, als eine Schugwehr ge⸗ 
gen die Meereöwellen, oft kaum von einer Eleinen Deff- 
nung durchbrochen, durch welche allein eine Landung 
möglich ift. 

Die Infeln, von welchen Kapitain Cook die erſte 
Kunde brachte, erfcheinen ald der anmuthigfte Wohnplag 
für den Menfchen. Ueberall berrfcht reine und gefunde 
Zuft und eine alle Bedürfniffe befriedigende üppige Bes 
getation. Die erften Seefahrer glaubten lauter Para 
diefe vor fich zu fehen, und wollten demgemäß aud) in 
den Bewohnern nur unfchuldige, glüdliche Naturkinder 
finden. Aber wie fehr wurde man durch die Erfahrung 
enttäufcht! Denn fat überall waren Menfchenspfer und 
auch dfters Menfchenfrefferei, Kindermord, ſchamloſes, 
thierifches Wefen, mörberifche Kriege, Gräuel, die kaum 
anzuhören find, 30 Haufe. Ihre Goͤtter waren vdo Vet 
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roheften Natur, die unnatürlichften Geftalten und Ver⸗ 
zerrungen. Wo nicht völlige Thierheit einheimiſch war, 
herrfchte der feltfame und fürchterliche Drud des Tabı, 
d. h. einer religtöfen Weihe, die nach Belieben von ben 
Prieftern gewiffen Dingen, Orten und Perfonen gegeben 
wurde und die bei Zodesftrafe nicht .verleßt werden 
durfte. Oft fühlten fi) durch biefes Tabu die Einwoh⸗ 
ner fo eingezwängt, daß fie kaum etwas genießen ober 
berühren oder ſich bewegen konnten, ohne das Leben zu 
verwirfen (f. 8 157). erkwuͤrdig ift die Gleichheit der 
Sitten, Religionsgebräudye, felbft Spradyen auf weit ents 
Iegenen Inſeln. Freilich Tann man die Bewohner faft 
Amphibien nennen, die des Waſſers fo gewohnt find 
als des Landes, und auf ihren Nachen die weiteften Fahr⸗ 
ten wagen, fo daß ein gewiffer Verkehr nach allen Rich⸗ 
tungen unterhalten wurde. Dieß Fam auch ber Aus⸗ 
breitung des Evangeliums zu Statten, die eben in der 
Südſee den fchnelfften und wunberbarften Erfolg hat. 

Sämmtlihe Sinfelgruppen theilt Mif. Williams 
rüdfichtli des Geſchlechts der Bewohner in das dfte 
liche und weftliche Polynefien (jenes gegen Amerila, 
Diefed gegen Neuholland gelegen). In dem öftlichen 
wohnt der Malaienftamm (f. $ 131), zu dem audy bie 
Meufeeländer gehören, fo wie die Sandwichsinfulaner. 
Er ift mit geringen Abweichungen fich gleich, redet auch 
einerlei Sprache, wiewohl biefe in acht verfchiebene 
Mundarten ſich theilt. Wir beginnen mit diefen öftlis 
chen, obwol ferneren Sinfelgruppen, und zwar mit den 


georgifchen Inſeln. 





1. Die georgifhen Infeln. 


g 139. Wir begeben und zuerft zu dem Feuerheerbe 
aller Südfeemiffionen, und werden hiebei auf den Anz 
fang der neneren Miffionen überhaupt zurüdgeführt. 
Dauptfächlicy angeregt durch Briefe über die Miſſions⸗ 
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ſache, welche Melville Horne heraudgab, fand zu 
London im Sept 1795 die erfte große allgemeine Miſſions⸗ 
serfammlung flatt, in welcher 200 Prediger und eine 
—5* anderer Chriſten aus allen evangeliſchen Con⸗ 
Een en zufammentraten und den Grund zu der Lons 
doner Miffionsgefellfhaft legten. Schon jeßt 
vereinigte man fich zu dem Beſchluſſe, auf den Südſee⸗ 
infeln, uud namentlich in Otaheiti, der größten geors 
giicben Inſel, zu beginnen. Alsbald ftrömten bedeutende 
eifteuern zufammen. Auch an Männern, die ed was 
en wollten, Baterland und Freundfchaft zu verlaffen, 
bite e8 nicht. Dan wählte ihrer 30 aus. Das Schiff 
Duff wurde eigens audgerüftet und mit 23 Matrofen 
verſehen; und ein alter Schiffsfapitän, Wilfon, erbot 
ſich zur Meberfahrt. Im Juli 1796 wurden die Miffto: 
nare vor mehr ald 8000 Menfchen feierlich zu ihrem 
Amte eingeweiht. jeder empfieng knieend aus der Hand 
tines Predigers eine Bibel mit den Worten: „Gehe hin, 
Du unfer geliebten Bruder, nach diefem heiligen Worte, 
and verfündige den Helden- dad Evangelium nach deinem 
Berufe, deinen Gaben und deinem Vermoͤgen.“ Der 
Miffionar antwortete: „Ich will ed thun mit der Hilfe 
des Herrn.” Am 10. Auguft, früb Morgens, betraten 
fie, unter einer Menge theilnehmender und glüdwüns 
[henber Zufhauer, das Schiff Duff, welches in dem 
ugenblide, da die Sonne aufgieng, die Unter lichtete. 
Vom hohen Maftbaume wehte eine purpurrothe Flagge, 
in welche drei filberne Tauben mit einem grünen Dels 
zweig im Schnabel geftidt waren, um von ferne zu 
verfündigen, Daß das Schiff Friedensboten in feinem 
Schooße trage. - Die lange Reife um Amerika, die fies 
ben ate dauerte, gieng glücklich von Statten; und 
fie landeten den 5. März 1797 zu Dtabeitt. 
ODtaheiti oder Tahiti gehört zu ben georglis 
{hen Juſeln, deren es vier größere find, worunter auch 
Eimeo, etwa In der Mitte des großen Meltmertt, 


17 Grade unter dem Yequator, doch näher gegen Amts 
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rifa. Sie ift in zwei Halbinfeln getheilt, die durch eine 
anderthalb Stunden breite Landenge vereinigt find und 
deren größere, etwa 40 &t. im Umfang, Opureonu 
heißt, während die Eleinere; 12 &t. im Umfang, Tatas 
rapu genannt wird. Beide erheben füch ‚In der Mitte 
zu einem hohen Bergknäuel, von welchem aus Hügel: 
tadien gegen das Meer hinab ſich fenten. Der Hintmel 
ift immer blau und rein, die Luft fo lau und gelind, 
dag man kaum der Strohhütten bedarf. Der Boden 
trägt beſonders den nũtznhen Brodfruchtbaum in reicher 
Fülle. Das Meer gibt die ſchmackhafteſten Fiſche; 
und auf dem Lande ſchwärmen unglaublid) viele Schweine 
und Hühner umher. Die Wälder find voll prachtvoller 
Singvögel, Berge und Thäler mir herrlichen Blumen 
efhmüdt, und nirgends ein reißendes oder giftiges 
hier zu finden. Defto entarteter waren bie Menfchen. 
Außer einigen höchften Gottheiten verehrten fie wiele Re: 
dengötter, welchen fie an beftimmten Plägen, Morars 
enannt, bie mit einer hölzernen Wand eingezämt waren, 
pfer von Thieren und Früchten, auch Menſchen, dar- 
brachten. Man traf Götzen von der häßlichften Geftalt 
an, daneben völlig regellofed Leben, thierifche Wolluft, 
Kindermord, Diebftahl, Unmäßigkelt im Eſſen und Zrin- 
fen. Eine befondere Bande, die Areois Gefellfchaft ge⸗ 
nannt, zu der die Königin mit vielen Vornehmen genönt, 
Männer und Weiber, hatte fi) zu den zügellofeften 
Yusfchweifungen verabredet und als unverbrüchliches 
Befeg unter fich eingeführt, daß jedes Kind, Das von 
einem Mitgliede geboren wurde, gleich nad) der. Geburt 
ermordet werben mußte. Dazu haften Bisher Europäer 
die Lafter vermehrt. und. in deren Gefolge eckelhafte 
Krankheiten. gebracht, durch welche viele Einwohner In 
jüngeren Sahren weggerafft wurden. Was der Kinder: 
mord und dieſe Seuche nicht. zerflörten,: mordete der 
Krieg, der nie ruhte, unb in welchen die Sieger bie 
DBefegten fammt ihren Weibern und Kindern fchlachte 
ten’ Hatte daher Evot die Einwshner UT UM ge 
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fhäßt, fo traf man jet nur noch 16,000 an, nach 
kaum 30 Jahren! ‘ 

Die neuen Anlömmlinge wurden von den Bewoh- 
nern freundlich aufgenommen, Letztere verwunderten fich 
über ihre Sittſamkeit und Keuſchheit. Da es gerade 
Sonntag war, wurde ein engliſcher Gottesdienſt ge⸗ 
halten, dem mehrere Eingeborne ruhig und nachdenkſam 
beiwohnten, obgleich fie nichts verſtehen konnten. Der 
König Pomare J. war gleich bereit, eine Wohnung, ia 
einen ganzen Diftrift Landes den a emmlingen einzu= 
räumen. Ein ſchwediſcher Matrofe, der fich feit längerer 
Zeit unter ihnen herumtrieb, diente ald Dolmetfcher; und 
die Leute verftanden den Inhalt der Vorträge an fie, 
die fie beglerig hörten. Doch traten bald auch die 
Gräuel zu Tage: die Königin gebar ein Kind, das ſo⸗ 
gleich ermorder wurde; und ein Oberpriefter bat auf dem 
Schiffe um eine Stärkung durch Mein zu einem Mens 
fchenopfer; der Unkeufchheit und Dieberei nicht zu ge= 
denen, die überall zu fehen war. Das Schiff Fehrte 
endlich zurück. Es blieben auf Dtaheiti 25 Perfonen, 
werunter 16 Miffionare; 10 andere Miffionare feßte 
man In Tongatabu, einer der Freundfchaftsinfeln ab, 
und zwei weitere auf den Margnefasinfeln. Freude 
und Dank erfüllte die Ehriften in England, als das 
Schiff im Yull 1798 wohlbehalten zurückkehrte. 
Indeſſen ftanden dem jungen Werke noch harte 
Kämpfe bevor. Als das Fahr darauf daffelbe Schiff 
mit 29. neuen Miffionaren zur langen Reife: abgefegelt 
wär, wurde es von den Franzofen, die damals Alles mit 
Kriegsgeſchrei erfüllten, in Südamerika weggenommen 
und als Kriegsbeute verfauft. Unter vielen Miühfelig- 
Fetten kamen alfmählig die aüsgeſendeten Miffionare 
wieder had) Haufe. Noch trauriger wären die Bot⸗ 
fchaften aus Otaheiti felber. Dort wurden bald Un- 
ruhen unter dem Wolfe bemerkt und mit Grund nächt- 
liche Ueberfälle gran. Bereits waren vier der Writer 
gefangen und Einer mißhandelt worden, KG& An SEN 


| 556 - Auflenlien. ..  ($ 139) 


ankam, welches 11 Miffionare zur Flucht nah Neu⸗ 
holland zu Samuel Marsden benügten. Won den 
10 Miffionaren auf Zongatabu kamen drei: nad) Lon⸗ 
don zurüd und. erzählten, daß auf diefer Inſel ein Krieg 
ausgebrochen ſey, In welchem die Sieger die Wohnung 
der Milfionare überfallen, drei berfelben ermordet, ihr 
Eigenthbum geraubt und ihr Haus in Brand geftedt 
hätten; drei andere feyen nach Neuholland geflüchter; 
und der Zehnte habe fich felbft unwürdig und heidniſch 
betragen und lebe ald Wilder unter den Wilden. Alle 
diefe. traurigen Erfahrungen. ermüdeten nicht den Eifer 
ber Chriften. Ein. neues Schiff fegelte 1800 mit adıt 
Miffionaren ab und traf die übrigen Wifftonare in Ota⸗ 
heiti in fröblichem Slaubensmuthe an, obwohl Bürgers 
friege immer neue Angſtſtunden bereiteten. Judeſſen 
ſtarb Pomare J., und fein Sohn, Pomare II., gab 
wenig Hoffnung. Die Miffionare erlernten zwar die 
Sprache und durchzogen predigend das: fand, gemahrten 
aber nirgends tiefere Eindrüde. Endlich 1808 wurde 
Pomare gefchlagen und mußte ſich mit allen Miffionaren 
nach) der nächften Inſel Eimeo flüchten, und 1810 zogen 
fi) bis auf zwei alle Miffionare nad Sydney zart , 
— das Werk war am Erlöfchen. 

Aber das war die Stunde, die der HErr fich ers 
wählt hatte. Unter den Kriegsnöthen erwachte des 
Königs Herz. Er fandte. die dringendften Briefe an die 
geflüchteten Miffionare; und als diefe 1811 nad) Eimeo 
zurüdtehrten, bezeugte fein ganzes Betragen, daß eine 
Veränderung in ihm vorgegangen war. Wo er ‚konnte, 
fuchte er ihren Umgang; die Goͤtzen hatte er bereits von 
ſich entfernt, und alte feine Aeußerungen fprachen tiefe 
Neue über fein früheres laftervolles Leben aus. Zugleich 

g unter andern Bewohnern Eimeo's ein göttliches 
eben fich. zu regen an. Noch wunderbarer gieng es in 
Dtaheiti Zu. Dort erwachten zwei ehemalige Diener 
der Miffionare und verbanden fich von felbft mit ein 
ander zu gemeinfamen Gebet im Wolde und zur Ab⸗ 
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fonderung yon ben fündlichen Gefellfchaften. Ihnen 
traten bald andere bei, die gleichfalls den Goͤtzen ents 
fagten, fi) gerne fpottend das ‚Betvolk“ nennen ließen, 
und aus Eimeo von den Miffionaren von Zeit zu Zeit 
fh neue Belchrung holten. Die Miffionare, durch 
folche Erfahrungen ermuthigt, wagten endlidy einen bes 
fonderen Schritt. Sie beriefen im Juli 1813 eine Ders 
fammlung, gu der fie alle die einluden, die den Götzen 
entfagten und Unterricht im Evangelium begehrten; es 
follten. nunmehr ihre Namen in ein Buch gefchrieben 
werden. Bon den 40 Perfonen, die zufammentamen, 
Iteßen fich ſogleich 31 auffchreiben; die Andern wollten 
fich noch befinnen. Aber es währte nicht lange, fo ftans 
den. über 500 auf der Lifte. Nun brach der Groll der 
Goͤtzendiener 108; fie verbrannten ein Verſammlungshaus, 
und ein junger Ehrift mußte ald Märtyrer fterben, ins 
dem. fie ihn zu einem Opferplatz fchleppten und den 
Soͤtzen ſchlachteten. Mitten unter den Berfolgungen 
jedoch entingte ein vornehmer Priefter auf Eimeo oͤffent⸗ 
lich dem Sögendienfte und warf feine Gögen vor Jeder⸗ 
mannd. Uugen in's Feuer. Seinem Beifpiele jo ten 
Haunderte in DOtaheiti. und Eimeo; und wie tief bie Eins 
drücke in dem Könige waren, davon zeugen feine vielen 
Briefe aus jenen Zeiten der Unruhe. 

.. Da ber Zulauf zum Chriftenchum immer flärfer 
wurde, verſchworen fich endlich die Oberften zu Ota⸗ 
beiti, alle Chriſten dafelbft in einer Nacht umzubringen. 
Sie fammelten ihre Genoſſen aus den Nachbarinfeln; 
und. ſchon war der Tag (7. Juli 1815) angebrocdyen, 
anf. den die Blutnacht folgen follte. Aber den Ehriften 
wurde der Plan verrathen; und als fie noch am Abende 
sach Eimeo ſich flüchteten, kehrten die betrogenen Feinde 
Hie Schwerder gegen fich felbft zu einem heftigen Bluts 
vergießen, und am folgenden Tage ließen ſich mehr als 
90 weitere Glieder in das Verzeichniß der Bekehrten 
eintragen. Die Spannung zwifchen beiden Theilen 
wurde Immer größer; und der Hauytſchag, Vurdy Ver 
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das Uebergewicht der Heiden oder Chriften fich entfchel: 
den follte, fchien immer näher zu rüden. Die Bekehrten 
bereiteten fi) durch einen Allgemeinen Bußtag vor; 
ließen: fi) aber von. den Feinden auf das Verſprechen, 
daß Alles vergeffen und Friede ſeyn folle, bewegen, mit 
dem Könige wieder nah) Otahherti zurüdzufehren. Der 
gefürchtete Sturm kam den 12. Nov. 1815. Die Heiden 
hatten fich abermals verfchworen, auf diefen Tag wäh: 
rend des Gottesdienftes die wehrlofen Ehriften mit dem 
Könige zu überfallen, und die Gögenpriefter hatten ihnen 
Veichten Sieg verfprochen. Die Ehriften indeffen waren 

ewarnt worden, dießmal nicht ohne Waffen bei dem 

ottesdienfte zu erfcheinen. Während fie andächtig bei: 
fammen faßen, tobten die Feinde In flürmender Wuth 
herbei. Bald aber hatten ſich die Ehriften gefammelt; 
und nun drängten fie ſich mit heiligem Eifer gegen bie 
Seinde vor. Wer nicht im Handgemenge feyn Eonnte, 
fiel zwifchen den Gebüfchen auf die Kniee nieder und 
fhrie den HErrn an, daß es Ihm doch gefallen möge, 
heute vor allem Volk zu zeigen, wer. Gott fey. Das 
Gemezel war furchtbar. Bald aber fiel der Hauptan⸗ 
führer der Götzendiener; und dadurch wurde unter den 
leßteren allgemeine Unordnung nnd gänzliche Sucht vers 
anlaßt Pomare gab alsbald firengen Befehl, Leinen 
Fliehenden zu tödten, bie Weiber und Kinder der Ueber: 
wundenen liebreich zu behandeln, nirgends das Eigen: 
thum ‚der Beſiegten zu zerflören oder zu plündern und 
die Leichen der Gefallenen anftändig zu begraben. Bei⸗ 
des, der Sieg und diefer Befehl der Liebe, thateh wun⸗ 
Derbare Wirfung. Die Gößenbiener erflärten einftimmig, 
ihre Götter feyen Lügengögen, die ihnen den Sieg vers 
fprochen, aber nicht hätten geben können; fie -wollten 
hinfort nicht folchen unmächtigen. Göttern dienen, fon« 
dern: den Gott anbeten, der Seinem Volke Sieg ımd 
ein Herz vol Liebe:gebe. Nun wurden überall auf ber 
Inſel große Feuer angezündet und die Götzenbilder darin 
verbrannt; auch alle Dypferpläge und Altäre wurden 
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niedergeriffien. Pomare fand wieder allgemeine Aner- 
kennung; die Bürgerkriege hörten auf; Kindermorb und 
Menfchenopfer wurden auf immer abgefchafft; und alle 
Bewohner von den vier Sinfeln, Dtaheiti, Eimeo, 
Tapuamanu und Taturua, bekannten ſich auf einmal 
zum Chriftentyum. Sn Otaheiti allein erhoben fi) 90 
DBethäufer. . 

Diefer Steg des Evangeliums nach 19 Jahren war 
von unberechenbaren Folgen. Denn wie im Sturme 
verbreitete fich die Flamme ringdumher von Inſel zu 
Inſel, Indem die Bekehrten die eifrigften Werbreiter des 
Evangeliums wurden. Schon 1818 wurde eine eigene 
staheitifche Hilfsmiffionsgefellfchaft gegründet, in deren 
erfter Berfammlung gegen 2000 Perfonen anmefend waren 
und der König felbft mit ungemelnem Ernft und ergreis 
fendem Nachdruck das Wort führte. Uebrigens fehlte 
e8 den Leuten, die vorerft an der heiteren Milde des 
Evangeliums ſich erwärmten, nod) fehr an der Erfennt- 
niß; und ed wurde daher jest hierauf vornehmlich von 
den Miffionaren - gearbeitet. Sie durchzogen, fo viel fie 
fonnten, die Onfeln, errichteten Kirchen und Schulen 
auf feſten Stationen und forgten dafür, daß die täg- 
lichen Gebetsverfammlungen, die die Dtaheitier felbft 
überall einrichteten, in ihrer Ordnung erhalten wurden. 
Der Unterricht des Volks wurde mit allem Ernft be- 
trieben; und eine ähnliche Begierde unter Erwachfenen 
und Kindern, leſen und fchreiben zu lernen, war wohl 
noch: nirgends zu fehen. Alles drängte fich herzu und 
riß ſich um die ausgetheilten oder zu verfaufenden Leſe⸗ 
bücher. : Wer Iefen konnte, verfammelte Andere. um fich 
ber unter dem kühlen Schatten eines Baumes; und 
ſchon 1818 fchägten die Miffionare die Zahl der Leſer 
auf 6000.- Auf manchen Inſeln lernten die Eingebote 
nen lefen und fchreiben, ohne daß die Miffionare nur 
darum mwußten. US endlich Theile der heil. Schrift 
gebrudt waren, erfaßte die Leute ein folcher Heiähunger 
Darnacd, daß man ihnen Die einzelnen Bogen vun Vu 
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Preſſe weg geben und das Einbinden felbft überlaſſen 
mußte, wozu fie Ziegens und Hundsfelle zurechtmach 
ten. Bald wurde die Bibel ganz vollender; und mit 
Freuden brachten fie dafür die Erzeugniffe ihrer Güter, 
da fie Fein Geld hatten. Auf alles Reifen war hinfort 
die Bibel Ihr befländiger Begleiter, indem fie fie in ein 
Stück Tuch einwidelten und in einem eigens. dazu ges 
machten. Käftchen niederlegten. . 

Inzwiſchen hatten die Miffionare mit der Taufe 
nicht geeilt, und ed waren vorerſt nur Sterbende getauft 
worden. Der Wunfch des Königs darnach wurde aber 
jegt immer ſtärker. Er ließ eine majeſtätiſch große 
Kirche erbauen, 712 Fuß lang, und 54 breit, mit 133 
Zenftern und 29 Thüren, von innen auf 36, von außen 
auf 280 Pfeilern geftügt, auch mit drei Kanzeln, die je 
230 Fuß von einander abftanden, verfehen. Sp unzweck⸗ 
mäßig auch eine folche Kirche jeßt war, fo wenig ließ 
fi) Pomare einreden, der, wie er auch fonft fein Königs 
gefühl ſtark hervortreten ließ, durchaus Alles koͤniglich 
haben wollte. Zu Unfang des Jahrs 1819 wurde diefe 
mächtige Kirche in Gegenwart von 5—6000 Menfchen 
felerlichft eingeweiht. Darauf wurden die neuen bürger: 
lichen Gefege bekannt gemacht, die nach chriftlichen 
Grundfägen, jedoch nur mit geringer Beihilfe der Mifs 
fionare, die fich in Feiner Weiſe in das Politifche ein: 
mifchen wollten, entworfen waren. Der König hatte 
fih darüber mit feinen Großen berathen und darauf 
diefes erfte Geſetzbuch der Südfee mit eigener Hand ges 
ſchrieben. Er las es auch felbft vor; und alles Volk 
antwortete: „Wir flimmen von ganzem Herzen ein.” 
Es beftand in 18 Artikeln und drückte fich einfach und 
mild, im Gegenfag zur bisherigen Grauſamkeit und 
Härte, doch mir entfchiedenem Eraft über Mord, Dieb: 
ſtahl, Sabbathsentheiligung, Ehebrudy, Aufruhr u. ſ. w. 
aus, verwahrte die Rechte ded Königs und gab auch 
Beſtimmungen zur Rechtspflege und Sicherung des Eis 


genthums. Erlicye Tage darauf (AS. Mo 1R1I) wurde 
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ber König mit feiner Familie und etlichen Großen ge- 
tauft, und in den folgenden Tagen empfingen aud) zahl- 
reihe Inſulaner die Laufe. Pomare 1. flarb den 7. 
Dec. 1821.im: Alter von 57 Jahren. „JEſus allein!“ 
waren die legten Worte von feinen fterbenden eippen. 
Zu feinem Nachfolger hatte er feinen Sohn Pomare Ill 

eft 18 Monathe alt, mit ben Worten ernannt: „Bird 
er ein guter Mann, fo nehmt ihn ald König an; wo 
sicht, ſo verbannet ihn nach Huahine.” Zugleich hatte 
er gewuͤnſcht, daß berfelbe auf europäifche Weife feier- 
lich gekrönt würde. Dieß gefchah 1824. Die Regent: 
Schaft übernahm Pomare Bahine, Schweiter der ver- 
wittweten Königin. Allein Pomare III. ftarb 1827; und 
nun..biieb Aimata, die jeht den Namen Pomare an= 
nahm;,- Tochter Pomare's II., ald Haupt der Regent 
{haft zurüd. Ste verheirathete fi) mit dem Könige 
son Borabora, wurde aber von diefem Manne, der 
der Trunffucht ergeben war, vielfach mißhandelt. Mit 
großer Geduld trug fie fein fchlechtes Betragen, bis er 
endlich fie verließ und nach feiner Inſel Tſchaha ging. 
Die Freunde der Königin drangen in fie, fich fürmlid) 
von: ihm ſcheiden zu laffen, und die Nationalverfamm- 
lung -beftätigte die Scheidung. Erft 12 Jahre fpäter 
heirathete fie auf dringended Verlangen ihres Volkes 
einen angefehenen Häuptling von Huahine. 





B 140. Die außerorbentlichen Veränderungen, bie 
mit dem Volke vorgiengen, befchreiben wir am beften 
mit den Worten eines Augenzeugen, des verdienftuollen 
Mi. Ellis, der 1819 Folgendes fchrieb: „Es würde 
an Zeit gebrechen, wenn idy alle Veränderungen um uns 
her beichreiben wollte. Die grüne Landfchaft, fonft lieb- 
lich in ihrer romantifchen Wildniß, erfcheint nun an 
vielen. Stellen als ein gebauter Garten; die niebere mit 
Schilf und Rohr gedeckte Hütte ift nun ein nettes, Ktte 
liches Bauernhaus geworden; Dad wollültige, wie, 
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faule Volk iſt in ein fittfames, auserläffiges und ges 
werbfames umgewandelt. Häusliched Glück war gänz- 
li) unbefannt unter ihnen; nun genießen ed die Fami⸗ 
lien, und es verbreiter feinen Segen umher. War bie 
Regierung zuvor graufam und despotifch, fo ift fie nun 
mild und freundlich. Es gibt Gerichtöhöfe, Nichter und 
Geſchworne auf Otaheiti. Der Krieg, fonft die Wonne 
der Wilden, hat aufgehört; man kennt feine Leiden und 
Verwüftungen nicht mehr. Ihre tödtlichen Waffen haben 
fie nicht nur buchſtäblich in Adergeräthe verwandelt, 
fondern fogar dem “Dienft des Heiligthums gewidmet; 
denn an einer der Kanzelu ift das Zreppengeländer von 
Kriegöfpeeren gemacht. Ihr grauſamer und abgefchmaditer 
Götzendienſt ift abgefchafft. Von den fchredlichen Mens 
fchenopfern, deren beim Beginn eines Kriegs oft 60-80 
auf demfelben Altare nach einander gefchlachtet wurden, 
ift Keine Spur mehr vorhanden. Die Lebenden führen 
nicht mehr ein Leben der Furcht vor den unbelaunten, 
mit Schreden bewaffneten Göttern; und an den Sterbes 
‚betten hört man nicht mehr, wie vorher, das Geheul 
des Entſetzens, womit die Freunde das traurige Schick⸗ 
fal des Dahinfahrenden bejammerten. Manche haben 
ſchon den ganzen himmlifchen Troſt gefchmedt, ben der 
Glaube an Chriftum in der ernften Stunde ded Todes 
geben kann.“ — „Wie überall,“ fchrieb Ellis weiter, 
„fo ift auch auf Dtaheiti der Pflug dem Kreuze, der 
Aderbau und die Einführung nüßlicdyer Gewerbe dem 
Chriftenthum gefolgt. Die Gefellfchaft hat mehr Mife 
fionare, die theild im Aderbau, theild in Künften und 
Arbeiten erfahren waren, hergeſchickt; und die Einge- 
bornen find fo lernbegierig, daß bereits allerlei Künfte 
und Gewerbe blühen, felbft eine Baummollenfpinnerei. 
Alle heidnifchen Spiele und Tänze find abgefchafft. 
Sonft herrſchten alle Lafter; jetzt hört man auf der 
ufel kein Fluchen und Schwören, ald wenn europätfche 
Schiffe da liegen. Schon find Krantenhäufer und Vers 
Jorgungsanftalten für alte Teure auf ten Autela, wo 
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noch vor Kurzem die Alten und Kranken dem Hunger: 
tode. preiögegeben oder fogar lebendig begraben wurden.“ 
— Alle diefe Veränderungen zeigten ſich faft mir Einem 
Male, da die ganze Nation von Eifer für das Chriften- 
thum entflammt war; und wenn auch in der Folge die 
erfte Liebe wieder etwas erfaltere, und je und je eine 
gauheit und Trägheit im Gurten eintrat, wie man fie 
auch in den beiten Ehriftenländern antrifft, da Böfe und 
Gute gemifcht bleiben werden bis auf den Tag der 
Offenbarung Ehprifti, fo find die Inſeln doch jest ein 
hriftlich elotlifirtes Wolf geworden, das in feinem Stüde 
einem andern nachfteht. — Hienach kann nıan die Ver⸗ 
leumbungen beurtheilen, welche bald von fremden Sees 
fahrern, am ftärkften 1830 von dem ruflifchen Kapitain 
Otto von Kogebue über diefe Miffion ausgefprengt 
wurden. Die plöglich eingetretene Sittſamkeit der In⸗ 
fulaner vornehmlich rief den Groll fremder Seeleute her- 
vor. Waren die Schiffe e8 zuvor gewohnt, Schaaren 
ſchlechter Dirnen zu ſich zu loden, fo flohen jest Mäd⸗ 
hen und Weiber fcheu von den Ufern zurüd; und die 
betrogenen Matrofen Eonnten Fein Opfer ihrer Luft mehr 
finden. Auch der Abfas gewifle: egenftände, wie ber 
Scjießgewehre und des Branntweins, ber bisher fo 
roßen Gewinn eintrug, wurde änßerſt unbedeutend. So 
ab man manche Schiffe mit fhredlichen Flüchen und 
Berwünfchungen die Segel wieder flreihen. Wo fie 
aber hinfamen, wußten fie nicht Worte genug zu finden, 
bie Srömmelei und Heuchelet zu fehildern, zu welcher 
die Inſulaner angeleitet werden, fo wie die Herrfchfucht 
der Miffionare und den Drud zu bezeichnen, in welchen 
man dieſes unfchuldige Naturvolf nun einzwänge, und 
der fo groß fey, daß die Bevölkerung mit jedem Jahre 
ſichtlich abnehme. Statt deffen liegt es klar am Tage, 
daß eben feit der Einführung des Chriftenrhums die 
durch die eingeführten Lafter und Krankheiten dem Er: 
löfchen nahen Gefchlechter eines bedeutenden Wahsthums 
fih wieder erfreuten. 
18 * 
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Mir geben noch ein kurzes Detail der Stationen 
auf den georgifchen Inſeln. Auf der größeren Halb= 
infel Otaheiti's find folgende die wichtigften: Vaug h⸗ 
town und Hanfeytomwn im Diftrit Matawai, in 
welchem die Miffionare zuerft gelandet hatten, aber erft 
nach 19jähriger Flucht freudige Aufnahme fanden; — 
Burderspoint im Diftrift Atahura feit 18195 — 
Haweistomn im Diftritt Papara, wo die erfte Kas 
pelle nad) dem Sieg errichtet wurde, Wilkshaven im 
Diſtrikt Pare, wo die Fönigliche Familie wohnt und 
die Niefenkirche ftebt. Auf der Eleineren Halbinfel Taia⸗ 
rapu wurde 1823 auf dringendes Bitten der Einwohs 
ner Boguestomn Hauptftation. Die Inſel Eimer 
bat die Stationen Roby’splace und Griffie’stomn. 
In leßterer wurde die erſte Druderei angelegt. Hier 
ftebt auch feit 1824 die Südfeeacademte zur Er 
ziehung der Kinder der Miffionare. Auf der Inſel His 
dia liegt Roby’stomn, in weldyer auch ein Miffionar 
wohnt. Durch Nationalgehilfen aber befam der Unter 
riht einen alle Inſeln umfaflenden Umfang. Unter 
Anderem wurden auch Mäßigkleitögefellfchaften errichtet; 
und ald auf die Lifte der Mitglieder auch die Königin. 
ſich eintragen ließ, fo wurde 1835 folgendes Gefeß von 
der gefeßgebenden Verſammlung zum Befchluß erhoben: 

„Unter Androhung fehr ſchwerer Strafe wird jedermännige 
lich, fowohl Fremden, ald Inlaͤndern verboten, irgend 
einen, wenn auch geringen Vorrath hitziger Getränke in 
feinem Beſitz zu baden oder Gebrauch davon zu machen.“ 
Hiemit wurde eine Quelle großen Berderbniffes zuges 
flopft. Leider aber dauerte dad nur kurze Zeit; denn 
es eilte mit fchnellen Schritten ein Verderben herbei, 
durch weldyes die blühenden Inſeln auf einmal wieder 
weit zurüd’gefchleudert wurden. 





8 141. Diefes Verderben Fam von Franfreich in 
Berbindung mit der kath obi ſchen Kicker. Wir können 
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nicht umbin, die traurige Gefchichte, der kaum eine ähn- 
liche zur Seite geftellt werden kann, umftändlich zu er⸗ 
zählen, da fo viele unwahre und lügnerifche Darftellun- 
gen darüber veröffentlicht worden find. Eine Verordnun 

der Propaganda in Rom vom Juni 1833, von —* 
Leo Xu, beſtätigt, übertrug der Geſellſchaft Picpus, 
einer religiöfen Verbrüderung in Frankreich, das Gefchäft, 
alle Inſeln des filllen Oceans der päpftlichen Macht zu 
"unterwerfen. Demgemäß wurden 2 Priefter nebft einem 
irifchen Katecheten und einem appftolifchen Präfeeten 
abgefandt, welche den 13. Mai 1835 in Balparaifo 
in Chile in Südamerila, wo durch ein Seminar ber 
Hauptwaffenplatz angelegt wurde, anlangten, und bald 
darauf nad) den Sambier=Snfeln abfegelten, um von 
Da nad) Tahiti zu gelangen, in der Hoffnung, wie es 
hieß, „daß diejenigen, welche zu der Kezerei verleitet 
worden und unter dem eifernen Joche der Methopdiften 
Ieben, fich willig dem leichten und fanften och des 
Erloͤſers unterwerfen und die Fatholifche Lehre annehmen 
würden.” Sie landeten im Nuguft in Akona, wohin 
im Mai 1836 nod) andere katholiſche Miffionare aus 
Amerika nachlamen. Sie tradhteten nad Tahiti, wo 
aber ein Geſetz beftand, welches den Kapitainen verbot, 
irgend Jemand ohne Gutheißen der Behörden an’s Land 
zu fegen. Im Nov. 1836 landeten die beiden Priefter 
Laval und Caret bei Taiarabu, einem vom Haven 
abgelegenen, wenig befuchten Theile der Inſel. Gie 
eilten an's Land und erklärten dem Häuptling des Drts, 
der fie um Wiedereinfchiffung bat, fie feien gekommen, 
der Königin einen Beſuch abzuftatten, und würden auf 
der Stelle fich wieder nach dem Haven begeben, worauf 
diefer fie ihres Weges gehen ließ. Den Eingebornen, 
die ihnen auf ihren Wanderungen dem Ufer nad) mit 
Bibeln unter den Armen entgegenfamen, fagten fie, die 
Mifitionare, welche Weiber bei fich hätten, feien falfche 
Mifftonare; fie felbft feien ihre wahre Lehrer. Sie kamen 
nach dem Davenplag Papiti, von ein genifer Mur 
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renhout, ein geborner Belgier, der feit 1828 ein Hans 
delshaus errichtet hatte, jeßt die Stelle eines amerif. 
Eonfuls vertrat, und allezeit im geheimen Dienfte der 
Branntweinfhmuggler fich finden ließ, fie aufnahm. 
Bald befuchten fie die Königin, und baten um Erlaub⸗ 
niß, zu bleiben, erhielten aber zur Antwort, der Eut⸗ 
ſcheid hierauf würde von den Häuptlingen gegeben were 
den. In deren Verſammlung redete fie der Richter alfo 
an: „Warum feid ihr hieher gefommen? Wir haben ſchon 
feit Langem Lehrer hier, die und im Morte unterrichten. 
Mir bedürfen euer nicht. Wir haben ein Gefez, das 
euch das Betreten diefes Landes verbietet. Warum feid 
ihr hergefommen? Kehrt zurüd und beharret nicht auf 
eurem Hierbleiben.“ Deflenungeachtet fuhren fie fort, 
die Königin zu beftürmen, indem fie ihr vorflellten, die 
roteftantifchen Miffionare feten Eeine Abgefandte Gottes; 
ie aber feien verordnet, ihnen Gottes wahres Wort zu 
verfündigen. Dazu bezogen fie ein Haus, und verram: 
melten, als ihr Schiff zur Abfahrt bereit war, die Thüre. 
Man hob endlich das Strohdach ab, öffnete die Thüre, 
und fchiffte fie ohne Gewalt und umverfehrt mit ihrer 
Habe an Bord des Schiffs. Sp famen fie am 31. Dez. 
1836 wieder auf-- den Gambierinfeln. an. 

Caret reiste unverzüglich nad) Europa und wurde 
in Paris und Rom mit großen Ehrenbezeugungen auf- 
genommen, auch der Genugthuung und des Beiflands 
verfichert. Sogleich ertheilte die franzöftfche Regierung 
den Befehlöhabern ihres Gefchwaders in der Südfee In⸗ 
fiructionen; und Cap. Dupetit Thouars fegelte fo: 
fort nah Tahiti, wo er mit der Sregatte Venus von 
60 Kanonen am 27. Aug. 1838 landete. Er verlangte 
von der Königin ald Genugthuung eine fchriftliche Ab⸗ 
bitte an den König der Franzofen und eine Strafzah⸗ 
Iung von 2000 Dollars. Zugleich belegte er die Schiffe 
im Haven mit Befchlag und verfah die Boote der Fre: 
gatte mit Drehbaflen. Die Königin bat um Unterfuchung 
and Friſt. Allein es wurde bedeutet, daß Leine Erklaͤ⸗ 
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rungen angenommen werben; und wenn die Königin der 
Forderung nicht entipräche, würde Krieg die Folge feyn, 
uud Damit Tod und Verwüſtung über die ganze Inſel. 
Fremde Anſaßen fchoßen fofort die geforderte Summe 
dar, um die ſchauerliche Rache der Priefter abzuwenden, 
uud die Königin fchrieb den verlangten Brief. Noch 
mußte bie Königin einen von Thouars aufgefesten Ver⸗ 
trag unterzeichnen, worin fie fich verbindlich machte, alle 
Sranzofen, die fi) auf der Inſel niederzulaffen wünfchten, 
aufzunehmen und zu befhüzen. So reiste Thouars im 
September wieder ab. Wohl wandte fich jetzt die Kö⸗ 
nigin mit der Bitte um Erklärung des Völferrechts und 
um Schutz an England, erhielt aber nur eine oberflächs 
liche Antwort, wie auch), daß die Königin von England 
feine Verbindlichkeit zur Befchüzung eingehen könne. Das 
Jahr darauf kam Cap. La Place mit der Fregatte 
Artemife nach Tahiti. Das Schiff ſtieß in der Nähe 
ded Havens auf einen Felfen und wurde bedeutend be= 
ſchaͤdigt. Alle Hilfe, welche die Inſel nur zu leiften 
vermochte, wurde ihm während dreier Monate zu Theil, 
Eine Zeitlang waren 120 KEingeborne befchäftigt, den 
Matrofen zu helfen, deren grenzenlofe Ausfchweifungen 
in ber Nachbarfchaft die unheilvollften Auftritte verur- 
fachten, bis die Ausbeflerung des Schiffs vollendet war. 
Jetzt nahm der Kapitain eine feindliche Stellung an. 
Er verlangte die Zufammenberufung der Häuptlinge und 
forderte in deren Gegenwart Unbefchränftheit der römis 
ſchen Religionsübung im ganzen Gebiete der Königin 
und ein Stück Landes zur Errichtung einer katholiſchen 
Kirche. Bis daher war den Katholiken Eeinerlei Bes 
ſchränkung auferlegt worden, und da nur ein einziger 
Katholif da war, Feine Kirche nothwendig. Sp erwies 
derte La Place die Freundfchaft der Tahitier; denn es 
blieb Feine Wahl, ald den Forderungen zu willfahren. 
Später (1841) gelang es Moerenhout, der jett 
franz. Eonful geworden war, einige Häuptlinge ſo zu 
bintergeben, Daß ihrer vier einen von ihm aufaelraren 
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Brief unterzeichneten. Als fie aber nachgehends ben 
Inhalt ded Briefs erfuhren, welcdyer den Franzoſen bie 
Herrfchaft der Inſel übertrug, forderten fie ihre Unter: 
fchriften zurück, ba ihnen ein ganz anderer Inhalt aus 
gegeben worden war. Deffenungeachtet fchrieben bie 
FSranzofen dem Brief, der ohnehin von der Verfammlung 
der Häuptlinge mit der Königin hätte follen befchloffen 
werden, um giltig zu ſeyn, alle Rechtöfraft zu. Die 
Königin wandte fich vergeblich nady England und Frank: 
reich. Unterdeſſen war Thouard, nach Frankreich zurück⸗ 
gekehrt, zum Rang eines Admirals erhoben worden, hatte 
im Mal 1842 Belt von den Marqueſas-Inſeln ges 
nommen, und traf nun, von Moerenhont aufgefordert, 
im Sept. 1842 in Tahiti ein. Er Iud die Königin und 
die Häuptlinge nach Papiti, damit er ihnen feine Ehr: 
erbietung bezeuge. An demfelben Tage richtete er ein 
Schreiben an fie, worinnen er ſich über ‚Dertragbruc 
und Mißhandlung von Franzofen befchwerte und binnen 
48 Stunden die Erlegung von 10,000 Dollars als Gas 
rantie für künftiges Mohlverhalten, oder Die Uebergabe 
des Forts zur Befezung durch franzöfifche Truppen ver- 
langte, bis für die angeblich erlittene Beleidigung Ge: 
nugthuung gefchafft fei. Noch am gleichen Abende wur: 
ben die oben erwähnten 4 Häuptlinge an Bord des 
Schiffes aufgehalten und die ganze Nacht nicht weggt- 
laffen. Dur Drohungen genöthigt und durch daß Vers 
fprechen von 1000 Dollars für jeden verführt, wie ihrer 
zwei fpäter eidlich bezeugten, unterzeichneten fie abermald 
eine Erflärung, worauf ohne Weiteres eine proviforifche 
Regierung, aus 3 Franzofen, unter dem Titel Töniglicher 
Sommiffäre, Moerenhout an der Spiße, gebildet wurde, 
Der Königin, die der Eurbindung nahe war, fchidte 
man einen Boten mit der Forderung, binnen 24 Stun: 
den den Vertrag zu unterzeichnen, widrigenfalld der Ads 
miral feine Kanonen auf die Inſel fpielen laffen werde. 
Sie weigerte fi) und brachte die Nacht in Thränen zu. 
Erſt am Morgen fezte fie Ihren Namen unter das Papier, 
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ſchloß dann. ihren fechsjährigen Kuaben in die Arme 
und fagte ‚mit Thränen: „Mein Kind, jest habe ich die 
Vernichtung beined Rechtes unterfchrieben.” Schon im 
erften Edicte der neuen Regierung hieß ed, daß Jeder, 
der durch Handlung oder Rede dad tahitifche Wolf gegen 
die. franzöftfche Megierung einzunehmen fuche, verbannt 
werben folle. Daneben wurde ausdrüdlich das ſchreck⸗ 
lichfte LZafterleben der Matrofen begünftigt, nur um dem 
Einfluffe der Miffionare entgegenzuwirken; „denn,“ fchrieb 
ein Offizier, „der Admiral würde es uns nicht geftattet 
haben, die Weiber aufzunehmen, wenn die Miftonare 
ſich nicht fo lächerlich dagegen aufgehalten hätten.” 
Man hoffte immer noch, Gerechtigkeit und Ehrgefühl 
werben die franzöfifche Regierung bewegen, die Beftäti- 
ung ber Handlungen der Offiziere nicht erfolgen zu 
aſſen. Dagegen nahm diefelbe, troß des allgemeinen 
Unwillens, der darüber entftand, mit höchfter Zufrieden- 
heit die Oberherrfchaft Tahiti's an; und England, dag 
zwar anerfannte, daß die Königin theild durch Ränke, 
theils durch Einfchüchterung ihrer Unabhängigkeit beraubt 
worden fei, machte Feine Einfprache, fondern befchloß, 
fi) in die Handlungen der Franzofen nicht einzumifchen, 
und gab ſich mit der Verficherung bes franzöfifchen Mi- 
nifter8 zufrieden, daß die englifchen Miffionare in der 
freien Ausübung ihrer Religiouspflichten geſchüzt feyn 
würden. Im Nov. 1843 ging Admiral Thouars noch 
weiter. ‘Er fandte der Königin einen Klagebrief, vor: 
nehmlich in Beziehung auf die Flagge, welche fie als 
Zeichen ihrer Souverainetät, die ihr Doch im erften Ar- 
tifel des Vertrags garantirt wurde, über ihrer Wohnung 
weben ließ, indem er dieß für eine Verlegung des Ber: 
trags erklärte, und verlangte, daß fie eingezogen werde. 
Als die Königin fich weigerte, ließ der Admiral den 
Befehl ergeben, die Königin abzufezen und von der Inſel 
unbefchränkt Beltz zu nehmen, was am folgenden Tag 
in Ausführung fam. Pritchard, früher Mifftonar, feit 
1837 brittiſcher Eonful, 309g nun aud (eine Klage An. 
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mit der Erklärung, er fey für Feine franzöfifche Eolonie bes 
vollmächtigt. Der Kap. Bruat wurde zum Statthalter 
eingefeßt, und bie Königin floh an Bord eines englifchen 
Kriegsfchiffes, worauf ihr Haus confiscirt und fie felbft dem 
wirklichen Mangel auögefezt wurde. Diefe Beſiznahme 
wurde zwar von der franz. Regierung nicht anerlaunt, wie 
fie auch nun einen andern Admiral ftatt Thouard ernannte; 
allein die Oberherrlichkeit unter dem Namen einer Schirm: 
herrſchaft blieb in ihrer ganzen Gehäffigkeit ſtehen. 
Nur zu ſchnell reifte. die Frucht aller diefer Unge⸗ 
rechtigkeiten. Im San. 1844 weigerten fi) die Einge⸗ 
bornen, den Kranzofen, die nidyt gehörig bezahlten, weiter 
Ochſen zu liefern. Hierauf wollten Polizeidiener ent: 
deckt haben, daß die Viehbeſizer ſich verabredet hätten, 
eine Viehtheurung zu Stande zu bringen, indem fie das 
Vieh in die Gebirge führten; und der Statthalter for- 
derte von allen Beſizern ein Verzeichniß ihres Viehes, 
bei Strafe des Verlufts ihres Befizrechted. Die Häupt- 
linge, weldye Viehhälter waren, widerfeßten fich; und 
einer Derfelben wurde durch eine Abrheilung Soldaten 
verhaftet. Die Königin ftellte fich jet unter den Schuß 
der englifchen Flagge. Die Tahitier fingen an, bitter 
zu werden; und die Häuptlinge von Zairabu, einer volks 
reichen Bucht, erklärten geradezu, daß fie den GStatthals 
ter nicht anerkennen, fondern nur ihrer Königin zu ges 
borchen hätten. Nun wurden von Seiten der Franzofen 
Kriegszurüftungen gemacht, Blockhäuſer errichtet, die 
ZairabusHäuptlinge für Aufrührer erklärt und die ganze 
Inſel gerierh in Anfregung. Pritchard insbefondere litt 
fortwährend Unbill von den Franzofen, wurde verhaftet, 
feines Vermögens beraubt, und nur als englifcher Unter: 
than freigelaflen, jedoch verbannt. Fest erft wurde unter 
den Eingebornen der Entfchluß reif, fich bewaffnet den 
Franzoſen entgegenzuftellen. Sie verließen ihre Dörfer und 
ſtellten fich unter die Leitung der amerik. und europäis 
fhen Händler und Abenteurer, die darüber aufgebracht 
waren, daß die Franzoſen die Haudelöfreiheit zerftört 


IM. Deſtl. Bolgnefien. (2. Die Sefellichaftsinfeln). BTL 


hatten. Es dauerte nicht lange, fo fielen ernfthafte Ge- 
fechte ‚vor, in welcher die Eingeboruen mit Umficht und 
mit der Wuth der Berzweifelten kämpften. Sie hatten 
nur 80 —— während die Franzoſen auf ihrer 
Seite 120 zählten. Leztere machten jest Friedensvors 
fchläge, erhielten aber zur Antwort, ehe irgend ein Vor: 
ſchlag in Betrachtung gezogen werde, müßte der Statt: 
balser die ermordeten Landsleute wieder in's Leben bringen. 
Während bie Infulaner fid) bemühten, ihre Todten zu 
begraben, thürmten bie Franzoſen die Erfchlagenen In 

aufen auf, und ihre eigenen Todten warfen fie in’s 

eer, das fie wiedergab und an's Ufer fpielte. Die 
Königin fchrieb: „Ich und mein Volk haben vor Gott 
gefchworen, daß, ſo lange wir leben, keine Macht außer 
England Tahiti beberrichen fol.” Sie bat fid uun 
nad Rajatea begeben. Haft alle Miffionare, ohne 
welche längft das Blutvergießen ausgebrochen wäre, haben 
bie Inſel verlaffen. Noch manche Kämpfe fielen vor, 
amter welchen auch Mil. Mac Keen unter dem Bor: 
bache feines Haufes von einer Kugel getödtet wurbe. 
Die graufefte Verwirrung berrfcht allenthalben; und was 
mag es noch werben, da Frankreich Verftärfungen nach⸗ 
gefandt hat, während die Tahitier umfonft, obwohl fo 
fehnlich auf englifhe Unterflüzung harren? So fehnell 
wurbe die fchöne Saat wieder niedergetreten! 





2. Die Geſellſchafts-Inſeln. 


8. 142. Diefe beftehen aus ſechs größeren Inſeln, 
nordweftlich von den georgifchen gelegen, denen fie fo 
nahe find, daß man beiden Gruppen häufig obigen ge: 
meinfchaftlichen Namen gibt. Sie find fänmtlich. vuls 
kaniſchen Urfprungd und mit lieblidem Grün zwifchen 
den majeftätifch emporgethürmten Bergfpigen bekleidet. 
Der Sieg in Tahiti machte auch auf ihnen dad Ehriftens 
thum berrfchend. | 
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Huahine, acht St. im Umfang, iſt nur 40 St. 
von Tahiti entfernt. Miele Heine Infelchen liegen an 
den Seiten umher und geben eine große Mannigfaltig- 
keit von Narturfcenen; eine derfelben hat von ferne ganz 
das Anfehen eines chinefifchen Tempels, ber. fühn auf 
den Sluthen bingebaut if. Als die Miffionare Ellis 
und Barff 1818 hieher Eamen, war zwar fchon Mans 
ches vorbereitet; aber der alte Gößenglaube übte noch 
feine volle Herrfchaft. Sie ließen io an der lieblichen 
Bucht Fare nieder unb durchzogen die ganze Inſel in 
häufigen Wanderungen. Bald war der Götendienft ab- 
gelalit; und endlich wurde in einer Volksverſammlung 
efchloffen, daß die zerftreuten Bewohner in der Nähe 
ber Lehrer fich niederlaffen follen, um das Wort Gottes 
fleißiger hören zu Fünnen. Nun Fam eine Familie um 
die andere; und anfänglidy bildete fi) eine Art Feldlager, 
daß in verfchiedene Stämme abgetheilt war und flamms 
weiſe unter Zelten wohnte, bis ſich die ſchöne Stadt ers 
bob, in der nun alle Gulturzweige fortfchritten, da die 
Leute ein fteted und arbeitfames Leben führen lernten 
und an Ordnung und Anftand fi) gewöhnten. Manche 
graufenhafte Orte und Felshöhlen zeugen noch von der 
alten Barbarei. 

Kleiner ift die Inſel Maiaoiti, zunädhft an der 
vorigen. Ihr tapferer König Mahine leiftete beim 
Treffen in Tahiti die wichtigften Dienfte und erlegte 
namentlidy den Anführer der Gößendiener. In feiner 
Heimath Fündigte er den Sieg mit den Morten an: 
„Die Götzendiener find durch Glauben überwunden wor: 
den.” Befcheidenheit und Acht chriftliher Sinn ficherte 
ihm ein unbefchränftes Zutrauen. 

Die anfehnlichfte Inſel iſt Rajatea, 20 St im 
Umfang, mit vielen guten Häven und etwa 1300 Ein: 
wohnern. Sie war der Hauptfiß des Gökendienftes, 
indem aus allen Nachbarinfeln Menfchenopfer bieherges 
führt und dem Kriegsgott Oro in der ehemaligen Reſi⸗ 
denz Dpoa geopfert wurden. ud die Koͤnige wurden 
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perl verehrt.. Etliche der Einwohner empfingen 1809 
n Eimeo Unterricht; und als 1816 Mil. Wilfon mit 
dem Könige Pomare nach Rajatea verfchlagen wurbe, 
gelang es ihren vereinten Unftrengungen, den König Tas 
matoa zu überzeugen, der fodann die übrigen Häupts 
linge und das Voll zur Annahme der neuen Welle 
flimmtee So wurden Menfchenopfer, Gößendienft, 
Kindermord abgeſchafft und Bethäuſer errichtet. In der 
Mitte eines Waldes, wo kaum zuvor eine Hütte fland, 
fiedelten fich 1819 zwei Mifftonare, unter welchen ber 
berühmte Williamd, an, um welche fich bald faft die 
ganze Einwohnerfchaft fammelte. Eine fchöne Stadt 
erbob fih, und in deren Mitte eine prächtige Kirche 
mit Raum für 1000 Menfchen. Aderbau und Künfte 
wurden eingeführt, fo wie ein Gefegbuch, welches dem 
ganzen Volke Leben, Freiheit und Eigenthum fichert, 
und das weder ber König noch ein Häuptling ungeftraft 
übertreten darf. Statt daß der König früher den Un⸗ 
terthbanen nehmen durfte, was ihm beliebte, befommt er 
jetzt für fich und feine Familie dreimal des Jahrs 
Steuern von dem Volk, Cocosnußöl im Januar, Pfeils 
wurzeln im Juni, und Schweine im Dftober. Bald 
that ſich Rajatea durch feinen Miffionseifer befonders 
hervor. Im Jahr 1823 befuchten die Abgeordneten 
Tyerman und Bennet die Inſel und fchriebens 
„Wir waren Zeuge, wie 150 Perfonen an Einem Tage 
getauft wurden, jo daß nun die Zahl der Getauften ſich 
auf 1100 beläuft, und nur etwa 200 Ungetaufte auf der 
Inſel find. Wir befuchten die zerftörten Morai’s oder 
Tempel zu Opoa, und konnten ed und kaum mehr vors 
ftellen, daß fie vor ſechs oder fieben Jahren noch) ſämmt⸗ 
lih im Gebrauche waren; eher hätten wir denken Fön 
nen, daß ed Ruinen aus einer Zeit von 2000 Jahren 
wären. Wenn wir die große Berfammlung überbliden 
und fo viele achtbare Maͤnner und Frauen ſehen, die fich 
mit dem größten Anſtande benehmen, haben wir oft zu 
uns gejagt: Können das die Leute ſeya, Te a EN 
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fchauerlichen Scenen Theil nahmen? — die Leute, welche 
ihre Kinder mit eigener Hand hinmordeten und die uns 
befchreiblichen Graͤuel alle vollbrachten? Wir Eonnten 
und das faft nicht vorftellen, wenn wir fie in ihren vers 
fchiedenen Zufammenkünften, in ihrem täglichen Treiben 
und Wandel, in ihren Kleldungen, in ihren züchtigen 
Sitten fahen.” 
Die Infel Tahaa, nur zwei St. von Rajatea, 
hat 18 St. im Umfang und viele fehr gute Häven. Die 
Einwohner waren auch hier höchft entartet; und ihre 
große Anzahl hatte fih durch Krankheit, Wöllerei, Aus⸗ 
Ichwelfungen, Kriege, Kindermord, Menfchenopfer bis 
auf 700 vermindert. Die Inſel gehörte früher unter 
ben Bereih Tamatoa's, ded Könige von Rajatea. 
Als nun der Lebtere ben Gößenplag zu Opoa zerftörte 
und in allen feinen Gebieten die Abfchaffung ded Gößen- 
dienftes befahl, munterte der Oberpriefter Faaridi den 
Vafallenfürften Tahaa's, Fenuapeho, auf, dem Be⸗ 
fehle fi) zu widerfeßen und für die Gößenaltäre der 
Väter zu kämpfen; er folle einen Einfall auf Rajaten 
wagen, wo er Unzufriedene genug fände, die fich mit 
Freuden an ihn und feine Empörung anfchlößen. Wirk: 
lich fchiffte ficy der Fürft mit feinen Schaaren ein, lan⸗ 
dete auf Rajatea, ehe ed Tamatoa gewahr wurde, und 
ftellte fich mit den Unzufriedenen Rajatea’d in einer 
Sclachtlinie auf. Tamatoa hatte indeß bald ein Haͤuf⸗ 
lein gefammelt und rüdte den Empörern entgegen. 
Diefe wurden verwirrt, ergriffen den Rüdzug und Fe⸗ 
nuapeho wurde gefangen. Als Rebelle konnte er nad) 
der Landesfitte nur ben Tod erwarten; aber Tamatoa 
fhentte ihm bas Leben und hieß überhaupt die Ueber: 
mundenen fchonen. Das machte fo tiefen Eindrud auf 
die Feinde, daß der Begnadigte mit allem Volk in Tas 
haa den Goͤtzen entfagte; und auch der Oberpriefter 
Fadridi Fonnte der Weberzeugung, daß der Gott der 
Ehriften unüberwindlich fey, nicht länger widerftehen, 
gab feinem Dro den Abſchled und ertannte Aehauah als 
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feinen Gott. Im Diſtrikt Patno fiebelte fi) 1822 die 
anze Bevölkerung von Tahaa um die Wohnung des 
iffionars und die Kirche an. 

Borabora, von vielen Kleinen Inſeln umgeben, 
llegt vier St. von Tahaa. Die Korallenriffe, die fie 
umgeben, ziehen ſich weit in das Meer hinaus und ma= 
chen fie nur an wenigen Stellen zugänglich. Die Inſel 
war einſt mit Zauberern erfüllt, welche unbedingte Ge⸗ 
walt ausübten; und zu den berrfchenden Gräueln gehörte 
and) die Sitte, betagte Verwandte lebendig zu begraben, 
oder unverfehbens mir Speeren zu Durchbohren. Dennoch 
war DBorabora eine der erften Inſeln, die ſich nach) dem 
Siege In Tahiti an das Evangelium anfchloß; und Miff. 
Osmond, der auf bie Bitten ihrer Häuptlinge 1820 
kam, taufte in vier Jahren 543 Erwachfene Bon bier 
aus wurden bald 12 eingeborne Lehrer als Miffionare 
nach ferneren Inſeln ausgefandt. 

Von biefen famen 1822 auch erlihe na Maus 
piti, der letzten GSefellfchaftsinfel, 18 St. von Boras 
bora, wo das Chriftenthum alsbald die günftigfte Auf⸗ 
nahme fand und, wie überall, gefitteres Leben fchuf. 


— 


3. Die Auftralinfeln. 


g 143. Diefe liegen etwa 200 St. füpdlicher, und 
beftehen aus den fünf größeren Sinfelnz: Raiwawai, 
Tupuai, Rurutu, Rimatara und Rapa. Sie 
find ziemlich weit auseinander, doch fo, daß man immer 
wieder die eine auf der andern erbliden fann. In den 
Fahren 1820— 1826 wurden fie fämmtlich durch einges 
borne Lehrer befehrt. | 

Raiwawai, wegen ihrer fteilen, bis auf 900 Fuß 
hoben Felfenwände auch Hochinfel genannt, hat etwa 
2000 Einwohner. Ein hoher Bergrüden theilt fie in 
das öftliche und weftliche Gebiet, und war auch einft 
die Streitlinie, wo bie Bewohner diefeitd und ala 
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mit Speeren und Steinen fich wechfelfeitig befriegten. 
Der Kindermord war nicht herrfchend, wohl aber Mens 
fhenopfer. Pomare, deflen koͤnigliches Anſehen aud) 
hier galt, befuchte 1820 die Inſel und ftiftete eine DVerföh- 
nung zwifchen den Häuptlingen, die eben im Krieg lagen. 
„Sehet zu und wachet,” fagte er; „ber Mann, der wieder 
Krieg anzettelt, muß augenblidlih zum Tod verurtheilt 
werden.” Auf fein Zureden hatten fie bereis die Goͤ⸗ 
Ben weggeworfen, und zwei bekehrte Tahitier blieben 
da. Alles wandte ſich dem Ehriftenthbum zu, und mit 
Freuden ergaben fich die Leute den neu gebotenen fitts 
lichen und gefelligen Berhältniffen. Am .Meeresufer 
wurde mühfam eine Kirche von Flechtwerk, mit Kalt 
Ib qzogen, aufgerichtet, 180 Fuß lang und 80 Fuß 
reit, mit 43 Oeffnungen für Luft und Licht; und vor 
einer Fleineren Kirche im andern Diftrift wurden die abs 
gefesten Götzen aufgeftelt. Auch Kirchenftühle machte 
man aus den Bögen. Die erfte Taufe wurde 1823 an 
52 Erwachſenen durch Mil. Nott vollzogen. Bald 
waren alle Thäler auf's Nüglichfte angebaut. 
Zupuat, 40 St. nordweftli von der vorigen, 
gleichfalls ein hohes Felfengebirge, wurde burch zwei 
Zahitier befehrt. Won dem Jahre 1820 an raffte eine 
Krankheit, von europäifchen. Matrofen zurücgelaflen, in 
vier jahren zwei Dritcheile Einwohner bin, fo daß zu⸗ 
lest nur 300 Seelen übrig blieben. 
. BRurutu ift etwa 140 St. füdlic von Rajatea. 
Die Ebene bis zum Berge ift vom Meere angeſchwemmt; 
denn noch fieht man überall ihren Korallengrund. Ein 
200 Zuß hoher fenfrecht fich erhebender Felſen befteht 
aus einem einzigen Korallenftüd, und ihm gegenüber 
ſteht ein gleichgebauter Felfen, noch breiter und 300 Fuß 
body, eine Erfcheinung, die nur durch gewaltige Natur- 
erfcheinungen ſich erklären läßt. Die Einwohner zeichs 
nen fi) durch Geſchmack und Kunftfertigkeit aus. Merk: 
würdig ift ihre Belehrung. Oben erwähnte Krankheit 
wirfte nämlich auch bier fo Idyretlih, 18 tan 6000 


— -M. Oeſtl. Polynesien. (3. Die Auftralinfe'n). 877 


Einwohnern zulegt nur noch 314 gezählt wurden. Nun 
erbauten fich 1821 zwei Häuptlinge zmei große Boote, 
nahmen auf, was Pla hatte, und vertrauten ſich den 
Winden und Wellen an, um eine glüdlichere Heimath 
aufzufuchen. Ein gewaltiger Sturm trieb fie regellos 
umber, und die Mannfchaft des einen Boote wurde 
bald ein Raub des Hungertoded, während bie andere 
mit 25 Perfonen unter dem Häuptling Auura nad 
vielem. Ungemach zulegt nad) Rajatea getrieben wurde. 
Wer befchreibt ihre Verwunderung, als fie die Weißen 
fahen, die Kleidungen, die fchönen Wohnungen, die neu 
erlersten Künfte der Sinfulaner! als fie den Sefang in 
der Kirche, die Predigt in ihrer Sprache hörten! So⸗ 
gleich waren fie entfchieden, und Auura fing an, mit 
emfiger Begier zu lernen. Nach drei Monathen dachten 
fie an ihre Heimath; und der Häuptling fagte, er könne 
nicht in fein finfteres Geburtsland zurückkehren, ohne 
ein Licht in der Hand zu haben, womit er andeutete, 
daß man ihm Lehrer für fein Volk mitgeben möchte. 
Sein Wunfch wurde unter der Gemeinde in Rajatea be: 
fannt gemacht, und fogleicy traten zwei Diafonen vor 
and riefen: „Hier find wir, fendet uns!” Auch die ganze 
Gemeinde bezeugte ihre Theilnahme, indem der Eine ein 
Meſſer, der Undere eine Scheere, ein Dritter ein Stüd 
Leinwand, ein Vierter ein paar Nägel oder irgend ein 
nügliches Werkzeug brachte, das fie mitnehmen follten. 
Unter feierlichen Segenswünfchen wurde fo dad erfte 
Miffionsboot von Najaten abgefender. ALS fie in Ru⸗ 
rutu an's Land fliegen, Enieten fie am Ufer nieber, um 
Gott für die Erhaltung zu danken, ohne darauf zu ach: 
ten, daß der Ort, auf dem fie flanden, dem Oro gehel- 
figt war. „Sie werden flerben,” verlautete ed unter 
den Rurutanern; und als jene vollends gemeinfchaftlich 
mit den Frauen Speife zu ſich nahmen, erwartete man 
zZuverfichtlich, daß fie am Leibe fchwellen und todt zur 
Erde fallen würden. Als nichtd erfolgte, Wied ar Ni 
Ieiöt wird ber Bott in der Nacht tommen und Tr Tits 
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Von Rapa endlich, der ſüdlichſten Auftralinfel, 
brachte ein Schiffsfapitän (1826) zwei Eingeborne nach 
Tahiti, wo Mill. Davies fie alsbald in Unterricht 
nahm. Als man fie zurüdbrachte, bat ein alter Häupts 
ling aufs dringendfte um bleibende Lehrer. Solche 
brachte Davied das Fahr darauf, und die Miffion ges 
dieh auf die gleiche Welfe, wie auf den übrigen Inſein. 
Das Bauholz zur Kirche und den Wohnungen mußte 
aber aus Tahiti herbeigefchafft werden, da ed in Rapa 
daran gebrach. Dagegen bietet Rapa einen vortheilhaf: 
ten Handel mit Sandelholz dar. Auf fämmtlichen Auftral- 
infeln ftehen 9 Nat. » Gehilfen. 





41. Die Paumutuinfeln. 


8 144. In einer Entfernung von 30—70 St. öſt⸗ 
lich von Tahiti Liegen die vorher unbekannten zahlreichen 
Heinen Paumutus oder Palliſer⸗-Inſeln, auch der 
gefährliche Archipel genannt. Die Einwohner hielt 
man für das wildefte Voll der Büdfee. Ihre graufa- 
men Kriege ruhten nie. Oft kamen Flüchtlinge nach 
Tahiti, wohin fie fonft viel Verkehr hatten; und im 
J. 1807 kamen zuerft die Beſiegten herüber, dann die 
Sieger, um jene zu pertilgen. Pomare brachte fie aus⸗ 
einander und verwilligte Beiden Land. Doch wurden 
fie mit Mühe von ihren Seindfeligleiten zurückgehalten. 
Etliche derfelben wurden fpäter befehrt; andere kamen 
von der Heimath, FE bie großen Veränderungen auf 
Tahiti und waren ſchnell für das Chriftenthum entfchies 
den. Als 1822 zwei Eingeborne aus Paumutu, bie in 
Tahiti erzogen worden waren, al& Lehrer in ihre Heimath 
abgefandt wurden, waren bereitö die Goͤtzen weggewor⸗ 
fen. das Chriſtenthum eingeführt, vornehmlich auf ber 
Fufel Aana. Schon feierte man den Sonntag, und in 
jeder Hütte wurden Hausgotteödlenfte arhalten. AU 
Ihrem ganzen Benehmen,“ wurde beriäytet, eK UA 
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Auffallendes. Nichts Unanftändiges und Rohes ift wei: 
ter wahrzunehmen; ein anbächtiger Ernſt berrfcht auf 
jedem Geſichte. Sie fagen: bisher waren wir an brei 
Augen blind, an den beiden des Leibes und dem Einen 
des Geiſtes. Schnell lernten ‚fie lefen, das Wort Got: 
te8 wurde ihr Ein und Alles, und tiefer Friede herrfcht 
nun auf den Inſeln. Auf drei Nebenftationen ſtehen 
4 Nat.:Gehilfen. 





5. Die Marguefasinfeln. 


$ 145. Diefe weiter nördlich gelegenen Inſeln be: 
ftehen aus zwei Gruppen, deren jede fünf Inſeln um: 
faßt. Zur nördlichen gehören: Nukuhiva, Uapu, 
Hualua, Hergestsfeld und Robertsinfel; zur 
füdblihen: Zahuata oder Santa Chriftina, Hi: 
vafa oder La Dominika, Mehbatone oder San 
Pedro, Fatuivia oder La Magdalena und Fe 
tunha, oder die Hudsinfel. Ein fpanifcher Seefah: 
rer entdeckte fie 1595%@-aber erft Kap. Cook befchrieb 
fie 1774 näher. Dominika, 20 St. im Umfang, ift 
bei Weitem die größte der Inſeln. Die Einwohner find 
groß, wohlgebaut, Fräftig und thätig, haben eine braun: 

elbe Hautfarbe, fehen aber faft ganz fchwarz aus, weil 
He den ganzen Leib tätowiren. Alle Abfcheulichkeiten 
und Lafter der Südfee, aud) Menfchenfreflerei, find une 
ter ihnen herrfchend; aber unerhört find zugleich Die Aus: 
fchweifungen und ©ewaltthaten, welche europäifche, be: 
fonders fpanifche und franzöfifche Seefahrer, an ihnen 
bis auf diefen Tag verüben. 

Das erſte Miffionsfchiff Duff wollte 1797 bier 
zwei Miffionare zurüdlaffen. Der Eine, da er einige 
Tage ſich allein unter den Wilden fühlte, wurde fo von 
Angft übermältigt, daß er, halb wahnfinnig, wieder zu: 
silcdgenommen werden wußte. Der Andere, Crook, 
Datte Muth, allein auf der Sul Lahuare ya Nuben, 
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da er die Häuptlinge und das Volk günftig fand. Nach 
einem Jahr kehrte er nach England ck, mit dem 
Plane, weitere Arbeiter zu holen. Aber, ob er gleich 
felbft nach der Südfee zurüdfehrte und noch über 30 
Fahre auf den Geſellſchaftsinſeln arbeitete, fo wagte 
man doch nicht, die Miffion zu erneuen. Erft 1825 
fandte Eroof drei tahirifche Lehrer dahin ab, weldye aber 
noch vor Sahresfrift hoffnungslos zurüdkehrten. Auch 
Verſuche von ben Jahren 1826, 1829 und 1831 fheiter- 
ten. Endlich 1834 kamen zwei Miffionare mit vier Ta⸗ 
bitiern nah Tahuata, wo fie in Vaitahu oder der 
Reſolutionsbai fich niederließgen und beim Häuptling 
Totite günftige Aufnahme fanden. War aber auch 
der Cannibalismus etwas gewichen, fo konnten fie doc) 
nicht wagen, mit Srau und Kindern bier zu wohnen. 
Darum blieb nur Mi. Stallmorthy, zu dem 1840 
auch Miſſ. Thomfon ſich gefellte. Uebrigens kamen 
1839 auch franzoͤſiſch⸗katholiſche Miſſionare an, von dem 
Collegium zu Valparaiſo in Chili in Südamerika geſen⸗ 
det, und der Haͤuptling Totite, durch Geſchenke angelockt, 
raͤumte ihnen Land ein, fo anhänglich er an die evange⸗ 
liſchen Miffionare war. Im J. 1842 haben die Fran- 
zofen die Marquefasinfeln förmlich in Beſitz genommen. 
Sie legen nun Feftungen an und wollen in Tahuata 
Berbrechercolonieen nen. Da e8 ihnen hauptfächlich 
um die Farholifhe Miſſion zu thun ift, wie auch um 
Vernichtung der proteftantifchen, fo war vorauszufehen, 
baß die evangelifche, die noch nicht el genug gewurzelt 
war, den Ränfen und Gewaltthätigkeiten Der erfteren 
werde weichen müffen, was auch 1841 gefchab. 





6. Die Sambier: I nfeln. 


8 146. Etwa 300 Stunden in füdöftlicher Richtung 
von Zahiri befindet fidy eine Gruppe von 5 Wem or 
feln mit etwa 2000 Einwohnern, vorläye ATI ua RoR- 
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Milfon mir dem Schiffe Duff entdedt, und nach dem 
- damaligen Präfldenten der Lond. Miſſ. Gef., Lord Gam⸗ 
bier, benannt wurden. Die Hauptinfel it Mangas: 
neva. Bon der Infel Taravai wurde 1832 der Häupt: 
ling Terura nach Tahiti gebracht, wo er mit großer 
Begierde lernte. Nach drei Monathen kehrte er mit einem 
Tahitier zurüd, wurde aber vom Volke argmöhnifch ans 
gefehen. Denn eine eben herrfchende Epivemie fchrieben 
die Leute einem früheren Verſuche zu, den Lehrer aus 
Napa gemacht harten. Jener Tahitier Tehrte Daher fo- 
gleich wieder zurüd. Allein im Febr. 1833 ließ Miſſ. 
Drömond einen eingebornen Lehrer und fein Weib, nebft 
einer Anzahl Bücher, auf Altona, einer andern ber 
Sambierinfeln, zurüd, und bier behandelten die Einge: 
bornen den Lehrer freundfchaftlih. Eine Anzahl wohnte 
feinen Lehrftunden bei; und feine Bemühungen, hoffte 
man, würden nachfolgenden tüchtigen Kehrern den Weg 
Bahnen. Aber eben um dieſe Zeit wurden In Rom bie 
Plane zum Sturm auf die proteftantifchen Miffionen 
geſchmiedet (f. $ 141). Die päpftlihden Miffionare, 
welche die Gambierinfeln die Thüre zu dem ganzen In⸗ 
felmeer nannten, Famen im Aug. 1835 an, und landeten, 
da man fie zu Manganeva nicht aufnehmen wollte, zu 
Akona, wo fie die Aufmerkfamfelt der Eingebornen fo 
fehr auf fich zogen, daß bie proteft. Lehrer kaum noch 
die nöthige Nahrung finden konnten, und bald nad) Ta⸗ 
hiti zurückkehrten. Als der Priefter Caret 1838 nach 
Rom reiste, erhielt er vom Papft reiche Geſchenke für 
das neu bekehrte Koͤnigspaar, worunter eine bergoldete 
Maria von Bronze, und vom König von Frankreich für 
den Gambier-König einen Ehrendegen. Im Febr. 1844 
nahmen die Franzofen förmlich Beſitz von den Inſeln, 
und ſteckten die franzöftfche Flagge auf. — Auf der 
Inſel Peard ift der Berg Duff, der ald Signal dient, 
und darum für die Seefahrer wichtig iſt. . 


7 
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heit feiner Gattin willen nach Neuſüdwales machte. 
Er hatte von Rajaten aus Lehrer mitgenommen, um fie 
Irgendwo im Welten abzufegen; denn die wunderbaren 
Ereigniffe auf den Yuftralinfeln hatten auf Rajatea ein 
ſolches Feuer entzündet, daß Manche bereit waren, aus⸗ 
zuziehen, und Alle große Beiſteuern herbeidrachten. 





g 148. Williams näherte ſich zuerft der Inſel Ai: 
tutafi, die etwa fieben St. im Umfang und 2000 
Einwohner bat. Alsbald kamen mit fchauerlidem Lärm 
die Eingebornen auf ihren Booten herbei. Sie waren 
vom Kopf bis zu den Füßen punktirt, oder mit Pfeifers 
erde und rothem Ocher häßlich überdedt, oder mit Koh⸗ 
lenftaub befchmiert. Der Häuptling Tamatoa fragte: 
wo denn der große Gott Tangaroa ſich jet befinde. 
„Sr ift mit Feuer verbrannt, nebft allen andern Göt: 
tern,” antwortete Williams. — „Wie aber ftebts mit 
dem großen Gott Dro auf Rajatea?“ — „Auch er ifl 
vom Feuer verzehrt; und hier find zwei Lehrer, die euch 
mit dem wahren Gott befannt machen follen.” Die 
Lehrer und der Häuptling begrüßten fi) nun durch Nas 
fenreiben; und die Wilden ruderten bald mit den Leh⸗ 
rern und deren Habfeligkeiten vergnügt dem Ufer zu, 
während Williams feine Reife fortſetzte. Die Lehrer, 
Papeiha und Bahapata, hatten aber Vieles durch⸗ 
zumachen. Als fie den Boden der Inſel betraten, wur: 
den fie ergriffen und vor die Gößenaltäre geführt, wo 
fie gefchlachtet werden follten; doch war's, als ob eine 
unfichtbare Hand die Wilden vom Aeußerſten zurüd: 
gehalten hätte. Sodann brach dreimal hinter einander 
ein biutiger Krieg aus, in welchem die Lehrer alles Eigens 
thums beraubt wurden. Indeſſen gewannen fie durch 
eine Wanderung auf der Inſel die Herzen; die Gößen: 
priefter wurden befhämt, und langfam fchritt der Ehri: 
fRußglaube vorwärts. Am günftigiten wirkte die Ankunft 
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cherlei Geſchenke für die Häuptlinge brachte, auch eine 
Anzahl Schweine und Ziegen, die etwas ganz Neues 
für die Inſulaner waren, fo wie viele Schulbücher. 
„Sebet,” hieß es jeßt, „wir nannten unfere Lehrer 
Treibholz, dad an die Ufer angefchwenmt worden fey; 
aber fie haben reiche Freunde, die ein Schiff mit Geſchen⸗ 
ten fchiden, um nach Ihnen zu fehen und uns Gutes zu 
thun.? Wenige Tage darauf entfagte dad Boll dem 
Goͤtzendienſt; —8 drei Wochen hielten ſie eine Ver⸗ 
ſammlung in einem Haine, worin ſie den Beſchluß faß⸗ 
ten, ſaͤmmtliche Altaͤre der Inſel niederzubrennen, die 
Goͤtzen nach Rajatea zu ſchicken und ein großes Bet⸗ 
haus zu errichten. Man denke ſich das Erſtaunen des 
Miſſ. Williams, als er nad) anderthalb Jahren wies 
der bei der Inſel anlangte! Die Boote wimmelten gegen 
fein Schiff her, und laut rief man: „But ift dad Wort 
Gottes!" Die Einen hielten ihre Strohhüte empor. Ans 
dere. ihre Buchftabirbüücher; auf der Miffionswohnung 
wehte eine Flagge, und der herbeieilende Häuptling er⸗ 
zählte mit glänzenden Augen, was gefchehen ſei. Wil: 
liams landete unter dem lauteften Jubel; der Eine buch= 
ftabirte lange Worte; ein Anderer fprad) auswendig Abe 
fohnitte feines Katechismus ber; Andere fangen einen 
Liedervers; und Alle wollten zeigen, welche Fortſchritte 
fie gemacht hätten. Nun ſchlug man mir einer Art auf 
einen- großen Stein, womit man zur Verſammlung rief; 
and Williams predigte freudetrunfen in dem 200 Fuß 
Inngen Deihaus über Joh. 3, 16: „Alfo hat Gott bie 
Melt ‚geliebt ꝛc.,“ vor mehr als 1500 Dienfchen, die 
noch vor anderthalb Jahren Sannibalen geweſen waren, 
jetzt einer Lämmerheerde gleich auf den Knieen lagen, 
den Gott des Friedens nnd der Liebe gemeinfchaftlich 
anzubeten. Mir 31 Gögen, einem Enkel des Königs 
und dem frommen Papeiha fegelte Williams ab, um 
andere Infeln aufzufuchen. Etliche Fahre darauf brachte 
Williams in einer einzigen Berfammlung zu Aitwtakt 
Miffionsgeid. (2. 9.) a7 
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eine Miſſionscollekte aus verfchiedenen Gegenftänben zu⸗ 
fammen, im Werth von 1236 Thalern. 





$ 149. Williams wollte Rarotonga, von dem 

er viel gehört hatte, aufſuchen, Tonnte ed aber nicht 
finden, und näherte fih (1823) der Inſel Wangen, 
die etwa 10 St. im Yrhfang und gegen 3000 Einwohner 
hat. Die Eingebornen hielten eine weiße Flagge empor, 
was als Zeichen einer friedlichen Aufnahme gelten konnte; 
aber Eein Inſulaner kam herbei. Papeiha wollte nun 
auf einem Boote dem Ufer ſich nähern; aber erft, als 
er voleder umfehrte, folgten Ihm zwei Boote der Wilden, 
die jedoch pfellfchnell dem Ufer zufegelten, nach Ihren 
Epeeren griffen und ſich in eine Schlachtlinfe aufftellten. 
Bald fuhren andere Boote aus. Man We] Ihren 38, 
bot relzende Gegenftände hin und Iud fie auf jede Weiſe 
ein, Daß Shit zu befteigen. Nur ein einziger Mann 
von riefenhafter Größe nahm das Wageſtück auf fich, 
während jede Muskel an feinem Körper zitterte. Bald 
aber fprang er wieder zu feinem Kahn hinab, und, froh, 
in Sicherheit zu feyn, eilte er mir Blitzesſchnelle davon. 
Tun wollte Papeiha mit etlichen Gefährten fih an’ 
Ufer wagen, und da das Korallenriff Feine Deffnung 
hatte, vollends hinüberfhwimmen. Die Wilden flanden 
in dichten Reihen bewaffnet zum Kampfe bereit, ſau 
ihre Schleudern mit Steinen und hielten ihre vergifteten 
Speere entgegen. Papeiha erklärte ihnen, daß er fried⸗ 
liche Abſichten habe, worauf ſie die Waffen niederlegten 
und er hinüberſchwamm. Die Häuptlinge zeigten ſich 
bereitwillig, zwei Lehrer mit den Frauen aufzunehmen. 
Allein kaum waren dieſe an's Land getreten, als die 
Wildheit der Leute ausbrach. Sie zerftüdtelten eine mit: 
gebrachte Eäge, zertrümmerten und zerrißen, was die 
ehrer hatten, und fchleppten die Frauen in den Wald 
hinein. Ein Kanonenſchuß vom Schiffe her jagte fie 
endlich auselnanderz, und unoerweilt warb ein Boot ges 
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fandt, das die ‚geängfligten Freunde mit zerfeßten Klei⸗ 
dern uud in Fläglichem Ausſehen wieder: zurüdhradhte. 
Für jest konnte nichts Weiteres gefcheben, und Wil⸗ 
liams fegelte ab. — Etliche Monathe fpäter aber Fam 
dad Schiff der englifchen Abgeordneten mit zwei unver: 
beiratheren Lehrern aus Rajatea nad) Mangen. Gegen 
alle Erwartung war die Sefinnung der Leute geändert; 
eine anftedende Krankheit hatte ihre Wildheit gebeugt. 
Sie fchrieben diefelbe dem Zorn des Gottes der Fremd⸗ 
Yinge zu, und hatten dad Gelübde gethan, Fünftighin die 
Boten freundlich aufzunehmen. Die Lehrer konnten alfo 
jept bleiben, und begannen ihr Werk, jedod) unter harten 
mpfen. Dft hielten die Heiden nahe beim Berhaufe 
ihre vollden Tänze und Spiele, und drohten den Lehrern, 
inre Wohnung niederzubrennen und aus ihren Schädeln 
Trinkgefäſſe zu machen. Dennoch vermehrten fich die 
Chriſten; und zuletzt follte eine Schlacht ihr Uebergewicht 
entfcheiden. WBeiderfeitd flanden fie in vier Schlacht: 
linien hinter einander; in der erften flanden die Fräftig: 
ften Männer mit langen Speeren, in der zweiten die 
älteren Leute mir Mordfeulen, in der dritten die Jugend 
mit Steinfchleudern, und in der vierten ftellten fich die 
Weiber auf. Die Ehriften fiegten; aber etliche derfelben 
begiengen nachher fo große Grauſamkeiten, daß die Er: 
bitterung der Heiden noch lange fortdauerte. — Im 
Mai 1830 kam Williams zum zweiten Male nah Mans 
ea. Er wurde mit Jubel aufgenommen, traf fchöne 
nlagen um die Miffionswohnungen an, viele niedliche 
Hürten, und Männer und Weiber wohlgefleivet. Doc) 
waren: bie Heiden, deren ganzer Aufzug Wildheit au⸗ 
Ffündigte, noch zahlreih. Die Ehriften fragten Williams 
auch wegen des Ratteneffend um Rath. Die Ratten 
waren nämlid bisher Hauptnahrung der Einwohner, 
und wurden. auenehmend gut und füß gefunden, weß- 
wegen es fprüchwörtlich hieß: „das ift fo füß wie eine 
Ratte.“ Sie fangen fie. leicht und in großer Anzahl 
in Löchern; und auch die Chriften bereiteten WxÆ 
—X 
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Sonntagsmahl von dieſem Fleiſch. Nun fragten fie, 
ob es Binde fey, Ratten zu effen. : Das gerade nicht, 
erwiederte Williams, doch’wäre es gerathen, die Zucht 
von Hausthieren, die er mitgebracht, forgfam zu pflegen. 
— Das Jahr darauf traf Williams ein großes Bethaus 
an, 120 Zuß lang, mit einem Dad), das von acht 
Dfeilern geträgen wurde, und mit Wänden, die mit 
fchönem nitzwerk geziert und geſchmackvoll anges 
frichen waren. Syn der Berfammlung waren etwa 1600 
Perſonen beifammen, voll andbächtigen Ernftes. Williams 
verfammelte Die noch übrigen Heiden, fprach ihnen eraft 
lich zu, befuchte fie auch, die Inſel durchftreifend, und 
ließ gie Eindrüce in ihnen zurück. Indeſſen giengen 
die Chriften zu raſch mit der Belehrung der Helden zu 
Merk; fie wollten das Chriftentyum ihnen aufbringen 
und befchloßen, Wanderungen zu machen, von Denen 
Jeder .wenigftend Einen Bekehrten mit fi) bringen 
müfle. Das brachte die Helden fo fehr auf, daß fie 
fid) zufammenrotteten und einen allgemeinen Angriff 
auf die Chriften befchloßen. Williams landete (Ende 
1833) zum vierten Male auf Mangen, da eben die 
Ehriften einen Bußtag feierten, weil am folgenden Tage 
die Schlacht gefchehen follte. Er eilte nun von Diftrikt 
u Diftrift und befchwichtigte die Helden, daß das 
—* unterblieb. Nach den neueſten Nachrichten 
ſcheint der Götzendienſt gänzlich aufgehört zu haben. 





$ 150. Von Mangea auf der erfien Reife fo 
unfreundlich, wie oben erzählt, zurückgewieſen, jedoch mit 
den Gößen von Yitutafi an Bord, fuchte Williams 
andere Inſeln auf (1823); und es gelang ihm, wie mit 
Einem Schlage, drei Herveyinfeln zu gewinnen. Er kam 
zur Inſel Atiu mit 2000 Einwohnern, wohin drei 
Monathe vorher ein Boot, dad von Rajatea nad) Ta⸗ 
viti kommen follte, mit drei Lehrern verfchlagen worden 
zwar. Diefe, freundlich aufgenommen, hattın \aera Mund 
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aufgethan und Bahn gemacht; und jet, da Williams 
anlam, fegelte diefem ein großes Boot mit dem mäch- 
tigen Könige Romatane entgegen. hm erzählte der 
Enkel des Häuptlings von Aitutaki, der mit Williams 
reiöte, was auf feiner Inſel gefchehen fey. Mit glühens 
dem. Eifer forderte er ihn auf, die unmächtigen Gögen 
wegzuwerfen; er führte ihn in den unteren Schiffsraum, 
und zeigte ihm die gefürchteten Gößen, wie fie ſchmach⸗ 
vol auf dem Boden umberlagen. Romatane blieb die 
Nacht bindurdy mit den Lehrern im Gefpräch, während 
er häufig vom Stuhle aufiprang und auf den Boden 
flampfte, vol Verdruß, daß er fich fo lange von feinen 
Goͤtzen babe betrügen laffen. „Wahr ift es, was ihr 
Sagt," rief er aus,. „Wugen haben fie und koͤnnen nicht 
fehen; Ohren haben fie und Eönnen nicht hören.” In 
der Folge wurde wirflid der Gögenbienft auf Atiu 
gänzlich ausgerottet; und als Willlamd 1830 wieder 
bieher kam, ‚war ein fehönes Dorf am Ufer hin aufge: 
Haut und wurde eine neue Kirche eingeweiht, die 1500 
Seelen faßte. Die Leute ließen ihm und feinem Ge- 
fährten Barff Tag und Nacht Feine Ruhe; wenn der 
Eine vom Schlaf überwältigt war, fo wedten fie den 
Andern auf, um feinen Uugenblid zu verfäumen, Abs 
ſchnitte der heiligen Schrift ſich erfliren zu laflen. — 
unächft ließ ſih Romatane bewegen, noch andere, 
m unterworfene Inſeln mit Williams zu befuchen, 
Ste famen zueft nah Mitiaro. Romatane forderte 
ſchon mit feuriger Eoangeliftenftimme den Häuptling 
auf, die Gößen wegzumwerfen und Lehrer zuzulaffen. 
„Werden die Götzen und nicht zürnen und und nicht 
umbringen?” fragte dad Voll. „Das kann ein Stüd 
Holz nicht thun,“ verfegte der König, „das wir Gott 
genannt haben.” — „Aber,“ fragte Einer, „foll denn 
and) Taria Nui (Großohr) verbrannt werden?” — 
„Allerdings, übergebt ihn den Flammen mit allen böfen 
Geiftern.” Das geſchah, und in wenigen Jahren waren 
die Einwohner driftlih. Nun gingd wh gar aid 


u = Anßealien. "(8 450) 


Maufe - Mit demfelben Eifer prebigte Nomatane 
auch. hier und gebot die Verbrennung der —* aud 
freundliche Aufnahme der Lehrer. Zu: bedenken: Ift,: 
derfelbe König Romatane menige Fahre zuvor. die b 
den leßtgenannten Inſeln mit fürdjterlicher Wuth über: 
fallen und den größten Theil der Einwohner nieberges 
mezelt hatte, fo daß Mittaro nur noch 100, Maule 
300 Seelen zählte. Und diefes wilde Ungeheuer mußte 
das erſte Werkzeug zur Friedensverkündigung für die 
Reſte der Erfchlagenen werden! 

Zu bedauern iſt nur, Daß die Bekehrten auf manchen 
diefer Infeln In der Folge aus Mangel an Miffionaren 
nicht genügend gepflegt werden konnten, tweßwegen mans 
ches Heidniſche und Verkehrte unter ihnen übrig blieb. 
So traf es 1842 Mi]. Kraufe,, nebft Frau und Schwaͤ⸗ 
gerin won der Geſ. des Pred. Goßner In Berlin ges 
fendet, auf Urin keineswegs günftig an. Er fand Feine 
Spur von geiftlichem Leben mehr; und ein Haus, bad 
fie erft Fürzlich gebaut hatten, das Gaſthaus der Kirche 
genannt, war voll der abfcheulichften Gögenbilder. In⸗ 
deffen- ruhte fihtbar noch ein Segen auf den Leuten, wie 
aus ber ungemein günftigen Aufnahme zu erfehen ift, 
die Kraufe and. Die Leute drückten ihre Freude durch 
Subelgefchrei und ſtarken Händedrud aus, und Tiefen 
bis unter die Arme im Wafler, um die Habfeligkelten 
und Frauen über das Korallenriff zu tragen. Zu Land 
kamen fie fchaarenweife herbei, und Alles fah vergnügt 
und freudig aus. Man führte die Geſchwiſter in ein 
niebliches, weißes Haus, mit einem ftarfen Zaun ums 

eben, als ihre Wohnung, worin ein Fußboden von ge 
paltenen Baumftämmen fid) befand. in gebrarenes 
Schwein und Anderes wurde: fodann hergebracht; und 
3— 4 Fraueii ſtellten fih Ihnen mit Fächern gegenüber, 
um die Fliegen abzuwehren. Den Tag darauf Famen 
alle Einwohner mir den Häuptlingen an der Spige, fie 
zu begrüßen; und Jeder brachte ein kleines Geſchenk. 
Arauſe ſiug ſogleich eine Schultante an. Ale Morgen 
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wit Sommeneufgang begann die Schule für Erwachfene, 
deren otwa 300 kamen, und darauf für Kinder derfelben 
Anzahl. Bald machte er ſich auf, jenes Haus zu rei: 
nigen; und. die Eingeboruen halfen ihm, mit der Axt 
pie Bilder zufammenzuhauen. Leider aber fah fich Kraufe 
ſchon im März 1843 genöthigt, wegen der Kränklichkeit 
feiner Frau in Folge des fumpfigen Bodens eines Theils 
der Inſel dieſes gefegnete Arbeitsfeld wieder zu verlaffen. 
Die Trauer der Leute war fehr groß, und & mweigerten 
fi, ihm zur Fortſchaffung feines Gepäcks behilflich zu 
ſeyn. Er kam nad Rajatea, und wurbe dort von 
der Lond. Gef. in Dienfte genommen. 





. 151. Wir Eehren zu Williams zurüd, der noch 
ig Begleitung des Romatane die von Cook nicht ents 
deckte Juſel Rarotonga auffuchen wollte, obgleid) man 
ihn Schon in Aitutaki davor gewarnt hatte, weil dieſe 
Snfulaner abfcheuliche Cannibalen uud in hohem Grade 
trügerifch feyen. Lange befam er die Inſel nicht zu 
Geſicht; und fein Kapitän erklärte endlich, fie müßten 
Hungers fterben, wenn man dad Vorhaben nicht auf: 
gebe. Williams fegte eine Frift fell und fagte: „Wenn 
morgen bis acht Uhr die Inſel nicht da ift, fo kehren 
wir um.” Viermal beftieg ein Cingeborner die Spiße 
Des Maſts; aber erft das fünfte Mal rief er freudig 
aus: teie, teie, taua, fenua neil „(Hier, bier ift das 
Land, das wir fuchen).” Allen klopfte dad Herz; und 
bald fuhr Papeiha auf dem Boot der Inſel zu. Ra⸗ 
rotonga, 12 St. im Umfang. ift die größte Hervey- 
infel. Sie beftept aus einer Mafle fehr hoher überein- 
ander gelagerter Berge; und weit hinein erftredt ſich 
rings herum das niedrige Uferland. Sie ift von einem 
Korallenriff umgeben, hat aber manche gute Anterpläße 
für Boote und nährt eine große Bevölferung. Bereits 
waren die Einwohner einigermaßen vorbereitet. Ein heid⸗ 


niſches Weib von Tapiti nämlich war vor. einiger Zeit 
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bieher gelommen und hatte alle Wunder erzähle, die fie 
gefehen, namentlich die vielen Künfte, welche bie Cookl's 
(Cooks Leute, d. h. Europäer) verftänden. Papeiha fand 
Daher jet freundliche Aufnahme; und nady ihm begaben 
ſich zwei Lehrer mit ihren Frauen, nebft ſechs befebrten 
Rarotonganern, die an Bord waren, an’d Land, um bei 
den Leuten zu bleiben. Allein am folgenden Morgen 
kehrten die Lehrer mir der traurigen Borfchaft zum Schiff 
zurück, daß ihre Frauen die Nacht hindurch fchändlich 
mißhandelt worden feyen. Dieß hing mit einem Erobes 
rungdzug zufammen, ben eben ein mächtiger Häupflin 
in diefe Gegend der Inſel machte. Dennoch ließ fi 
der muthige Papeiha nicht abhalten, allein bei den 
Wilden zu bleiben. Er ſchwamm wieder an’d Ufer und 
das Schiff giug zurüd. Soglei brachte man ihn in 
die Mohnung des alten Königs, deſſen Sohn Malen, 
ein Mann- von mazeftätlfchem Anſehen, fpäter die Haupt: 
flüge der Miffion wurde. Kin tobender Bollshaufen 
folgte ihm; der Eine wollte feinen Hut, ein Anderer 
feinen Rod, ein Dritter feine Schürze u. f. f. Der 
König aber rief: „Sprich mit mir, du Dann, damit wir 
erfahren, warum du gefommen bift.” Als er vom Ders 
brennen der hölzernen Gögenbilder redete, rief das Volk 
mit Entfegen aus: „Wie? unfre Götter verbreunen? 
welche Götter follen wir dann haben? und was follen 
wir machen ohne die Götter?“ Papeiha hatte doch bald 
ein Häuflein von 20 Perfonen um fich, die ed mit ihm 
hielten. Namentlich ließ ein entfernterer Häuptling Ti: 
nomana, der verachtet und unterdrüct war, und au 
deffen Stamm man gewöhnlich die Menfchenopfer ers 
hafchte, Papeiha zu ſich fommen und fid) im Beten 
unterrichten. Nach vier Monathen befam Papeiha aus 
Rajatea einen Gehilfen in Tiberio; und nun Durch 
gegen fie beftändig Die Inſel und befuchten felbft mit 
ebensgefahr bie Hauprlinge, Endlich Tchleppte ein Prie⸗ 
er auf den Schultern einen mächtigen Goͤtzen herbei, 
ba vor den Lehrern zu verbrennen. Ein Volkshaufe 
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llef ihm nach und erklaͤrte ihn für wahnſinnig. Als bie 
Saͤge an det‘ Kopf kam, verliefen ſich die Leute vor 
Schrecken in den Buſch. Doch der Kopf fiel, der Göge 
brannte, und die Lehrer röſteten ihre Bananen an dieſem 
genen und als fie die unbefchädigt aßen, befamen Miele 

eh, ein Gleiches mit den Gögen zu thun. Tinomana 
alfein brachte vier große Götzen herbei. Indeſſen gab 
ed noch viele unzufriebene Heiden; aber während dieſe 
anfingen, fich feindfelig zu ftellen, wurden fie durch die 
Erfcheinung eines nie gefehenen Ungeheuers, —. einer 
Kate, die von den Lehrern fih verlaufen hatte, fo in 
Angft gebracht, daß fie Immer geneigter zum Gott der 
Chriften wurden. Die Nadyricht von diefen Ereigniffen 
bewog Williams zu einem abermaligen Befuche in Raro⸗ 
tönga. Er fam im Mai 1827; und ed fügte ſich, daß 
er ein volles Jahr bleiben mußte. Schon beim Empfang 
nahm’ er große Veränderungen wahr. „Sie waren alle 
befleidet und vernünftig,” fchrieb er nad) Haufe. Am 
folgenen Inge hielt er eine Verfammlung von 3000 

enfchen; und jetzt ging es ernftli an's Werbrennen 
der Goͤtzen. In feierlicher Proceffion wurden 14 unges 
heure Bilder, daß Eleinfte fünf Ellen lang, berbeigeichafft. 
Jedes berfelben beftand aus einem Stück Holz, auf wel: 
ches ein roher Menfchenkopf an dem oberen Ende eins 
gefchnitten und. das mir rothen Federn gefchmüdt und 
mit Tuch dicht ummidelt war. Da das einjtweilige 
Bethaus zu Klein war, fo wurde unter der Leitung Des 
Mifſ. Willlams eine Kirche in zwei Monathen errichtet, 
die 150 Buß lang und 60 breit war und 3000 Wen: 
ſchen ı faffen Fonnte und zu welcher die Einwohner mit 
der rührendften Thätigkeit minvirkten. Williams traf 
noch viele Anordnungen im Inneren ber Juſel für Kirche 
und Schulen; auch eine auf biblifchen Grundfäßen bes 
ruhende neue Verfaffuug. wurde publicirt, durch welche 
viele unnatürliche Gebräuche, aud) die Vielweiberei. abe 
gefhafft wurden. Die Inſel wurde. in vier Miſſions⸗ 
diftrifte gerbeilt. Der Schmerz der Leute war auhets 
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ordentlich, als Willtamd wieder abreiste. Schon einen 
Monath :verher ftimmten fie jeden Abend ein eigene 
verfaßted Klaglied an; und die Wirkung ihres. Sefangs 
war fo übermälrigend, daß kein Auge troden blieb. ‚Die 
guten Leute! Es fland nicht lange an, fo kamen andere 
europäifche Schiffe, die nach ihrer Gewohnheit Verkehr 
fuchten und theilmeife fanden und ſogleich eine Krank: 
heit hinterließen, die die fürchterlichiten Verheerungen 
anrichtere. Williams verfichert, daß jeder ſolcher erſt⸗ 
maliger Verkehr zwifchen Europäern und den Südſee⸗ 
beroohnern immer und ohne Ausnahme mit der Einfühs 
rung einer Krankheit, der Kieber, Ruhren und anderer 
Uebel, verbunden fen, welche Schaaren der Inſulaner 
binmwegraffen, während merkwürdiger Weife die Europäer 
ſelbſt verfchont bleiben. Williams wurde im Sommer 
1831 mit einem Thränenſtrom empfangen; Denn Duns 
derte. waren auf jeder Station geftorben. Indeſſen ging 
die Krankheit vorüber uud Rarptonga, mit einer Ein⸗ 
wohnerfhaft von 6000 Seelen, von denen wenigftend 
drei Diertheile getauft find, iſt einer der wichtigſten 
Miffionspläge der Süpdfee geworden. Auſäßige Miſſio⸗ 
nare find: Pirman, Buzacott, Gill, Royle. 
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$ 152. Hiemit kommen wir zu einer neuen anſehn⸗ 
lichen und volkreichen Sinfelgruppe. Sie heißt auch die 
Mavigatorss: oder Schifferinfeln, liegt “etwa 300 
St. nordweſtlich von den Herveyinfeln und umfaßt von 
Meften nady Dften vier Grade, oder eine Durchſchuitts⸗ 
linie von etwa 120 Sr. Der Inſeln find es acht: Ma: 
una, Oroſenga, Ofu, Tutulla, Manono, Abo: 
sima, Samwaji, Upoin.. Sawaji, die größte, hat 
400, Upolu 70-80, Zutuila etwa 40 St. im Umfang, 
die übrigen nur menige Stunden. An Fruchtbarkeit 
ſteben fie Leiner andern Südfeelufel nad. Sie wurden 1687 
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von einem Franzoſen entdeckt; als aber 1738 auf ihnen 
der berühmte Weltumfegler La Penronfe mir 11 feiner 
Gefährten erfchlagen wurde, wagten es hinfort wenige 
Seeleute, auf ihnen zu landen, meil man die Wilds 
heit und Schlauheit der Bewohner fürchtete. Erft Wils 
ltams hat Fe ſeit 1830 näher erforfcht und zugleich 
auch das Panier des Evangeliums unter Ihnen aufges 
richtet. Die Eimwohner, zu 160,000 geſchatzt, bielt er 
zwar für Feine Menfchenfreffer (wiewohl nach fpäteren 
Nachrichten ed keineswegs an gräßlichen Beifpielen diefer 
Art fehlte); aber fie waren entjeglich Eriegerifch und 
mordluſtig. Ihre Kriege, in welchen Dörfer und Pflan- 
jungen unbarmberzig zerflört, und Gefangene haufen: 
weite jum Tod, ja zum Feuertode verurtheilt wurden, 
harten kein Ende. Als Williams landete, kündigten ihm 
eben auffteigende Raucyfäulen einen nen ausgebrochenen 
Krieg an. Diefer war .über der Ermordung eines fürch⸗ 
terlichen Thrannen, Namens QTamafainga, von der 
Malo-Partei (d. h. fiegreiched Volk), welche auf Ma: 
nono und Upolu ihren Hauptfig hatte, entſtanden, 
und wurde auch nad) der Ankunft der Lehrer mehrere 
Fahre lang unter unerhörten Gräuelfcenen fortgefeßt, 
bis das Evangeliun feine ftillen Siege erkämpft hatte, 
in Folge deren fämmtliche Inſeln mit einer faft unbes 
greiflichen - Schnelligkeit dem Zuftande eiues chriftlic) 
ciollifieten Landes fi) nähern. Wir heben Einiges aus 
der. Belehrungsgefchichte hervor. oo 

- Willtams hatte feit langer. Zeit ‚einen unwider⸗ 
flehlichen Drang in fi, den Samoanern das Evange⸗ 
Ham zu bringen; feine Gattin aber, die für fein Leben 
beforgt war, —* es ihm ſtets auszureden. Eine Krank⸗ 
heit änderte deu Sinn ber letzteren, fo daß fie Gewiſſens 
halbee ihm nicht mehr wehren fonnte, fondern ihn nun 
felbft zu dem Unternehmen aufmunterte. Alsbald baute 
er mit den geringen Hilfsmitteln, die ihm zu Rajatea 
zu Gebot fanden, ein’ Fahrzeug von 60 Fuß Läuge und 
28 Fuß Dreite; und nach einer kleinen Irobefat Some 
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er den Muth, auf demfelben der hoben See fi) anzus 
vertrauen. Er nannte ed den Kriedensboten, und 
fegelte im Sommer 1830, von Mil. Barff- und acht 
Bekehrten begleitet, deu gefürchteten Inſeln zu. Er hatte 
einen Eingebornen der leßteren, Nammsd Fawea, an 
Bord, dem die Belehrung feiner Landöleute befonders 
am Herzen lag. Diefer aber, als fie im Angeficht Sa⸗ 
waji's waren, wurde zufehends ernfthafter und traus 
tiger. Man fragte ihn, was ihm wäre. Da erzählte 
er, wie fehr er den Einfluß. des Zamafainga fürchte, 
wenn auch die übrigen Häuptlinge fie gerne aufnehmen 
würden; dieſer fey der Schreden aller Bewohner, man 
glaube, der Geift der Götter wohne in ihm; und wenn 
er auch nur mit einem Worte den Miffionaren entgegens 
fleben würde, fo möchte die ganze Unternehmung ums 
fonft fen. Diefe. Nachricht, eben am Ende der Sees 
reife, war fehr niederfchlagend für Williams; indeffen 
fegelten. fie vorwärts. Bald kamen ihnen die Juſulaner 
auf ihren Nachen entgegen; und Fawea, um den fie 
fih drängten, fragte endlich mit zitternder Stimme: 
„Und was macht Tamafainga?“ — „Er ift todt,” 
riefen die Inſulaner mit fichtbarer Freude; „vor 10 
Zagen haben wir ihn getödtet.“ Da flürzte Fawea 
voll Jubels auf Williams los, und rief: „Der Teufel 
ift todt! der Teufel iſt todt!“ — „Wie? der Teufel 
todt?“ fragte Williams. „Fa,“ antwortete Zawen, 
„das einzige Hinderniß, das ich fürdhtete, ift aus dem 
Wege geräumt; Tamafainga ift nicht mehr.” Die 
Miflionare beteten fchweigend die Führung der Gnade 
Gottes an. Darauf warf man die Anker und flieg an's 
Sand. Fawea erklärte den Leuten kurz, was ed für eine 
Bewandeniß mit den weißen $remdlingen habe, die eine 
ganz neue ‚Erfcheinung waren; und bald ließ man von 
Upolu den oberften Hiuptlingg Malietoa holen, der 
die Abſicht der Miffionare genehmigte und ſich glücklich 
ſchaͤtzte, das Volk unterrichtet zu fehen. Indeſſen war 
eben an biefem Tage ein —2 — vorgekallen; und in 
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der Ferne flieg eine Feuerdbrunft von den Wohnungen 
Der. Beftegten auf, die jest fammt den Leichen ver Oro 
fhlagenen ‚verbrannt wurden. Malietoa ließ fid) noch 
nicht. zum Frieden flimmen, verfprach aber, wann diefer 
Atieg beenbigt fey, für immer die Waffen niederzulegen. 
Willlams ließ die acht Lehrer cheild in Sawazji, theils 
in Manono zurüd, und verſprach, nach einem Jahre 
neue Lehrer zu bringen. 

Erft nad) zwei Jahren konnte Willlams den Beſuch 
wieberholen; und bald konnte er inne werden, wie viel 
die Brüder unterbeffen ausgerichtet hatten, troß her 
Verwirrungen des Kriegs, mit denen fie umgeben waren, 
Er landete zuerfi auf Wanna, von wo ein dDichtgefüllter 
Machen auf ihn zufuhr, aus dem bie Leute fchon von 
ferne riefen: „Wir find Söhne ded Worts; wir erwarten 
ein Religionsſchiff, das uns Leute bringen wird, die uns 
von JEſu Ehrifto erzählen follen. Iſt euer Schiff daß, 
ut welches wir warten?” — Noch rührender war e8 
auf der Infel Zutuila. Hier war das Ufer dicht mit 
Inſulanern befegt, und je näher Willlamd ihnen kam, 
defto mehr wandelte ihn eine Surcht vor ihnen an. Er 
befahl den Ruderern, inne zu halten und zum Gebet 
niederzufnieen. Ein Eingeborener aber, der bereitö ges 
fagt hatte, daß gegen 50 Ehriften in feinem Diſtrikt 
feyen, fprang in's Wafler, hielt das Kahrzeug feſt und 
def: „Sohn, willft du nicht an's Land kommen und 
uns beſuchen?“ — „Ich weiß nicht,” antwortete Wile 
liams, „ob ich euch trauen darf; denn idy habe gehört, 
daß ihr ein fehr wildes Volk ſeyd.“ — „Wir find feine 
Milde mehr,“ antwortete raſch der Mann, „wir find 
Chriſten!“ — „Ihr Chriften? wer hat euch denn im 
Chriſtenthum unterrichtet?” fragte Williams. — „Ein 
großer Häuptling der Meißen, Namens Williams,“ 
erzählte der Inſulaner, „ift vor zwei Jahren nady Sa⸗ 
wajl gefommen und hat dort Arbeiter der Meligion zu= 
rücdgelaffen. Mehrere von uns, die gerade dort geweſen 
find, haben bier ihre Freunde unterrichtet, won use 
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derfelben find: Eöhne des Worts geworben. Eiche, dert 
am Ufer, ba Fieheft du alle ſtehen.“ Als fich endlich 
Williauis zu erkennen gab, flürzte der ganze Haufe in 
vollem Lauf In’s. Meer und z0g das Fahrzeug vollends 
an ben Strand. Sie zeigten ihm eine Hütte im Se 
buſch, die fie Kirche nannten. „Wer hält-denn da ‘den 
Gottesdienſt?“ fragte er. — Ich!“ antwortete jenet 
Mann. — „Aber wer hat dich dazu unterwieſen?“ — 
„Wie?“ entgeguete er, „fieheft du nicht den: Kleinen 
Kahn da neben dem deinigen? der gehört mir... Jede 
Woche fahre ich damit hinab zu den Lehrern in Sawaji, 
und fammile mir- bei ihnen wieder einen. Vorrath an 
Erfenntniß, und dann fahre ich zurüd, und theile es 
jeden Sonntag wieder an meine Landsleute aus. Wenn 
ich dann wieder leer bin, fahre ich wieder bin und hole 
mir mehr; wo haft du unfern Lehrer, den du und ver⸗ 
fprohen haft?” Als er erfuhr, daß für Tutuila kein 
Lehrer da fey, hoben fie alle anzu weinen, und Wil 
Yiams hatte Mühe, fie zu tröften und zu ſtillen. Dieß 
war die Bat, in welcher La Peyroufe von den Wilden 
(1788) erfhlagen wurde" Wo Williamd hinfam, fand 
er gleiches Verlangen nach Lehrern; und in Manono 
- waren bereits faft alle Bewohner befehrt. Hier ftand 
auch eine Kapelle, die 700’ Perfouen faßte und jeden 
Sonntag voll wurde; und von bier aus hatte fich. das 
Chriftentyum in mehr ald 30 Dörfer auf andern Inſeln 
verbreitet. Hier wurde jetst auch eine allgemeine Bere 
fammlung gehalten, in: welcdyer zuleßt der alte Malie- 
toa, an fein Volk fich wendend, ausrief: „Wir find 
alle einverftanden; nicht wahr? wir wollen alle Chriſten 
werden?” Dann wandte er fi) zu Williams. mit den 
Morten: „Gehe hin und hole fo fchnell als möglich 
deine Frau und das Deinige alles, und komm, bei uns 
zu leben und zu fterben, und lehre und Jehova anbeten 
und JEſu Chriſto dienen.” . | 

Williams machte: bald darauf einen Befuch in Eng: 
Tand, wo er durdy feine Erzählungen eine allgemeine 
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Begeifterung für die Südfeemiffionen anregte. Es ges 
lang ihm, ſechs Miiffionare für bie Samoaner zu ers 
halten. Dazu wurde jest ein anſehnliches Schiff, 
Cam den, angelauft und ausgerüftet, welches der Süd: 
fee:Miffton eigenthuͤmlich zugehören und in ihrem Dienfte 
zwiſchen den Inſeln hin und her fahren follte. Diefes 
Schiff, um dieß beiläufig hier zu berühren, Eehrte 1842 
ſtark beichädigr nad) London zurüd, nachdem ed über 
5 Jahre ben Bedürfniffen der Miffion gedient hatte. 
Durch zahlreiche Beiträge, die alsbald zufammenfloßen, 
wurde es möglich, ein anderes Miffionsfchiff auszurüften, 
welches unter dem Namen Sohn Williamd audge: 
fahren ‘und im Det. 1844 zu Hobartstomn angelangt 
if. Im Juni 1836 brachte Willlamd die Mirfionare 
nah Samoa; und diefe trugen jetzt vor Allem als Be⸗ 
Dingung, unter der fie bleiben wollten, die Birte vor, 
baß der Krieg von nun an aufhören und die Streitig- 
keiten Burch bie Kehrer beigelegt werden follten. Malie⸗ 
toa ging darauf ein, und ließ fogleich die verbanuten 
Zeinde in ihre Heimath zurückkehren. In Eurzer Zeit 
gr en jest Die wunderbarften Veränderungen auf der 
nfel vor. Ganze Schaaren wurden getauft, und unter 
dieſen Leute, die bisher als die ruchlofeften Menfchen 
bekannt geweſen waren. Schon 1839 zählte man auf 
Upolu, weldyes in die drei Diftrifte Nana, Tuama⸗ 
fana und Atua eingetheilt ift, gegen 20,000, in Sa⸗ 
waji 12—13,000, in Tutuila 6000 Chriften, und 
außerdem noch mehrere Hunderte auf den Fleineren In⸗ 
feln, fo wie fämmtlidye Einwohner Manono’s, 1000 
an der Zahl. Im Jahr 1830 war noch nicht ein ein: 
ziger Chrift auf den Inſeln bekannt. In den nadıfol- 
enden Jahren bis jetzt wird fortdauernd von befondern 
edungen gefchrieben. So wurden auf der einzigen 
Inſel Zutuila im J. 1841 500 Seelen getauft; und 
Miſſ. Bullen fagt: „Ich habe 3 Monate mit mehreren 
diefer Chriften unter Einem Dache gelebt und bin Zeuge 
‚gewefen, wie fie Durdy Ihren Wandel durchaus ven Saar 
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gellum Zengniß geben.” Südöſtlich davon liegt die Eleine 
aus 3 Infelchen beftehende Gruppe Manua mit etwa 
1000 Einwohnern. Hieher kamen von Zeit zu Zeit ein⸗ 
geborne Chriften, und man fand fidy ermuntert, ben 
europäifchen Katecheten Hunkin dahin zu fenden. Nach 
feiner Aufunft fand bald eine Erweckung, der zu Zus 
tuila ähnlich, ftatt; und Im Mai 1844 wurden aus 
800 ernſtlich fuchenden Seelm 30 zur Gründung einer 
Gemeinde ausgewählt und getauft. Auf allen Aufeln, 
wo die Miffionare, deren 14 anmwefend find, arbeiten, 
haben die vorherigen beftändigen Kriege aufgehört; und 
nur die Befuche europälfcher iffe und das fchändliche 
Betragen der Matrofen thun noch großen Schaden. Doch 
nähert fich jetst oft nicht eine weibliche Perfon den Häven; 
und Mil. Murray fchreibt 1841: „Bor einiger Zeit 
gingen etliche junge Männer von einem Schiff im Haven 
nach den Dörfern, fichtbar in fchlechter Abſicht. Sie 
traten in ein Haus und hörten die Bewohner das Lob 
Gottes fingen; fie befuchten ein zweites, und bie Leute 
lafen in der Bibel; im britten fanden fie die Inſulaner 
betend auf den Knien. Das war mehr, als fie zu 
tragen vermocdhten. Sie vereinigten fidy mit den armen 
Inſulanern in Ihrer Andacht, und kehrten dann nach dem 
Schiffe zurüd, laut befennend, fie feyen gänzlich ges 
ſchlagen.“ Hatten fodann fchon vorher die Leute in der 
Geſchicklichkeit im Häuferbauen, im Verfertigen der Fahre 
zeuge und in anderen Künften fic) vor allen Südſee⸗ 
bewohnern ausgezeichnet, fo fchreitet nun um fo mehr 
die Eultur in allen Zweigen vorwaͤrts. 
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$ 153. Diefe liegen füdöftlich von den Samoa's 
und etwa 400 St. weftlich von ben Herveyinfeln. 
Eie beftcehen zufammen aus etwa 150 meiſt Tleinen, 
zum Theil unbessohnten Korolleniufein, Vier Ch kaum 
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10-20 Zuß’ Über das Meer erheben. Nur Tongatabu 
oder Tanga bat AD. St. im Umfang. Man theilt -fie 
in dret klelnere Gruppen ein: die. Tonga⸗, Haabais 
und Wavonznfeln; etwas ferner Liegen die Inſeln 
Riva und Kebel, die auch hieher gehören. Zuckerrohr, 
Bananen: Platanen, Vams, wachen faft ohne alle 
Pflege; auch der Brodfruchte und Kokosnußbaum find 
häufig. :Eusopälfche Hausthiere, außer den Schweinen 
und Hunden; find erſt eingeführt worden. In religid- 
fer- und. ſittlicher Hinſicht find die. Einwohner, was urs 
f a alle Südfeebewohner; aber die Miffion erweist 
ch bier nicht minder fiegreich. 

Die Miffton begann auf den Tongainfeln, jedoch 
nicht ohne harte Kämpfe. Der erfte Verfuch, den das 
Miffionsfehiff Duff 1797 auf TZongatabu mit 10 Mifs 
fionaren machte, mißlang. Letztere trafen damals einen 
Engländer, Namens Morgan, an, einen aud Botanys 
bat entlaufenen Verbrecher, der bald die Sfnfulaner bes 
redete, die Miflionare würden fie durch Zaubermittel 
umbringen und das Land in Beſitz nehmen; und als 
eben an einer Seuche Diele flarben, fagte er: „hr fe 
het, diefe Leute engen und beten, und dadurch bringen 
fie euch alle um's Leben; laßt ihr das ruhig hingehen, 
fo: iſt in kurzer Zeit Alles todt.“ Es fand nicht lange 
an, ſo wurden brei Miffionare ermordet und ihre Woh⸗ 
nungen verbrannt; die übrigen flüchteten fid) neun Mo— 
nathe fpäter auf.einem englifchen Schiff. Morgan gab 
fpäter vor, felbft Leute rodt ‚beten zu koͤnnen; und dat: 
über. durchbohrte ihn -ein Häuptling mit einem Speer 
and: warf feine Eingeweide in die See. Die Mifften 
ruhte fodann, bis fie 1822 von Merh. Miſſionaren ers 
neuert wurde, nachdem bis dahin dürch Kriege faft die 
‚Hälfte der. Bewohner weggerafft worden war. Miſſ. 
Lawry landete mit Begleitern im Auguft dieſes Jahrs 
unter großem Zulauf des Volks auf Tongatabu, fand 
in einem Engländer, Namend Siugleton, der (ia 
16 Jahre auf der Fafel umheriiywärmte, Auen Daun 
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ſcher, und wurde von einem Haͤnptling freundlich auf⸗ 
genommen und beſchützt. Er durchzog die Juſel, wurde 
aber argwöhniſch beobachtet; und endlich. brachten die 
Prieſter das alte Mährchen :sor, daß die Weißen fie zu 
Tode beten und bie. Infel in Befig nehmen wollten. 
Yucy-war nichts vor den diebifchen Hinden der Einges 
bornen ficher, und deren Gleichgiltigkeit ſo Ei daß 
fie fagten: „Eure Religion ift fehr gut für: Euch, und 
die unfrige ift fehr: gut für und.” Bald wichen -die 
Miffionare aus Furcht: vor gröberen Mißhandlungen von 
der Inſel zurüd. Indeſſen waren Lehrer aus Tahiti 
glüdlicher gewefen, welche um diefelbe Zeit ungelommen 
waren und ein Miffionshaus und eine Kapelle errichteten, 
auch gegen 400 Anhänger fanden. Ihre Arbeitsſtätte 
wurde fpäter den Meth. Miffionaren überlaſſen, deren 
1826 und 1827 vier anlamen. Es entſtanden von da 
an zwei Hauptftationen, Hihifo, die Ältere, und Nu 
galofa. Die Sefinnung der Leute änderte fich lang- 
fam; und befonders in Hih ifo gab ed viel Durchzumachen. 
Hier harten es die Miffionare mit einem launijchen und 
hinterlittigen Häuptling Wta zu thun, deffen Geiz ſchwer 
zu befriedigen war. Immer noc) hieß es, die Weißen 
härten eine Büchfe mit Geiftern mitgebracht, die das 
ganze Tongavolf verzehren. ſollten. Als Dürre und 
Hungersnoth kam, fo hieß ed, die Tongagötter. feyen 
gornig auf dad Volk, weil fie den Fremden den Zugang 
eftatter Hätten. Einmal ließ Ata förmlich deu Beſchluß 
Fan, die Inſulaner, die den Gottesdlenſt befuchten, 
ſollten ſtreng getadelt und aus dem Diftrikte verwiefen 
werden; und auch die Maͤdchen, die Unterricht im Nähen 
und Lefen empfingen, wurden verjagt. Syn. Nugalofa 
ging es etwas beſſer. Zwar kaͤmen bier auch die Häupt: 
linge zufammen. und erklärten, dem Loru (Evangelium) 
müfle ein Ende gemacht werden; aber. der Häuptling 
Tubo erflärte fih.troß aller Drohungen, Die gegen ihn 
suögeftoßen wurden, für das Evaugelium,. und fogst, 
<er:soerde ihm treu anhangen.: YJartien. natten an Ki 
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den Drten die Berfammlungen immer zahlreicher; und 
dad Wort wurbe immer anziehender für das Volk, je 
geläufiger den. Deiffionaren die Sprache wurde. Allmäh⸗ 
lig famen auch abfcheuliche Bolksfitten in Abgang, wie 
namentlich die Kinderopfer und das Wbfchneiden ver 
Fingerſpitzen bei gefährlichen Krankheiten. Die Leute 
hielten Hausandachten; und auf ſämmtlichen Freund: 
fchaftsinfeln entftand ein folcher Zudrang, daß man in 
ſechs Jahren der Bekehrten 8— 10,000 zählen Fonnte. 
In ⸗Hihifo wurde der Stieffohn des feindlichen Häupt⸗ 
ling, Lolohea, der Erftling, und in Nugalofa ein 
angefehener Mann, der mit den Worten ſich zum Chri: 
ſtenthum entfchloß, ee habe immer erwartet, Daß denen, 
Die zu Gott beten würden, etwas Schlimmes begegnen 
und fie fterben müßten; da dieß nicht geſchehen ſey, fo 
halte er den Gott der Weißen für den wahren. Noch 
weitere Stationen auf Tongatabu wurden Bea, Mun, 
Vaini, Houma. Auf den andern Inſeln wurde dad 
Verlangen fo groß, daß ſchon 1828 ein Kapit.in erzählte, 
faft an jedem Orte, den er berührt habe, fei die erfte 
Frage des Volks geweſen: „Habt ihr Feine Miffionare 
"für uns an Bord?” und die Leute werden fehr unmillig, 
wenn man ed verneine; auf einer Inſel hätten fie fogar 
ſchon eine Kirche erbaut, in der Erwartung, daß bald 
ein. Miffionar kommen und feine Wohnung unter - ihnen 
auffhlagen werde. .. Ä 

Befonders merkwürdig ging ed mit ber Unpflanzun 
Des Ehriftenthums auf der Haabaigruppe zu. Diet 
Gruppe beiteht aus 30—40 Heinen Inſeln, unter welchen 
etwa 20 bewohnt und der Herrfchaft des oberfien Häupt- 
lings Taufaahau unterworfen find. Die größte ift 
Lefuga. Oenannter Häuptling ift ein Mann von 
edlem Anfehen und gebieterifcdyem Weſen. Als er von 
ben Wirkungen ded Evangeliums in Tongatabu hörte, 
entfchloß er fich, dort einen Befuch zu machen und die 
Sache zu prüfen. Er foll von Jugend auf elne Abvei⸗ 
gung gegen ben Gögendienft gehabt haben, MUND EM 
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Beſuch brachte in Ihm ben Entfchluß. zur Reife, den 
Gögendienft aufzugeben. Ein eingeborner Lehrer beglels 
tete ihn in feine Heimatt (1830), und fogleidy wurden 
alle - Gögenbilder und Altäre in Lefnga zertrümmert. 
Dann that er daflelbe auch auf den andern Inſeln, von 
weden nur ‚drei widerflanden, welche ihm zum Trotz 
ein · großes Gögenfeft In einem Haine jerüfteren. "Allein 
Taifaahau ließ-eine Heerde Schweine ik das heilige Ger 
hege eintreiben und bie Götter, die fich Im Tempel ber 
fanden, außen an den Wänden an Striden aufhängen. 
Als die Götzendiener In. feierlichen Aufzuge ber heiligen 
Stätte ſich näherten und den Gräuel fahen, waren fie 
freilich fehr unwillig; aber fie fühlten fich zu ſchwach, 
Mache zu üben. Run kam Diff. Thomas von Tonga, 
und - arbeitete allein in dieſem Sufelgebiete. Darauf 
fandte der Häuptling Tinau von den Bavouinfeln 
dem Taufaahau ein fchönes Kriegöboot zum Geſchenk, 
um ihn zu nemegen, der Meligion der Väter treu zu blei⸗ 
ben. Er aber ließ ihm fagen: „Sagt: meinem Wetter 
Tinan, daß ich ihm für fein Gefchen? danke; ihre .Eönnt 
Das Boot Indeflen an's Ufer ziehen und“ es in’ Srüde 
zerhauen, damit ich Holz für mein Küchenfeuer bekomme.“ 
Sp gewann Taufaahau, nach feiner Taufe König Ge or‘ 
genannt, durch fein entfchloffenes Benehmen eiien. vo 
ftändigen Sieg ‚über den finfteren. Aberglauben "feines 
Volks. Er entließ auch alle feine Frauen und lebte eine 
Zeitlang ohne Gattin, bis er ſich zu einem. förmfichen 
ehelichen Bunde mit einer einzigen. enrfchloß. Er ſchenkte 
ferner allen feinen Sklaven die Freiheit. Ueberhaupt 
nahm: er an Allem, was dad Chriſtenthum fördern: nad 
fein- Bolt heben konnte, perfünlidyen Antheil, unb wurde 
Baumeifter, ‚Seefahrer, Prediger und‘ Präfident: einer 
Hilfsmiffionsgefelfhaft. Wie konnte es anders ſeyn, 
ald daß fein Wohnplatz Lefuga bald der wichtigite 
Miffionspoften für die Freunpdfchaftsinfeln wurbe!. ',. 
- Zaufaahau’d Beilpiel vnd Eifer fiegte endlich 
auch über obigen Häuptling Tinan an ua Wanue- 
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infeln, ‚der zahlreichiten Snfelgruppe. :Diefer war Ans 
fange ſo felndfelig, Daß er auf die Frage, ob Lehrer zu 
ihm kommen dürften, geradezu erklärte, ex wärde fie auf 
der Stelle umbringen. Jetzt machte Taufaahau in welts 
lichen Angelegenheiten einen Befuch bei ihm, und wußte 
in Purzer Zeit ihn fo umzuftimmen, daß er die „Lilgen- 
eiſter“ abzufchaffen befhloß. Er gab fogleich feinen 
Uinterthanen: Befehl, die Tempel In Brand zu fteden, 
und in drei Tagen waren fie mit ben Gößen und ſaͤmmt⸗ 
lichen Gögengeräthfchaften verbrannt. Leider hatte Mifl. 
Stoß, der 1832 nad) den Vavouinſeln fuhr, um dieſel⸗ 
ben im Chriſtenthum zu befefligen, das Unglüd, auf 
der Fahrt feine Gattin und 14 Cingeborne nebft 5 Kins 
dern zu verlieren,: indem das Boot an einer Fleinen Ju⸗ 
ſel umfchlug. Aber die Miffion gedieh fo herrlich, daß 
in wenigen jahren mehr als 20 Predigtorte, mit 40 
Lehrern verfehen, auf diefer Inſelgruppe entftanden, Die 
bald nach dem Tode Tinau’d unter Taufaahau's Bot: 
mäßigkeit kam, der feitdem feinem Wolfe regelmäßige 
Deere gegeben hat (1839), ja felbft dad Wort Gottes 
—— N | 
Don dem Jahr 1834 an entfland an allen Orten 
auf den Freundfchaftsinfeln, wo evangelifcye Lehrer ſte⸗ 
hen, eine Ähnliche Bewegung, wie fie neueftend auf den 
Samoainfeln Statt: findet, und. in Folge deren Tauſende 
zur. Kirche Chrifti fich drängen. Das Werk ift im voll- 
Ken Gange; und wenn gleich noch feindfelige Häuptlinge 
F da find, die mitunter zu Mordplanen ſich ver- 
Ah ren, namentlich auf Tongatabu, wo fein gemein: 
fames Oberhaupt die einzelnen. Stämme verbindet, 
fo kann man doch fagen, daß auch hier die Suche des 
Herrn den Sieg davon trägt. Dringend: werden neue 
und. zahlreiche Mifftonare begehrt; und um allmählig 
dem Mangel abzuhelfen, „wird nun ein Inſtitut auf 
Davon errichtet, in welchem Eingeborne zu Miffionaren 
herangebildet werden ſollen. Indeſſen haben Kch Serist 
audh fatholiſche Miſſionare elngevrängt, und un 
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wohnen feit 1841 in Bea drei Priefter, ‚die mit einer Une 
hlekatholiſch gewordener Tonganer von der Wallis: 
ufel. yergelommen: find, und entſchieden gegen die prote⸗ 
ſtantiſche Miſſida ſich ausſprechen. ‚Der HErr aber figt 
im Regimentll nt 
8 154 Uuser die Gruppe der. Freundſchaftsinſeln 
rechnet man bäuflg auch die Savage⸗Inſel (Wilden: 
infel, von den Eingehormen Nine genannt), von Cook 
1774 entdeckt. Sie liegt öfklich yom jenen, zwiſchen den 
Herveys und Samoa⸗Inſeln, von ‚ben letzteren etwa 
80 St. entferst, und bat einen Umfang. von 12 Gt. 
mit etwa 3000 - Einwohnern. : Die Inſel ſteht vereinzelt 
da. und hat wenig Verkehr mit andern Sjufeln Mil 
liams ‘machte: mehrmals Verfuche, das Evangelium. ein- 
zuführen; und 1830 war er fo glüdlich, zwei Eingeborne 
von der Inſel zu erhalten, weiche er nah Rajatea 
brachte. Dort blieben fie etliche Monate; und Dann 
Tehrten fie mit dem Wunfche, unter ihren Landsleuten 
dem Evangelium vorzuarbeiten, in ihre Heimath zurüd. 
Sie wurden aber bald nach ihrer Ankunft aus unbekann⸗ 
ten Gründen. getödtet. Williams gab die Hoffnung nicht 
auf; aber an der Ausführung feines Plans hinderte ‚ihn 
1839 fein fchneller Tod. Sein Vorhaben - wollte Miſſ. 
Murray in der Folge ausführen. Als er fich näherze, 
kamen die Eingebornen, mit Speeren und Keulen bewaff⸗ 
net, in großen Schaaren herbei; und fie ſahen fo fürch⸗ 
terlich aus, daß Murray nichts: wagen mochte. Man: er 
blidte au der. Küfte weder Haͤuſer, noch fonft menſchliche 
Wohnungen; und die Inſel fchien auch an. Fruchtbarkeit 
andern nachzuftehen. : Der Brodfrucht⸗ und. Cocosn:iß⸗ 
Baum iſt felsenz; nur Taro, Bananen und Pfeilmurz find 
im Ueberfluß da. Meder Schweine noch Hausgeflügel, 
weder Hunde. noch: Katzen, moch irgend ein ;wienfüßiges 
Toier trifft man ang -und die Cinwohuer: leben fat nur 
sas Zifchen,:.die fe. über. Alieh- Tirben,: koriargen. x& 
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ihnen ſtets mr um Fiſcherhaken zu thun iſt. Sie bes 
ſchmieren den Leib mit Kohlen, was ihnen vornehmlich 
Dad grauſe Ausſehen gibt. Sie find in zwei Parteien 
getheilt, die beſtändig im Krieg mit einander liegen, 
ſcheinen aber Feine Cannibalen zu feyn. Ein Bewohner 
der Ynfek.ift:gegenwärtig auf den Samoainfeln. Da. er 
ründlich bekehyrt ift, läßt ſich durch ihn einige Hoffnung 
fir die Juſel faſſen. 





v. Weſuiches Polynefien. 
1. Die 81dſchi-Inſeln. 


8.155. Alle bisher (8 139—154) befprochenen Ju⸗ 
fein zechnet Mi. Williams zum öftlichen Polynefien. 
Ste gehören ſämmtlich zu dem malaiſchen Menfchen: 

mm (f. $ 138) und werden Auftralindier genannt. 

t den Fidſchi⸗Inſeln aber, deren Bewohner den 
Mebergang zu den Auftralnegern oder Papu's bil 
den, beginnt das weftliche Polynefien. Zu ihm 
gehören ferner die NeusHebrivden, Neu⸗Caledo⸗ 
nien, die Salomondinfel, die Louiftaden, Neu: 
srdand, Neubritanien, NeusÖuinea. Die Sprache 
der Letzteren weicht wefentlidy ab von der der öftlichen 
Polyneſier, ift auch noch fehr unbekannt und bis jest 
och. nicht in Sprachlehren und Schriften aufgefaßt und 
bearbeitet. Hier kat auch das Evangelium ſich erft 
feine Bahn zu brechen; denn über die Fidſchi's hin- 
au iſt es noch nicht weit gedrungen. Die Reßteren 
‚aber. fangen au aufgublüben. 

Die Fadſchiinſeln liegen nordweftlih und nicht 
fehr ferne: von Tonga, weßwegen ftetö ein Verkehr: von 
bier nach: dort Statt fand. Sie find fehr zahlreich, doch 
nur fünf derfelben von größerem Umfang. Ihre aruür 
Dioölferung iſt fürchterlich entartet und weben ben. wi 
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vernünftigften Goͤtzendienſt hoͤchſt blutdürftig. Die vers 
ſchiedenen Stämme rauben. einander bie Menfchen zu 
den blutigen Opfern, "deren oft.5, 10, 20 und noch mehr 
auf einmal: geichlachtet und gekocht: werden, wenn ein 
Tempel aufgerichtet wird.: Dieß.ift dann eine beftändige 

Veranlaffung :zu Rachelriegen, in denen” fchauerliche 
Grauſamkeiten vorkommen. Einmal wurden gegen 30 
gefangene Kinder lebendig in Körbe von Kofoänußbläts 
tern gelegt und an dem Maftbaume eines Fahrzeugs 
in die Höhe gezogen, um im Winde zu bangen, als 
graufame Trophäen des blutigen Sieges. Durch die 
Bewegung des Fahrzeugs wurden die Fleinen Gefchöpfe 
gegen den Maftbaum geftoßen; und ihr durchdringendes 
Geſchrei endigte bald mit der Stille des Todes. Andere 
wurden als Zielfcheibe für Kinder auögefegt, welche ihre 
Pfeile nach ihnen abſchoßen. Man haut den Unglüds 
liyen oft Glied für Glied ab, bis im Rumpfe das. tes 
ben erlifcht: Menfchenfchädel werden ald Trinkichalen 
benügt. Bejahrte, Schwache, Kranke, werden häufig 
dem Tode preiögegeben, indem man fie lebendig ver: 
gräbt oder in Dad Meer wirft, den Haififchen zur Speife. 
Stirbt ein Hänptling, - fo werden alle feine Weiber er⸗ 
droffelt. Auch Menfchenfrefferei ift fehr im Schwange. 
Bon Gott,' den fie in einer Schlange verehren, und ˖ dem 
fie Kinder. und Großkinder, deren Zahl ſich ſtets ver⸗ 
mehrt, zufchreiben, glauben fie, daß. er ſich nichts um 
die Welt befümmere; ‚Dagegen find es böfe Geifter, von 
denen fie wähnen, daß fie. beftändig auf Erben umher⸗ 
ſchleichen und Tag und Nacht darauf ausgehen, Urbles 
zu thun und ſchmerzhafte Krankheiten aufzulegen. .- .. 

: Auf der Inſel Lakemba begannen .Merd. Mif- 
fionare feit 1835 ihre Arbeit, indem fie bier: mit. befehr: 
ten Fidſchis's von den Freundſchaftsinſeln her landeten. 
Segen. 2--300 Einwohner ſtanden am Ufer, mit Flinten 
‚oder Keulen bewaffnet. Auf. die AUurede:: „Unfre Liebe 
‚mit Euch!“ fahen ſie erftaunt, umher; und” der. König 

Heß, fragen, was die Anttinmlnge "weiten. WR 5* N 
N 
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Abſicht erfahren hatte, Hatfchte er in die Hände und 
fagte: „Es ift gut, daß ihr gekommen feyd; ich will 
eure Perfon fchügen, euch Häufer bauen, auch ein Stüd 
Landes zum Anbau geben; ich werde nicht geftatten, 
daß die Leute euch befipneren oder euer Figenthum ſteh⸗ 
len.“ Die Miſſionare ſiedelten ſich an; bald weigerte 
fi) der König, in Folge der Eindrücke, die er empfan⸗ 
gen, Gößentempel zu bauen oder zu unterhalten; und 
viele Inſulaner find jeßt befehrt. Die Stationen auf 
Lakemba heißen: Wathiwathi, Waitambu, Naro— 
thake, Nukunuku. Auf der ſüdlichſten Inſel Ono 
faßte das Evangelium ohne einen Miſſionar Wurzeln. 
Denn ſobald ſie dort von dem Lotu (Evangelium) etwas 
hörten, kamen fie ſchaarenweiſe nad) Lakemba; und durch 
eingeborne Lehrer, die man ihnen fandte, wurden ihrer 
200 im Chriftenthum befeftigt. Auf gleiche Weiſe ar- 
beiten eingeborne Lehrer auf den Inſeln Ovalau, Kan⸗ 
davu, Bua, Nandrongo; und auf der Inſel Bau, 
wo der Häuptling Tanoa befonders eifrig ift, fo wie 
auf Rewa und Somofomo ftehen feit 1839 eigene 
Miffionare. Merkwürdig iſt die Bekehrung des ſchreck⸗ 
lihen Häuptlings von Biwa, Namens Namofimas 
Ina. Diefer nahm einft ein franzöfifches Schiff weg 
and ermordete graufam den Kapitän fammt der ganzen 
Mannfchaft. Nun landeten im Det. 1839 zwei fran= 
zöfifche Kriegsfchiffe zur Rache. Er wußte zu entfliehen, 
und jene verwüfteten fchauderhaft die ganze Inſel. Als 
er zurückkehrte, entfegte er ſich, und noch nicht legte 
fich feine Furcht; denn er dachte, die Franzofen werden 
wieder fommen, und ohnehin fey der Gott der Fremden 
unwillig und erzürnt über ihn und werde Vergeltung an 
ihm üben. Das brachte ihn zu MWeiterem, und er ent⸗ 
ſchloß fi), die Miffionare aufzufuchen. Er wandte fich 
an Tanoa, den Häuptling von Bau, den er noch Furz 
zuvor aufzufuchen und zu freflen vorgehabt hatte; und 
diefer machte ihn mit Miſſ. Eroß befannt, worauf er, 
Die Geißel der Inſeln, gründlid) belehrt uud XXXV 
Diffionsgefd. (2. 4.) a8 
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Freund wurde. Er predigt nun den Bewohnern Fidfcht’s: 
„Die Götter Fidſchi's Mind feine Götter. Sie fagen 
Lügen. Es bringt keinen Nuten, zu glauben, was bie 
Priefter jagen. Bekehret euch zu dem Gott der Fremd: 
Yinge, — befehret euch zu JEſu. Ich fühle, daß Er 
der wahre Gott iſt; denn wenn ich die Predigt der Miſ⸗ 
fionare höre, fo fürchte ich Gott. Ich denke an meine 
Sünden und fürchte mich vor Seinem Zorn; aber wenn 
tch von JEſu höre, daß Er für und eben ſowohl ge: 
- ftorben ift wie für die Sremdlinge, fo wird mein Herz 
warm von Liebe. Bekehret euch zu Gott, und werdet 
mit mir Seine Anbeter.” 

Aber fo groß auch einerfeitd dad Verlangen der 
Bewohner nach der Wahrheit ift, fo zahlreich find ande: 
rerſeits die Feinde, die dem Lotu ernftlichen Widerftand 
leiften. Sie verüben viele Feindfeligkeiten, und verfolgen 
die Anhänger der Lehrer oft fo heftig, daß .diefen der 
Muth ſinken will. Den Miffionaren thun fie Alles zu 
leid; zahlreiche Schlachtopfer fallen oft in der Nähe 
ihrer Wohnung; und es tft fehon vorgefommen, daß 
fie ihnen Stüde von den Leichnamen über den Zaun 
zugeworfen haben. Wie ängſtlich muß es den Miſſio⸗ 
naren zu Muthe werden, wenn man fie fogar anfühlt 
und ihre Haut betafter, ob fie fi) wohl möchten gut 
effen laffen. Allein mit jedem Sjahre geht «6 befer. 
Sn der Sprache haben die Miffionare, unter welchen 
D. Cargill befonders befannt war, große Fortfchritte 
gemacht; 74 freiwillige Xehrer find angeftellt; die Schu⸗ 
len fangen an, fegensreich zu werben; und über 1000 
Bekehrte werden gezählt. „Wo immer,” heißt es im 
Bericht von 1842, „Miffionare längere Zeit den Grund 
bearbeitet haben, zeigen fid) Spuren wohlthätiger Ver: 
änderungen; barbarifche Gebräuche kommen in Abgang; 
das Vertrauen der Häuptlinge und des Volks auf den 
Götzendienſt der Vorfahren wird wankend; und felbft 
die Driefter, die im Namen der Gottheiten reden, befen- 

‚zen, daß fie in großer Belorgnid Kehen, weil tet „der 
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große Gott der Ehriften unter fie gekommen ſey.““ 
Hunderte entarteter Cannibalen haben es bewiefen, daß 
das Evangelium eine Kraft Gottes ift, felig zu machen 
Alle, die. daran glauben.” Dagegen brachte im Dez. 1844 
dad Schiff Triton, von Fidſchi konmend, die Nachricht 
nach Meufeeland, es fey in Folge eines ausgebrochenen 
Kriegs nöthig geweſen, die Druderpreffe ſammt Mit. 
Jaggar, feiner Familie und Habe, von Rewa nad) 
Bau zu verfeßen, und zwar unter einem Kugelregen der 
Angriffspartei, der 8 bis 9 Tage währte; doch fey ihnen 
fein Haar gekrümmt worden. Die Feinde hätten 3 Tage 
vor der Abfahrt nad) Rewa 23 Menfchen aufgefreffen, 
und feyen entfchloffen gewefen, die ganze Bevölkerung 
zu verzehren und die Stadt zu verbrennen. Gelbft die 
Hänptlinge follten gegen die Gewohnheit gefreffen wers 
den. „Sehr merkwürdig ift aber,” heißt es weiter, „an 
dfefem Orte oder in feiner nächften Umgebung, daß die 
Gnade Gottes fiegt und gründliche Belehrungen nichts 
Seltenes find.” 





2. Die NeusHebriden. 


8 156. Dad Evangelium dringt von Zahitl aus 
immer weiter gegen Merten vor, und das Miffionsfchiff 
Gamden erneuerte feit 1836 immer wieder feine Ver: 
ſuche, heidnifche Inſeln mit chriftlichen Lehrern zu ver⸗ 
fehen. Un feine Stelle ift, wie oben ($ 152) bemerkt 
wurde, feit 1844 das Miffionsfhiff John Williams 
getreten. Vorzüglich hat man jest die Neu⸗Hebriden, 
10 Grade weftlicd von den Fidſchi's, und Neu:Cale- 
dbonien, füdlich von jenen, im Auge. Miſſ. Williams 
machte auf dem Schiff Camden im Herbſt 1839 feinen 
Todesgang. Er fuhr mit 12 Lehrern aus, die er an 
geeigneten Orten abzufegen gedachte. Auf der Neu⸗ 
Hebriden⸗Inſel Rotumea (10 St. im Umfang mit etwa 
12,000 Einw.) ließ er zwei derfelben yurük, Wer Von 
ad» 
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einen Sreund an dem Häuptling Marof fanden, unter 
deſſen Schuß fie freudig fortarbeiten. Beſonders willig 
zeigten fi) die Bewohner auf der Inſel Zauna, wel 
chen: er drei Lehrer überließ. Tags darauf (20. Nov. 
1839) näherte ſich Has Schiff der verhängnißvolfen In⸗ 
fel Erromanga. Der leste Brief, den er in dieſen 
Tagen fchrieb, athmete Todesahnungen, die nur zu bald 
in Erfüllung gingen. Williams und Harris, der zu 
den Marquefas beftimmt war, beftiegen das Boot und 
ruderten dem Ufer zu. Die Eingebornen zeigten fich 
mißtrauiſch und waren ſtark bewaffnet. Sie achteten 
nicht auf die freundliche Anrede und wichen zurüd. 
Die guten Brüder ließen fidy verführen, nad) verfchies 
denen Richtungen -den Leuten tiefer in’d Land nachzuge- 
hen. Plösglich fieht man Harris mit Gefchrei fliehen; 
und Keulenfchläge hatten ihn bald erlegt. Williams 
flieht auch zum Meere hin, fällt dort über etliche Fel⸗ 
fenriffe und ftürze mit dem Kopf in's Waſſer. Ehe er 
fhwimmen konnte, hatte ihm der verfolgende Wilde 
mehrere Schläge auf den Kopf verfeßt. Zweimal tauchte 
er unter das Waſſer, um den Schlägen auszuweichen; 
aber der Wilde fland mit erhobener Keule und fchlug 
zu, fobald er wieder auftauchte. Kin zweiter ftürzte 
herbei und ein dritter durchbohrte ihn mit einem Buͤn⸗ 
del Pfeile. Sie fchleppten den Leichnam an's Ufer und 
zerfchlugen ihn fo mit Steinen, daß das Waffer ganz 
von feinem Blute geröthet war. Auch auf das Boot 
wurden Pfeile gefchleudert; und nicht einmal die Reichen 
fonnten gerettet werden. Erft fpäter gelang es einem 
Schiffe, etliche Gebeine aus den Händen der Eingebor- 
men zu erhalten, die dann unter den Thränen der Bes 
wohner Rarotonga’s dort zur Erde beftattet. wurden. 
Ein einfaches Grabmal ziert die Stätte feiner Ruhe. 
Daß die Mörder für ihren Mord von einem andern 
Stamme wert igt worden feyen, bat fi) nicht beftätigt. 

Unbeſchreiblich war die Trauer, in weldye Williams 
Tod die Südfee verfegte, aber vorüber wor Überall nur 
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Eine Stimme, daß es Fein nöthigeres Gefchäft gebe, 
als eben den Mördern fo bald als möglicy dag Evan⸗ 
gelium zu bringen. So fuhr ſchon im Sommer 1840 
das Schiff Camden aus, mit Miff. Heath und an 
dern Lehrern an Bord, und fteuerte auf Erromanga zu. 
Es befuchte zuerft die Inſeln Rotuma und Tanne, 
wo man die Kehrer in gutem Muthe antraf, fodann die 
Inſel Niua oder Immer, wo es Gelegenheit gab, zwei 
Zehrer abzufegen. Auf Erromanga endlich waren wirk⸗ 
lid die Leute an dem der Mordftelle entgegengefekten 
Ufer willig, zwei Lehrer aufzunehmen. Das Schiff Fam 
auch noch zur Fichteninfel, zu Neu-Caledonien 
gehörig, wagte bier aber nicht, die Lehrer der Gefahr 
—8 Welche Gefahren auf dieſen Inſelgebieten 
zu erwarten ſind, hat Erromanga gezeigt, welches 
das Jahr darauf wieder beſucht wurde. Die zurückge⸗ 
laſſenen Lehrer waren zwar noch am Leben; aber nur wie 
durch ein Wunder waren ſie den Zähnen der Cannibalen 
entronnen, welche jetzt kaum zu bewegen waren, ſie frei⸗ 
zugeben, und Alles verſuchten, um noch weitere Opfer 
von dem Schiffe her, das ihrer Küſte ſich näherte, zu 
grauſer Mahlzeit zu bekommen. Den Berichten zufolge, 
welche die Lehrer nach ihrer Befreiung erſtatteten, iſt 
es auf der Inſel allgemeine Sitte, daß jede Perſon, 
die man allein antrifft, ſey ſie alt oder jung, Mann 
oder Weib, getüdtet und gegeſſen wird. Wenn Leute 
einander begegnen, fo ift e8 gewöhnlich, daß fie par⸗ 
tieenweife eine feindliche Stellung gegen einander ans 
nehmen, welche fehr oft zu ernften Auftritten führt. 
Menn ein Mann oder Weib im Wald arbeiten will, 
fo find fie genöthigt, ihre Kinder mit fi) zu nehmen 
and Alles, was fie befigen. Denn die zurücgelaffenen 
Kinder laufen die größte Gefahr, getödtet und aufge⸗ 
freffen zu werden; und was man von Eigenthum findet, 
wird ficherlich geftohlen. Sp wenig achten dieſe Unmen⸗ 
fchen gegenfeitige Rechte. Bisweilen tödten felbft Fa⸗ 
milienglieder einander, wovon die Xeirer einmal runs 
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waren. Lebtere fahen auch noch an Pfählen aufgeftedt 
die Köpfe von etlichen Fremden, welche, nachdem fie 
kaum gelandet hatten, ergriffen und hingefchlachtet wor: 
den waren. Da konnte alfo vor der Hand Fein Bleibens 
für die Lehrer feyn. — Indeſſen wurden auf derfelben 
Fahrt des Schiffes Camden auf der Inſel Anatom oder 
Ekeamu, gleichfalld zu den Neu: Hebriden gehörig, 
die Kehrer mit dem herzlichften Willkomm aufgenommen. 
Die Eingebornen. fanden in Gruppen am Geftade vers 
einigt, um mit ihrem Friedenszeichen (grünen Zweigen) 
die Boten des Friedens zu bewilllommnen. Sie wates 
ten in's Waſſer zu dem Boote her und trugen das Ge: 
päd der Lehrer an’s Ufer. Um fo trauriger ging es 
auf der Fichteninfel, wo jetzt aud) Samoa = kehrer 
bingebracht wurden. Im Aug. 1842 kam das Schiff 
Star bieher. Während es vor Anker lag, gingen der 
Kopitain und die Mannfchaft, die gegen die Eingebors 
nen auf's freundlichfte fi) bezeugt hatten, an's Land, 
um Holz zu fällen. Plötzlich ftürzte das Volk auf ein 
Zeichen des Hänptlings gegen fie los, ſchlug fie mit 
ihren eigenen Aexten todt, und verzehrte fie fehauderhaft. 
Hierauf zog ed das Schiff an's Fand; und nun wurden 
auch die Lehrer noch ein Opfer ihrer Wuth. Nicht beffer 
ging es auf Tanna, wo zulet die Londoner Miffionare 
Zurner und Nisbertt hingefommen waren. Nicht nur 
brach dort ein lange bauernder Krieg aus, fondern es 
fland auch eine befondere Partei den Mifftonaren nad) 
dem Leben. Dieß waren fogenannte Geweihte, im 
Suneren in der Nähe des Vulkans wohnend, welchen 
das Volt Macht über Leben und Tod und Krankheiten 
zufchreibt, daher fie mit vielen Gefchenfen verföhnt wer: 
den. Die Gefahr wurde fo groß, daß die Mifftonare 
mit ihren Frauen um Mitternacht auf einem Fleinen 
Kahne der hohen See fi) anvertrauten, ohne zu wiſſen, 
wohin fie lenken follten. Allein ein Sturm warf fie 
wieder an’d Ufer zurück; und mit Zagesanbrudy erblids 
sen fie ein amerik. Schiff, Dad gegen Tamma fuhr. So 
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wurden fie gerettet, aber die zurüdigebliebenen Samoas 
Lehrer fanden jetzt in den Händen der Sannibalen ihren 
Tod. Zu bemerken aber ift, daß foldhes Alles nicht 
aus Feindfchaft gegen das Evangelium gefchieht, fondern 
allein aus Rachſucht, da die Inſulaner die vielen Bes 
leidigungen, die von andern Schiffen ihnen zugefügt 
werden, nie vergefien können, ehe fie irgendwie Rache 
ausgeübt haben. — Nördlich find noch viele Fufelgruppen, 
die ded Evangeliums bedürftig wären. Der HErr, der 
fo Vieles in 40 Jahren gerhan hat, wird gewiß aud) 
zu feiner Zeit die Thüre zu ihnen öffnen. 


— — — — 


VI. Die Sandwichsinſeln. 


$ 157. Alle bisherigen Juſelgruppen liegen füds 
ich vom Aequator. Die Sandwichsinſeln aber, die 
bedentendften in der ganzen Südſee, liegen nördlich da= 
von in Einer Linie mic den Dervey=Sufeln, vom Ne: 
quator 20 Grade noͤrdlich, wie diefe füdlich, entfernt, 
fo daß die Entfernung zwifchen beiden 40 Grade vver 
1200 St. beträgt. Der Inſeln find es im Ganzen 13, 
von welchen aber fünf nichts ald nadte unfruchtbare 
Felſen find. Die übrigen acht find: Owaihi oder 
Hawaili (190 geogr. DM.), Maui (28 folher HM.), 
Toharawa oder Kahulawe (3 TIM.), Ranai oder 
Lanai (5 DM.) Morofai oder Molofai STM.), 
Oahu (25 UM), Kausi (25 IM.) und Niihau, 
die Heinfte. Sie find ſämmtlich vulkaniſchen Urfprungs; 
und auf Owaihi befonders trifft man nicht nur große 
Maſſen Lava, fondern auch noch einen thätigen Vulkan 
an. Hier find auch die mehr ald 13,000 Fuß hohen 
Berge Mauna Koa und Mauna Roa. Ueberhaupt 
gibt e8 viele, zum Theil fehr hohe Berge, abwechfelnd 
mit überaus fruchtbaren Thälern. Die Pflanzenwelt it 
mannigfaltig, weniger die Thierwelt. Wnkangd Tas 
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man nur eine Feine Gattung von Schweinen, ferner 
Hunde, Eidechfen und eine Art von Mäufen, wilde 
Thiere Feine, wie auch Feine giftige Schlangen und 
Inſecten. Set aber find Pferde, Nindvieh, Ziegen eins 
eführt; nur für Schafe ift das Klima zu warm. Die 
ingebornen find von hoher Statur, ftarfgegliedert und 
wohlgeftaltet; und die Häuptlinge, die von Jugend auf 
befonder8 gut genährt find, ragen fo fehr durch ihren 
Körperbau hervor, daß man fie ſchon für ein befonderes 
Sefchleht hat halten wollen. Sie find olivenfarbig oder 
röthlihbraun und haben ſchwarze oder braune, meift 
gefräufelte Haupthaare. Cook ſchätzte ihre Anzahl auf 
400,000. Seitdem aber haben ihre graufamen Gitten, 
unter welchen Kindermord und Menfchenopfer obenan 
ftehen, und noch mehr die Lafter und Krankheiten, welche 
europäifche Schiffe ihnen zuführten, die Bevölkerung fo 
vermindert, daß man nad) einer 1832 angeftellten Zäh⸗ 
lung nur noch 130,000 fand, und im J. 1836 abermals 
31,000 Seelen weniger, obwohl die Genauigkeit beider 
Zählungen bezweifelt wird. Die Sterblichkeit unter dem 
Volk ift fortwährend ungemein groß. Aus einer Bevöl⸗ 
ferung von 5600 ftarben im J. 1842 nicht weniger als 
434, während nur 98 geboren wurden. 

Einige Kultur, wie fie unter Wilden möglich ift, 
hatten die Bewohner, wie ihre Wohnungen, Kleidungen, 
Kunftfertigkeiten zeigen. Dazu war ein beflimmtes Re⸗ 
gierungsſyſtem herrfchend, deſſen Grundzüge auch bei 
der nach der Belehrung neu. aufgefommenen Verfaffung 
diefelben blieben. Es befam feine Vollendung durch 
einen mächtigen Eroberer, Tamehameha I. oder Kame⸗ 
hameha 1. (+ 1819 nad) mehr als 30jähriger Negierung), 
den man ſchon den Napoleon der Südſee genannt hat. 
Er unterwarf ſich fämmtliche Inſeln, und eignete ſich 
die ungebundenften Herrfcherrechte zu, obwohl er felbft 
viele perſoͤnliche Vorzüge hatte und durch feine Verbin: 
dungen mit feefahrenden Nationen und feinen Eifer, 
enropälfche Kultur nachzuahmen und ya werkteiten, fein 


VI. Die Sanpwidesinfeln. 417 


Volt zuerft aus dem Noheften heraufarbeitete. Nach 
dem Spftem, das er nach altem Herkommen handhabte, 
erftredt fi) die Macht des Königs auch über das Ei⸗ 
genthum des Volks. Unter ihm flehen die Häuptlinge 
ald Vafallen und Statthalter über einzelne Dijtrifte und 
Inſeln. Stirbt ein Häuptling, fo kommen alle feine 
Ländereien in andere Hände, und die bisherigen Inn⸗ 
haber müflen weichen und andere Ländereien und Häufer 
auffuchen, wenn fie nicht Hungerd fterben wollen. Souft 
herrfchte bis zum Tode Tamehameha's, der die her⸗ 
kömmlichen religiöfen Gebräuche wenig antaftete, dDerfelbe 
Aberglaube und Goͤtzendienſt mit allen fittlichen Gräueln, 
wie in der übrigen Südſee. Man hatte große Götzen⸗ 
tempel (Morai’s), abgefchmadte und riefenhafte Gö⸗ 
genbilder und betrügerifche einflußreiche Priefter. Zu 
vielen abfcheulichen Gedanken und Bebräudyen gaben 
befonderd die feuerfpeienden Berge Anlaß, in welchen 
nach den Begriffen des Volks die Mutter aller Götter, 
Dele, wohnte, die in diefen Feuerſchlünden die Gott⸗ 
heiten geboren hat. Wenn man ihren Zorn nicht reis 
zen wollte, der durch heftige Ausbrüche von Lavaftrümen 
ich entlud, fo mußte man an die Tempel und Priefter 
reichliche Opfergaben liefern. Man glaubte, die Seelen 
der Verftorbenen ziehen an einen Ort der Nacht, wo fie 
von den Göttern aufgezehrt werden, oder in die Gebiete 
gereliier Gottheiten in der Unterwelt, wo ihre Speife 
n Eidechſen und Schmetterlingen beftebe. 

Nirgends aber zeigte. fi) der Drud des Tabu (I. 
$ 138), das in der ganzen, vornehmlid) öſtlichen Südſee 
herrfchend war, fo graufam als hier. Es wird Daher am 
Pape ſeyn, hier noch etwas Näheres davon mitzuthel- 
len. Tabu bezeichnet etwas, das den Göttern geheiligt 
oder geweiht ift, und drüdt aus, daß eine ſolche Sadye 
für gewöhnliche Menfchen unantaftbar fey. Auf die Ver: 
leßung ded Tabu war Todesſtrafe geſetzt; und überall 
auf den Inſeln waren firenge Wächter aufgeftellt.. Ein 
Tabu galt entweder Einzelnen vder Men, UT \ünantt 
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oder Fürzere Zeit oder für immer. Die Gögen, die Tems 
pel, die Perfon und der Name des Königs und feiner 
Familie, die Priefter, deren Wohnungen, Kleider und 
Serätbfchaften, waren immer ein Tabu, eine geweihte 
Sache, die nie verlegt werben durfte. Das Sleifch der 
Schweine und Vögel, mehrere Gattungen von Fifchen, 
Brodfrüchte, fo wie Alles, was ald DOpfergabe den Göts 
tern dargebracht wurde, war Tabu, und der Gebrauch 
davon blo8 den Goͤttern und den Prieftern, bisweilen 
aud) andern Männern, aber nie dem weiblichen Ges 
fhledyte geftattet. Bisweilen wurde eine ganze Juſel 
oder ein Diftrift tabuirt und dadurch in einen folchen 
Blofade-Zuftand verfegt, daß fich ihm bei Zodesftrafe 
kein Menfch nähern durfte. Gewiſſe Frucht⸗ oder Fifchs 
gattungen wurden für beflimmte. Zeiten tabuirt, und 
. Niemand durfte fie effen, der nicht des Todes fterben 
wollte. War ein Tabu allgemein, fo durften die Mäns 
ner Feine ihrer gewöhnlichen Arbeiten verrichten, fondern 
mußten den Verfammlungen beimohnen, in denen Mors 
gend und Abends Gebete verrichtet wurden. War das 
Tabu ftreng, fo mußten alle Feuer auf der Inſel aus⸗ 
gelöfcht werden; Keiner durfte mit feinem Boote auf's 
Meer gehen. Keiner durfte baden; Keiner ſich außerhalb 
feiner Thüre fehen laſſen; es durfte Fein Hund, Fein 
Schwein, Fein Hahn gehört werden, wenn nicht der 
Eigenthümer ed mit dem Tode büßen ſollte. Man legte 
daher Hunden und Schweinen einen feften Maulkorb 
an, und verftecte die Hühner unter einen großen Korb. 
Ging ein Häuptling aus, fo mußte ſich Jedermann auf 
das Angeficht zu Boden werfen. GSelbft der König und 
die Priefter durften nichts anrühren, fo daß ihnen das 
Effen von einem Andern in den Mund geſteckt werden 
mußte. Gewöhnlich wurde das Tabu durch einen Pries 
fterherold laut verfündigt, wobei alle Lichter audgelöfcht 
werden mußten. Der Webertreter des Tabu wurde in 
der Regel alöbald den Göttern geopfert oder erwürgt. 
Befonderd fchroer lag der Druck dieler Tatu auf dem 
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weiblichen Gefchlechte. Won feiner Geburt an war es 
dem Mädchen nicht. geftattet, einen Biffen Speife zu ges 
nießen, den des Vaters Hand berührt hatte, oder der 
an feinem Feuer gekocht war. Während der Vater mit 
bem Knaben zu Tifche faß, mußte die Mutter draußen 
vor der Thüre auf dem Boden liegen und warten, bis 
ihr etwas gereicht wurde. Wenn es an Menfchenopfern 
fehlte und Kein Verbrecher vorhanden war, fo wurde 
bisweilen nur ein neues Tabu ausgerufen, In welcdyem 
Dinge verboten waren, die leicht gebrodyen werden konn⸗ 
ten. Dft wurde dad Tabu fogar geheim gehalten, das 
mit man deſto gewiſſer Schladhtopfer befüme, wenn 
Leute, die nicht darum mußten, über der Verlegung 
ergriffen wurden. Wie fehr dieſe Gebräuche auch unter 
der Regierung Tamehameha's I., troß der großen Ver: 
änderungen, die mit den Sitten des Volks bi zu ſei⸗ 
nem ‘Tode vorgegangen waren, burd die Macht der 
Priefter noch feitgehalten. wurden, ift aus der Nachricht 
zu erfehen, weld)e die ſpätere Zeitfchrift, „der Hawai⸗ 
iſche Beobachter” unter Anderem von der leßten Krank⸗ 
heit dieſes Königs gibt: „Als Tamehameha gefährlich 
krank wurde und die Priefter ihn nicht mehr zu heilen 
vermochten, fagten fie: „„Sey gutes Muths und baue 
ein Haus für den Gott, damit du genefen mögeſt.“ 
Die Häuptlinge beftätigten dieſen Rath der Priefter; 
und ed wurde ein Berplatz für Kukailimoku bergerichter 
und am Abend eingeweiht. Cie fohlugen auch dem Kö: 
nige, in der Abſicht, fein Leben zu verlängern, vor, Die: 
fen Gotte Menfchenopfer bringen zu laffen, worauf 
fih der größere Theil des Volks aus Todesfurcht ver: 
ſteckte und Bergungsorte aufſuchte, bis das Tabu, wel: 
ches Verderben drohte, vorüber war. Es iſt zweifelhaft, 
ob Tamehameha den Rath der Häuptlinge und Priefter, 
Menfchen zu opfern, billigte, da man ihn fagen hörte: 
„„Die Menfchen find dem Könige geheiligt,““ anden= 
tend: für den Dienft feines Nachfolgers. Diele Noch⸗ 
richt ſtammt von feinem Eohne Riyorige!! 
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8 158. Die Sandwichsnfeln wurden durch ' Kapis 
tain Cook 1778 entvect, der leider dad Jahr darauf 
auf Owaihi erfchlagen wurde. Won Diefer Zeit an bes 
fuchten viele europäifche und- amerikaniſche Schiffe bie 
Inſeln, weil fie auf der Kahrt nach China oder Oftindien 
eine bequeme Gelegenheit darbieten, ſich mit frifchen Les 
bensmitteln zu verfehen. Diefe Befuche hatten freilid) 
das Nachtheilige, daß verheerende Seuchen in Folge der 
zügellofen Wolluft der Matrofen entftanden, auch der 
nun eingeführte Branntwein neue Laſter erzeugte; andes 
terfeitd aber regten fie bei dem Volle, namentlich bei 
den Häuptlingen, einige Aufmerkſamkeit auf Kulturforts 
fohritte an. Die Begierde darnach wurde noch mehr ges 
wedt, als die Kunde von den Veränderungen in Ota⸗ 
heiti zu ihnen drang. Bereits fandten Däuptlinge ihre 
Söhne nah Nordamerika, wo ihrer fünf in Corn⸗ 
wall bei Newyork zum Miffionsdienft erzogen wurs 
den. Ihr Wunfch, die Segnungen des Evangeliums zu 
empfangen, erregte in Nordamerika allgemeines Intereſſe; 
und die Allg. Miſſ. Gef. dafelbft fandte um 1820 die 
fünf erften Miſſionare mit vier befehrten Sandwichsin⸗ 
‚fulanern nad) den Inſeln ab. Gerade in dieſer Zeit fiel 
dort etwad vor, was den Miffionaren auf's ermünfch: 
tefte entgegenfam. Der graufamen Tabu's nämlich war 
man fchon feit geraumer Zeit müde geworden, wie denn 
auch fchon manche Götzen und Gößenaltäre in Folge 
einer aufgeflärteren Stimmung zerftört waren. Der Tod 
Zamehameha’s 1., deffen Macht bisher gefürchtet wurde, 
gab jeßt (1819) das Signal zu einer allgemeinen Auf: 
regung wider den bisherigen Unfug der Priefter, und 
eine Schlacht entfchied für die Freunde der Verbefferuns: 
gen. Auch der junge König war auf Seiten der Letz⸗ 
teren; und nun erhoben fi) die Sufulaner in Maffe, 
zerftörten die Opferpläge, und fchafften mit Einem Male 
alle Tabu's und alle bisherigen Gößengebräuche ab. 
Das gefhah wenige Monate vor der Ankunft der Miſ—⸗ 
ſionare; und Leßtere wurden aufd Areudigke überrafcht 
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als fie nad) kurzer Darlegung ihrer Abficht mit dem 
Hufe empfangen wurden: „Zamehameha ift todt! Die 
Tabu's find aufgehoben! die Goͤtzen verbrannt! die Mos 
rai's zerflört! die Gößenpriefter abgefchafft!” Die Mif- 
fionare trauten ihren Augen Faum, daß fie nirgends Als 
täre der Gräuel, nirgends die blutigen Gebräuche des 
Abderglaubens erblidten. Wo fie hinfamen, wurden fie 
mit herzlicher Freude empfangen; und man rief ihnen 
zu: „Wir haben Feine Religion mehr, gebt uns eine an= 
dere; wir warten auf eure Lehre.” 

Auf Verlangen des neuen Königs Rihoriho (fis 
holiho*) oder Zamehameha ll. ließen fid) die Miffios 
nare fogleid) (1820) auf der reizenden Inſel Dahu 
(auch Woahu genannt) nieder, wo nun Honolulu zu 
einer fchönen europäifd) gebauten Hauptſtadt von 40,000 
Einwohnern herangewachfen ift, und außerdem Die 
Stationen Punahau, Ewa, Wailua, Kaneohe 
ſich befinden. In demfelben Sabre wurde auch die In⸗ 
fell Owaihi (Hawali) befest, wo allmählig die Sta⸗ 
tionen KRailua, Kealakekua, Kau, Waimea, Hilo, 
Kohala ſich bildeten, fo wie die Inſel Kauai (aud 
Tauai und Hauai genannt), deren jegige Stationen find: 
Waimea, Koloa, Waioli. Als 1823 aus Amerika 
20 neue Miffionare nachrüdten, wurde auch die Jnſel 
Mani bedacht, wo die Stationen Lahaina, Lahai⸗ 
naluna, Wailufu, Hana entflanden; und 1832 fam 
auf die Inſel Molokai zur Station Kaluaaha ein 
Miffionar, fo daß nun anf fünf Inſeln 23 Stationen - 
fi) befinden, unter 29 Mifftonaren. 

Die Miffion machte fchnelfe Sortfchritte, indem zu 
den Miffionaren auch Miff. Ellis von der Lond. Gef. 
fi) gefellte, der eine Zeitlang in Dtaheltt gewefen, alfo 
der Sprache mächtig .war; denn auch auf den Sand: 





*) Auffallend ift die in den Namen häufig vorfommente Ver⸗ 
wechslung der Nuchitaben AR und &, Kund T u. f. w., die in eluer 
unbeftimmten Husiprache ihren Grund hat. . 
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wichsinſeln wird die oſtpolyneſiſche Sprade mit gerins 
gen Abweichungen gefprodhen. Der König, die Häupts 
linge und das Volk zeigten fi) willig zum Unterricht. 
Eine Menge Schulen, zu welchen fi Zunge und Alte 
berzudrängten, auch Seminare und Drudereien wurden 
errichtet; und ſchon in den erften Fahren füllte fich zu 
Honolulu die Kapelle, die 1000 Zuhörer hatte. Zwar 
fehlte e8 nicht an Widerftand;- und je und je erwachte bie 
Neigung zum alten Öögenbienfte, Auch war die erfte 
Annahme der chriftlichen Xehre nicht gerade Beweis eines 

eänderten Herzens, fo wenig ald früher die Wegwer⸗ 
ung der Goͤtzen; und der Ernft des Chriftenthums ges 
gen die Sünden der Wolluft und Trunkenheit wollte 
Wielen nicht zufagen. Zudem brachte der vergiftende 
Einfluß ankommender Europäer unfäglich viele Störun: 
gen und Hemmungen. Dennoch) nahm man bald große 
Veränderungen felbft in dem fittlichen Zuftande des Vol⸗ 
fe8 wahr; und auf einigen Inſeln Eonnten ſchon 1825 
die fchlechten Matroſen europäifcher Schiffe Feine Gele 
genheit zur Befriedigung ihrer Lüfte finden, indem fich 
die Mädchen und Weiber von den Ufern ſcheu zurüde 
zogen, ja fogar auf unzugängliche Berge flüchteten. 
Vorzüglich wurde die Miffton durch die Gunft des Kö- 
nigs und der Häuptlinge gefördert. Zwar ftarb Tam e⸗ 
bameha I. auf einem Beſuche in London 1824; aber 
der unmündige Prinz Kauikeouli, oder Tameha⸗ 
meha III., wurde den Mifftonaren zur Erziehung über: 
geben, und die Regentfchaft übernahm die Fluge, vers 
ftändige und von Herzen fromme Königin Elifaberb 
oder Kaahumanu 1., welche bi8 1832 befonders viel 
zur Erhebung des Volkes beitrug. Bis 1827 hatten 
fih an die Miffionare 21 KHäuptlinge angefchloffen, 
welche ihre bisherige Liebe zu Krieg und Ausſchweifungen 
ablegten, und in chriftlichem Leben vorleuchteren. Es 
wurden neue Gefege "gegeben, namentlich gegen Mord, 
Diebftahl und Ehebruch; und eine Verordnung um die 
andere erfchien, durch welche dem Kauf der Laſter ger 
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wehrt werden ſollte. Namentlich wurde der Sonntag 
eingeführt; und allmählig bildete ſich eine ganz neue 
Regierungsverfaffung. So nahm die Eivilifarion reißend 
ſchnell zu; europäifche Künfte und Gewerbe kamen 
empor, und was nur einen Staat anfehnlich zu machen 
geeignet war, fah man beranblühen. 

t den fittlichen Veränderungen war Niemand uns 
zufriedener ald die europäifchen Schiffe. Diefe wurden 
fo entrüftet, daß fie mit Mord und Brand drohten und 
felbft die Wohnung der Miffionare feindfelig angriffen. 
Sie waren ed auch, die die abfcheulichften Gerüchte über 
die Miffionare ausfprengten, indem fie diefe als die 
Argften Heuchler und Tyrannen verfchrieen, unter deren 
Joch die armen Inſulaner knechtiſch feufzten. Diefe 
Gerüchte fanden allgemeinen Eingang; und man muß 
ſich wundern, wie felbft in guten geographiſchen Werken 
jene Berleumdungen und Entftellungen aufgenommen 
werden mochten. Selbſt die Abnahme der Bevölkerung, 
bie wirklich immer nod) gefühlt wird, aber, wie mit 
Händen zu greifen ift, einzig den fortdauernden Einflüf- 
fen der europäifchen Lafter und Getränke zugefchrieben 
werden muß, wollte man auf die Schuld der Miffionare 
wälzen. Die letzteren konnten fih kaum mehr in ihre 
Heimath wagen, ohne von jedermann darum angefehen 
zu werden, daß fie die Verderber eines wielverfprechens 
den Volkes feyen. Sie ließen fid) daher von den Häupe 
tern des Volks und der Königin fchriftliche Zeugniffe 
für ihre Wirkſamkeit geben, welche fo rührend und an⸗ 
erfennend lauteten, daß die Mifftonare. durch fie voll- 
Tommen gerechtfertigt wurden. Die Königin fchrieb zum 
Beifpiel an Miſſ. Loomis vor feiner Abreiſe nad) 
Amerika (1829) Folgendes: „Sc habe Liebe zu Eudy, 
die Ihr mich gefragt habt, was Eure Fehler feyen. 
Das ift gut. Sch will Euch jet die Wahrheit fagen: 
ich weiß nicht, was Eure Fehler find. Eines weiß ich 
von Euch: ihr habt und das Wort Gottes gelehrt; und 
mein Herz fagt, das iſt ein gutes Ding. Se er | 
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jet die Sache an; da bin ich und da bleibe ich auch 
für immer, und fann nicht mehr zurüditreten. Ich kann 
einen Fehler an Euch finden, und zwar an feinem ein 
zigen unter Euch. Eure-Landeleute find es, weldye Vers 
wirrung auf unfrer Inſel anrichten, Leute von Amerika 
und England; und auch wir werben von ihnen getadelt. 
Mir wollen es indeffen diefen Leuten nicht wieder zurüd- 
geben. Aber meine Meinung ift: unfer Sehler ift der, 
daß die Leute überall jet in großen Schaaren dem 
Herrn JEſu nachfolgen. Wir find von ihnen nicht 
allein gemeint, wenn ihr Haß angeregt wird; das if 
meine Anfiht. Sch fage Euch, grüßet mir den Präfts 
denten der Vereinigten Staaten, fo wie auch alle Mife 
fionare und alle Brüder. Unfre Liebe ift Gott. Sagt 
ihnen Allen, mein Herz fey in die wundervollen Werke 
Jehova's Hineingeführt. Dahin hat der Geift Gottes 
unfre Herzen geleitet. Dort find wir Ale Wir und 
alle unfre Freunde wollen nicht mehr zurückweichen. Das 
Böſe kommt an und Alle; aber wir wollen uns nicht 
durch ihre Verfuche, uns In Schlingen zu fangen, ver- 
führen laffen. Bei ihnen liegt. wahrlich der Fehler, defs 
fen find wir gewiß. Ich bin die Schwefter von Eud) 
Allen.” — In diefem Geifte waren fämmtliche Zeugniffe 
gefchrieben; und fie fowohl, ald auch befonders angeitellte 
Unterfuchungen haben doch allmählig.die verkehrten Bes 
urtheilungen der Mijfion in etwas -zürüdgedrängt. Aber 
ed gibt Leute, die wollen nicht hören! 





$ 159. Eine neue Epoche fiand der Miffton mit 
dem Tode der erwähnten Königin bevor (1832). Zwar 
übernahm abermals eine fromme Prinzeffin, Kinau, 
als Kaahuman u 11. die Regentſchaft CH 1840). Allein 
der junge König Zamehameha III, der Neigung zum 
keichtfinn hatte, hielt ſchon im folgenden Jahr einen 
Rath mit den jungen Leuten, die mit ihm aufgewachfen 
waren, und hob einige der heillamtten Gelee rechtskraͤf⸗ 
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tig auf; und da er noch weiter ging und erflärte,: er 
werde nun die Zügel der Regierung in feine Hände neh⸗ 
men, und es ſtehe hinfort bei ihm allein die Macht, 
Geſetze zu geben, und über Leben und Tod zu verfügen, 
fo fürdhtete man mit Recht Rückſchritte. Den Einfluß 
der fchlafferen Regierung fühlte man bald: der Befuch 
der Schulen und Gottesdienfte verminderte ſich; man 
fing an; den Sonntag durdy fündliche Wergnügungen zu 
enthelligen; die alte Gewohnheit der Unmäßigkeit nahm 
wieder uͤberhand; und ein Geift der Kälte und Unempfind⸗ 
lichkeit verbreitete fich, der den Mifftionaren lange Zeit 
fehr drüdend wurde. Allein die Königin Kinau wurde 
doch als Gefchäftsführerin anerkannt; und wadere Häupt: 
linge waren nicht ohne guten Einfluß auf den König. 
Zugleich wurbe gerade In diefer Zeit die Nothwendigkeit 
gefühlt, durch firenge Gefege dem Branntwein entgegen= 
zuwirfen, deſſen Gift der Nation fchon früher einen 
fhauerlichen Untergang drohte. Nachdem mehrere ein: 
zelne Diftriftsnerordnungen vorangegangen waren, wurde 
endlich von dem König und den Häuptlingen in ver⸗ 
fammeltem Staatsrath folgender Beichluß gefaßt: 
t) „Vom 1. Tan. 1839 an fol die Einführung von 
Branntwein, Weingeift und allen gebrannten Waflern 
durchaus verboten ſeyn; und es foll nicht geftattet wer⸗ 
den, daß man dergleichen Flüffigkeiten in irgend einem 
Haven oder Landungsplage ausſchiffe“ — 2) „Wenn 
irgend ein Kapitain, Eigenthümer oder WUngeftellter 
eines Schiffs, oder irgend einer andern Perfon fich einer 
Verlegung dieſes Gebots fchuldig macht, der foll mit 
einer Geldftrafe, die nicht unter 100 und nicht über 1000 
Dollars betragen darf, belegt werden, nach Verhältniß 
der erfauften Waare.“ — 3) „Jeder, ber folche ver: 
botene Flüffigkeiten Fauft, macht fich deflelben Vergehens 
fhuldig, wie der Verkäufer, und foll der gleichen Strafe 
unterworfen werden.” 

Indeſſen drohte jet der Miffton von einer antüere 
Seite Gefahr, und zwar aberwial® von Seren Vet 

ar un 


326 Aufralien. ($ 159) 


tatholifhen Kirche. Schon 1827 Famen drei römls 
ſche Priefter, von denen aber einer auf der Reife ftarb, 
und feh8 Handwerker an, die man nur aufnahm, weil 
der Schiffsfapitain vorgab, zu wenig Lebensmittel zu 
haben, um fie wieder wegzubringen. Nach vier Fahren 
fahen die Häuptlinge ein, welche Verwirrung ihre Lehre 
ftiften. könnte; und der König ließ fie daher auf einem 
Schiffe mit ihreg Effekten nach Kalifornien bringen. 
Sie Fehrten 1837 auf einem engliſchen Schiff zurüd, 
durften aber nicht am Lande bleiben. Da Fam im 
Juli 1839 das franzöfifhe Schiff Artemifia und vers 
langte für die Ausweifung der Miffionare eine Buße 
von 25,000 Dollars, ferner Aufnahme der Priefter, Er: 
bauung einer Kirche und Freiheit des römifch = Farholis 
fhen Gottesdienftes. Die Regierung mußte nachgeben; 
denn der Kapitain drohte mit ‚dem Aeußerſten, wobei 
er allen Europäern, mit Ausnahme der amerikanischen 
evangelifhen Miffionare, Sicherheit anbot. In dem 
Bertrage wurde auch freier Eingang für franzöfifchen 
Wein und Branntwein verlangt, womit Das eben ge⸗ 
gebene Gefeß gegen die Einführung geiftiger Geträufe 
fid) wieder aufhob. So waren auf einmal die Thüren 
zu manchem Verderben geöffnet. Die Fatholifchen Mif- 
fionare wählten ſich zu ihrer Kirche einen Pla zunächſt 
des neuen evangelifchen Verfammlungshaufes in Hono⸗ 
Iulu; und der Prieſter Walſh, ein Irländer, verbot 
die eingeführte Bibel, munterte zum Genuß des Tabaks, 
Meind und Branntweind auf, fagte den Leuten, fie 
feyen nicht gefeglich getraut und die Mifjionare Leben 
im Chebruch, "und mißbilligte nicht den unerlaubten 
Verkehr zwifchen beiden Gefchlechtern. Anhang bekam 
er aber nicht viel; und die Leute finden zwifchen ihren 
früheren Gebräuchen des Heidenthums und denen des 
Katholicismus große Aehnlichkeit. Breireten fich auch 
fpäter die Papiften auf der Inſel Dahu mit großem 
Erfolg aus, ſo daß dort ihre Kanellen die der prote⸗ 
ſtantiſchen an Zahl übertrafen, indem Vie Deriügtungt- 
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verfuche unermüdet fortgefeßt wurden, fo nahm bad 
doch fpäter. wieder ab; und neueftend wird ihr Einfluß 
nicht in Befonders hohem Grad gefühlt.: Dagegen hat 
gerade in jener Zeit der Herr fih auffallend zu dem 
. esangelifchen Werke bekannt. Denn faft gleichzeitig von 
1838 an entfland auf allen Inſeln, wo Miffionare ftehen, _ 
eine außerordentliche Erwedung, welche zu eſchreiben 
die legteren Faum Worte genug finden koͤnnen. Miſſ. 
Eran auf Owaihi fchreibt unter Anderem Zolgendes: 
„Die Alten, die Krüppel, die Lahmen, die Blinden, die 
Gichtbrüdyigen, die mit mancherlei Seuchen und Plagen 
Behafteten, Soldye, deren Augen, Nafe, Lippen oder 
Glieder noch die Spuren der eigenen, oder der Willuſt 
ihrer Eltern tragen, oft mit höchft entftellten, zerftörten 
Gefichtögügen, kommen trippelnd, auf ihre Krüden ges 
ftüßt oder von ihren Freunden geführt, herbei und ‚figen 
am Tiſche ded HErrn. Unter diefen fieht mau dann 
den weißhnarigen Gdgenpriefter, der noch nicht lange 
erft feine Hände von Menfchenblut abgemafchen hat, 
zufammen mit Dieben, Ehebrecyern, Sodomitern, Zau⸗ 
berern, Mördern, Straßenräubern, ja mit Müttern, die 
ihre Hand in dad Blut ihrer eigenen Kinder getaucht 
haben. Alle diefe kommen vor dem Kreuze Ehrijti zus 
fammen, ihre Feindſchaft ift ertödter, fie felbft find ge= 
wachen, gehriligt, gerechtfertigt Durd) den Namen des 
—* JEſu und durch den Geiſt unſers Gottes. Das 
nd Früchte des Evangeliums unter dieſem tief verſun⸗ 
kenen Volke. Wer moͤchte nicht leben und ſterben in 
einem Werke, wie dieſes!“ — In Folge der großen Er⸗ 
weckungen wurden allein im Jahr 1840 über 10,000 
Inſulaner getauft; und obgleich jetzt noch weitere un⸗ 
günſtige Umſtände zuſammentraten, namentlich der Tod 
der Königin Regentin Kinau und anderer Häuptlinge, 
die bisher eine Hauptitüge gewefen waren, fo ging 
doch der Segen der Mifjion fort, und auch im Kahe 
1841 wurden 1473 Eingeborne getauft, im 3. Oh 
1110 u. f. f. Die Zahl fümmtliher Chriren berät 
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jet (1845) gegen 23,000, die der Schulen gegen 300, 
die der Schüler über 18,000. Außerdem find anfehn: 
liche Seminare und Erziehungsanftalten für Söhne der 
Häuptlinge da; und felbft Zeitfchriften find in's Leben 
getreten, unter einem Volke, das 20 Jahre vorher nod) 
gar keine Schriftfprache hatte, und das man doch bereits 
erechtigeift, ein chriftliches Volf zu nennen. Um 
vor weiteren Eingriffen der franzöfifchen Schiffe gefichert 
zu feyn, fandte 1842 der König Abgeordnete nad) Nords 
amerifa und England, um Anerkennung der GSelbft: 
ftändigfeit des Reichs zu erwirken. Dieß gelang in 
Englgnd. Aber die durch einen englifchen Kapitain ver 
mittette Abtretung der Inſeln an England hat letzteres 
nicht angenommen. 





Fünfter Theil. 


Amerika. 


$ 160. Hiemit kommen wir zum letzten Theile der 
Welt, der erft 1492 von Ehriftoph Columbus eut- 
deckt worden if. Er dehnt fi) in einer geraden Linie 
von 4000 St. vom höchften Norden bis tief nah Sü—⸗ 
den herab, durchläuft alfo alle Grade der Erdzonen, 
weßwegen er die mannigfaltigften Klimate hat. Im 
Allgemeinen aber ift feine Qemperatur unter gleichen 
Dreitegraden und bei gleicher Meereshöhe niedriger als 
in der alten Welt, weil feine Breite dreimal Kleiner, 
alſo der Einfluß des Oceans ftärker if. Seine öſt⸗ 
lichen Ufer befpült das atlantifche, feine weftlichen das 
flile Meer, beide nad) ihrer ganzen Länge. Durch die 
Zandenge von Panama oder Darien wird er in zwei 
große Halbinfeln getheilt, die man Nord- und Süd—⸗ 
amerika nennt. Beide werden auch burd) einen 
großen Inſelbogen verbunden, der von der Halbinfel 
Slorida In Nordamerika an bis zu den Münbungen 
des Orinoko in Südamerifa binläuft und Weflindien 
genannt wird. Der Flächenraum beträgt gegen 700,000 
geogr. IM. u 

Die Einwohner, im Ganzen nur zu 40—48 Millio⸗ 
nen geihäßt, find fehr verfchiedenartig. Sie zerfallen 
in Eingeborne, oder Ureinwohner, und Ankömmlinge. 
Jene, außer den Eskimo's Im Norden und den Pes 
ſcheräh's im Süden gewöhnlihd Indianer genannt, 
kann man kaum noch zu 10—12 Millionen fchägen; 
denn wenigftens ?/, berfelben fanden durch das Eins 
dringen der Sremdlinge ihren Untergang. ur ia weisen 
Orgenden haben fie fich frei erhalten. Sie yaen \yvut 
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24—60 St. breit, mit etwa einer Million Einwohner, 
gehört den Spaniern, welche in der Hauptfladt Has 
vana den Mittelpunkt ihres amerifanifchen Handels 
haben. Ihnen gehört auch Portorico mit 400,000 
Einwohnern, worunter nur 45,000 Sklaven find, weil 
die Regierung europäifche Anſiedler begünftigt, durch 
welche eine neue Claſſe weißer Arbeiter fich gebildet 
bat. Hapyti ferner, auch St. Domingo und His⸗ 
paniola genannt, 160 St. lang und 25—30 St. breit, 
die fruchtbarfte Infel, gehörte einft den Franzoſen und 
bilder feit 1794 einen aus Mulatten und Negern bes 
ftehenden Freiftaat, in welchem die Fatholifche Religion 
herrfchend if. Jamaika aber, 70 St. lang und 25 
St. breit, ift die wichtigfte brittifche Infel. Sie bat 
415,000 Einwohner, worunter 312,000 Neger, und ift 
jest in drei Diftritte mit 21 Kirchfpielen eingetheilt. 
Die Hauptftadt ift Kingston. — Zu den Fleinen 
Antillen gehören vorerft die virginifchen, deren 
man gegen 60 zählt, und von welden St. Thomas, 
St. Croix, St. Jean zc. unter dänifcher, Virgin 
Gorda, Tortola, Anagada unter englifcher, und 
etliche andere unter fpanifcher Herrfchaft ftehen. Hol⸗ 
ländifch find fodann die Inſeln St. Euftahe und 
St. Martin, englifch die Zufel Anguilla mit Bars 
buda, fihwedifh St. Barthelemy, abermals englifc 
St. CHriftoph oder St. Kitts, Newis, Mont: 
ferrat, Antigua, ferner franzöfifh Guadeloupe, 
englifch Dominika und wieder franzoͤſiſch Martinis 
que. Dann kommen der Reihe nach noch folgende eng: 
liſche Infeln: St. Lucie, St. Vincent, Barbadoes, 
Grenada und die Srenadillen, Tabago und St. 
Trinidad. Margarita endlid) gehört dem ſüdame⸗ 
rifanifchen Sreiftaate Venezuela, und Curacao den 
Holändern an. — Die Gruppe der Bahama- Jnfeln 
zieht fich vom Dftende Cuba's an nordweſtlich gegen 
Florida hin. "Die Meiften derfelben (es find gegen 500) 
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rallenriffen und Untiefen umgeben. Gie find englifch 
und haben im Ganzen nur 16,000 Einwohner. Die 
größten find Bahama, Lucayo oder Abaco, Pros 
vidence mit der Hauptſtadt Naffau, und Guana⸗ 
bani oder St. Salvador, die erfte Inſel, weldye 
Columbus entdeckte. — Noͤrdlich von bdiefen Inſeln und 
ganz vereinzelt liegen die Bermudas: oder Sommer: 
infeln, die man auch noch zu Weftindien rechnet. Sie 
find ein einziges ſchmales Felfenriff, von einer zahllofen 
Menge. kleiner Klippen und Untiefen umgeben. Nur 
drei derfelben find bewohnt und haben 12,000 Einwoh⸗ 
ner, die unter England ftehen. — Um den Beſitz der 
Inſeln Weſtindiens, mit. ihrer einladenden Naturpracht, 
haben fich von Anfang an die europäifchen Nationen in 
blutigen Kriegen geftritten; und vielfältiger Wechfel der 
Herrſcher fand Statt, bis nach den neueflen europäis 
{chen Friedensichlüffen der angegebene politifche Staud 


ſich ergeben hat. 





$ 162. Als Columbus 1492 Weftindien entdedte, 
traf man eigenthümliche Menfchengefchlechter an, meift 
von gelbbrauner oder rother Farbe, welche auf einer 
niedrigen Stufe flanden und in thierifche Ausfchweis 
fungen und 2eidenfchaften verfunfen waren. Es gab 
vornehmlidy zweierlei Gattungen, von denen die Eine 
viel Sanftes und Gutmüthiges befaß, die andere, Ka⸗ 
riben, d. h. die Zapferen, genannt, fo wild war, daß 
fie in beftändigen Kriegen mit einander lebten, um Ges 
fangene, von deren Fleiſch fie fich nährten, zu erbeuten. 
Der Goldgier der Epanier, die Anfangs allein hausten, 
waren die Einfältigkeit der einen und der Cannibalis⸗ 
mus der andern vwillfommene Vorwände, alle Gewalt: 
thärigfeiten an ihnen auszuüben. Sie legten überall 
Pflanzungen oder Bergwerke an; und die Einwohner 
mußten nicht nur Land und Eigenthum, (wubru ul 
ihre Leiber dazu hergeben und ohne Unkime Some qy 
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dienfte verrichten. Ein fpanifches Dekret von 1504 hob 
förmlich die Freiheit und Gelbitftändigkeit der Urbes 
wohner auf, und geftattete, jeden Kariben zu töbdten 
oder zum Sklaven zu machen. Gegen die widerftreben: 
den Kariben auf den Antillen wurde ein eigentlicher 
Vertilgungsplan gefaßt. Außerdem, daß ZTaufende, die 
der harten Arbeiten nicht gewohnt waren, auf dem Felde 
oder in den Bergwerfögründen umkamen, wurden Uns 
zählige wie wilde Thiere weggefchoffen. Bon Zeit zu 
Zeit wurden eigend abgerichtere Hunde auf fie geheßt, 
die fie jämmerlicy zerfleifchten; ja ed gab Spanier, 
welche. die DVerruchtheit fo weit trieben, daß fie das 
Gelübde thaten, zur Ehre des Seligmachers der Welt 
und feiner heiligen Apoſtel jeden Morgen 13 der Un⸗ 
gläubigen zu erwürgen. Später benützten Franzofen 
und Engländer, welche unter fich und mit den Spaniern 
um den Beſitz der Antillen ftritten, die Rachfucht und 
Kriegsluft der Kariben, und reizten oder nöthigten fie 
zur Bundeögenoffenfchaft. Der Erfolg davon war, daß 
die meiften Kariben durch's Schwerd und Sammer aller 
Art aufgerieben wurden. Franzofen und Engländer 
famen 1760 überein, den Reſt derfelben auf die Inſeln 
St. Vincent und Dominifa zu verfegen. Allein dort, 
wo durch Bermifchung mit geflüchteten Negern Die ge 
fürdhteten ſchwarzen Kariben fid) erzeugten, wurden 
fie fpäter von den Franzofen niedergemacht; und nur 
in Dominifa follen nod) etwa 30 Familien übrig feyn. 
Dieß der Reſt von drei Millionen Menfchen,, die zur 
Zeit des Columbus auf den Inſeln angetroffen wurden! 
— Bon den Kariben in Eüdamerifa f. $ 198. 

Da es aber bei foldem Verfahren den Epaniern 
frühzeitig an Arbeitern fehlte, fo fahen fie fi nad 
Leuten in andern Welttheilen um, die den übermäßigen 
Arbeiten gewachfen wären; und ſolche glaubten fie in 
den fräftig gebauten Negern Weſtafrika's zu finden. 
Die erften Sflaven von da brachte man 1503; und 
1517 wurde durch Türmlichen Stoardbeiigiug in Spanien 
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der Negerhandel regelmäßig eingeleitet. Bald nahmen 
alle feefahrenden Nationen an diefem Handel Theil 
(ſ. $ 4); und fo wurde Weftindien ftatt der rothen mit 
ſchwarzen Einwohnern bevölkert. Auf den Pflanzungen, 
die die Sklaven bearbeiteten, wurde hauptſächlich Kaffee, 
Zuder, Indigo, Baumwolle erzeugt, Artikel, von denen 
man zum Theil buchftäblich fagen kann, daß Negerblut 
an ihnen hänge. Um jede Pflanzung her, die einen 
Privateigenthümer hatte, fand ein eignes Dörflein von 
etwa 50 ärmlich aufgerichteten Negerhütten; und die 
Neger wurden täglich zur beflimmten Stunde durd) 
Auffeher und Zreiber zur Arbeit getrieben. Morgens 
und Abends hatten fie erwa freie Stunden, die fie für 
fi) benügen Eonnten, zum Erwerb eigener Haushal: 
tungen und Güter. Viele brachten es durch Fleiß da⸗ 
bin, daß fie fi loskaufen konnten und fogenannte 
Zreineger wurden. Da Leute beiderlei Gefchlechts 
SHlavendienfte verrichteten, fo heiratheten fie auch unter 
einander; ja Wielweiberei war nichts Seltened. Die 
Kinder waren indeffen Sklaven wie die Eltern; und oft 
wurden die Ehen durch den Verkauf des einen Theils 
unbarmherzig getrennt. Von ben Graufamkeiten, denen 
fie, je nach der Sefinnung ihrer Herren, ausgeſetzt waren, 
wollen wir nicht weiter reden, da fie befannt genug find. 
Daß 8008 auch derer, die mildere Behandlung erfuhren, 
war immer bejammernswerth, da auch im beiten Falle 
des Echändlichen genug durchzumachen war. Au vielen 
Drten entfprangen die Neger ihren Herren und flüchteten 
fi in die unzugänglichen Gebirge, wo fie ald fogenannte 
Maronneger große und gefährlihe Räuberbanden 
bildeten. Am gefährlichften wurden fie in Jamaika, 
wo fie nur durd) die Außerften Anftrengungen der Res 
gierung im Jahr 1796 unterdbrüdt werden konnten 
(f. au) $ 199. 202). 

Almählig erwachte aber, namentlich in England, 
das chriftliche Gefühl; und die Quäler waren Vie Exken, 
welche feit 1727 ihren Sklaven Die Zrühet hetun me 
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und 1751 den Negerhandel unter fich ganz abfchafften. ' 
Sodann vertraten wadere Männer, wie Grandville 
Sharp, Clarkſon, Wilberforce die Sache der 
Sklaven; und 1788 erwog dad Parlament ernftlich die 
Abichaffung des Eflavenhandeld. Der Handelögeiz ver: 
zögerte zwar die Befchlüffe, bis der Minifter Fox 1806 
mit den Worten im Parlament auftrat: „Ich werde 
trauern, daß ich mein politifches Leben von faft 40 
Jahren ohne Nutzen zugebracht babe, wenn es mir 
nicht gelingt, diefe Sache zu vollbringen.”“ Es gelang 
ihm; denn das Jahr darauf befchloß dad Parlament 
die Abſchaffung des Negerhandels, der daher nur noch 
heimlich getrieben werden kann. Allmählig ſtimmten die 
übrigen Nationen bei; der Sklavenhandel wurde für 
Seeräuberei erklärt; und England that 1834 den noch 
wichtigeren Schritt, daß es bis 1. Auguſt 1838 allen 
Sklaven in ſeinen Gebieten die Freiheit ſchenkte, oder 
die Sklaverei ganz aufhob, wobei es ſich die Summe 
von 20 Millionen Pf. Sterl. zur Entſchädigung für die 
Sklavenbeſitzer koſten ließ. So hat ſich neueſtens die 
Zahl eigentlicher Sklaven in Weſtindien auf die oben 
angegebene Zahl von 700,000 vermindert. Noch vorher 
aber ſuchte die Miſſion die armen Neger von der Skla⸗ 
verei der Sünde und des Satans frei zu machen; und 
es iſt rührend, ihre großen Fortſchritte unter dieſem ge⸗ 
peinigten Geſchlechte zu betrachten. Die vielfältige 
Noth machte die Herzen offen und empfänglich; und die 
Liebe, die ſie von Seiten der Miſſionare erfuhren, war 
ihnen ein wohlthuender Balſam in ihre vielen blutigen 
Wunden. Freilich fland der Miſſion nur auf proteſtan⸗ 
tifchen Gebieten eine Thüre offen; und auch bier wurde 
fie von der Grauſamkeit der Eflavenbefiger öfters zuge: 
ſchloſſen. Doch ſchätzt man jest die Zahl der befehrten 
und getauften Neger in Weltindien auf 120,000. Die 
Spanier hatten zwar von jeher die Gewohnheit, ihre 
| Sklaven zu taufen; allein diefe blieben, was fie waren, 
# —- Heiden ohne Troft und Hofnung. 
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1. Miffionen der Brüdergemeinde. 


a) auf ten virginijchen Infeln. 


$ 163. Die Brüdergemeine zu Herrnhut wagte 
zuerft ihren Opfergang nad) Weſtindien. Als nämlich 
Der Gründer derfelben, der fromme Graf von Zinzen⸗ 
dorf, im Jahr 1731 zu Kopenhagen bei einer Königs: 
Frönung anweſend war, traf es fich, daß fein Bedienter 
mit einem Neger dafelbft, Namens Anton, Bekannt: 
fchaft machte, der ihm Allerlei von dem Zuftande der 
Neger in Weftindien erzählte, unter Anderem auch 
Außerte, er habe eine Schwefter, welche nach der Juſel 
St. Thomas verkauft worden fey, und gar zu gerne 
etwas vom Chriftentyum hören möchte, weßwegen fie 
Den großen Gott gebeten habe, Jemand zu fenden, der 
ähr den Weg zur Seligkeit zeigte. Das Alles erfuhr 
Zinzendorf, deffen glühende Liebe alsbald hohe Gedanken 
faßte. Er ließ jenen Anton fpäter auch nad Herrnhut 
Zommen, wo derfelbe mit feinen Erzählungen fo tiefen 
Eindrud machte, daß man den Plan einer Miffion nach 
Weftindien bereits beftimmter ausſprach. Anton aber 
fagte, die armen Neger feyen fo hart bei der Arbeit ge: 
halten, daß fie gar Feine Zeit hätten, das Evangelium 
zu hören, al& unter der Arbeit; und darum müfle ihr 
Lehrer nothwendig felbit ein Sklave werden, um unter 
der täglichen Arbeit die neben ihm Urbeitenden unter- 
richten zu koͤnnen. Da wurde freilich ein bitteres Opfer - 
efordert; aber Viele zeigten fich bereit dazu; und zwei, 
Feonhard Dober, ein Zöpfer, und David Nitfch- 
mann. ein Zimmermann, wurden auserlefen und 1732 
mit ſechs Thalern in der Reifetafche nebft der Anwei⸗ 
fung, ſich in allen Dingen von dem Geiſte JEſu leiten 
zu laffen, auögefandt. Sie zogen mit dem feften Vor⸗ 
jage aus, wenn ed nöthig wäre, Sklaven ya wetten, 
am ©flaven zu Chrifto zu belehren. In Agusta: 
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obwohl fonft ald Thoren verlacht oder bemitleidet, be: 
famen fie Gönner am Hof und Unterftübung; und als 
fie auf St. Thomas ankamen, wurde keineswegs das 
Härtefte von ihnen gefordert. Ein Pflanzer nahm fie 
freundlih auf und ernannte fie gar zu Auffehern über 
feine Sklaven. Hiebei aber hatte ihr Miffionsgefchäft 
nur geringen Fortgang; fie legten darum ihre Stelle 
wieder nieder, und mietheten ein eigened Haus, das 
den heilöbegierigen Sklaven zugänglich war. Da lebten 
fie zwar in großer Dürftigfeit,; aber die Neger ftrömten 
in den Abendftunden, nad) der heißen Tagesarbeit, ber: 
bei und konnten fich nicht fatt hören, fo daß fie oft 
ganze Nächte in der Gefellfchaft der Brüder zubrachten. 
Anton’d Schwefter wurde der Erftling der neuen Ges 
meinde. Nitſchmann kehrte indeffen nad) 14 Wochen zurüd. 

Um diefe Zeit (1733) Faufte die dänifch = weftindifche 
Handelsgeſellſchaft Die große und ſchoͤne Inſel St. Erur, 
(oder St. Eroir), welche feit 38 Jahren von den Frans 
zofen verlaflen und jeßt fehr verwildert war; und bie 
Brüdergemeine, dringend um 12 Brüder gebeten, die 
hier Stlavenauffeher werden follten, fäumte nicht, im 
Ganzen 18 Perfonen unter der Leitung des Tobias 
Leupold nah St. Thomas abzufenden, von welchen 
ſogleich 12 nah St. Erur überfiedelten, während 
Dober, zum Oberälteften in Herrnhut erwählt, nad 
Europa zurüdfehrte Allein St. Erur war durch bie 
dichten Wildniffe fo ungefund geworden, daß bald 10 
Brüder hinftarben; und auch andere, die fie erfegen 
follten, wurden eine Beute des Todes, bis fid) der Letzte, 
Matthäus Freundlih, nah St. Thomas herüber 
rettete. Die Brüdergemeine ließ fich nicht abfchredfen 
und flimmte fingend in die Worte Zinzendorfs ein: 
„Es wurden zehn dahingeſä't, ald wären fie verloren; 
Auf ihren Beeten aber fteht: Das ift die Saat der 
Mopren!! Set (1735) zog Friedrih Martin nad 
St. Thomas, der bis 1750, da er farb, den unermüdets 
fen Eifer an den Tag Tegte vod old der Agence 
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Gründer der dänifchsweftindifchen Miſſion anzufehen ift. 
Er befuchte die Pflanzungen und weckte durch feine bins 
reißende Rede immer größere Aufmerkfamkeit. Die ihn 
hörten, erzählten es Andern; und durch die ganze Juſel 
verbreitete fi) das Feuer. Zwar fingen jest ſchon die 
Pflanzer an, beforgt zu werden, wenn die Neger Flüger, 
die Negerinnen Feufcher würden; aber die Sflaven ließen 
ſich durdy Feine Drohungen und Schläge von der Anz 
hörung des Worts zurüdhälten. Durch den Bifchof 
Spangenberg, der einen Beſuch machte, wurden 1736 
die drei Erftlinge getauft; und Martin felbft, der jeßt 
ordinirt wurde, taufte dad Jahr darauf fieben weitere 
Neger. Er richtete die Gemeinde ein, verfah fie mit 
Mationalgehilfen, ordnete chriftliche Ehen an, handhabte 
mit großem Eruft die Kirchenzucht und forgte für den 
Unterricht im Chriftenthum, fo wie im Leſen und Schrei: 
den. Dabei fuhr er fort, den Sklaven nachzugehen, 
und Angefaßte ließ er nicht mehr aus den Augen. Er 
bot ihnen die Hand ald Freunden, unterhielt fich mit 
ihnen ald Eeineögleichen und brach den Hungrigen fein 
Brod. Dadurch gemann er das Herz diefer Werachteten, 
von denen es hieß, fie ſeyen Gefchöpfe des Teufels, und 
ein getaufter Neger wäre Brennholz für die Hölle; und 
die Gemeinde zählte nach Drei Jahren bereits 800 Ver: 
fonen, die auf der 1738 angefauften Plantage Poſau⸗ 
nenberg (dad fpätere Neu-Herrnhut) einen Sam: 
melplaß hatten. 

Sept Fam aber ein gewaltiger Sturm über das 
{hön heranblühende Werk. Durch Verleumdungen und 
Aufdeßungen des angeftellten dänifchen Predigerd kamen 
Martin und Freundlich fogar in's Gefängniß; und 
Die Bekehrten mußten bie birterften WVerfolgungen er: 
fahren. Lestere aber hatten fich fchon zu treuem Aus: 
Halten unter den Verfolgungen verbunden, und fetten 
unter ſich die Erbauungen fort, fo fehr fie gefchlagen, 
gehöhnt und geläftert wurden. Ohne von den Briten 
etwas zu wiffen, landete bald (AT3I) Grat Juyünt 
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auf St. Thomas. Um dem Vormurfe zu begegnen, als 
fchife er Leute in ein ungefundes Land, wo fie bald 
fterben müßten, hatte er felbft eine Viſitationsreiſe unter: 
nommen. Durch feine Vermittlung wurden die Gefans 
genen alsbald frei; und er wirkte auch Fönigliche Be⸗ 
günftigungen in Dänemark aus, durch welche den Brü⸗ 
dern die Freiheit Firchlicher Handlungen geftattet wurde. 
Bon da an ging dad Werk ungehindert vorwärts, obs 
gleich es nie an Nedereien und Bosheiten der Feinde 
fehlte. Allmählig fahen die Pflanzer ein, daß die Mifs 
fion nur zu ihrem Vortheile diente, da die Bekehrten die 
treuſten, fleißigften und gehorfamften Arbeiter wurden. 
Der Schuß der Regierung trat immer ftärfer hervor; 
und durch zahlreiche Narionalgehilfen erweiterte fich die 
Miſſion almählig bis auf fieben Stationen, in welchen 
ordentliche Gemeinden gegründet und Kirchen, Schulen 
und andere Gebäude aufgerichtet wurden. Auf der ns 
fel St. Thomas erhoben fih Neu-Herrnhut (1735) 
und Nieski (1771); auf St. Crux die Station Fries 
densthal (1751), Friedensberg (1771), Frieden 
feld (1805) und Greenfay (1843); endlich auf der 
Inſel St. Fan die Station Berhanien (1749) und 
Emmaus (1782). Die Neger, die ſich zur Miffion hiel⸗ 
ten, theilte man in Klaffen der Lehrlinge, Taufcandida- 
ten, ©etauften, Abendmahlscandidaten und Communi⸗ 
canten, denen man je befondere Vorträge hielt. Die 
Verdienfte der Miſſion wurden allgemein anerfannt; und 
nur mit Erftaunen fprah man allenthalben von den 
großen Veränderungen der Neger. Eigenthümliche Prüfun⸗ 
gen hatte freilich die Mifjion fortwährend durchzumachen. 
Das Klima forderte immer wieder neue Opfer; denn in 
25 Sahren ftarben von 66 Brüdern und 33 Schmeftern 
auf den Juſeln 35, und auf Reifen 10 hinweg; und in 
100 Fahren ftarben im Ganzen 185 im Dienfte diefer 
Miffionen ftehende Perfonen. Durch einen furchtbaren 
Orkan wurde 1772 Sriedensthal, 1785 Friedensberg und 
1793 Bethanien gänylichy zerſtort. Grade Ketten Cochte 


L Beftindien. (1. Die Brübergemeinte). 431 


‚bisweilen Mißwachs und Hungersnoth, ferner die Graus . 
ſamkeit und Lafterhaftigkeit mancher Pflanzer, fo wie die 
Empörungsfucht mancher Neger. Aber die Miffion war 
fo gefegnet, daß fie beim hundertjährigen Jubiläum 
(1832) auf 31,310 getaufte Erwachfene und Kinder zu= - 
rüdbliden konnte; und 9822 Perfonen flanden damals 
unter ihrer Pflege. Seit April 1844 find auf den daäni⸗ 
{hen Inſeln alle zur Brüdergemeinde gehörigen Neger 
frei geworben. — Für das Schulweſen gefhah auf den 
dänischen Inſeln befonders viel in neuerer Zeit aud) von 
Seiten der Regierung. Der Kolonialminifter Lord Stans 
ley bewilligte 1841 für Schulzwedie 900 Pf. Sterl., 
und die Regierung ftellte 1841 eine Schulordnung feft, 
nach weldyer alle Negerkinder von A—8 Jahren regel: 
mäßig die Schule zu befuchen haben. Hiezu fam 1844 
Die weitere Verordnung, daß auf den dänifchen Inſeln 
allen Negerkindern von 8—15 Jahren Gelegenheit ge: 
macht werden folle, an den Samſtagen und Sonntagen 
da den Schulen Unterricht zu erhalten. 





b) Auf den enalifchen Snfeln. 


$ 164. Bald erwachte in den Brüdern, die Anfangs 
nur auf den virginifchen Inſeln der Dänen arbeiteten, 
der Wunſch, auch den Negern der benachbarten en g⸗ 
Lifchen Inſeln dad Evangelium zu bringen. Eine Par⸗ 
lamentsakte von 1749 ertheilte ihnen Erlaubniß dazu. 
Befonderd großen Eingang fanden fie auf der Inſel 
Antigua, wo Samuel Isles ein Engländer, der 
acht Fahre lang der Miffion zu St. Thomas gedient, 
1756 den Anfang machte, und 1761 die Station Spring: 
arden in der Hauptfladt St. Johns gründete. 
Hußerordentlich gefegnet war Miff. Braun von 1769— 
1791, unter welchem Tauſende von Negern der Gemeinde 
ugezählt wurden. Mit Freuden erbauten Die Neger 
—* Kirchen und Wohnhaͤuſer; wenn fir Woreod HU 
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Verfammlung kamen, brachte jeder einen Stein mit;- 
Maurer und Zimmerleute  verrichteten die Bauarbeit in 
den Freiftunden, und Andere fpeisten fie in diefer Zeit. 
Eine Zeitlang wurden an jedem Bettage 30, 4d, 50 und 
mehr Neger getauft; und ihr Wandel war fo mufterhaft, 
daß fie von ben een ftetö die beften Zeug⸗ 
‚niffe erhielten. Selbſt bei Regern, die ſich nicht zur 
‚Kirche hielten, hatte das Beiſpiel der Gläubigen bie 

irfung, daß fie fich grober Ausfchweifungen enthielten. 
Die Station Gracehill (Gnadenhüge) wurde 1782 
und Gracebay (Gnadenbay) 1796 angelegt. Dazu 
kamen fpäter noch die Stationen Cederhall, News 
field, Libanon; und auf allen fechs Stationen find 
gegenwärtig mehr ald 15,000 getaufte Neger. Das Erds 
beben vom 8. Febr. 1843 hat leider große Berheerungen 
auch unter den Gemeinden angerichtet. — Einen gleichen 
Fortgang hatte die Miffion auf der Inſel St. Chris 
ftoph oder St. Kitts, wo von 1775 an die Stationen 
Baffeterre, Berhesda mit Eftridge und Bethel 
entftanden, fo wie auf der Inſel Barbadoes mit den 
Stationen Bridgetown, Saron, Mount Tabor, 
Elifton= Hill, feit 1765. — Von hier aus trat auch 
die Miffion auf der Inſel Zabago im Jahr 1790 
in’8 Leben, auf dringende Einladung des Engländers 
Hamilton, der hier eine Pflanzung hatte. Da aber die 
Inſel noch franzöfifh war, erzeugte die eben ausge: 
brochene franzöfifche Revolution große Verwirrungen, 
und die Miffion hörte auf. Um 1799 Fam die Inſel 
an die Engländer, und Hamilton rief die Brüder wieder 
herbei, die nun mit fichtbarem Segen fortarbeiteten. In⸗ 
deffen ftarb Hamilton 1803, und mandye andere Umftände 
führten die abermalige Auflöfung der Miffton herbei, 
Erft 1827 wurde die Miffion auf dringendes Bitten des 
Sohns jenes Hamilton erneuert; und auf den Stationen 
Montgommery und Moriah entwidelt fie nun dafs 
felbe frifche Leben, wie an andern Orten. — Befonders 
wichtig endlich wurde die Brüdern auf Ver rufen 
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englifchen Sinfel Jamaika. Fromme Plantagenbefier 
wandten fich felbft an Zinzendorf, der ihnen 1754 den 
Br. Caries nebft Andern zufandte. In Karmel wurden 
fhon im folgenden Fahre 26 Neger getauft, und gegen 
800 hielten fich zur Miffton. Eine gar zu ftrenge Dis⸗ 
ciplin, welche die Brüder einführten, ſchwächte eine Zeit: 
lang den Erfolg der Miſſion; doch erhob fich fpäter eine 
Station um die andere, wie Mefopotamia, Bogue, 
und feit 1815 Irwinhill, Williamsfield, Neue 
Eden. Da ferner Karmel für die meiften Neger zu 
entfernt lag, wurden 1823 die Gebäulichkeiten und Grund 
ſtücke dafelbft verfauft und Fairfield angelegt, wozu 
noch manche andere Stationen kamen. Indeſſen brach 
Njetzt eine ſchwere Zeit herein, indem von 1824 an Neger⸗ 
empdrungen ausbrachen, die darin ihren Grund hatten, 
daß die Sklavenbefiger Jamaika's ſich in den Zeitungen 
mit der heftigften Leidenfchaftlichkeit gegen die in Eng⸗ 
land angeregte Abfchaffung der Sklaverei erklärten. Die 
Empörungen fehrieb man den Miffionaren zu und dem 
hriftlichen Unterrichte, den fie den Negern ertheilten; 
and unter Andern wurden 16 Kapellen der Methodiften 
und Baptiften dem Boden gleich gemacht, und Br. 
Pfeifer von Neu-Eden 1831 vor ein Kriegdgericht ge⸗ 
ftellt. Indeſſen wurde allezeit die Unfchuld der Mijfionare 
erwiefen, und die traurigen Gährungen unter Weißen und 
Schwarzen gingen vorüber. Da aud) ſeitdem die Skla⸗ 
ven wirklich frei geworden find, fo ftehen jest fämmt: 
liche Miffionen im beften Flor. Die Brüder haben nun 
‚folgende Stationen auf Jamaika: Fairfield, Neu 
Eden, Irwinhill, Neu: Karmel, Neu-Bethle— 
bem, Neu: Fulnek, Neu:Nazarerh, Berhania, 
Beaufort, Neu:Hope, Lititz, Berhabara. 

Um ein Bild von der Lebhäftigfeit folcher Miffto: 
nen zu geben, theilen wir noch etwas aus dem Bericht 
eined fremden Augenzeugen von Neu⸗-Fulnek vom 
22. Dez. 1835 mit: „Von den Arbeiten eind Min: 
nard hatte ich bisher Leinen rechten Begrik. Mn Her 
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fehe ich, wie fie unaufhörlich, zur Zeit und zur Unzeit, 
bei fhönem und ftürmifchem Wetter, bei Zag und bei 
Nacht, fortgefegt und nie beendigt werden. Die armen 
Neger, von jedem Alter und Gefchledht, eilen, wenn fie 
eine Stunde frei haben, emfigen Schrittes auf die Thüre 
des Miffionars zu, wohl wiffend, daß diefe immer offen 
und er felbft immer bereit ift, Unterricht und Troſt zu 
ertheilen. Beinahe zu jeder Tagesftunde, insbefondere 
von vier Uhr Nachmittags an, wenn ihre Arbeit auf: 
hört, bis 10 Uhr Nachts, fieht man ganze Haufen Diefer 
theuren Seelen ihren Weg über Berg und Thal nad 
den Miffionshäufern nehmen. Weder Entfernung, noch 
das Wetter, noch das Dunkel der Nacht fchredt fie ab; 
— and) die abfchüffigen Pfade, die mit fcharfen Feuer⸗ 
fteinen und Felſen bededt find, an weldyen fie oft ihre 
Füße verwunden müffen (denn fie haben Feine Schuhe), 
Finnen ihr Verlangen nicht zurüddrängen, ein Wort der 
Belehrung zu vernehmen. Wenn fie aufbrechen und 
heimgehen, laffen fie die Berge und Thäler widerhallen 
von Lobgeſängen über die Liebe ihres Heilandes, befon- 
ders gegenwärtig, da die Kinder fommen, um die Wech- 
felgefänge auf das Chriſtfeſt einzwüben.“ . 








2. Miffionen der Merhodiften. 


$ 165. Nicht minder verdient machten fich die 
Merhodiften um die Belehrung der armen Neger Weſt⸗ 
indiens; und Dr. Thomas Coke, einer der erften 
Männer in der Milfionsgefchichte, wurde der Gründer 
ihrer Miffionen. Er war ein Jünger des berühmten 
Sohn Wesley, ded hauptfächlichften Begründers der 
Geſellſchaft der Methopiften. Diefer machte, nament: 
lid von 1735 an, häufige Reifen nach Nordamerika, 
um theils die neuen a une dafelbit im 
Glauben zu ſtärken, theils fonft, wie 3. B. unter den 
beidniſchen Indianern, für dad Ki Sured zu wirken, 
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Diefe Reifen wurden ihm bei zunehmendem Alter bes 
ſchwerlich; und er übergab zulegt diefes wichtige Ges 
fhäft dem erwähnten Dr. Eofe, der, nachdem er um 
feiner ernfteren Richtung willen von einer Predigerftelle 
in England entfegt worden war, nun von 1780 an mit 
unermüdetem Eifer der Sache des HErrn in allen Theis 
len der Welt fich widmete. Er. war 33 Jahre lang bes 
fländig auf Reifen zu Waffer und zu Land, kam neun 
mal nach Amerika, und viermal nach MWeftindien, und 
wurde zuleßt (1813) auf einer Fahrt nach Ceylon fchnell 
in die Ewigkeit. gerufen (f. $ 100). Er war audy Einer 
von denen, die fchon damals dem Sklavenhandel ent: 
gegenarbeiteten, und wurde darum an vielen Orten bitter 
gehaßt, fo daß man in Amerika felbft Meuchelmörder 
nach ihm ausdjandte. Aber feine Unerfchrodenheit ent⸗ 
waffnete öfters feine feindfeligften Gegner. 
Nah MWeftindien wurde Coke 1786 auf feiner 
zweiten Reife nad) Amerika wider feinen Willen durch) 
efährlihe Stürme verfchlagen. Die Seeleute hatten 
chon alle Hoffnung aufgegeben; und der Kapitain, ein 
abergläubifcher Weltmann, kam in noch größere Ver⸗ 
wirrung, wenn er die Mifftonare beten ſah, indem er 
wähnte, ihr Beten ziehe die Stürme herbei. Auf Coke 
deutend, murmelte er unter den Seeleuten umher: „Wir 
haben einen Jonas im Schiff.“ inmal flürzte er 
wüthend in feine Kajüte, ergriff alle Bücher und Papiere, 
die er erhafchen Fonnte, und warf fie in die See. Da⸗ 
bei gab er ihm unter den heftigften Verwünfchungen 
etliche Fauftfchläge, und ſchwur vor allen Matrofen, 
wenn er noch einmal beten würde, fo werfe er ihn ohne 
alle Barmherzigkeit über Bord. Coke blieb bei all die⸗ 
fem in ungeftörter Seelenruhe; und der Kapitain ent- 
ſchloß fih endlich, die Richtung zu ändern, und mög⸗ 
lichſt fchnell nad) Weftindien zu fegeln. Von diefem 
Augenblid an fchien Alles günftig zu gehen; und ohne 
weitere Noth lief dad Schiff am Chriftfeke IT in ten 
Haven von Antigua ein. 
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Eofe hatte die Prediger Warrener, Elarfe und 
Hammet, die nad) Neufchortland beftimmt waren, bei 
fih, ohne eine Ahnung davon zu haben, wie nöthig fie 
in Weftindien wären. Außer der Negercolonie der Brüs 
dergemeine fanden fich in einem andern. Theile Antis 
gua's viele heildbegierige Seelen. Denn ſchon 30 Fahre 
vorher hatte ein wadterer Beamter, Namend Gilbert, 
der in England durch) Wesley angefaßt worden war, 
die Neger feiner Pflanzung unterrichtet. Nach feinem 
Tode blieb das Häuflein verwaist, bis 1778 ein frommer 
Schiffsbaumeiſter, Barter, auch Merhodift, die Trüms 
mer wieder fammelte und für fie 1783 ein Bethaus 
baute. Mehr ald 2000 Neger befuchten daffelbe regel- 
mäßig; und eben wollte Barter'n die Laft zu fchwer 
werden, ald Coke anfam. Diefer mußte nun täglich 
zweimal Gottesdienft halten; und die Leute ruhten nicht, 
bis er ihnen Warrener ald Prediger zurüdließ, der 
fomit der erfte Meth. Mifftonar in Weftindien wurde. 
Coke traf auh in Dominica gläubige Neger an, 
unterrichtet. von Bekehrten aus der Brüdergemeine; und 
in St. Vincent war die Begierde fo allgemein, daß 
Clarke als Miffionar bleiben mußte. Ueberall riefen 
die Neger: „Diefe Männer hat der Sturm für uns bers 
gejagt.” Den dritten Gefährten, Hammet, ließ Coke 
in St. Chriftoph zurüd, von wo aus er auch die In⸗ 
fel Newis befuchen follte. In St. Euſtach hatte ein 
befehrter Negerfflave, Harry, ein Häuflein befehrt; 
allein Coke's Vorfchlag einer Miſſion fand bei den Bes 
amten Fein Gehör; und auch Harry wurde dort fpäter 
öffentlich gegeißelt, lange’ eingeferkert und endlic) von 
der Inſel verbannt. ' 

Coke konnte das fo wunderbar eröffnete Arbeitsfeld 
nicht mehr aus der Acht laffen. Er machte fon 1788 
feinen zweiten Befuch in Weftindien. Dießmal fielen 
ihm in Barbadoes plöglich etliche fromme Soldaten 
um den Hals, die ihn in Amerika kennen gelernt hatten, 
und jeßt im Haufe eined Kaufmanns, Namens Button, 
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fi) verfammelten, der auch von Coke getaufte Sklaven 
in feiner Pflanzung hatte. Bald war es eingeleitet, daß 
Coke's Begleiter, Pearce, als Miffionar bleiben durfte. 
In der holländifchen Inſel St. Euftach aber war un 
terbefien folgender Regierungsbefehl erlaffen worden: 
„Wenn ein Weißer irgendwo mit einigen ‚feiner Brüder 
betend angetroffen wird, fo fol er zum erften und 
zweiten Mal um Geld geftraft, und bei dem dritten 
Vergehen gegeißelt, feines Vermögens für verluftig er: 
Härt und von der Inſel verbannt werben. Ein Schwarzer 
foll für jedes Geber 39 Ruthenftreihe erhalten. und 
wenn er zum zweiten Male ertappt wird, gegeißelt und 
von der Inſel verbannt werden. Ein Sklave endlich 
fol, wenn ſich's befindet, daß er gebeter hat, gegeißelt 
werden.” Coke mußte von der aus 258 Seelen beitehen- 
Den Negergemeinde wehmüthig feheiden. Doc) hinterließ 
er auf Saba, Zortola und Santa Cruz Spuren 
feiner Thätigfeit,; auf Antigua und St. Chriftoph 
hatten die Gemeinden anfehnlidy zugenommen; und auf 
10 Inſeln mit 200,000 Negern beftanden jegt vielver⸗ 
ſprechende Miſſionen. — Auf der dritten Miſſiousreiſe 
1790 beſuchte er auch Grenada und Jamaika. Auf 
letzterer Inſel wurde ihm in Montegobay ein Thea⸗ 
ter zu Verſammlungen überlaſſen. Aber in Kingston 
auf derſelben Inſel, wohin er Hammet verſetzt hatte, 
traf er dieſen an Körper und Geiſt gänzlich erſchöpft 
an, indem der Pöbel einmal die Thüre der Kapelle ge: 
fprengt und ihn fo mißhandelt hatte, daß er geraume 
Zeit an einer tödtlichen Krankheit darniederlag. Cofe 
felbft wurde jest in öffentlichen Blättern auf's gehäfftgfte 
angegriffen. Er aber traf die Fräftigften Vorkehrungen; 
und feine lauten Erklärungen, daß er durch die englifche 
Regierung auf gefeglihem Wege für die Sicherftellung 
der bereits beftehenden Gemeinde forgen werde, hatten 
zur Folge, daß Miff. Werril, den er jeßt zurücließ, 
die Seftattung erhielt, dad Evangelium den Negeru 
verfündigen. — Auf feiner vierten Miifionsrete url 
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(1792) mußte er abermals Zeuge von der Verfolgungss 
wuth in St. Euftah und St. Chriftoph feyn. An 
letterem Orte war verordnet worden, daß Niemand, 
dem nicht nach einem Aufenthalte von einem Fahre Er: 
laubniß dazu gegeben werde, den Negern predigen dürfe. 
Dem Webertreter war dad erfte Mal 90tägige Gefängs 
nißftrafe, das zweite Mal körperliche Züchtigung mit 
erviger Verbannung, das dritte Mal Todeöftrafe anges 
droht. Coke's Miffionar, der diefe Verordnung übers 
fohritten, lag demzufolge eben in Seffeln. Coke verwen⸗ 
dete fich jest in England und Holland für beide Inſeln. 
In Holland fand er kein Gehör; und erft nad) 10 Fahren 
änderten fi) die Umftände in St. Euſtach, da ein 
neuer Gouverneur fih von dem Werth der Miffionen 
überzeugen ließ. Bon England aus aber wurde ein 
Zeugniß über die Meth. Miffionen in MWeftindien ges 
fordert, das fo befriedigend ausfiel, daß fortan Feine 
größeren Störungen mehr vorfielen. In fieben Fahren 
waren 6570 Neger befehrt worden. 

In jener Zeit waren die Merh. Mifftonen mehr nur 
die Sache einzelner Freunde, die ohne einen beftimmten 
Verein fie nach Kräften unterhielten; und Coke insbe⸗ 
fondere ließ es fich viel von feinem anfehnlichen Wer: 
mögen foften. Der eigentliche Verein bildete fich erft 
1816. Don dieſer Zeit an nahmen die Mifftonen außer: 
ordentlich zu, und ihre innere Kraft trat unter Verfol⸗ 
gungen, die nie ganz audbleiben, nur um fo deutlicher 
hervor. Die Befreiung der Neger trug befonders viel 
zur Vermehrung der Stationen bei; und 1842 beftan- 
den in Weftindin, Demarara und Guyana mitge 
rechnet, folgende Hauptflationen, Umkreiſe genannt: 
1) Der Antigua: Diftrift mit neun Umkreiſen: Anti⸗ 
gua, Dominica, Montferrat, Newis, St. Chriftoph, 
St. Euftady und Barthelemy, St. Martin und Ans 
guilla, Tortola, Bermuda; — 2) Der Et. Vincent: 
Diftrift mit den fünf Umkreifen: Kingston und Bias 

dou auf St. Vincent, Grenada, Trimioon, Tatsanı, — 
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3) Der Demararas und Barbadoed-Diftrift um⸗ 
faßte Georgetown, Arabian Coast und Mahaica in 
Demarara, und Barbadoes; — 4) Der Jamaifas 
Diftrikt hatte in der öftlichen Abtheilung die Umkreiſe: 
Kingston, Spaniſch⸗town, Morantbay, Graceful:Hil, 
Bath, Stony Hill, Port Antonio, Oracabeffa, Elarens 
bon, Dallah’d, Grand Caymanas, und in der weftlichen 
Abtheilung: Montegobay, Falmouth, St. Annabay und 
Ebenezer, Ocho Rios und Watfonville, Beechampille, 
Lucea, Blackfluß, Savannah la Mar, Mount Ward, 
Brown's Toon, Belize und Charibbftadt in der Hon- 
durasbay; — 5) Der Bahama-Diftrift: Neu Pro: 
vidence, Eleuthera, Harbgikinfel, Abaco; — 6) Der 
Hayti⸗Diſtrikt: Port —— Kap Haytien, Port 
au Plaat, Samana, Jeremie, die Turksinſel. — Viele 
dieſer Stationen unterhalten bereits ſich ſelbſt, und bauen 
namentlich auf eigene Koſten Kirchen und Schulen. 
Sie fangen an, ſelbſtſtändige Pfarreien zu werden. In⸗ 
deſſen ſtehen 86 Miſſionare und Gehilfen unter ihnen. 
Der Mitglieder werden (1845)-56,946, und der Schü⸗ 
ler 17,679 gezählt. | 





3. Miffionen der Baptiften. 


8 166. Die englifche Geſellſchaft der Baptiften 
entfchloß ſich 1813 auf die Aufforderung eined Mulatten, 
Namens Mofes Baker, der mehrere Jahre in Ja⸗ 
maika ald Lehrer gearbeitet hatte, zu der fürmlichen 
Errichtung einer Miffion daſelbſt; und Diff. Ro we er: 
öffnete zu Falmouth Schule und Gottesdienſt. „Biele 
Seelen," ſchrieb er nad) Haus, „Teufzen beftändig vach 
England und fchreien: „„D weißer Mann! der Weiße 
Fümmert ſich nichtö um die Seele des armen Schwarzen. 
Er kennt Gott in England! o weißer Manni tomm 
herüber über das große Meer und unterriägte wand Mar 
Neger." Solcher Aufruf wirkte; und Vie BARIten 
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fandten weitere Miffionare nah. Miſſ. Coultart Fam 
1817 und 'zeichnete ſich befonderd als erfolgreicher Pre⸗ 
diger aus. Aber auch die Verfolgungen blieben nicht 
aus; und in Spaniſch-Town wollte man gar Miſſ. 
Godden 1820 in feinem Bett verbrennen. Er entkam 
zwar; aber ſein Haus brannte nieder. Unter Anderen 
trug eine Negerin Waller herbei, das Feuer zu löfchen. 
Endlich rief fie erfhöpft: „Wo ift mein Lehrer?“ und 
als fie fälfchlich berichtet wurde, er fey in feinem Bette 
verbrannt, ſank fie leblos zu Boden und gab den Geift 
auf. Dieß ein Beifpiel von dem Drang, der in den 
Megern wars’ Der Zulauf wurde fo groß, daß Etation 
auf Station errichtet a obgleich faft nir- 






gends fo viele Feindfelig gegen die Negerbekeh⸗ 
rungen vorfielen. Viele Pflänzer trieben die Sklaven 
auch am Sonntag auf’d Feld, damit fie nicht zur Kirche 
konnten; oder fperrten fie fie ein, oder verfuchten fie 
alle Strafen und Qualen, um ihnen das: Chriftenrhum 
zu entleiven. Uber die Gepeinigten wurden nur um fo 
eifriger. „Unter allen "WVerleumdungen,” fchrieb 1831 
Mi. Knibb, „geht die Sache JEſu triumphirend vor: 
wärts. Der Olaube, den die Neger angenommen haben, 
ftärkt fie, den häufigen Spott zu ertragen, tröfter fie, 
wenn fie unter der Folter feufzen, erquickt fie in der 
Stunde des Todes. Ich habe fie beobachtet, wenn fie 
unter der mörderifchen zu feufzen hatten; ich 
habe fie gefehen, wenn ihe Rücken mit Blut überzogen 
war; ich habe fie auf den Straßem'gefehen, mit Ketten 
beladen, ein Schaufpiel der Teufel, der Engel und der 
Menſchen; und nie habe ich auch nur ein Murren, nie 
einen Vorwurf gegen ihre ungerechten Berfolger aus 
ihrem Munde gehört.” Die VBerfolgungen erreichten 
von 1831 an ihren Höhepunkt (f. S 164), da Empörun: 
gen unter den Negern ausbrachen, die man einzig den 
Mifftonaren zufchrieb. Die erhigten Feinde machten 16 
Sapellen. dem Boden gleich, und Kelten mehrere SRIE 
fionare vor ein Kriegögericht, woher fie Die antiiann 
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Befchuldigungen vorbrachten. Die Miffion fchien da⸗ 
mald gänzlid auf Jamaika audgerottet zu werden. 
Bald aber durften die Miffionare wieder fommen und 
die Mißhandelten tröften; und immer mehr durchleuchtete 
das Licht ded Evangeliums faft die ganze Inſel. Die 
Baptiften haben jet (1845) nicht weniger als 51 Sta: 
tionen mit gegen 34,000 Bekehrten; und unter dem 
1. Auguft 1842 haben fie alle der Gefellfchaft erklärt, 
Daß fie ihrer Geldunterflüßungen nicht mehr bedürfen, 
fondern ihre Tirchlichen Bedürfniffe aus eigenen Mitteln 
Heftreiten wollen. 

Die Stationen auf Jamaika waren 1842 nach den drei 
Provinzen der Inſel folgende: 1) in der Provinz Sur: 
tey: Kingston mit zwei Stationen, Port Royal, Dale 
lahs, Annatto Bay, Buff Bay, Manchioneal; 2) in der 
Provinz Middlefer: Spanifchtomn und Sligotown, 
Dale Lionel, Mandeville, Jericho und Mount Hermon, 
Mount Charles, Smyrna und Springfield, Mount 
Nebo, Port Maria, DOracabeffa und Mount Ancus, 
St. Anna Bay und Conltart Grove, Ocho Rios und 
Stacey Ville, Four Paths und Ebonyfapelle, Browns⸗ 
town, Berhanien und Clarkfonville, Old Harbour; — 
3) in der Provinz Cornwall: Galabar, Rio Bueno und 
Dry Harbour, Stewarttown und Neu:Birmingham, 
Falmouth und Refuge, Waldenfia und Unity, Montego 
Bay und Watford HL, Mount Carey, Shortwood und 
Betheltown, Salters Hi, Beththephil, Bethfalem und 
Middle Duarters, Savanna la Mar, Fulleröfield, Lucea 
und die grüne Inſel, Gurney’d Mount und Fletcher's 
Grove. — Außerdem haben die Baptiften auf den Ba⸗ 
Hamainfeln 12 Stationen, :worunter Neu Providence, 
Eleuthera, St. Salvador, Rum Key, Eruma, Grand Ba: 
hama, die Androsinſel und die Zurksinfel. Auch Port 
of Spain nebft A andern auf Trinidad und Port au 
Pat nebft 2 andern auf Hayti find Baptiktentatnhen. 
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4. Miffionen der übrigen Gefellfchaften. 


8 167. Noch Vieles gefchieht für die Neger Well: 
indiend. Wir begnügen uns aber mit überlichtlichen 
Angaben. Die engl. kirchl. Gef. blieb von dem reis 
chen Aerntefeld nicht zürück; doch trat fie erft ein, ald 
in den Fahren 1823 und 1824 von der Regierung zwei 
kirchliche Bifchöfe für MWeftindien angeordnet wurden, 
deren einer in FSamalca, und der andere in Antigua 
refidirt. Ihre zunächft begonnenen Stationen in Anti: 
gua, Barbadoes, Dominica und St. Vincent 
gingen jedoch ſpäter wieder ein; und nur die Jamaika⸗ 
Stationen wurden bis in die neuere Zeit fortgefeßt. 
Es waren ihrer 21; und folgende waren die wid) 
tigften: Port Morant, Grove, Rural Hill, Port 
Antonio, Birnammwood, Woodfort, Sommerfet Hall, 
Prattoille, Elftree, Old England, Siloah, Mount Her: 
mon, Nain, Chichefter, Churchill. In einer Sigung 
vom Juli 1839 hat indeffen die Gefellfchaft befchloffen, 
die ganze Jamaika⸗Miſſion allmählich zu verlaffen, und 
darauf hinzumwirken, daß ihre Stationen felbititändige 
Pfarreien werden, was bereits zum größten Theile ge: 

ehen ift. Sonft hatte fie noch auf der Inſel Trinidad 
jeit 1836 zwei Stationen. — Die Lond. Miff. Gef. 
bat nur in Jamaika etliche Stationen, nämlich: Firft 
Hal, Dry, Harbour, Claremont, Mandeville,. Zellus, 
Wpitefield, Four Paths, Brirton Hi, Chapelton, Mount 
Zion, Kingston, Shortwood, Morant Bay, Profpeet 
Denn. Eben dafelbft hat auch die ſchottiſche Geſell⸗ 
fhaft die Stationen: Hampden, Lucea, Port Ma: 
ria, Cornwall, Carron Hall, die grüne Inſel und 
Brownsville. Um die Errichtung von Kirchen, Kapel⸗ 
len, Schulen zu erleichtern, die in immer größerer An⸗ 
zahl: entftehen, fender die Gefellihaft zur Ausbreitung 
des Evangeliumd jÄhrlih onleinüihe Summen nad 

Weltindier; und die Trauengellihatt zum Beten ie 
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Neger unterflügt Schulen in Jamaika, Antigua, Guiana 
und Bermuda. Zmwedmäßig wird endlich auch das 
Micoftift (Mico Charity) angewendet, welches vor 100 
Fahren zur Befreiung von Chriftenfflaven aus den Raub- 
ſtaaten geftifter worden if. Da die Sklaverei in diefer 

orm fchon feit geraumer Zeit aufgehört hat, fo hat 

ch der Fonds auf 100,000 Pf. Sterl. vermehrt. 
Seine Zinfe werden num feit 1836 auf Schulen in Weft- 
indien verwendet. So wurden 1842 auf 94 Stationen 
168. Schulen mit 176 Lehrern unterhalten. 

Mur mit Erftaunen kann man die Fortfchritte des 
Reiches Gottes in Weftindien fehen. Denn nicht leicht 
war eine Miffion fo fchwierig als diefe, weil nirgends 
Lehrer und Zuhörer fo vielen Mißhandlungen ausgeſetzt 
waren. Die Sflavenhalter konnten lange nicht von 
ihren Beforgniffen befreit werden. Bald fürchteten fie, 
die Neger möchten ihnen den Gehorfam verfagen, wenn 
fie durch das Chriftentyum zu vernünftigen Menfchen 
gebildet würden; oder ed möchten, weil das Chriften: 
thum Herren und Skladen vor Gort gleichftellt, Frei⸗ 
heitögefühle in den Negern erwachen, die zu gefährlichen 
Auftritten Anlaß geben könnten, Andere fürchteten, die 
Neger möchten träge und nachläſſig in ihren Arbeiten 
werden; Andere haßten das Beten der Sklaven, weil 
ihr böfes Gewiffen ihnen eingab, fie Fünnten nur wider 
ihre Herren beten, und ihre Frömmigkeit könne nur 
den verdienten Fluch über das Haupt ihrer Herren zus 
fammenziehen; wieder Andere konnten die Predigt nicht 
leiden, weil den Sklaven Manches als Sünde vorgehal: 
ten werden mußte, worin die Herren ungefcheut lebten; 
und der Grimm der legteren ftieg auf's Aeußerſte, wenn 
eine Sklavin, im Gewiffen aufgefchredt,. den Dienft der 
Sünde ihnen verfagte. Dieſes Alles, mit Verleumdun⸗ 
gen aller Art vermifcht, hatte zur Folge, daß den armen 
Negern auch ihr Chriftentyum gar oft vet put = 
macht wurde, wie wir mannigfady vben angkKüeutrt N0- 
Haben. Aber jene Beforgniffe find zu Shyanuen Wei. 
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den; und dad mit fo viel Aufopferung begonnene und 
fortgefegte Werk har fich fo herrlich belohnt, daß zulett 
Aller Mund, auch der bitterften Ehriftusfeinde, verſtum⸗ 
men mußte. Eben die Erfahrung, daß ed nur vortheil: 
haft fei, wenn die Neger zu Menfchen herangebilbet 
werden, hat auch dad Wagniß ihrer endlichen Befreiung 
erleichtert. Der gute Sauertaig hatte ihre Maffen fo 
durchdrungen, daß ihre rohe Natur nicht mehr zu fürdhs 
ten war; und rafch fchreitet fortan das Chriſtenthum 
unter ihnen vorwärts, fo daß bald ganz Weftighienzein 
hriftliches Land genannt werden Faun. Wie hbarbar 
find doch die Wege des HErrn; und wie be eiß 
Er gut zu machen, was die Menfchen böfe meinen! 
Mährend die Heimath der Neger den Boten Chrifti bis 
jest fo ſchwer zugänglich ift, muß Afrika in Amerika 
befehrt werden, damit dad Wort in Erfüllung gehe: 
„Auch Mohrenland wird feine Hände nach Gott aus: 
ſtrecken!“ 









II. Nordamerika. 


8 168. Wir treten zum Feſtlande über und kom⸗ 
men zuerft nah Nordamerika, wo ed die Miffton 
mit zwei Urftämmen zu thun hat, den Eskimo's und 
den Indianern. Bon beiden ſchicken wir zuerft etwas 
Allgemeines voraus. 

Die Eskimo's, eine Benennung, die man von 
ihrer Gewohnheit, oftmals rohes Fleiich zu eflen, ber: 
leiten will, da Eskimantik „rohes Fleiſch eſſen“ bedeu⸗ 
tet, breiten fich in den Falten Einöden des Polarmeeres 
aus, und nehmen über die Hälfte der Küften des Eis⸗ 
meeres ein, weldye innerhalb des Polarkreifes um den 
Nordpol herum liegen. Zu ihrer Familie gehören fünf 
Dauptnationen: 1) die dRlicyen, van Ve Stüu- 

länder; 2) die ſüdlichen, oder die Bewaunt Kxo- 
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dors; 3) die weftlichen, von der Hudſonsbai bis ge= 
gen die Behringftraße bin, A) die Aleuten, auf der 
Halbinſel Alaſchka und den aleutifchen Inſeln; 5) die 
Tſchuktſchen, auf einigen Inſeln des Behringsmees 
red, befonderd auf der nördlichften Halbinfel von Ames 
rita bei Prinz: Wales:Kap und an der Nordküfte 
von Kamtſchatka in Aften. Ihre Sprache, die bei 
Alten ziemlid) diefelbe ift, gehört zu den gebildetften und 
fchwerften, die in der Welt find. Sonft ftehen fie auf 
der unterftlen Stufe der Bildung. Sie erreichen felten 
eine Größe von fünf Fuß, haben ſchwarze, lange, ftraffe 
Haare, ſchwarze Augen, große und breite Köpfe, dünne 
Beine und eine braungelbliche Körperfarbe Die obere 
Kleidung der Männer, vorn bis unter das Kinn zuge 
näht, hinten mit einer Kapuße zur Kopfbededung ver: 
fehen, befteht meift aus einem bis an's Knie reichenden 
Rod aus Seehundsfellen, zuweilen aus zufammenge- 
nähten Häuten von Land» und Seevögeln. Ihre Bein: 
leider find von demfelben Material. Die Weiber ha 
ben an ihren Jacken einen fchmalen Zipfel herunterhän- 
gen, der ihnen bis auf die Ferfe reicht. Ihre Kappen 
find an den Echultern fehr weit, um ihre Kinder in 
denfelben auf dem Rüden zu tragen. Auch tragen fie 
große mir Fifchbein aufgefteifte Seehundsftiefel. Fiſch⸗ 
räten vertreten bei ihnen die Stelle der Nadeln, und 
Feingefpaltene Nennthierfehnen die des Fadend. Im Win: 
ter wohnen fie in fleinernen Hütten, die mit Raſen bes 
deckt find, zuweilen auch in Schneehütten. Die erfteren 
find 6 Fuß hoch, 12 Fuß breit und 24—72 Fuß ng; 
und den Ausgang bilder ein 12—18 Fuß langer gewölb⸗ 
ter Gang, durd) welchen man mit Händen und Füßen 
hineinkriechen muß. Gewöhnlich haben diefe Wohnun: 
gen ein Fenfter im Dad), wozu man Därme der Walls 
fifche und Seehunde benüßt. Inwendig fteht eine lange 
Bank als Tiſch und Bett; und in der Mitte (Anger dur 
Ihranlampe, die das Ganze erhellt wet au an Tu 
den dient. In den engen Behältern wohnen weitet 
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Samilien, die fchon durch ihre Ausdünftung fo ftarf 
einheizen, daB außer dem Edel auch die Wärme dem- 
Europäer unerträglich if. Da in ihrem Vaterlande faft 
alle Vegetation erftorben ift, fo leben fie meift von Fi⸗ 
fhen und Seehunden, deren Jagd zugleich eine ihrer 
Hauptbefhäftigungen bildet, wobei fie fich ganz eigener 
Boote, Kajaks genannt, bedienen. Sie leben in völs 
liger Gleichheit ohne irgend einen Oberherrn und eine 
Kegierung, haben auch Feine feſten Wohnfige, feine 
Städte und Dörfer, und fchweifen unaufhörlich mit 
ihren Familien auf Schlitten umber, vor welche 12—20 
Hunde gefpannt find, die in einem Tage, ohne etwas 
zu effen, wohl 60 St. zurüdlegen. Ihre Religionsbes 
griffe find -ganz roh, und manche haben gar feine Bor: 
ftellung von Gott und Vorfehung. Sn Grönland und 
Labrador aber hat das Evangelium große Fortfchritte 
gemacht. 





$ 169. Ganz verfchieden von den Eskimo's find 
die Fndiauer, welche in dem übrigen Amerika ver: 
breitet find (f. $ 160). Viele Stämme freilich find feit 
der Entdedung Amerifa’d mit ihren Sprachen völlig 
untergegangen; und man führt jegt nur noch ein Der: 
zeichniß von etwa 200 Stämmen auf, von welchen man: 
cher faum 300 Seelen enthält. jeder derfelben fpricht 
feine eigene Sprache, in welcher oft bei der nächften - 
Verwandtſchaft der Stämme nicht die mindefte Aehn⸗ 
lichkeit zu entdecken iſt. Diefe babylonifche Sprachver⸗ 
wirrung ift um fo unbegreiflicher, je gewifler die auf: 
fallende nationale Uehnlichkeit aller Sudianer von Nord 
amerifa auf eine gemeinfame Abftammung derfelben 
deutet. Sie haben im Allgemeinen überall gleiche Sit- 
ten und gleichen Charakter, wie große Verfchiedenheiten 
auch im Einzelnen fich finden. Meift leben fie von der 
Jagd, und wenn dad Mild abnimmt, heriät ve Aus 
Berfte Hungerönoth bei ihnen, ſo daR fr Be 
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aus dem Boden zu graben genöthigt find. Ihre Kör⸗ 
perbildung wird fehr gerühmt, und ein Neifender fagt: 
„Manche würden vollendete Mufter für den Bildhauer 
ſeyn.“ In ihren Bewegungen find fie fchnell, und wenn 
fie audy an Körperkraft den Europäern nachftehen, fo 
find fie wahre Wunder in Hinfiht auf Ausdauer und 
Behendigkeit. Sie haben manche edle Züge; fie find 
menfchenfreundlidy und großmüthig, im häuslichen Kreife 
friedliebend, wohlwollend, gaftfreundlich und liebenswürs 
dig. Sonft aber tragen fie ganz das Gepräge von Wil- 
den an fih. Sie find forglos, unbefümmert um den 
morgenden Tag, ebenfo träge zu jeder Arbeit, bis der 
Dunger fie dringt, ald unermüdlich in der Jagd uud 
i rieg. Sie ſind ſtets mit Pfeilen und Bogen be⸗ 
waffnet; und ihre Rache wird nur im Blute des Fein⸗ 
des abgekühlt. Die furchtbarſten Grauſamkeiten werden 
in den Kriegen, die fortwährend unter den Stämmen 
Statt finden, an Jung und Alt begangen, indem Un⸗ 
zählige, hauptſächlich Weiber und Kinder, die um Gnade 
ſebg ohne Barmherzigkeit niedergehauen, ſcalpirt und 
n Stücke zerriſſen werden. Die Skalpe, d. h. die den 
Lebenden abgeriſſenen Kopfhäute ſammt dem Haarwuchs, 
ſind die größte Zierde im Hauſe der Indianer. Wenn 
fie Kriegsrath halten, fo wird ein großes Feuer angezün⸗ 
det, und nach erfolgter Kriegserflärung ein Wurffpieß 
in die Erde geftedt, worauf fich Alles erhebt und in 
wilder Unordnung um das Feuer herum tanzt und fpringt. 
Die Männer, nackt und mit abenteuerlichen Figuren be= 
malt, mit dem Wurfipieß in der Hand, gleichen Feinen 
Menfchen mehr, fobald die Kriegstrommel gerührt wird. 
Der liebende, ruhige, Faltbefonnene Hausvater ift in 
einen Rafenden umgewandelt: er bietet Allem den Rüden, 
was feinem Herzen theuer if. Er zerfleifcht feinen ei- 
genen. Körper und quält ihn mit langwierigem Faften, 
um fich auf alle Weife an das geduldige Ertragen der 
Schmerzen zu gewöhnen. Jndeſſen giüt ed Stumm, 
Diiffionsgefb. (2. 4.) 20 
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die fehr friedlich find, während Andere Neigung zu uns 
aufhörlichen Kriegen haben. 

Vielweiberei ift allgemein und wie überall mit dem 
größten Unheil verknüpft. Das Weib ift im manchen 
Stämmen fo verachtet, daß unzählige. weibliche Kinder 
gleidy nach der Geburt getödtet werden; und bisweilen 
ift e8 die eigene Mutter, die dad Kind an der Wand 
zerfehmettert, damit es nicht. zu gleich traurigem Loos 
heranmwachfe. Denn oft iſt fie volllommene Sklavin, die 
alle Arbeiten thun muß, während der Mann, außer der 
Jagd fid) um nichts befümmert. Kindermord iſt noch 
in manchen Stämmen häufig; und ſchauerlich war frü- 
ber auch Menfchenfrefferei. Ihre religiöfen Anſichten 
find fehr verfchieden, ‚den großen Geift fuhen Manche 
in einem Büffelochfen oder einem Wolfe oder Bären, 
einem Vogel oder einer Schlange; 'faft jedes Eriechenve 
Thier wird verehrt. Vormals fanden auch Menfchen: 
opfer in Menge Statt. Webrigend glauben fie ein Le 
ben nad) dem Tode und eine Vergeltung; aber ihre Begriffe 
von Gut und Böfe find fehr verkehrt. Der Tapferfte 
ift der Beſte; und in Ehren fteht, wer feine Samilie 
ernährt, mag er's durch Diebftahl oder Mord thun; ein 
Feind iſt, wer etwas befißt, dad man ihm zu nehmen 
im Sinne bat. Man kann nur von tiefem Mitleiden 

. ergriffen werden, wenn man fo Fräftige und fähige Nas 
turen in ſolcher Entartung fieht. Diefes Mitleiden wird 
noch größer, wenn man vernimmt, wie diefe Trümmer 
alter Völkerfchaften einem -gänzlichen Erlöfchen immer 
näber zu kommen fcheinen. Mit jedem Jahre wird ihre 
Zahl geringer; ihre vielen Kriege theild unter fich, theils 
mit den Europäern, ihre fchlechte Lebensweife, Manz 
gel an Lebensmitteln, neue durch Europäer ihnen zuge: 

rachte Krankheiten, raffen fortwährend Viele hin, die 
nicht wieder erfeßt werden. Furchtbare Verheerungen 
richten namentlidy die Blattern unter ihnen an; und 

Öfterd rieben Seuchen ganze Stämme bid auf den leß- 

Sen Dann auf. Am entiegliäylten IR die Butung tes 
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Branntweins, der durch den. Eigennuß. der: Europäer 
ihnen zugeführt :wird, und dem fie leidenfchaftlich. erges 
ben find. Wo fie unter den Weißen erfcheinen, fucht 
man fie trunfen zu machen, um im Handel fie über: 
vortheilen zu koͤnnen. Oft bat. die Trunfenheit Mord 
und .Zerfleifchung ganzer Familien. nach ſich gezogen, 
indem: fie fogar mit den Zähnen einander angreifen, 
wenn andere Mordinftrumente nicht zur Hand find. 
Nur das Evangelium kann dem umntergehenden Ge: . 


ſchlechte noch aufhelfen. 





1. Srönland. 


$ 170. Wir. beginnen ‚mit dem nördlichften Mif: 
fionslande, Grönland, das vielleicht, wenn ed nicht 
eine Inſel ift, im tiefften Norden als eine 500 St. lange 
Halbinfel mit Amerika zufammenhängt.. Im Norden 
bildet ed ein breites, aber wenig bekanntes Feftland, 
dad gegen Süden herab: beim Rap Farewell oder 
Staatenhook allmählig fi zufpigt und: fo ein -Öft- 
liches und weftliches Ufer darbietet. Diefe :Ufer 
find mit hohen Eisbergen umlagert,; die in den wenigen 
Sommermonathen felbft im Süden nie ganz verfchmelzen, 
im Norden aber die breiteften Meeresdurchfahrten für 
Immer verftopfen. Die in der Mitte ſich durchziehen: 
dent Gebirge find fchon in mäßiger Höhe mit immerwäh- 
rendem Schnee und Eis bevedt. Diefe Eismaſſen ver: 
breiten bei jedem Nordwinde einen furchtbaren. Grad 
von Kälte über das füdkichere fchmale Land. Merfwürs 
dig ift ed, daß die Kälte mit jedem Jahre Durdhfchnitt- 
lich zuzunehmen fcheint: Bor 800 Sahren gab ed an 
der Küfte blühende Gegenden, die von Normännern 
aus Dänemark und Norwegen bevölkert wurden; und 
ed entftanden gegen 300 chriftliche Ortfchaften mit Bis 
fhöfen aus Norwegen. Aber feit 1881 irre ler Rri= 
Fehr auf; and man weiß nicht, wa® aud den Nurwin: 

II” 
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nern, bie fpäter nirgends mehr gefunden wurden, obwohl 
‚einzelne Ruinen an der Weſtküſte fich finden, geworden 
ift. Vermuthlicy wurden die Meiften durch den ſchwar⸗ 
zen Zod, der damals alle Länder der Erde heimfuchte, 
bingerafft, die Lebrigen von wilden Anfümmlingen aus 
Amerika audgerottet. Seit 1721 erhoben fich, durch 
Hans Egede angeregt, neue bänifche Niederlaffun- 
gen, deren. man jest 20 zäblt, von Tichtenau an im 
- Eüden bis Upernamid im Morden, und die in bie 
beiden Inſpektorate Godhaab und Godhaven (auf 
der Inſel Disko) eingerheilt find. Der Boden bringt 
nur äußerſt wenige Pflanzen hervor, faft nur Moosar⸗ 
ten, die zum Theil eßbar find, fonft noch etliche Wei: 
den, und etwa Birken in Geftalt und Größe von Wei: 
den. Das fogenannte Treibholz, dad, man weiß nicht 
recht woher, alljährlich in großer Menge gegen die Ufer 
herſchwimmt, muß alle Holzbedürfniffe befriedigen. Wol⸗ 
len übrigens die Europäer ein ordentliches Haus haben, 
fo müffen fie e& in Dänemark zimmern und über bad 
Meer führen laffen. Nur acht Arten vierfüßiger Thiere 
trifft man an, worunter Rennthiere, Bären, Hafen und 
Hunde. Ferner gibt ed 13 Arten von Landvögeln, viele 
Maffervögel, eine Menge Wallfiſche an den Küften, 
Seehunde, Walroffe und viele Fische. Höchft befchwerlich 
find im Sommer unter den Inſekten eine Art Mosfiten. 
Die urfprünglicyen Einwohner, die man zufammen 
auf 10,000 fchäßt, gehören zum Völkerſtamme der Es—⸗ 
kimo's (f. $ 168). Sie find nicht ohne Verftändigkeit, 
aber gegen Höheres von Natur fehr ftumpf und unem: 
pfindlih und in höchftem Grade unwiſſend. In reli⸗ 
gidfen Dingen hielten fie ſich einft ganz an die betrüge 
rifhen Zauberer, Angekofs genannt. Sie hielten das 
Nordlicht für die Eeelen der Verftorbenen, die dort oben, 
in den ftillen Wohnungen, Ball fpielen. Die Stern: 
fhnuppen waren nach ihrer Meinung Eeelen, die aus 
dem Himmel zum Beſuch in die HöCe reifen. Don der 
Erbe glaubten fie, daR fie auf Stügen vie, ww un 
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Diefe bereits fehr alt und morfch feien, fo höre man fie 
oftmals krachen; auch wären fie längft eingeftürzt, wenn 
die Angekoks die Srügen nicht beftändig ausbeſſerten. 
Troß ihres armfeligen Weſens find fie fo voll Selbftge- 
fühl, daß fie nur Eh mit dem Namen Innuit, d. h. 
Menfchen, beehren, und befler und gefitteter zu feyn 
glauben, ald die Europäer, was freilich mitunter wahr 
feyn mag, fofern gewiſſe Lafter unter ihnen gar nicht 
Häufig find. Won einem Europäer, der ihnen gefällt, 
fagen fie: „Er ift beinahe fo gefittet wie wir; er füngt 
on, ein Menfch, ein Grönländer zu werden.” 





$ 171. Den erften Verfuch zu einer Miſſion machte 
Hans Egede, ein Prediger aud Norwegen, der feit 
1708 einen unmwiderftehlichen Trieb in fich fühlte, die 
alten Ehriften Grönlands aufzufuchen und die Grönlän- 
der zu bekehren. Wielerlei Schwierigkeiten wollten be: 
reitö feinen Eifer gänzlich niederfchlagen, als feine hel- 
denmüthige Gattin ihn zur Ausführung feines Vorhabens 
ernftlich ermunterte. Er gab fein Amt auf und ging 
1721, von Dänemarf unterftüßt und zum Bifchof Grön⸗ 
lands ernannt, nad) dem erfehnten Lande. Die alten 
Shriften Eonnte er nicht entdecken, aber manches Gute 
für die Grönländer ausrichten. Nad) 10 Jahren veran- 
laßten ihn indeffen verfchiedene Umftände, an die Rückkehr 
zu denken, wodurd) das ganze Werk wieder erlofchen wäre. 
Dieß hörte Graf von Zinzendorf. Er theilte Die 
Sache feiner jungen Gemeinde in Herrnhut mit; und 
1733 wurden Matthäus und Chriftian Stach nebft 
Chriſtian David ausgeſendet. Mit etlichen Kleidern 
und wenigem Reiſegeld kamen fie zuerft in Kopen⸗ 
bagen an. Hier jah man Anfangs mißtrauifch zu 
ihrem Vorhaben; doch gewannen fie bald Freunde, felbft 
am Hofe. Eines Tags befuchten fie ihren Gönner, den 
Grafen von Pleß, der fie fragte, wie fie denn im Sinne 
hätten, fid) in Grönland fortzubringen. Unbekannt mit 
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dem Klima des Landes, antworteten fie: „Mit unfrer 
Hände Arbeit und dem Segen Gottes." „Wir wollen,“ 
fegten fie hinzu, „ein Haus bauen und ein Stück Land 
anpflanzen, um Niemand zur Laft zu fallen.” Der Graf 
erwiederte ihnen, e8 gebe in Grönland fein braudybares 
Zimmerholz. „Wenn das ft,” fagten die Brüder, „Danu 
graben wir ein Loch in die Erde und wohnen. darin.“ 
Erftaunt über ſolchen Eifer, fagte der Graf:. „Nein, zu 
dieſem Weußerften follt ihr nicht getrieben werden; nehmt 
das Zimmerholz mit euch und bauet ein Haus; da habt 
ipr 50 Thaler zu diefem Zweck.“ FE BE 
In Grönland von Egede freundlich aufgenommen 
und unterftüßt, wählten fie einen Plag zu einer Nieder: 
laffung aus, den fie Neuherrnhut nanıten und wo 
fie das. Haus bauten. .. Dann. verfuchten ſie daB Jagen 
und Fifchen zu, ihrem Unterhalt. Uber: dazu fühlten ;fie 
ſich bald zu ungeſchickt, und-fie mußten ſich zum Spin 
rad bequemen. Nun kam Eined um das ‚Undere,- amd 
heftige Krankheiten hießen fie ſchon an die Rückkehr 
denen. Allein das Jahr :darauf kamen neue Brüder, 
Bed und Böhnifch, und fo fuhren fie mit erneuertem 
Eifer - fort, Nachdem fie die Ueberfeßung der- 10 Ge: 
bote, des chriftlichen. Glaubens und des Vaterunſers 
erlernt hatten, wagten:fie ed, die Grönländer aufzufus 
hen und auf jede Weife freundlicdy mit ihnen zu’ vet 
Tehren, wiewohl die Erlernung der Sprache eine :der 
größten Schwierigkeiten war. Niemand aber wollte ſich 
ei ihnen anfiedeln, und als das Jahr darauf Feine 
Unterftügungen an Lebensmitteln von Haus kamen und 
die Brüder in die Außerfte Noch fich verfegt fahen, "trat 
aud) eine Feindfeligkeit der Wilden an den Tag. Gie 
forderten unmäßige Preife für dad, was die Brüder 
erfaufen wollten, und: gaben e8 oft: gar hicht:an fie ab, 
fo daß dieſe mit Schaalthieren und Meergraß ihren 
Hunger flillen mußten. Das Benehmen der Wilden 
wurde mit jedem ‘Tage ſchweerzlicher; und wenn fie: des 
Mens wegen kamen, ſo zeigten fe Auen entitgkenenn, 
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MWiderwillen gegen chriftliche Unterredungen. Wenn ein 
Mifftonar bei ihnen länger als eine Nacht blieb, fo vers 
fuchten fie alle Künfte, ihn zu verführen oder zu reizen, 
indem fie fein Lefen, Beten, Singen fpöttifh nachahm⸗ 
ten, oder mit entfeßlichem Gefchrei und betäubendem 
Zrommellärm unterbrachen. Ja bisweilen warfen fie 
Die Brüder mit Steinen, verderbten Ihre Habfeligfeiten, 
fuchten ihr Boot in die See binauszutreiben, und gin- 
gen fogar mit Mordgedanfen um. 

So ging es fünf Jahre lang fort. Endlich (1738) 
Zamen etlihe Wilde vom Süden zu den Brüdern, wäh— 
rend einer der I) eren eine Ueberſetzung des Neuen Te⸗ 

ſtaments abfchried. Die Fremden wünfchten zu wiſſen, 
was er fchreibe. Der Miffionar ergriff mit Freuden die 
Gelegenheit, fie Worte des ewigen Lebens hören zu laſ⸗ 
fen, und las die Gefchichte von Ehrifti Leidensfampf 
in Gethfemane vor. Da trat. Einer der Heiden, Ka⸗ 
jarnaf, zum Tifche vor und rief mit großem ‚Ernfte: 
„Wie war das? laß mid das noch einmal hören; ich 
wünfche auch felig zu werden.“ Mit unbefchreiblichen 
Gefühlen hörte der Miffionar zum erften Male aus dem 
Munde eines Grönländers folche Worte, u fänen 
der Freude rollten von feinen Wangen. Er erzählte fos 
dann Furz das Leben und Sterben des Sohnes Gottes; 
und nod) andere Brüder, die indeffen nad) Haufe fas 
men, halfen den Heilsweg erklären. Etliche der Heiden 
hatten .ein Mißfallen daran, und machten fich heimlich 
Davon; die Andern aber legten die Hand auf den. Mund 
und wollten im Beten unterrichtet feyn. Beim Sctkges 
hen verfprachen fie, nicht nur felbft wieder zu Tommi, 
. fondern auch ihre Landsleute mit diefen Dingen befannt 
zu machen. So zeigte fich der erfte Liebesfunken in 
rönländifchen Herzen; und Br. Böhnifch Eonnte fein 
ied der Wehmuth mit folgendem Freudenruf fchließen: 

„Die Welt mag immer lachen bei. unfern Sachen, 
und fragen, was wir Schwachen in Grönlouns tun. 
Wir wollen unfern Nachen nicht \aflen vun, UM wit 
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der Lift des Drachen das Haus bewachen, und Heiden 
felig machen; fie wollen nun.” 

Im März 1739 wurde Kajarnaf mit feiner Familie 
getauft. Zwar brad) nun allerdingd der Drache los; 
denn die Wurh der Feinde nahm fo überhand, daß fie 
einen der Gefährten Kajarnaks ermordeten und ihm 
felbft das gleiche Schickſal drohten, wenn er nicht ale: 
bald ſich zurüdziehe. Aber weit umher entftand eine 
große Bewegung zu Gunften des Reiches Gottes; und 
von allen Seiten kamen die Wilden auf ihren Nachen 
herbei, um die ſchöne Predigt von Chrifto, dem Gekreu⸗ 
zigten, zu hören. Denn es ergab fich, daß gerade diefe 
Predigt den mwunderbarften Eindrud auf die Herzen 
machte. Troß alles Widerftandes der Zauberer wurde 
die Niederlaffuug immer größer, da die guten Cinrichs 
tungen auch im Weußerlidyen für die Anfiedler manchen 
Vortheil verfprachen. Zu NeusHerrnhut wurde 1747 
die erfte Kirche erbaut: und damald hatten ſich 230 
Grönländer mit 35 Getauften angeſiedelt. Allmählig 
wurden noch weitere Niederlaffungen nöthig; und fo 
entftand 1758 Lichtenfels, 1774 Lichtenau und 
1822. Friedrichsthal. Die Miffioen ging glüdlich 
vorwärts, obwohl theild Hunger, theild anſteckende Seu⸗ 
chen oft große Noth verurfacdhten. Die rönländer 
haben nun dad Neue Teftament, ein Öefangbuch und 
manche andere erbauliche Schriften in ihrer Sprache; 
und die Kinder in den Schulen machen durd) ihre Fü: 
higfeit: ind Begierde große Freude. Im Ganzen haben 
ſich egen 2000 Grönländer in den vier Niederlaffungen 
angejiedelt, worunter mehr ald 800 Abenpmahlögenoflen; 
und 16 Miffionare ftehen arbeitend in ihrer Mitte. Letz⸗ 
tere machen auch von Zeit zu Zeit Befuche unter den 
ferneren Heiden, welche nicht unfruchtbar find, wie in 
Folge eines folchen Beſuchs 1844 zwei Familien von 
der Oftfeite in Friedrichsthal ankamen, mit dem feften 
Entfhluß, nie wieder zu den Heiden zurüdzufehren. 
Sonſt wird 1845 berichtet, daR \hugd Ver gan Woh⸗ 





N Nordamerika. (2. Labrador). 265 


füfte faum mehr ungetaufte Grönländer fich finden. — 
Bon den Arbeiten der wenigen dänifchen -Miffionare 
liegen keine Berichte vor. 





2. Labrador. 
Pre Der — 


$ 172. Diefelden Verdienſte, wie um Grönland, 
erwarb fich die Brüdergemeine um Labrador, auch 
Nenbritannien genannt, eine Halbinfel, die fich 
von Canada aus weit gegen Norden erftredt. Gie ift 
- über 20,000 IM. groß, alfo wenigftens 56 Mal grö- 
Ber ald Württemberg. Das Land gehört jeßt zu dem 
englifhen Gouvernement Neufoundland, von wo 
aus hauprtfächlic der Wallfifch- und Seehundsfang be⸗ 
trieben wird. Bis jegt kennt man es nur an den Küs 
ften, da fein Inneres wegen der hohen Gebirge und der 
unerträglichen Kälte den Europäern verborgen ift. Leb- 
tere iſt noch größer als in Grönland, obgleich diefes 
nördlicher liegt. Der Rum (Branntwein) friert in der 
Luft wie Waſſer; ftarker Spiritus wird dic? wie Del. 
In den Häufern der Miffionare, die mit großen eifernen 
Defen geheizt werden, find Fenfter und felbft Wände 
mit Eis bedeckt, fo daß die Betttücher An den Mauern 
feftfrieren. Bel einer Reife im Monat Februar froren 
den in Velz gekleideten Europäern die Augenlieder zu= 
fammen, fo daß fie diefe auseinander reißen und bers 
nad) fortwährend reiben mußten, Damit fie fich nicht 
wieder fchlößen. Die wenigen Sommermonate dagegen 
find meift heißer als bei uns, weil die Tage länger 
währen. Dann aber ift man der Plage der Mosfiten 
audgefeßt, welche die Einwohner mehr fürchten als die 
fhwarzen Bären. 

Die Bewohner diefer rauhen Steppen find ein Ges 
ſchlecht mit den Grönländern, alſo Esfimo’d. Cie 
leben, wie diefe, meift vom Fiihfange und der Aaad 
der Rennthiere, Seehunde u. |. w. Yud den nen 
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trinken fie in großen Zügen. Ein Eskimo, der nad 
England gebradyt war und bereitd eine Zeitlang an unfre 
Nahrungsmittel ſich gewöhnt hatte, fah einmal einen 
gefangenen Seehund zerftüdeln. Der hiebei herausflie⸗ 
Bende Thran weckte plöglich feine ganze Vaterlandgliche. 
Er leckte ihn begierig auf. und, rief dabei: „DO, wie lobe 
ich mir mein liebes Vaterland!“ — Oft find die armen 
Eskimo's dem Mangek.ehr ausgefeut, da fie es nicht 
verftehen, fich worzufehen; und der Hunger. zwingt.fie 
bisweilen zu fonderbaren Hilfsmitteln. Es kamen Fälle 
vor, daß fie fih Nafenbluten verurfachten,. zu dem: fie 
auch fonft wegen ihrer Vollblütigkeit fehr geneigt find, 
und dad Blut hinunter fogen. Geit die Miffton bes 
fteht, gebt jährlich ein beſonderes Schiff, mit Lebens⸗ 
mitteln verfehen, von England aus; an ihre Küfte ‚ab. 
Da dad Schiff nur Einmal des Jahrs kommt, fo ſieht 
man ‚ihm mit großer. Erwartung entgegen; und wird 
man feiner endlich) von einem Berge. herab anfichtig, 
fo verfündigt es jubelnd ein Mund dem andern, und 
es entftcht ein allgemeines Sreudengefchrei. Dürres 
Obſt und vornehmlich Erbfen find ihnen höchſt willfom: 
men. Ihre Wohnungen und Lebensweifen find diefelben, 
wie bei allen Eskimo's (f. $ 168). Auch ihre Reli⸗ 
gionsbegriffe find höchft roh. Manche der. Stämme, - zu 
denen die Kunde des Evangeliums noch nicht gedrungen 
ift, haben kaum einen Gedanken an Gott. Einige glaus 
ben an ein gutes Wefen, das von einem gleid) mäch» 
tigen Widerjacher unaufhörlich verfolgt werde. Bei 
ſchweren Krankheiten fchlachten ‚fie wohl einen Hund; 
und um ſich gegen Zauberei zu- [hüßen, tragen fie Amu— 
lete um den Hals. In ihrer Sinnesart haben fie etwas 
Zreued und Gutmüthiges, fo fehr fie früher wegen ihrer 
Grauſamkeit berüchtigt waren. Ihre Anzahl in. dem 
ungeheuren Lande ift fehr gering; und an der Küfte 
bin will man fie blos auf 1600: fchägen. Gegen Süden 
indeffen und in's Innere hinein -vermuther man ihrer 
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etwa 15,000. Hunger und Krankheit vermindern ftetig 
die Bendlferung ‚der nördlicheren Küfte.. . 





8.173. : Der Gedanfe, daß ‚Grönland von Nord 
amerifa aus. bevölkert und hier ähnliche Völkerſchaften 
anzutreffen. feyn. müßten, gab die erfte Veranlaffung zu 
einem: Miffionsverfuch in Labrador. Im Jahr 1752 
fegelten drei Mifftonare von London dahin ab, bereits 
mit Baumaterialien und . Anderem. ausgerüſtet. Sie 
landeten in einer fchönen Bucht, die fie. Hoffeenthal 
nannten. Ein chriftlicher Kaufmann, Namens. Erhardt, 
fegelse mit dem Schiffe weiter nördlich, wagte fich aber 
mit etlichen Matrofen unvorfidhtig and Land und in's 
Junere, und kehrte nicht wieder zurück. Su Der. Folge 
aber fand man die Leichname der Erſchlagenen und: pie 
Brandflätte ihrer Hütte. Die Miffton mußte verfdmben 
werden. : : Später: (1764) begab fi) ein Zimmermayn 
aus der Brüdergemeine,. Namens Jens Haven, der 
bereitö.:in Grönland die Sprache erlernt hatte, auf eine 
Kundfchaftsreife nady Labrador. ..Den wegen three Raub- 
und Mordfucht berüchtigten Eskimo's rief er in grön⸗ 
Iändifcher Sprache zu, fie follten zu ihm kommen. Die 
Eskimo's, erftaunt, ihre eigene Sprache reden zu hören, 
riefen: „Unfer Freund iſt gefommen!” wurden zutrau⸗ 
lich und luden die Sremdlinge felbft wieder zu fich ein. 
Das Jahr darauf machte Jens Haven mit: Miff. Dra⸗ 
chart 'eine zweite Kundfchaftereife. Bereits wurde: ihr 
Verkehr lebhafter mit den Eskimo's; fie wagten ed ſo⸗ 
gar, tiefer landeinwärtd zu gehen und’ im Zelte eines 
Zauberers zu übernachten. Aber gegen die chriftlichen 
Wahrheiten bezeugten die Eskimo's eine gänzliche Gleich⸗ 
gültigkeit; auch fonft hegten fie großes Mißtrauen; und 
mand)e andere Umftände wirkten dazu mit, daß Pas 
Unternehmen abermals aufgefhoben werden mußte. 

Erlihe Jahre darauf (1768) wurde‘ eiie Exiiene 

/Frau mit zwei Söhnen auf einem Raybyage uates 
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und von dem englifchen Gouverneur nach London gefandt. 
Der ältefte Knabe. im Alter von 13 Fahren, war fehr 
lernfühig, flarb aber, nachdem er auf fein dDringendes 
Begehren getauft worden war. Indeſſen weckte daß ein 
Intereſſe für Labrador; und die Mutter, von den ange⸗ 
fehenften Perfonen Londons freundlidy behandelt, ließ 
nicht nach, zu Gunften ihrer Landsleute zu bitten, bis 
endlidy der Brüdergemeine von der Regierung 100,000 
Morgen Feld auf Xabrador zur Errichtung einer Miſſion 
bewilligt wurden. Alsbald (1770) fegelten drei Meiffios 
nare ab, welche ed räthlich fanden, das Feld auch noch 
den Eingebornen felbft abzufaufen. Die Eskimo's em⸗ 
pfingen fie bereit als alte Freunde; und diel:Berichte 
waren fo günftig, daß das Jahr darauf 14 Merſonen 
zum Dienft der Miffion in England fidy einjchifften. 
An der feierlich abgetretenen Stelle errichteten fie die 
erfte Niederlaffung, die fie Nain nannten. Materialien 
zu einem Miffionshaufe hatten fie von England mitge: 
bracht; und glüdlicherweife wurde ed noch vor dem Ein- 
tritt ded Winters fertig, der einer der härteften war, 
die fie in Labrador zu erleben hatten. | 

Die Brüder harrten unter vielen Entbehrungen und 
Münfeligkeiten aus. Die Eskimo's blieben auch beftän- 
dig freundlich gegen fie. Früher konnte Fein Europäer 
ohne die augenfcheinlichite Gefahr eine Nacht unter Dies 
fen Wilden zubringen. Jetzt durchkreuzten die Miffio: 
nare, ohne die rauhe Jahreszeit zu fcheuen, Eis und 
Schnee, um die Leute in ihren Winterhäufern zu befus 
hen und wurden überall gaftfreundlicy beherbergt. Wenn 
die Wilden aber auch ftill und aufmerkſam der Predigt 
zuhörten, fo koſtete es doch viele Mühe, fie zur Sünden 
erfennmiß zu bringen. Sie wußten fich immer zu" recht- 
fertigen: der Lügner tröftere fi mit dem Gedanken, 
fein Dieb zu feyn; der Räuber frohlodte, weil feine 
Hände ſich noch nie mit menfchlihem Blur befled’t hät⸗ 
ten; und felbft der Mörder beruhigte ſich, weil er es 
nur an Fremden ſey, welche ſie Tür Wie getinaften aller 
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Menfhen hielten. Dazu wandten die Zauberer alle 
Künfte an, um ihre Landsleute von der Annahme des 
Ehriftenthbums abzuhalten. Beſonders hinderlich war 
bie Sucht der Eskimo's, ſich immer wieder in die Weite 
zu zerftreuen. Waren auch den Sommer über je und 
je etliche Hunderte bei der Miffionsniederlaffung geblies 
- ben, fo verliefen fie fih doch alle, wann der Winter 
fam; und fo verflüchtigten fich die guten Eindrüde und 
Rührungen, die fie etwa empfangen hatten. Die Mif- 
fionare dachten daher bald, noch weitere Stationen an 
der 240°&t. langen Küfte anzulegen, um nody mehr 
Punkte zu haben, von denen aus das evangelifche Licht 
Leuchten koͤnne. Allein das Fahrzeug, welches 1774 ges 
gen Norden audfuhr, fcheiterte nur 6 St. von Nain; 
und zwei wadere Brüder verloren ihr Leben in den Wel- 
len. Dagegen hatten fie 1776 die Freude, den Der: 
fammlungsfaal in Nain feierlich einweihen und dabei 
einen ehemaligen Zauberer als den Erftling feiner Na⸗ 
tion mit dem Namen Petrus taufen zu dürfen. Die: 
fer Petrus verſprach jedem der Mifftonsglieder mit einem 
Handſchlag, bei der Gemeine der Gläubigen zu bleiben. 
In demfelben Jahre wurde 60 St. nördlich von 
Nain, in Okak, der zweite Miffionsplaß angelegt. Diefe 
Gegend hatte Ueberfluß an Holz und frifhdem Waffer, 
ftteß an einen vortrefflien Haven und war von einer 
zahlreichen Bevölkerung umgeben. Schon nad) zwei 
Fahren wurden ſechs Ermwachfene bier getauft; und in 
fieben Fahren waren e8 deren 38, eine reichliche Beloh⸗ 
nung für die vielen Etrapazen, denen fich die Brüder 
unterzogen, wenn fie den Eskimo's zu lieb die gefahr: 
vollften Reifen unter furchtbarer Kälte über die Eis— 
und Schneefteppen machten. Im Jahr 1782 entftand 
der dritte Miffionsplag, Hoffenthal, 60 St. ſüdlich 
von Nain. Dennoch blieb die Miffion wegen der Uns 
empfindlichkeit des Volks befonders prüfungsvoll. Die 
Eskimo's bekamen mehr und mehr Hang, wach Lea KIN: 
lichen Nieberlaffungen der Eranzofen und Engine W 
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wandern, wo fie für die Handelögegenftände, die fie das 
hin brachten, gute Aufnahme fanden. Alle Birten und 
Ermahnungen der Brüder Fonnten diefer Begierde nicht 
ſteuern; und doch verloren fie auf diefen Zügen immer 
wieder dad Gute, das fie gelernt Hatten, indem ſie mit 
ihren heidnifchen Landsleuten in beftündigem Verkehr 
waren und dazu noch von leichtfinnigen Europäern zu 
allem Schlechten verleitet wurden. Bis zu Ende. des 
Jahrs 1800 fanden ji) auf den drei Niederlaffungen 
nur 228 Eskimo's, von denen 110 getauft waren. - Eine 
neue Regung begann indeffen mit dem Jahr 1804 in 
Hoffenthal, die.fid) bald aud) über Nain und Okak 
verbreitete. Einzelne Perfonen fühlten fi) in Ihrem Sins 
nern aufgefordert, mit Ernft ihre Seligkeit zu fchaffen; 
und dadurch wurde ein allgemeined Feuer entzündet, 
worüber die Miffionare nicht freudig genug berichten 
fonnten. Einige Nationalgehilfen, worunter ein gewif: 
fer Joſeph, zeigten fid) beſonders gefchäftig; und Miele 
ließen fi) zu bleibender Niederlaffung und zur heiligen 
Zaufe bewegen. Das ganze Betragen der Eskimo's 
wurde jeßt umgeändert; und fogar fernere Heiden nah⸗ 
men chriftlicye Weife an, wie befonders aus einer Un⸗ 
terfuchungßreife fih ergab, welche 1811 die Brüder 
Kohlmeifter und Kmoch tief in den Norden mad): 
ten, und bei welcher fie an vielen Orten mit lautem 
Sreudengefchrei empfangen wurden. Nördlid von Okak, 
bi8 zum 59. Grad der Breite reichend, wurde 1830 die 
vierte Station, Hebron, angelegt. Es fteht jeßt we⸗ 
nigftend mit dem zugänglichen Lande von Labrador fo, 
daß man ed unter die chriftlichen Länder zählen darf. 
Es find auch alle Bildungsmittel in den Schulen nebft 
der heiligen Schrift vorhanden; und in fröhlichen Ge⸗ 
fängen, welche die Eskimo's befonders lieben, erfchallt 
unter ihnen der Ruhm der Liebe Gottes, Mehr als 1000 
Eskimo's ftehen im Ganzen :unter der Pflege von 
15 Miffionaren; und etwa die Hälfte davon find Abends 
mahlögenoffien. Indeſſen enthält vie MEhoo nd vo“ 
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den meueften Berichten (1845) immer viel Prüfungs 
volled. Wenn der Seehundsfang an der. Küfte fehls 
fhlägt, fo müßen ganze Gefellfchaften.auc im Winter 
mehr in das Sjunere des Landes fih begeben, um dem 
Forellenfang oder der NRennthierjagd nachzugehen, was 
ſehr ftörend für die Miffton if. Sm Sommer zerftreut 
ſich ohnehin der größere Theil der Gemeinde. Zu dem 
Hunger - gefellen —*8* oft auch epidemiſche Krankheiten; 
und bei dem Seehundsfang ſind immer viele Todesge⸗ 
fahren zu beſtehen. Doch fehlt es auch ſo nie an Spu⸗ 
ren der Wirkung des Evangeliums. 





3. Britiſches Nordamertka. 


$ 174. Im Grunde find ſämmtliche Nordgegenden 
oberhalb der Vereinigten Staaten durch die ganze Breite 
Nordamerifa’s hin unter britifchem Einfluffe, indem je 
und je vereinzelte Feftungen und Fartoreien dem Pelz: 
handel zu lieb errichtet find. Aber eine ordentliche eng: 
liſche Souvernementöverfaffung haben nur die nordweit- 
lichen Gegenden unterhalb Labrador, welche man daher 
allein: zu dem britifhen Nordamerifa rechne. Es 
gehören dazu: 1) die große dretedige Inſel Meufounds 
land, die außer den Niederlaffungen an den Küften, 
namentlid der Stadt St. John, faft ganz unbevölkert 
tft; D).die Prinz Eduardss oder. St. John's⸗In⸗ 
fell; 3) Neubraunfhweig und Neuſchottland, 
bieffeitö des Lorenzfiromes, vormals Akadien genannt; 
endlid A) Dber- und Untercanada, welches nörd: 
lich Labrador und die Hudſonsbai, woeftlich die Länder 
der freien Indianer, und füdlich die fünf großen cana= 
difchen Seen, (Erie, Ontario, Huron, Michigan, Oberfee) 
zu Orenzen hat. Sämmtliche Länderſtrecken haben einen 
Umfang von 16,000 M., find aber Außerft gering 
bevölkert; und haben ihre jeßige Bevoölkerung von uns® 
mehr ald anderthalb Millionen größtentgelld Den eur: 
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ften, fehr ftarfen Einwanderungen zu verdanken. Außer 
den Gegenden am Lorenzfluffe find landeinwärts meiſt 
unermeßlide Wälder; und man kann oft viele Meilen 
und ganze Diftrifte Durchreifen, ohne auf einen Menfchen 
zu fioßen. Canada wurde 1497 von dem Engländer 
Cabot entdedit, jedoch erft 1608 von den Franzofen 
beſetzt. Epäter fielen große Kämpfe zwifchen Franzo⸗ 
fen und Engländern vor; und an die leßteren wourde 
ganz Canada im Frieden von 1763 abgetreten. So kam 
ed, daß die Bewohner von Untercanada, wo Que 
bec und Montreal Hauptftädte find, mehr Fatholifch 
franzöfifh, die von Dbercanada, wo Dorf um 
Kingston Hauprftädte find, proteftantifch-englifch find. 

it den urfprünglichen, in diefen Gegenden woh: 
nenden Indianerſtämmen, find ſeit 100 Jahren große 
Veränderungen vorgegangen. Denn überall, wo der Eu: 
ropäer fich anfiedelt, werden fie verdrängt; und wenn fie 
auch jetzt noch große Streden des herrlichften Landes 
in Canada ald Jagdgebiet im Befige haben, fo. ift doc 
ihre Vertreibung auch von da zu fürchten, weil die Ein: 
wanderungen immer zahlreicher werden, und ed nicht 
viele Mühe Eoftet, die forglofen Indianer, die man ohne: 
hin durch Trunkenheit zu Allem vermag, zur Abtretung 
ihres Landes zu bewegen. Wir geben hier die Namen 
der wichtigften Stämme, von denen noch Ueberrefte, be⸗ 
fonderd in Canada, angetroffen werden, die aber früher 
auch Durch alle Nordgegenden der Vereinigten Staaten 
verbreitet waren: 1) die von den Franzofen fo genann⸗ 
ten Jrokeſen, die fih felbft Akwanuſchiani, d. h 
Bundesvolk nennen, waren einft die wichtigften. Gie 
beftanden aus ſechs Nationen, die ſich miteinander ver: 
bindet hatten und durch Tapferkeit und innere Ordnung 
auszeichneten, obwohl fie nie über 3000 Krieger zühlten. 
An der Spiße ded Bundes flanden die Mohawks, 
von welchen die Huronen und Ottawa's Geitenfas 
milien und in Canada nur bei Quebec? geringe Ueberrefte 
find. Zum Bunde gehörten ferner Vie Seurca®, ie 
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immer weiter vertrieben wurden und nun jenfeits des 
Miffifiippi kaum noch 1600 Seelen zählen, die Onei⸗ 
da's, Onondago's und Kajuga’d (oder Ganiu⸗ 
ga’8). Das fechöte Volk befteht aus einem Weberrefte 
von beinahe vertilgten Völferfchaften, den Mohegan's 
oder Mahilandern, Abenaki's, Nantikok's und 
Kanvi’s, zufammen ein neu gebildetes Volk, das die 
Engländer Stockbridge-Indianer, d. h. Holzbrüden 
volk nennen und das erft in neuerer Zeit in den Bund 
aufgenommen wurde. — 2) die Algonfinen, die jet 
hauptſächlich über Ober: und Untercanada verbreitet 
find. Sie find meift Pelzjäger und werden durch den 
Vernunftzerſtörer, wie fie felbft den Brauntwein nen= 
nen, allmählig auögerottet, wiewohl jest unter ihnen 
die Miffionen Eräftig wirfen;=:&Stammoverwandte find: 
die Tſchippewäh's am Sinmcoeſee (zwifchen dem 
KHuron und Ontario), die in Dörfern wohnen, Aderbau 
treiben und jest Miffionare haben, die Knifteno’$, 
die bis nad) Labrador fi) ausdehnen, wo fie mit den 
Eskimo's znfammenfommen, die noch immer vor ihnen 
zittern und beben, die Abbitobbi's, Nenawehks, 
Tſchippäh's, die mehr zu den freien Indianern bis 
zum Macenziefluß hinauf gehören. — 3) Die Lenaps 
pe's, deren vornehmfter Stamm Lennistenappe, 
d. h. Urvolf, heißt, und die von den Eagländern De: 
lawaren genannt werden. Alle andern Indianer nen= 
nen diefen Stamm Großvatss, und bie ſechs Natios 
nen heißen ihn Onkel. Zu thin gehören auch die oben 
erwähnten Mahikander, ferner die Schawanoſen, 
SFllinefen, Miami’d, Pottowattemeh's, Win: 
nibago’s, ferner die Mekaſchaken, die Saki's und 
Ottogami's, oder die fogenannten Sack- und Fuchs⸗ 
indlaner, welche Stämme alle jegt meift öſtlich von 
Michiganfee in den Vereinigten Staaten wohnen, jedoch 
bald auch von da weichen müflen. — 4) Die D\agre, 
von welchen bie Nadoweſſier oder Sioux am W 
seichften find, und die Affinipatwts wand RiÄet* 
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bonen zwifchen dem Obern- und Winipegfee in Canada 
wohnen. — Endlid 5) die Mikmaks over Surite 
fen, einft auf der Oftküfte von Canada, Neuſchottlaud 
und Neubraunfchweig, jest nur noch an der Südweſt⸗ 
füfte von Neufchottland, und, wie man vermuthet, im 
Innern von Neufoundland. 

Die Meiften diefet Indianer, fo weit fie in Canada 
find, befinden fich in elendem Zuſtande. Man 'fieht 
nichtd an ihnen ald Schmuß, Unwiflenheit, bittere Ars 
muth, gänzlichen Mangel an Erfenntniß eines bhöchften 
Weſens. Sie geben auch im Winter beinahe nad. 
Sm Spätjahr bauen fie, wie alle Wilden in den Ealten 
Gegenden, ihre Winterhütte aus Holz, Reifern und 
Baumrinde, Abnlidy einer Lappländerhütte; und im Som: 

. mer haben fie Gezelte aus Zellen, Wigwams genannt. 
Die Häuptlinge find an Federbüfchen Eenntlich und mit 
Pfeilen, Bogen und Werten bewaffnet. Im ehemalö 
franzöfifhen Canada waren fie einft von katholiſchen 
Miffionaren getauft worden; und noch find Bifchöfe, 
Priefter und Klöfter da. Aber die Getauften werden in 
großer Unwiffenheit erhalten und ihre heidnifchen Ge: 
bräuche dauern noch fort. Ueberhaupt beftand ihre Be: 
fehrung nur darin, daß fie chriftliche Namen erhielten; 
und der Franzofe Lebeau, der 1730 und 1731 unter 
ihnen wohnte, verfichert, daß fie nichts von den heid: 
nifchen Gewohnheiten abgelegt hätten; fie. ſeyen noch 
diefelben Menfchenfreffer, wie zuvor, opferten den böſen 
Geiftern und riefen gar die. Maria an, ihren Arm zu 
ftärfen, damit fie ihre Feinde fchlachten, aus ihren Hiru: 
fhädeln trinken, ihr Fleifch braten und freffen, ihre 
Skalpe, oder die abgezogenen Kopfhäute, an ihre Frie⸗ 
denspfeifen hängen und fo endlich in das Reich der Se: 
Ügen aufgenommen werden möchten Indeſſen wurde 
doch durch die franzöfifche Regierung Civiliſation befür- 
dert; und genannte Gräuel hörten allmäblig. auf, da 

- die Fatholifchen Zudianer, welhe Utervau viieben, old 

Einwohner des Landes fo gut wie Die Euragürt aan 
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amd behandelt wurden. Alngleih größere Schuld an 

dem Verderben der Indianer haben die englifchen Kos - 
doniften und Pelzhändler, welche durch den Gebraud) 

des Branntweins eigentlich auf ihr Verderben binarbeis 

teten; und dieſes Giftwaſſer ift ed, was auch den Mifs 

fionaren, die jetzt zahlreich aufgeſtellt find, die Arbeit 

in hohem Grade erfchwert. . Ä 





g 175. Wir erwähnen zuerft einer Station der 
Brüdergemeine, Neufairfield, in dem Gebiet 
am Themfefluffe, 18 St. von feiner Mündung in den 
See St: Clair, der zwifchen dem Huron= und Erier 
fee fich befindet, Nur traurige Erinnerungen kann diefe 
Station in den Miffionsfreunden weden; denn fie ent⸗ 
hält die Fleinen Trümmer einer mehr ald 100jährigen 
Arbeit unter den Indianern in den Vereinigten Staa: 
ten, die zu den verhängnißvollften in der ganzen Mif: 
fionsgefchichte gehört. Weiter unten. ($ 188) fo: näher 
von diefer Arbeit Die Rede ſeyn. Es genüge. bier, zu 
bemerken, daß Fairfield der Ort ift, wo ein Theil der 
Bekehrten, nachdem er zwölf Jahre lang nach allen 
Seiten umhergetrieben worden war, endlich eins Ort 
fand, da er ruhen Eonnte (1792). Unter em Gchug 
der englifchen Regierung, welche fürmlich. Ländereien abr 
trat, blühte die Gemeinde fchnell auf,: wenn gleich noch 
mancherlei Eriegerifche Bewegungen dab. Land erfüllten 
Miſſ. Denke wollte von hier aus auch 'einen Verſuch 
unter den benachbarten Tſchippewäh's machen, und 
brachte einen: Winter unter einem Theile dieſes Stams 
med auf einer Inſel im St. Elairfee' zu, bis er fo weit 
ihre Sprache erlernt hatte, daß er das Evangelium non 
JEſu ihnen nahe legen konnte. Dana bezog’ er 1808 
den Poften am Jongquakamik, A St. von Fairfiekk. 
Aber ſchon nach zwei Jahren flarben die Hiauytlüner, 
die ihm Schuß zugefichert hatten, und. in ra tes. 
erwachte ber alte Groll gegen die Whro . Du W 
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Denke's Lage gefährlich machte, fo daß er wieder abzie: 

ben mußte. Auch ein anderer weiterer Verſuch am 
Sandusky (1804— 1811) mißlang; und fo blieb die 
Gemeinde auf Satrfield beſchränkt. Noch fam eine 
ſchwere Zeit über fie im Jahr 1813, da im Kriege der 
Engländer mit den Nordamerifanern die Lebteren Fair⸗ 
field zerftörten, nachdem die Gemeinde es verlaffen hatte. 
In betrübter und Fümmerlicher Lage, obwohl von der 
Negierung und einer Geſellſchaft in York unterftügt, 
irrten fie an verfchledenen Orten umber, bis fie 1815 
nach gefchloffenem Frieden nach Fairfield zurückkehren 
fonnten. Sie bauten fich jegt auf dem entgegengefeb: 
ten Ufer an und nannten den Ort Neufairfield. 
Er enthält gegenwärtig etwa 200 getaufte und 50 uns 
getaufte Indianer, welche vom Aderbau leben. 





$ 176. Befonders große Verdienfte um das briti: 
fche Nordamerika erwarben fih englifche und ameri: 
Tanifhe Merhodiften. Jene haben ſich nicht blos 
die Belehrung der Indianer, fondern aud) die Belebung 
der anfäßigen Europäer zur Aufgabe geftellt. Denn ver 
Anblick der Letzteren iſt meift beinahe gleich betrübend. 
Sie find in der Regel ohne alle gefellige Bildung, und 
ihre Unvoiffenheit überfteigt alle Grenzen, indem faft 
gar Feine Schulen da find und die Kirchen in den Stadt: 
bezirfen lange nicht für die Bedürfniffe der fo weit zer: 
ftreuten Chriften ausreichen. Häufig find fie ſchon von 
Haus aus entartetes, liederliched Gefindel, dad den Ge: 
fegen und der Vernunft Hohn fpricht, und wenn fie 
fi) nun von den beläftigenden Feſſeln des Vaterlandes 
frei fühlen, fo bilder fi) unter ihnen eine Demokratie 
der empörendften Art. Unter ihnen wirken die englifchen 
Methodiften fo nahdrüdlih, daß fie jekt in Canada, 
Neubraunſchweig, Neufchottlaud, Neufoundland zufam: 
men über 80 Stationen und gegen SU Miilwuate wit 
mehr als 900 freiwilligen Lehreto haben, wid \m San 
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zen zählen fie über 14,000 Glieder, die fich mit ihnen 
zu einem ernfleren Leben verbunden haben. Unter den 
legteren find auch gegen 1000 Indianer, wie fie ver⸗ 
mifcht unter den englifchen Anfiedlern wohnen. Syn glei⸗ 
her Weife wirkt die Gefellfchaft zur Verbreitung chrifts 
licher Erfenntniß, welche über 50 Miffionare unterhält, 
die in allen Städten Canada’d und wo möglid) auch 
auf dem Lande Wochen: und Sonntagsfchulen für Kna⸗ 
ben und Mädchen zu errichten fuchen. 

Mehr unmittelbare Miſſionszwecke haben die ame: 
rikanif Methodiſten, welchen es ſeit dem An⸗ 
fang di hrhunderts und befonders feit 1822 ges 
lungen anche indianifche Gemeinden zu gründen, 
die num geordnet leben und unter dem Sonnenfchein des 
Evangelinmd dem offenen Todesrachen entronnen find. 
Der zahlreichfte Stamm find die Tſchippewäh's, 
(oder Ojibwa's), die mit ihren verwandten Stämmen, 
den Miffifauga’s, Affinibonen, Kniſtino's 
u. f. w. gegen 30,000 Köpfe in Canada zählen. Ihre 
Sprache wird fo hoch gehalten, daß auf ihren Rarhs: 
verfammlungen nur in ihr gefprochen werden darf, und 
fie vom Ontariofee bis an die Mündungen des Maden: 
ziefluffes verftanden wird. Syn ihr iſt Bereits das Neue 
Teftament überfest. Sonft find noch 8000 Mohawks 
und Monſey's oder Delawaren in Canada, welche 
als. Irokeſen feit Jahrhunderten mit den Tſchippewäh's 
im Kampf um die Oberherrfchaft an den canadifchen 
Seen lagen, und bisher unaufhörliche Rachekriege ges 
führt hatten, ohne je ein Bündniß oder Frieden mit 
einander zu fchließen, oder ihre Zelte neben einander 
aufzurichten.. Jetzt kommen beide durch das Evange⸗ 
lium friedlich zufammen; und die Mohawks, die am 
Eriefee fruchtbare Flächen inne haben, laden die Miffte 
fauga’8 zu fich ein, das Land brüderlich mit ihnen zu 
theilen. Das hat das Evangelium gethan, dos rer x 
diefen Gegenden in der Tichippewähigtadge units 

gebetet und gefungen wird. 
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Die erfte indianifche Ehriftengemeinde find die Mifs 
fifauga’s8, 8 St. weftlid von Dorf oder Toronto 
am Ereditfluß. Diefer anfehnlicye Stamm war durch 
Niederlagen gegen die Mohawks ſehr zufammen ges 
fhmolzen und dann durch Unmäßigkeit vollends herabge⸗ 
fommen. Die Regierung von Obercanade nahm fich 
feiner an, und ließ 1825 für 40 Familien 20 KHäufer 
bauen; und jegt find an obigem Orte 130 Familien, die 
bis auf zwei Hausväter alle getauft find, und durch 
geordnetes Leben, Fleiß und Friedensliebe fi) auszeich⸗ 
nen. — Weiter weitlicy fließt der Grandfluß dar feinen 
Lauf nad) dem Eriefee nimmt. An der we Seite 
dieſes Fluſſes liegt ein den Mohawks zum ausſchließ⸗ 
lichen Beſitz garantirter Landſtrich von 5 St. Breite 
und 24 St. Länge. An der Spitze des Stammes ſtand 
nämlich einſt ein Häuptling, Johann Brandt, der 
im amerikaniſchen Freiheitskriege als treuer Anhänger 
der Engländer ſich bekannt gemacht hat. Nicht nur 
ſeine Tapferkeit und Kriegserfahrenheit machten ihn 
zum großen Offizier; ſondern er beſaß auch eine wiſſen⸗ 
fcyaftlidye Bildung, indem er auf dem Dartmouth-Col⸗ 
lege mehrere Jahre eifrig ftudirt hatte. Er verftand 
Griechiſch und Lateiniſch und überfegte das Evangelium 
Matthäi in die Mohawkſprache. Doch war er Chriſt 
wohl mehr aus Ueberzeugung des Verjtandes, als von 
Grund ded Herzend. Nach dem Frieden zwifchen Eng: 
land und den Staaten (1783) verließ er mit feinem 
Stamme das Gebiet am Mohawkfluſſe im Staate Neu: 
york und fiedelte fi im obigen Diftrifte am Grand⸗ 
fluffe an, wo aud) an der Oftfeite dad Städtchen Brandt: 
fort gebaut wurde. Indeſſen war der Stamm noch 
nicht chriſtlich; und Methodiften- Prediger, die von Zeit 
zu Zeit in die Gegend kamen, fanden lange nicht genü- 
genden Eingang. Erſt von 1822 an, da Miff. Torry 
zu ihnen gefandt wurde, gelang die Belehrung. Er bes 
gann feine Arbeit an der Mündung rd Grasutunes 

unter ben Weißen, und kam won da \samer wütr \ers 
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anf in die indianifchen Ortſchaften, zuerft der. Delas 
waren, die ihn bereitwillig aufnahmen, dann der Mo: 
hawks, unter welchen er bald regelmäßige Gottesdienfte 
einrichten konnte. Der Erfolg war fo groß, daß eben 
jegt die Mohawks oben erwähnte Miſſiſauga's zu fich 
einluden, an den Segnungen bed Evangeliums uud ihrer 
Felder Theil zu nehmen. Torry zog noch weiter; und 
ibm und feinen Mitarbeitern, namentlich eifrigen Na: 
sionalgehilfen, gelang es, auch die Kayuga’d uud 
Dnondago’d dem Evangelium nüher zu bringen. Am 
Grandfluge, erwa drei St. unterhalb Brandtfort, woh⸗ 
nen auch noch gegen 300 Zuscarora’s und Otta—⸗ 
wah’s, die auch einft zu den fechs Nationen gehörten. 
Sie find gleichfalls Chriften und murden in neuefter 
Zeit von Thomas, einem Baptiften: Mifjionar, 
auf ihr Anfuchen zu einer Gemeinde gebildet. . 
Ueber die weltlichen Berge von Brandtforr hin 
fommt man nad) wenigen Stunden an die Quellen der 
Themſe, wo abermals zwei chriſtliche Indianer⸗Nie⸗ 
derlaſſungen ſind, Monſeytown und Tſchippewäh— 
town. Seit 1825 ſtehen Meth. Miſſionare unter ihnen, 
welche große Veränderungen in ihrer Lebensweiſe bewirk⸗ 
ten. In geringer Entfernung von dieſem Indianerge⸗ 
biet, am Karnarifluß, der bei Fort Malden in die 
Detroitſſtraße fällt, iſt eine Niederlaſſung der Wyan⸗ 
dotts, in welcher bis jetzt gegen 30 Erwachſene zum 
Evangelium ſich gewendet haben. Dieſer Stamm hatte 
ſonſt feinen Hauptſitz an Sandusky im Staat Ohio, 
und iſt unter allen indianiſchen Stämmen am höchſten 
geachtet. — Zwiſchen dem Ontario⸗ und Huxronſee fer⸗ 
ner ſind die zwei kleinen Seen, der Reisſee und der 
Simcoeſee. ‚Seit. 1827 haben auch bier Methodiſten 
Arbeit gefunden, und auf drei Inſeln des Reisſeees 
find ‚jest chriftliche Kirchen ‚errichtet, die yon 300 Miſſi⸗ 
ſauga's befucht werden. Auf den Inſeln im. Siweo 
it eine Algonkinen: Ötmeinde von YO Ernten, 
am Dntariofee an der Auintybar {m AN Pin 
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hawks, welche das Wort Gottes hören; und auf Grape⸗ 
Island, einer Inſel in dieſer Bucht, beſteht eine 
Gemeinde von 210 gläubigen Mifftfaugas,.ebenfo in Wils 
‚ berforce, am Seegingfluß und in der Bai Map: 
jedusf am öftlihen Ende des Huron ſees. Letztere 
Station ift von befonderer Wichtigkeit, weil fie ein 
Hauptfammelplag der Indianer des Nordens ift, welche 
bier ihren Pelzmarkt haben, wodurch von hier aus fehr 
Vieles zur Ausbreitung des Eoangeliumd unter den 
Kniſtino's und Abbiribbi’s gethan werden Kann. 
Sm -Sanzen ſtehen gegen 2000 Erwachſene und 4000 
Kinder im Unterricht und unter der Pflege der Metho⸗ 
diften. Je weiter die Gemeinden in der Wildniß, d. h. 
fern von dem Einfluß europälfcher Kultur und des 
Branntweing, find, defto blühender und fruchtbarer find 
die Miffionen. | 





4. Hudſonia. 


5 177. Mit diefem Namen werden fümmtliche 
Nordländer Amerika’s negei net, welche die jogenannte 
Hudfonsbaigefellfhäfr inne hat. Sie liegen zwi: 
fchen der Hudfonsbai und Canada, dem nördlichen Eis⸗ 
meere, den Nordweftküftenländern und den Vereinigten 
Staaten und heißen fonft auch die inneren Länder 
der freien Indianer. Genannte englifche Gefellfchaft 
bildete ſich fhon im 17. Jahrhundert, und betreibt fehr 
lebhaft den Pelzhandel, zu dem jene ungeheuren Län 
derftredden Gelegenheit bieten. Sie ließ durch berühmte 
Reiſende ſämmtliche Gegenden erforfchen und gründete 
an verichiedenen Plägen Niederlaffungen. Hier Faufen 
die aufgeftellten Agenten von den Indianern, die weit⸗ 
ber kommen, die Selle auf, oder taufchen fie gegen aller- 
lei europäifche Waaren ein. Von der Provinz Canada 
aus fegeln regelmäßig Fahrzeuge nah, den Knien. 
gen, bringen Waaren dahin und beiten KH witv 


en m 


Tu 


Da) 


U. Nordamerika. (4. Hubdfonia). ası 


erhandelten Fellen. Die Länder felbft bat die Gefell- 
fhaft im Namen Englands in Beſitz genommen, was 
aber nur fo viel fagen will, daß Feine andere Nation 
Miederlaffungen errichten dürfte. Denn bie Ureinwohner 
find völlig unabhängig. 

Wir geben zuerft einiged Geographifche von den 
Ländern. An der weſtlichen Hudfonsbai. liegt Neuwa⸗ 
les, in ein nördliches und füdliches getheilt durch den 
großen Churchill oder Miffinipi, außer welchem 
noch der Nelfon, Severn, Albany, Moofe in die 
Bat fich ergießen, an deren Mündungen englifche Forts 
errichtet find. In das. Eismeer ergießen fich der Ma⸗ 
Aenzies, der Kupferminenz, der Hoods⸗ und der 
Thluitfho= Fluß. Die Inneren Länder find mit einer 
Menge von Seen wie überfät, weldye die Verbin 
dung mit entfernten Gegenden fehr erleichtern; denn faft 
alle diefe Seen hängen durch Flüffe zufammen.. Wo 
man nicht fehiffen kann, werden die leichten Canots und 
die Waaren getragen; und hat. man wieder fahrbares 
Waſſer erreicht, fo fchifft man weiter. Die wichtigften 
Seen find: an den Gränzen der Vereinigten Staaten 
der Regenfee und der Holzfee, dann weiter nördlich 
der Winipegfee, in welchen polig der fpäter Nele 
fon genannte Sasfatfchemwin und füdlich der Rothe 
Fluß fich ergießen, ferner der Winipegomwfee, der 
Athabaskaſee, der Sklavenſee, mit den Forts 
Providence und NReliance, der Wirterfee mit 
dem Fort Entreprife, der Bärenfee mit den Forts 
Franklin und Confidence Da die Länder vom 
50— 71 N. Br. reichen, fo ift das Klima fehr verfchie= 
den. Die füdlichen Gegenden haben einen fruchtbaren 
Boden, der ganz mit Waldungen von den berrlichften 
Eichen, Cedern, Ahorn, Kiefern und andern Bäumen 
bedeckt ift; und die Gegenden weftlich von der Hudfond- 
bai find verhältnißmäßig viel milder als dieſe felbft. 
Meiter nördlich aber wird die Vegetation imma its 
licher und hört am Ende ganz auf. Die aubguireittien 
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Ebenen find zuleßt nur noch mit etwas Moos bekleidet, 
und die Berge erfcheinen ohne Grün im Sommer wie 
im Winter. Die Ströme find meift zugefroren, und 
nur wenige Monathe lang kann man die Fahrzeuge nach 
den entlegenen Eilanden richten. Nur wenige Bewoh⸗ 
ner, kaum 100,000, irren in den einfamen und beeisten 
Gegenden umher. Diefe find ME Bogen und Pfeilen 
bewaffnet, um das Wildbrät zu erlegen, oder ftehen | 
mit Fifcherhafen an den Flüffen, um Fifche zu fangen, 
die fie meift roh verzehren. Der HauptreichthHum ber 
Länder befteht in Pelzwerk, welches die Biber, Füchfe, 
Mölfe, Bifon, Bären, Luchfe, Marder, Fifchottern, 
Mofchusthiere, Dambirfche, Seekälber u. f. w. liefern. 








$ 178. Die Bewohner nennt man im Allgemeinen 
Indianer, weil fie mit denen im übrigen Amerika 
fichere Verwandtfchaft zeigen. Doch find auh Es ki⸗ 
mo’& unter ihnen, die im tiefften Norden allein herr: 
fhen. Sie find in viele Fleine Stämme getheilt und 
reden viele Sprachen, wiewohl namentlic) die Tſchippe⸗ 
wähfprache ($ 176) bis zum Madenzie hinauf verftan: 
den wird. Meift ftehen fie unter fehr befchränkten Ober: 
häuptern, Kaziken genannt. Man Fann fie in Nord⸗ 
und Südindianer theilen. Zu den erfteren vom 
58—68 N. Br. gehören die Kupferindianer, die 
Zänfer- Nation, die Haſen-Indianer, die Biber: 
Indianer, die Nathana-Indianer, die Wales- oder 
Wallfifh- Indianer ıc. Zu den füdlichen gehören die 
Tſchippewäh's in mehreren Stämmen, die Nado⸗ 
weffier oder Siour, die Kri’s, die Kniſtino's 
und andere. Wir befchränfen uns hier mehr auf die 
Schilderung der nördlichen Indianer, da in Bezie⸗ 
hung auf die füdlichen das $ 169 Geſagte gilt. Die 
nördlichen find lange nicht fo lebhaft, ftarf, gewandt 
and muthig, als die füdlichen; auch find ihre Sitten 
viel milder und ihr Leben worniger veleht. Sie And 
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minder radhfüchtig.und blutdürftig; und ihre Spiele und 
Tänze erfcheinen nicht fo leidenfhaftlid und wild, und 
jedenfalls viel anftändiger und züchtige. Das Weib 
aber .ift die Sklavin ded Manned. Auf Reifen muß 
fie neben den Hunden das Laſtthier feyn, dem die fchwer- 
ften Laften aufgelegt werden; und auch fonft liegen faft 
alle ſchweren und erniedrigenden Arbeiten auf ihr. Auch 
herrfcht Vielweiberei, jedod) mehr nur darum, weil der 
Mann der Dienfte mehrerer Weiber bedarf, um fein Le- 
ben durchzubringen. Syndeffen gibt fie Anlaß zu dem 
üblichen Weibertaufcy und der Gemeinfchaft der Weiber. 
Wenn fie fid) verheirathen, fo Fämpfen vor großer Ver: 
fammlung mehrere Liebhaber bis aufs Blut; und der 
Sieger führt ohne Weiteres die Jungfrau fort als fein 
Weib, ohne nad) ihrer Einwilligung zu fragen. Die 
Alten werden auf eine traurige Weife vernachläffigt; 
und felbft Väter und Mütter, wenn fie nicht mehr reis 
fen oder arbeiten können, überläßt man ihrem Scid- 
fale, gewöhnlidy al& Beute wilder Thiere. Ihre Reli: 
gionsbegriffe find ärmlich. Nirgends fteht ein Tempel 
oder Altar. Nach einer Sage war die Erde einft ein 
weites Meer; und nur ein einziger mächtiger Vogel war 
am Leben. Seine Augen waren Seuer, fein Geſicht Blitze, 
die Bewegung feiner Flügel der Donner. Einft flog er 
zum Meere nieder, berührte daffelbe und machte, daß die 
Erde in die Höhe fprang. Seitdem wurden: Menfchen 
geboren; aber die Sndianer giengen aus einem Hunde 
hervor; und jener Vogel, den fie beleidigten, verſchwand 
auf immer. Andere Sagen weifen indeflen auch auf 
biblifcye Erzählungen bin, wie auf die Sündfluch. „Nach 
dem Tode,” fagen fie, „wandern die Seelen in eine au= . 
dere Welt. Sie kommen an dem Ufer eined großen 
Fluſſes an und fchiffen fi auf einem fleinernen Boore 
ein, das fie in einen großen See führt, in deffen Mitte 
eine reizende Sinfel liegt. Die Guten haben bier freu= 
denvolle Tage zu erwarten; mit den Bölen aber war= 
finft plößlid) Das Boot und fie bleiben unter Den WWoxx 
. 72%, 
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bangen bis an das Kinn und haben fortan das traurige 
Schickſal, die Glücksinſeln mir allen ihren Freuden ftets 
vor Augen zu haben, ohne je an den leßteren Antheil 
nehmen zu können.“ Bol düfteren Unmuths fchleppen 
die armen Leute ihr Leben hin, und oft treibt fie Wer: 
zweiflung zum Selbſtmord. Auch ihre Wolfögefänge 
haben faft nur einen Elagenden Charakter. 





8 179. Die erfte Miffton für Hudfonia errichtete 
die engl. kirchl. Miff. Gef. am Rothen Fluß. Hier legte 
nämlich 1812 die Hudfonsbaigefellfchaft dad Fort Doug: 
lad an, 20 St. von deffen Mündung in den Winipeg- 
fee; und es bildete fih eine anfehnliche Kolonie, die aus 
Europäern, Canadiern, auch Eskimo's und vielen Halbs 
indianern befteht. Da ringsum Schaaren von freien 
und wilden Indianern wohnen, fo fegte fih die kirchl. 
Miſſ. Geſ. mit dem Prediger Wet, der 1820 herges 
fandt wurde, in Verbindung. Wet ordnete zuerft die 
firchlichen Angelegenheiten der Kolonie, fchaffte die wil- 
den Ehen ab, legte Schulen an, baute allmählig zwei 
große Kirchen und hatte eines außerordentlihen Zulaufs 
fih zu erfreuen. Ihm folgten die Mif. Jones, 
Cockran und Andere, welche noch beftimmter ihr An 
genmerf auf die Indianer richteten und cine Koftfchule 
für deren Kinder anlegten; auch bauten fie, mehr für 
fie, eine dritte Kirche. Anfangs haften die Sndianer, 
wie überall, jede ftete Befchäftigung, namentlich Acker: 
bau und Gewerbe, und ihre Sorglofigkeit und Träg⸗ 
heit ließ wenig Gutes hoffen. Auch wurden fie fehr 
unwillig, ald man ihnen das Anfuchen ftellte, ihre Kin 
der zum Unterricht in die Miffionsfchule abzugeben; 
und fie fragten, ob man fie denn für Hunde halte, die 
um ihre Jungen fidy nichts befümmern. Doch ließen 
fies endlid zu. Als man aber die Kinder aud) zu 
äußeren Gefchäften anleitete, fo hieß es: „Wir haben 
die Kinder zu dir gebracht, Day du fe weren \cyrek, 
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Du aber machſt Sklaven aus ihnen.” : Dazu waren die 
Kinder unbefchreiblich wild. Allmählig aber änderte ſich 
Das Alles, und an Kindern und Erwachfenen wurden 
die erfreulichften Erfahrungen gemacht. Jahrlich wird 
eine Anzahl getauft; und überall fommen Aderbau und 
Gewerbe empor. Miff. Roberts fchreibt: „Wo ich 
nur die Leute befuche, find fie dankbar; gehe ich in eine 
Kirche, fo finde ich fie voll, und trete ich in eine Schule, 
fo find die Kinder -aufmerkffam und fleißig.” Die Ju: 
dianer find hauptfächlich von den Stämmen der Kri’s, 
Muscaigo’d und Saulteur. Gegen die Lesteren 
haben die Sioux zwifchen dem Mifftffippi und Pem- 
bina ftetö feindfelige Gefinnungen, und Weberfälle von 
diefen Wilden find je und je zu fürchten. Im Oanzen 
befteben am Rothen Fluß jest drei Niederlaffungen: 
Die Obere und die Indianiſche Niederlaffung 
und die bei Grand Rapids. Auch die Äußere Eultur 
hat bedeutende Fortfchritte gewonnen, indem an die Stelle 
mancher elenden Indianerhütten hübfche, mitunter außen 
geweißte Wohnhäuſer getreten find. 

Die Miſſion hat bereitö weithin, felbft bis zu den 
Rockybergen, einen Ruf erhalten; und aus fernen 
Gegenden fenden Kaziken Ihre Kinder in die Miſſions⸗ 
ſchulen. Dieß Eonnte die Mifftionare ermuthigen, ihre 
Arbeit auszudehnen. Sie fandten daher 1840 einen 
Schullehrer, Namens Budd, nah Cumberland 
Haus, einer Station der Hudfonsbaigefellfehaft am 
Sastatfhemwin beim Muddyſee, der mit dem Ce 
dernfee, wie diefer mit dem Winipegfee, in Ber: 
bindung fteht. u. der Nachbarfchaft dieſes Hauſes, 
eine Tagreife Davon entfernt, 250 St. vom Rothen Fluß, 
gründete Budd eine Niederlaffung von Kri-Indianern, 
mitten in den dichten Wäldern; und nur Erfreuliches 
wird von ihm berichtet, fo daß man bereits Hoffnung 
hegt, das ganze Gebiet vom MWinipegfee bis zu den 
Nocybergen zu gewinnen. Eine neue Station «aa 
wurbe 1812 am Manitobafee angelegt, I St. wiüt- 
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lich vom Rothen Fluß, und aud) hier zeigen fich bie 
Indianer geneigt zu Schulen und Gotteödienft, zu Hän- 
fern und Feldbau Miſſ. Cowley brach im Auguft 
1844 vom Rothen Fluffe dahin auf, um bleibend dort 
zu wohnen. 


5 180. Im noͤrdlicheren Hudfonia ftehen feit 1840 
Merh. Mifftonare, und zwar auf ausdrüdlicye Auffor: 
derung von Seiten der Handelögefellfchaft. Die Legtere 
nämlicy war von jeher darauf bedacht, dem Wohl der 
Indianer nicht zu nahe zu treten, weil ihr Alles daran 
liegen mußte, die geringe Bevölkerung zu erhalten. Sie 
hat daher nicht nur den gefährlichen Handel mit Brannt: 
mein verboten, fo daß jene Indianer mit diefem Gifte 

- weit weniger befannt find, al& die in andern Gegenden 
Amerifa’s; fondern fie fchlägt auch in neuerer Zeit ver: 
fchiedene Wege ein, Civilifation zu verbreiten, um der 
Abnahme der Bevölkerung, die immerhin gefühlt wurde, 
möglichft entgegenzuarbeiten. Sie erkannte zuleßt aud), 
hauptfächli durch den guten Erfolg am Rothen Fluß 
belehrt, wie wichtig die Miffionare fenen. So Fam 
ed, daß fie auf dringende Empfehlung ded Gouverneurs 
Simpfon bin an die Merh. Gef. in England fich 
wandte, welche fogleich mit Freuden in die Vorfchläge 
einging. Diefe neue Miffton hat nad) diefen Vorgän⸗ 
gen mancherlei Vortheilhaftes. Sie wird von der Han: 
delsgeſellſchaft durch anfehnliche Summen unterftüßt, 
und die drei erften Miffionare ‚fanden die freundlichfte 
Aufnahme nicht nur bei den Agenten, fondern auch bei 
den anfüßigen Engländern. Dazu ftehen mit den Leß: 
teren die Indianer in gutem Verkehr, und nichts iſt 
von dem Haß zu fehen, der andere Indianer gegen die 
Europäer erfüllt hat. Haben daher auch die Meiffionare 
große Entbehrungen und Mühfeligfeiten vor fi, indem 
fie nicht umpin fünnen, duch die Eis- und Schneefel- 
der bin lange und gefährliche Keen W wagen, am. 
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welchen es ihnen ſtets an allen gewohnten Bequemlich- 
Teiten fehlen muß, fo dürfen fie doch Keine Feindfeligkeis 
ten fürchten, und weithin ift bereit einiges Verlangen 
nad) dem Evangelium angeregt. Schon find ſechs Sta: 
tionen, Hunderte von Stunden von einander entfernt, 
aufgerichtet; und die Predigt wird überall mit der freus 
digften Begierde aufgenommen. Ein Verſuch, die india= 
niſchen Sprachen zur Schrift zu erheben, ift auch ſchon 
emacht worden; und eigens verfertigte Lettern haben 
ich ald brauchbar erwiefen. Mit ihnen werden zunächſt 
Xieder gedrudt, deren freundlicher Klang und wohl: 
shuende Muſik Jung und Alt befonderd freudig anregt. 
Die Stationen find: 1) die Moofefactorei, im Süden 
der Hudfonsbai, 300 St. von Montreal in Untercas 
nada; 2) Mitfchipicoten, an den Ufern des Oberz 
feed; 3) der Negenfee, 540 St. von Montreal; 4) das 
Zort Alexander am Winipegfluß, 625 St. von Mon⸗ 
treal; 5) Edmonton am Saskatſchewin, 1160 St. 
von Montreal; endlid 6) Norwayhaus, im Norden 
des Winipegfees, 830 St. von Montreal, der wich⸗ 
tigite Mittelpunkt fämmtlicher Stationen. Von einer 
weiteren Niederlaffung, Namens Roßville, ſchreibt Miſſ. 
Evans im Zul. 1844; „Sie wird Diefes Spätjahr aus 
30 Wohnhäufern, einer unvollendeten Kirche, einem Schul- 
haus und einer Merfftätte beftehen. Das Bauholz wuchs 
am Dienflag Morgens 9 Uhr noch im Walde, und am 
Samftag Nachmittags 4 Uhr war Alles behauen, durch 
Hunde herbeigefchleppt und aufgerichtet. Wenn fertig, 
wird fie den Indianern in verfchiedener Hinficht nüglich 
feyn. Der Bau Fofter und. nichtd, da die Indianer Alles 
Dabei thaten und die Weiber die Rinde zum Dad) lie: 
ferten. Gewerbsfleiß fchreitet unter dem Einfluß des 
Chriſtenthums vorwärts. Die von uns gebauten Felder 
verfprechen eine reichliche Aernte von Gerfte, Rüben, 
Kartoffeln, das Einzige, was diefed rauhe Klima uns 
zu bauen erlaubt.” Die Schule dafelbft, beſtehend au® 
60 Rindern, wird von dem Indianet Tyumad HarL- 
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von vortrefflichem Character, geleitet. — Bon der Mike 
fion in Mackinaw f. $ 192. 





5. Die Nordweftüfte. 


$ 181. Hiezu rechnet man alled Land am großen 
Dcean von Neualbion an, weldes noch zu den Ber: 
einigten Staaten gehört, bid zu dem Eiskap. Es ift 
mit. den großen Krümmungen der Küfte gegen 1200 St. 
lang. Man kennt nur die Küften, an welchen eine 
Menge Inſeln liegen. Mit der Küfte parallel läuft eine 
Gebirgsreihe Hin, die den 17,000 Fuß hohen Vulkan 
St. Elias trägt, und hinter welcher das Rocky-(Fel⸗ 
fen=) Gebirge ſich erhebt. Das Land ift zwifchen Eng: 
land und Rußland getheilt. Der füdliche Theil, welcher 
Neu:Georgien und Neu: Hannover mit der Kö: 
nigin Charlotteninfel, fodann Weft-Caledonien, 
von dem ein Sechötel der Oberfläche Seen und Flüffe 
find, in ſich begreift, gehört den Engländern; das Ueb⸗ 
tige, Neu-Cornwallis und Neu-Norfolk, vie 
Fuchs- und aleutifhen Inſeln, bis zum Eiskap, 
den Ruſſen. Die Ureinwohner ſind auch hier im Süden 
Indianer, im Norden Eskimo's. Beide ſind ſehr 
roh, leben von Fiſchen und von der Jagd und theilen 
ſich in viele Stämme. Im ruſſiſchen Theile haben ſich 
viele Ruſſen niedergelaſſen, die von Walfiſchen, Walroſ⸗— 
ſen und Pelzwerk Gewinn zu ziehen hoffen. Auch die 
Engländer haben mehrere Militairpoſten und Factoreien. 
Miſſionare aber find in dieſe entlegenen Gegenden noch 
keine gekommen. 





6. Die Vereinigten Staaten. 


$ 182. Südlich von Canada und Hudfonia erſtreckt 
ſich das unermeßliche Gebler der nordamerttaniigen 
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Freiftaaten, deſſen Größe 106,820 IM. beträgt. 
Nach) der Entdedung Amerika's waren es vornehmlich 
Engländer, die allmählig den öftlichen Theil diefer Län- 
der einnahmen, und vom J. 1607—1732 bildeten fich 13 
englijche Provinzen, jegt die alten Provinzen ges 
nannt: Neu: Hampfhire, Maffachuferts, Rhodes 
Island, Connecticut, Newyork, New-Jerſey, 
Pennſylvanien, Delaware, Maryland, Virgi— 
nien, Nordcarolina, Südcarolina, Georgien. 
In der Folge zerfielen fie mit dem Mutterlande Eng⸗ 
land; und nach einem ernfthaften Rampfe gewannen fie 
durch den Frieden von Paris 1783 Freiheit, Unabhän: 
igfeit und Souverainität. Die 13 Staaten vereinigten 
ſich fodann zu einer Unionsregierung, die über alle ge: 
meinfamen WUngelegenheiten berathen und entfcheiden 
follte, während jedem Staate feine befondere Regierung 
blieb. In der Stadt Wafhington wird der Gencral- 
congreß gehalten, an deffen Spige ein Präfident fteht 
und wohin die Staaten ihre Abgeordneten fenden. Un⸗ 
terdeffen haben fie ihre Befigungen bis zum ftillen Meere 
und füdlid) bis zum Meerbuſen von Mexiko erweitert, 
und die Zahl der Staaten hat fi) auf 27 vermehrt. 
Die 14 neu hinzugefommenen find: im Nordoften Maine 
und Bermont, im Süden Florida (feit 1839), Ala⸗ 
bama und Miffiffipi (feit 1817), nördlich von den 
beiden leßteren Teuneffee und Kentudy, ferner am 
rechten Ufer des Obiofluffes die Staaten Ohio, In⸗ 
diana, Illinois und Michigan feit 1836 (zwifchen 
dem Michigan: und Huronfee), endlich jenfeits des Mife 
fifiippiftromes Louiſiana, Arkanſas (feit 1836) und 
Miffouri (feit 1821). Die übrigen Streden find theils 
©ebiere, theild Diftriftee Unter Gebieten find folche 
Provinzen verftanden, die nod) Feine befondere Verfaffung 
haben, fondern vom Präfidenten und Generalcongreß re: 
giert werden. Haben fie die Zahl von 60,000 Einwoh⸗ 
nern, fo treten fie ald Staaten in die Reihe der Uebrigen 
ein und werden befugt, fich felbit eine Verfaflting W I 


390 Amerika. ($ 183) 


ben. Solcher. Gebiete gibt es gegenwärtig zwei, näm- 
lich Wisconfin (feit 1836) zwifchen dem Oberfee und 
Miffiffippi, früher Hurondiftrift genannt, und Jowa 
(feit 1838), früher Sionrdiftrift, zwifchen dem Miffifs 
fippi und Miffourl. Alles SFenfeitige find Diftrikte, 
die zwar auch ald Beftandtheile der Vereinigten Staa: 
ten angefehben werden, aber noch ganz im Beſitze ber 
Indianer find. Bid zu den -merifanifchen Staaten und 
dem Felfengebirge find es die Diftriftes Ozark, Ofage, 
Manpdan, jenfeits des Gebirges bis zum ftillen Meere 
Dregon. 





$ 183. Die Bevölkerung der Verein. Staaten nimmt 
hauptfählid dur) Einwanderungen » außerordentlich 
fhnell zu. Im 5. 1783 zählte man nur 2"), Million; 
und dieje Bevölkerung hat fich je nach 23 Fahren ver: 
doppelt, fo daß 1829 10 Millionen gezählt wurden. Ge: 
genwärtig find es fehon wieder mehr ald 17 Millionen. 
Die meilten Einwohner find Europäer von faft allen 
Nationen, befonders Engländer, Franzofen, Deutfche, 
Holländer. Dod) find aud) mehr als 1'/, Millionen Ne: 
. ger da, als Sklaven eingeführt und bis jeßt nur erfl 
in den nördlichen Staaten freigelaffen. Die Ureinwoh: 
ner, Indianer, find faft ganz in die weftlichen Dis 
ftrifte zurücgedrängt worden. Die Europäer find meiſt 
proteftantifche Chriften, wiewohl ſich die Zahl der Ka: 
tholiken fehr vermehrt und nun 1'/, Millionen betragen 
mag. Eine Landesfirche aber iſt nicht vorhanden; viel: 
mehr berrfcht vollkommene Religionsfreiheit. Es findet 
fib daher eine große Mannigfaltigkeit von Kirchenver: 
faffungen und Sekten, die fid) überall auf's freiefte or: 
ganifiren Fönnen. Die wichtigſten und ausgebreiterften 
find: 1) die Congregationaliften, die durch Predi- 
er:Berfammlungen die Fircylichen Angelegenheiten leiten 
Taffen; 2) die Presbyterianer, welche Presbpter 
d. h. Ueltefte, zum Kiehyenoortande yon, I) Eyit 
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kopalen oder Biſchoͤfliche, welche ein Collegium von 
Bifchöfen über fih haben; 4) Merhodiften; 5) Bap- 
tiften (f. S 1). Dazu leben unzählig viele Aufiedler 
faft ohne alle Religion hin, indem fie von aller Firdh- 
lichen Pflege entblößt find. Da fie zum Theil fehr ent- 
legen und abgefondert wohnen, bleiben fie oft Jahre, 
bisweilen lebenslang ungetauft, und zeigen ſich mitun⸗ 
ter fo unmiffend als die rohften Heiden, 

Ueberblidt man das große Feld der Ver. Staaten, 
fo ift leicht zu erkennen, wie viel e8 für die Sache des 
Reiches Gottes zu thun gibt unter den Indianern, 
Negern und Ehriften. Erfreulich aber ijt es, zu be= 
merfen, daß die verfchiedenen Kirchengemeinfchaften felbft 
nad) allen Seiren hin, wo ein Bebürfuig fi) Fund gibt, 
große Regfamkfeit und aufopferungsvolle Thätigkeit ent= 
wideln. Dad ganze Miflionsgefhäft innerhalb ver 
Der. Staaten wird von ihnen allein betrieben; und wenn 
wir bisher Spuren des amerifanijchen Miffiongeifers in 
allen Theilen der Welt gefunden haben, fo hat derfelbe 
keineswegs feine Heimath vergeffen. Vielmehr erfcheint 
er hier alö in feinem Feuerherde fo glühend, ald man 
nur immer erwarten mag. Jede obiger Kirchengemeinz 
fchaften hat ihre befondere Mifjionsgefellfhaft. Die 
audgebreiterfte, die meift au8 Congregationaliften 
befteht, ift die zu Bofton, von uns die Allgemeine 
genannt, die fid) 1810 gebildet hat; die der Presbyte⸗ 
rianer wurde 1817 zu Newyork geſtiftet, die der 
Episfopalen 1820 zu Philadelphia; eben da 1814 
die der Baptiften, und feit 1819 befteht auch die der 
Merthodiften. Neben diefen Gefellfchaften ift auch 
die der Brüdergemeine nicht zu vergeflen, die feit 
1741 Zweiggemeinden in Nordamerifa hat. Ihre Haupt: 
fiße find Berhlehem, Nazarerh und Litig in Penn: 
foloanien,. fo wie Hope in New⸗-Jerſey und Wachau 
in Nordcarolina. Alle diefe Gefellfchaften nebft manchen 
anderen haben ihre befonderen Sahresverlammlungen, 
Rechnungen, Zeitfchriften, und find beniut, Nur RAD 
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auszudehnen, fo weit e8 ihre Kräfte zulaffen. Nament: 
lich beftehen befondere Miffionen zur Bildung und Foͤr⸗ 
derung der Gemeinden unter den Chriften innerhalb der 
Staaten felbft; und nach dem Bericht von 1843 find 
nicht weniger als 78 folcher Miffionare in 18 Staaten 
vertheilt. Diefe Miffionare wenden fich nach Umftänden 
auch an die zerftreuten Neger, deren jährlich eine große 
Zahl zum Chriftenthum befehrt wird. Hier indeffen 
können wir und nur auf eine nähere Vefchreibung der 
Mifftionen unter den Indianern einlaffen. 





a) Die Indianer in den Vereinigten Etaaten. 


$ 184. Nur mit Wehmuth kommen wir endlich auf 
diefe Sudianer (|. 8 169) felbft zu fprechen; denn 
bisher hatten fie ein höchft trauriges Schidfal in den 
Ber. Staaten. Als rohe, wilde Leute wurden fie von 
Anfang an überall von den Europäern mit Verachtung 
behandelt und gewaltfam zurüdgedrängt. Mollten fie 
gegen die Gewaltthätigkeiten ſich auflehnen, fo griff man 
fie ernfthafter an, und in Jagden und Kriegen wurden 
ihrer Zaufende hingemordet. Sie harten Feine Ordnung 
und fein geregelteds Gemeinwefen, fo daß fie nirgends 
mit Nachdruc den Unterdrüdern entgegenftehen konnten; 
und aud) unter fih führten fie unaufhörliche Rachekriege. 
Es brachen fodann Seuchen und Krankheiten unter ihnen - 
aus; oft plagte fie die drückendſte Hungersnoth, Da das 
Wild des Waldes, ihre einzige Speife, immer mehr 
abnahm; und der Branntwein endlich vollendete ihr 
Elend. Wurden fie fo einerfeits in ganzen Schaaren 
hinweggerafft, fo wußte man andererfeitd die Lebenden 
mir Lift und Gewalt aus den angebauten Gegenden zu 
vertreiben. Wo fie nämlich nody Ländereien als Eigen: 
thum anſprachen, unterhandelte der Generalcongreß durch 
eigennügige und heimtüdifche Ländermädler mit ihnen, 
welche ihnen fo unverſchäwt yuleaten, DaB \r, wur um 
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der Pladereien los zu werden, um Kleinigkeiten ihre 
Befitsthümer hergaben; und dann mochten fie fehen, wie 
fie durch Auswanderung neue Mohnfige fanden. So 
fam es, daß von vielen Millionen Indianern, die frü- 
ber das Land erfüllten, im Ganzen kaum noch 500,000 
vorhanden find, von welchen bi8 zum %. 1830 etwa 
120,000 noch innerhalb der Staaten waren. Viele 
Stämme find ganz audgerottet, und die Reſte der Ueb- 
rigen Fönnen meift nicht mehr nad) Tauſenden gezählt 
werden. | 
Mit dem Jahr 1830 aber trat eine neue verberb- 
liche Epoche für die Indianer ein. Bis dahin hatten 
manche Stämme, wie namentlich die Tfchirofefen in 
Georgien, durdy den Verkehr mit den Weißen bedeutende 
Fortfchritte in der Eivilifation gemacht. Sie hatten fich 
angefiedelt, fi) an den Aderbau gewöhnt, graufame 
heidnifche Sitten abgelegt, Schulen und Mifjtonen un: 
ter fich errichten laffen, — Furz, fie arbeiteten fidy zu 
einem Flor empor, dem Menfchenfreunde nur mit Ver⸗ 
nügen zufehen Eonnten. Aber während Alles im beiten 
ange war, trat plößlid) der Generalcongreß mir dem 
ungerechten Plane hervor, fämmtlicdye nody übrige In⸗ 
dDianer, die in den Staaten wohnten, ganz zu vertreiben 
und in die tiefen Wälder hinter den Mifkffippt zu ver: 
weifen. Umfonft verfammelten fid) Abgeordnere von 
allen Stämmen in Wafhington; umfonft fuchten Fräftige 
und gewandte Nedner aus ihrer Mitte mit den flehend- 
lichften Bitten den harten Schlag abzuwenden; umfonft 
liefen von allen Seiten die beweglichften Birtfchriften 
für die Indianer ein; umfonft feierten diefe, fo weit fie 
Chriften waren, einen allgemeinen Buß: und Fafttag, 
— der Befchluß ging mit geringer Stimmenmehrheit 
dur. Demzufolge wurden die Sjudianer eines Länder: 
befißes von wenigftend 215 Millionen Morgen für ver- 
luftig erklärt, wofür ihnen nur eine geringe Geldentfchä- 
digung (faum ein halber Kreuzer für den Margeu\ 8 
Zheil wurde. Der Beichluß wurbe ud D 8 
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ftreng ausgeführt, daß bis zum Fahr 1838 von 100,00 
Indianern, die auszuwandern genöthigt wurden, bereit 
81,000 jenfeits des Mijjiffippi übergeſiedelt waren. 





$ 185. Wir geben noch einen kurzen Ueberblick 
über die gegenwärtigen Wohnſitze der Indianer in ben 
Vereinigten Staaten, die freilid noch lange nicht firirt 
feyn mögen. In den nördlichen gegen Canada und 
Hudfonia gelegenen Staaten finden fi nod) einzelne 
Ueberrefte der Stämme, die wir bei Canada ($ 174) 
aufgezählt haben. Am zahlreichften waren fie im Staate 
Newyork, von.wo aber 1820 der größte Theil, nad: 
dem fie große Landftriche an die Regierung verkauft 
hatten, jenfeits des Michiganfees auswanderte, fo 
daß nur noch etwas mehr ald 5000 Indianer. in New: 
york zurüdgeblieben find, welche durch Refervationen 
ihren jegigen Länderbeſitz ſich gefichert hatten. Unter 
ihnen find Jrokeſen, Dneida’8, Seneka's, Onan 
dago's, Tuscarora's (f. $ 189). Im Staat Ohio, 
der gegen den Eriefee grenzt, find Faum nody Spuren 
von Wyandots, Seneca's, Shawni’d, und im 
Norden des Staats Michigan Ottawah's (f. $ 190). 
Hinter dem Michiganfee im jeßigen Gebiete Wiscon- 
fin wohnen hauptfählid Tſchippewäh's, Meno: 
moni’s, Winnebago’s und Andere, die ſich feir 1820 
gut angebaut und civilifirt haben, jedoch abermals eine 
Vertreibnng fich gefallen laffen mußten (f. $ 191 u. 192). 
Hier beginnt aud) ſchon die Bundesgenoffenfchaft der 
Sioux, deren anfehnlichfter Stamm aber, die Affini: 
potuf’s oder Aſſiniboins, die nordweftlicher wohnen, 
nicht zum Bunde gehört, fondern mit diefem in beftän- 
digen Fehden lebt. Die Sioux nennen fich felbft Da: 
kota, und find auch unter dem Namen Nadoweffier 
befammt. Ihren Zraditionen zufolge Famen ihre Mor: 
fahren vom Norden herab, und breiteten fidy nicht nur 
am Miſſuri und über dad ganye Gebiet am Urtaniae, 
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fondern auch noch weiter im Süden aus. Doc) find 
fie jetzt meift am mittleren Miffuri im jeßigen Gebiet 
Jowa, und am oberen Mifftffippi, von wo aus fie fich 
bis zum Winipegfee ausdehnen. Sie zählen gegen 8000 
Seelen (f. $ 192). Im Gebiet Jowa wohnten früher 
auch die Sack- und Fuchsindianer, welche aber 1832 
ihren dafigen Länderbefis an die Vereinigten Staaten 
verkauft haben und nun welter gegen Welten gedrängt 
worden find. Sjn allen übrigen Staaten werden jebt 
faft gar Feine Indianer mehr angetroffen, feitdem die in 
Georgien, Alabama, Miffiffippi wohnenden 
Krihks (Sreefs) Tſchirokeſen und Tſchoktaw's 
ausgewandert find. Endlich ſtehen noch viele Semi- 
nolen in Florida im Kampfe mit der dortigen Re⸗ 
gierung, weil fie fich nicht alle eutfchließen können, das 
Land ihrer Väter zu verlaffen. 





$ 186. Den vertriebenen Stämmen übrigens. wurde 
ein befonderes Gebiet eingeräumt, auf weldyem es ihnen 
frei fleht, durch Regierungen nach ihrem Gutdünfen 
ſich ficher zu ftellen, und wo fie auch völlig unabhängig 
von den Vereinigten Staaten leben follen (f. auch $ 193). 
Es find die jet fogenannten Oſage- und Ozark⸗Di— 
ftrifte, jenfeits der Staaten Arkanfas und Miffuri. 
Diefed Land erftredt fih vom Plattefluffe, einem 
©eitenfluß des Miffuri, bid zum Rothen Fluß (zu 
unterfcheiden von dem Rothen Fluß, der in den Mini: 
pegfee fich ergießt, $ 179), einem Seitenfluffe des Mif- 
fifiippi, in einer Länge von 250 St., und ift 125—200 
St. breit. Es enthält gegen 77,000 Morgen Feldes, 
und jest gegen 70,000 Einwohner von verfchiedenen 
Stämmen, außer den in den Savannen umbherftreichen- 
den Wilden. Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar 
und nur in den füdöftlichen Theilen gebirgig. Haupt: 
flüffe find der Plattefluß, der Kanfad, der Nea(cds, 
der Arkanſas, der Canadian, der Rothe Tr 
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die meift in den Felfengebirgen entipringen und in den 
Miffuri oder Miffiffippi münden. Viele Savannen find 
vorhanden, aber die Stromufer mit Wäldern befegt. 
Das Klima iſt gefund, und alle Produkte, die bei 
gleichem Breitegrade in den Vereinigten Staaten erzeugt 
werden, gedeihen. So fauer ed daher den Indianern 
wurde, das Land ihrer Kindheit und das Grab ihrer 
Väter zu verlaffen, und ihre erften Gulturanfänge ver: 
nichtet zu fehen, fo vortheilhaft kann ihre jegige Anfted- 
lung für die Zukunft werden, beſonders da fie jeßt ferne 
von dem vergiftenden Einfluſſe fehlechter Weißen find. 
Sm Süden des befchriebenen Diftrifts, zwiſchen dem 
Rothen und Ganadianfluffe, wohnen jest die Tſchok— 
taws und unter ihnen die befreundeten Tſchikaſaw's, 
jenfeit8 des Ganadian die Krihks und die zum Theil 
ausgewanderten Seminolen, weiter nördlich gegen 
den Arfanfas hin die Tfchirofefen, dann die Ofagen. 
Zwifchen dem Dfage (einem Geitenfluffe des Kanſas) 
und dem Kanſas an der Grenze des Miffuriftaats haben 
fi) die Shawni's und Seneka's, und weiterhin die 
Delawaren und Kanſas niedergelaffen. Am Platte: 
fluffe endlich find die Pani’s, Omaham’s und Ottoe's 
die viel weiter in der Givilifation zurüd find als die 
andern Stimme — Die wilden Pani’s mit ihren 
Nebenzweigen, den Arrapahoe's, Apatfchen, Te: 
tau's oder Paduca's, ziehen fich bis zu dem Felfen- 
gebirge hin, auch bis nad) Texas und die merifanifchen 
Staaten herein. Jenſeits der Felfengebirge aber im 
Dregon-Diftrift wohnen die mannigfaltigen Stämme 
der Plattköpfe. 





b) Elliot. Mayhew. Bräinerd. 


$ 187. Indem wir zur Befchreibung der Miffionen 
übergehen, gedenken wir zuerft etlicher ehrwürdiger 
Männer aus Älterer Zeit, deren Arbeit Kalih Vu 
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nachfolgende traurige Zeiten faft ganz in Trümmer ges 
gangen iſt. | 
m verdienteften machte ſich Sohn Elliot, mit 

Recht Apoftel der Indianer genannt. Er wurde 
1603 in England geboren, ftudirte zu Cambridge als 
fleißiger und talentvoller Jüngling und fuchte fi), weil 
er als Independent Feine Anftelung zu Haufe hoffen 
Fonnte, unter den Unfiedlern in Amerika ein Predigtamt, 
dad ihm auch in Rorbury, unweit Bofton, 1631 zu 
Theil wurde. Bald fühlte er einen unwiderftehlichen 
Zug zu den Indianern; und um etwas Ernftlicyes unter 
ihnen vornehmen zu Fünnen, fudirte er ihre ſchwere 
Sprache, deren er erft nach 15 Jahren durdy anhaltende 
Webungen mächtig wurde. Als er fodann 1646 Die 
Wilden befuchte, machte ſchon fein großer, ſtarker Koͤr⸗ 
perbau Eindruck; und feine Rede unter freiem Himmel 
drang fo gewaltig ein, daß der Häuptling, bei dem er 
übernachtete, gefenkften Hauptes in Thränen ſchwamm. 
Er wiederholte den Befuch, ohne den Verdacht, den Die 
Zauberer auöfprengten, zu fürchten; und bald Fonnte er 
die erfte Indianifche Stadt, Nonanerum, d. h. Wonne, 

ründen, in weldyer die Wilden gegen ihren Gebraud) 
—* anſiedelten und in der Cultur ſchnelle Fortſchritte 
machteu. Sein Ruf erſcholl ſodann weit und breit durch 
die Wälder; und 1747 wurde die zweite Stadt, Con⸗ 
cord, angelegt. Die Indianer legten ihre grauſamen 
Sitten ab, wurden zur Arbeit gewöhnt, und fammelten 
fidy freudig zu Schule und Gottesdienft. Jetzt wagte 
er fich weiter unter die Wilden, ohne Strapazen, Ent—⸗ 
behrungen, wilde Thiere zu fürchten. „Sch bin nun,” 
fchrieb er einmal, „von Dienftag bis Sonnabend Tag 
und Nacht nicht trocken geworden, fondern ganz Durch- 
näßt von Ort zu Ort gezogen. Wenn ich mich zur 
Ruhe legen will, ziehe ich erft meine Etiefel ab, ringe 
meine Strümpfe ein wenig aus, und lege fie wieder 
an, um weiter zu reifen. Aber Gott ehr vi wir um 
bilft mir.” Wenn ein Häuptling wir We KM 

⁊V 
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mwuthentbrannt vor ihm fland, konnte er fagen: „Sch 
fürchte weder dich, noch alle Häuptlinge im Lande; 
“ denn bei mir fteht Einer, der mächtiger ift, als ihr Alle,“ 
— und der Bär wurde zum Lamme. Unter den Sv- 
wahegen am Karlöfluffe, 10 St. von Bofton, entftand 
1651 die dritte Stadt Naticke, als eine anfehnliche 
Feſtung. Bisher thar er Alles auf eigene Koſten; durch 
Unterftügungen aber, die ihm allmählig immer reich: 
licher zujloßen, konnte er 1661 feine Ueberfegung des 
N. Teftamentd und 1664 die des Alten druden laffen. 
Er fandte ferner zwei Häuptlinge unter dem Namen 
Aeltefte zu entfernteren Wilden; und Durch fein Beiſpiel 
angeregt, machten andere Prediger ähnliche Miſſions⸗ 
verfuche, wie Richard Bourne in New⸗-Jerſey, Johann 
Cotton in Neu⸗Plymouth, Samuel Treat beim Kap 
God, und bejonders die Familie Mayhew. Bis 1674 
wurden 14 Eleinere und größere Städte erbaut, in wel: 
chen Hunderte, ja Tauſende die Kraft des Lebensworts 
an fich erfuhren. Dann aber brach ein höchit verderb⸗ 
licher Krieg zwifchen den Eugländern und einem india- 
nifchen Stamm aus, und nad) dem Frieden fanden nur 
noch vier Städte; Die Anftedler waren theils getödtet, 
theil8 erfalter und in's alte Weſen zurüdgemorfen, 
Wohlſtand und Vertrauen dahin. Dennoch ſtellte Elliots 
Eifer und Unerſchrockenheit das Meiſte wieder her; und 
obwohl in hohem Alter ſtehend, blieb er neben ſeinem 
Predigtamte unermüdet thätig für feine lieben Indianer. 
Er ſtarb 1690 zu Roxbury im 87. Jahre mit den Wor⸗ 
ten: „HErr, laß nur das Werk unter den Indianern 
fortleben, wann ich ſterbe. Willkommen, HErr, will⸗ 
kommen!“ 

Nicht minder zeichnete ſich die oben erwähnte Fa⸗ 
milie Mayhew aus. Um feiner chriftlichen Denkweiſe 
willen aus England vertrieben, kam 1642 Thomas 
Mayhew nad) Nordamerika, wo er von der Regierung 
die Inſeln Marthaweinderg, Nantudet und 
Elifaberb erhielt. Sie Uegen im Koxvd dor im 
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jeßigen Staat Maffachuferts. Die Anfiedler in Mars 
thamweinberg baten feinen Sohn, ihr Prediger zu 
werden. Er ließ ſich's gefallen, hatte aber zugleich die 
zahlreichen Indianer der Sinfel im Auge. Er erlernte 
ihre Sprache, zeigte ſich freundlich gegen fie, und bald 
hatte er einen jungen Sudianer, Namens Hiakomes, 
gervonnen. Diefer wurde Anfangs von den audern In⸗ 
dianern gehaßt und verfpottet; weil er aber einmal mit 
feiner Familie von einer herrfchenden Seuche verfchont 
blieb, fandten fie nach ihm, damit er fie mit dem Gott 
der Engländer befannt mache. Hiakomes Fam, und in 
£urzer Zeit (1646) ließ der Häuptling den jungen May: 
hew bitten, eine Kirche unter ihnen zu errichten und 
ihnen zu predigen. „Du wirft bei uns feyn,” fagte er, 
„wie ein Mann, welcher fi an einem Fluffe aufhält, 
um eine Anzahl Schiffe zu laden; du wirft uns mit 
ewiger Erfenntniß füllen.” Indeſſen war das Volk 
nicht aleicher Geſinnung, und Viele trachteten dem 
Häuptling gar nach dem Leben. Endlich 1649 ward 
eine öffentliche Verfammlung gehalten und darüber vers 
handelt, ob das Anfehen der Zauberer fortbeftehen dürfe. 
Da hier Etliche äußerten: „Wo ift Einer, der die Zaus 
berer nicht fürchte?” fand Hiafomes auf und fagte: 
„sch vertraue auf den großen Gott des Himmels und 
‚der Erde; und deßwegen fordere ich alle Zauberer der 
Melt heraus, fie follen mir etwas Webeld thun, wenn 
fie können.“ Das machte Eindrud; und 22 Indianer 
entfchloffen fi), die Religion der weißen Leute anzus 
nehmen, fo fehr auch die Zauberer tobten. Jetzt vers 
doppelte der junge Mayhew feinen Eifer. Er fchonte 
fi weder Tag noch Nacht, ging auf allen Seiten der 
Inſel umher, wohnte in den rauchigen Hütten der Wil: 
den und genoß ihre fchlechten Mahlzeiten. Sein freunts 
liches und fanftes Benehmen verfchaffte ihm überall 
Zuneigung; und 1650 wurden felbft zwei Zauberer Ir= 
kehrt. Als er aber etliche SSahre Daraus Ah way Euer - 
land einfoiffte, Fam ex wicht voleder, — (en STÄ I 
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die Brüder 1740, fih nad Pennſylvanien zurüdzus 
ziehen. Hier wurden fodann die Gemeinden Bethlehem 
und Nazarerh nad dem Mufter Herrnhuts angelegt; 
und Berhlehem namentlich wurde der Hauptort eine 
neuen Abrheilung der Brüderunität jenfeitd des Welt: 
meers, und zugleid) ein Pilgerhaus und eine Miſſions⸗ 
fchule nicht nur für die benachbarten Indianer, fondern 
auch für die Miffionen in Meftindien und Guiana, 
welche von jener Zeit an größfentheild mit Lebensmitteln 
und Mifftionaren von hier aus verfehen wurden. Zinzen⸗ 
dorf felbft richtete die Gemeine von 1741 — 1743 ein. 
Er war es auch, der mit den Häuptern der FPonkefen 
oder fechd Nationen einen Bund fchloß, wornady die 
Brüder die Freiheit erhielten, ald Lehrer unter ihnen zu 
arbeiten; und von Zeit zu Zeit machten Brüder einen 
Beſuch in ihrer Hauptfladt Onandago. 

Unterdeffen hatte eine Miffion in Neuyork begons 
nen, wohin Indianer aus Maffachufetts, zum ‚Stamm 
der Delawaren und Mahifander gehörig, fich ge 
flüchtet hatten, und wo fie in großer Verachtung lebten. 
Ihnen zu lieb wurde 1739 EChriftian Rauch abge 
gefendet, welchen die Häuptlinge Tſchoo p und Sch«a 
baſch fogleich in ihren Ort Schefomefo mit ſich nah: 
men. Die Wilden aber fpotteten feiner im Anfang, und 
wurden auf Anftiften und Verleumdung etliher Weißen 
fogar fo gegen ihn aufgebracht, daß fie ihn zu erfchießen 
drohten. Allein jener Tſchoop, ein berüchtigter Säufer 
und tobender Raufbold, wurde der Erfte, ver fich auf 
feine Seite fchlug, weil er ihn einmal fo ficher und forg- 
I08 in feiner Hütte fchlafen fah. Bald zeigte fich ein 
- großer Segen nicht nur in Schefomefo, fondern auch in 
den benachbarten Orten Wech quatnach und Pachgat: 
god. Allein die Meißen, weldye aus der Rohheit der 
Indianer mehr Gewinn zogen, boten Alles auf, das 
Werk zu zerftören. Die Wirfionare wurden verläftert, 
der Verbindung mit den Kranyoien in Covodo befchul: 
bigt, vor Gericht geführt, und, Worh urinulüig ke 
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ſuchen; und hier entftand eine mächtige Erwedung, die 
fi) in kurzer Zeit weit verbreitete. Dft waren ganze 
Fudiangrhaufen, denen er das Wort Gottes an's Herz 
legte, im Innerſten erfchüttert; und Einer um den Ans 
dern kam in tiefer Betrübniß über feinen Seelenzuftand 
herbei; um Rath und Troſt bei Brainerd einzuholen. 
So fammelte er eine Gemeinde gläubiger Indianer, welche 
die rührendften Zeugniffe eines neuen Lebens gaben. Er 
vereinigte fie 1746 zu einer geordneten Niederlaffung in 
Cronbury. Oefters noch wiederholte.er feine Beſuche 
am Sügquehanna; aber die außerordentlichen Anftrengun= 
gerugi trapazen, denen er ſich unterzog, erfchöpften 
allmählig feine Kräfte, und er ſtarb fchon 1747, erft 30 
Fahr alt. M:rfwürdig ift es, daß in Zeiten, da er 
die auffallendften Erwedungen fehen durfte, er felbft am 
meiften vom Gefühl feiner Sünde beunruhigt war und 
nur unter harten Kämpfen fid) zur Ueberzeugung feiner 
eigenen Kindjchaft mit Gott durchringen konnte. Nach 
feinem Tode fegte fein jüngerer Bruder, Johannes 
Brainerd, mit abwechfelndem Erfolge das begonnene 
Merk fort etiwa bis 1783, von weldyer Zeit an die ver- 
fammelten Hiäuflein wieder verwaist ftanden. 





c) Die Miffionen der Brüdergemeine. 


$ 188. Befonders fehmerzlich find die Erinnerungen 
an die Miffionen der Brüdergemeine innerhalb der 
Vereinigten Staaten, weil fie Immer wieder auf eine 
traurige Weiſe zerknickt wurden, wenn fie noch fo lieb- 
lich angefangen hatten. Der erjte Verſuch geſchah 1735 
im Staate Georgien, wohin zuerft 10, dann abermals 
20 Brüder aus Herrnhut fi begaben. Sie bauten fid) 
bei Savanna auf der von Creeks bewohnten Juſel 
Irene an; und die Creeks kamen fleißig, das große 
Wort zu hören. Uber theild Feindieligkeit anierut Sn: 
Joniften, theild Uneinigkeit wurer Ki ART weruuitt 
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die Brüder 1740, fih nah Pennfylvanien zurüdzu:s 
ziehen. Hier wurden fodann die Gemeinden Berhlehem 
und Nazarerh nad dem Mufter Herrnhuts angelegt; 
und Berhlehem namentlich) wurde der Hauptert einer 
neuen Abtheilung der Brüderunität jenfeitd des Welt⸗ 
meers, und zugleich ein Pilgerhaus und eine Miſſions⸗ 
fchule nicht nur für die benachbarten Indianer, fondern 
auch für die Milfionen in MWeftindien und Guiana, 
welche von jener Zeit an größtentheild mit Lebensmitteln 
und Miffionaren von hier aus verfehen wurden. Zinzen⸗ 
dorf felbft richtete die Gemeine von 1741 — 173% ein. 
Er war ed auch, der mit den Häuptern der keſen 
oder ſechs Nationen einen Bund ſchloß, wornach die 
Brüder die Freiheit erhielten, als Lehrer unter ihnen zu 
arbeiten; und von Zeit zu Zeit machten Brüder einen 
Beſuch in ihrer Hauptſtadt Onandago. 

Unterdeſſen hatte eine Miſſion in Neuyork begon- 
nen, wohin Indianer aus Maſſachuſetts, zum Stamm 
der Delamaren und Mahifander gehörig, ſich ge 
flüchtet hatten, und wo fie in großer Verachtung lebten. 
Ihnen zu lieb wurde 1739 Ehriftian Raucd abge: 
gefendet, welchen die Häuptlinge Tſchoo p und Sche- 
bajd) fogleich in ihren Ort Schefomefo mit fi) nah: 
men. Die Wilden aber fpotteten feiner im Anfang, und 
wurden auf Anftiften und Verleumdung etlicher Weißen 
fogar fo gegen ihn aufgebracht, daß fie ihn zu erfchießen 
drohten. Allein jener Tſchoop, ein berüchtigter Säufer 
und tobender Raufbold, wurde der Erfte, ver fi) auf 
feine Seite fchlug, weil er ihn einmal fo ficher und forg- 
los in feiner Hütte fchlafen fah. Bald zeigte fi) ein 

- großer Segen nicht nur in Schefomelo, fondern auch in 
den benachbarten Orten Wech quatnach und Pachgat⸗ 
god. Allein die Weißen, welche aus der Rohheit der 
Indianer mehr Gewinn zogen, boten Alles auf, das 
Werk zu zerftören. Die Mifftonare wurden verläftert, 
der Berbindung mit den Rranyalen in ECouada befchul: 

digt, vor Gericht geführt, und, voweil wniigstüg ve 
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Im J. 1768 309 Zeißberger mit drei Indianer⸗ 
familien nah Goſchgoſchünk, einer Stadt der Delas 
waren am Alleghany, wo der Häuptling getauft 
wurde. Sn den drei erften Wochen war der Zulauf 
groß; aber die Zauberer. erregten eine Unruhe unter den 
blutdürftigen Wilden, jo daß die Brüder bald ihres 
Lebens nicht mehr ficher waren. Sie mußten fich vor 
der Wuth der Wilden verbergen, und zogen 1769 einige 
Stunden weiter jenfeitd ded8 Stroms nah Lawunak⸗ 
hannek und von da 1770 an den Biberfluß, endlich 
nad) Kaskaskunk, wo fie Friedensftadr anlegten, 
Dad bald 24 Häufer und 124 Einwohner zählte. So 
ſchön das Werk vorwärts ging, ließ man fie doch nicht 
im Frieden. Die Feinde befamen die Oberhand; und 
durch fürchterliche Kriegsgerüchte gefchredt, ließen fich 
Milde vom Ohio, mir Haß gegen alle Weiße erfüllt, 
in der Umgegend nieder, und machten fo viele Angriffe 
auf die Gemeinde, daß diefe genöthigt war, einer Einlas 
dung an den Musfingum zu folgen. Hier wurde 
1772 Schönbrunn angelegt, wohin aud) die Gläubigen 
aus Sriedenshütten und Tſchechſchequannink ſich 
begaben, weil die Irokeſen das ganze Land an die Pros 
vinz Pennfplvanien verfauft hatten; und vier St. ober- 
halb Schönbrunn wurde ein zweites Gnadenhütten 
angelegt, gleichfall8 am Muskingum. Aber fehon 1774 
brach ein Krieg zwifchen den Virginiern und Schawanos 
aus, der beide Orte in Unruhe verfegte; und im Rath 
der Delawaren wollte man ed gar auf Entfernung der 
Miflionare antragen. Doch wurden diefe im Rathe 
fräftig vertheidigt; und da man den Gläubigen gleiche 
Freiheit mit den andern Indianern zuficherte, fo erhob 
fid) noch ein dritter Gemeinort, Lichtenau, auf der 
Oftfeite des Muskingum. Die Zahl der Einwohner in 
diefen drei Orten belief fi 1775 auf 414 Perfonen. 

Mit dem Ausbruch des nordamerikanifchen Frei⸗ 
heitöfriegs drohten Den Gemeinden, die gerne neutral \ayn 
wollten, von vielen Seiten neue Gefageen. Die CR 
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liſche Partei namentlidy faßte den Argwohn, als hielten 
fie es mit der amerifanifchen, und befchuldigte fie fogar 
eined verdächtigen Briefwechfeld mit der leßteren. Der 
englifche Gouverneur in Detroit befchloß Daher, die Ges 
meinden vom Musfingum weg an den Saudusty, 
der in den Eriefee fic) ergießt. im jegigen Staat Ohiod, 
zu verfegen. Als die Gläubigen fi weigerten, ihre 
wohl eingerichteten Orte und Pflanzungen gutwillig zu 
verlaflen, erzmang man ihre Zuftimmung, indem fämmts 
liche Miffionare zu Gefangenen gemadt und hart bes 
handelt, auch andere Gräuelthaten in den Orten verübt 
wurden. Go brachen fie den 11. Sept. 1781 mit großer 
Wehmuth auf, und mußten faft alle Habe, auch aus 
fehnliche Welfchkornvorräthe und die Aernte von mehr ald 
200 Aeckern mir dem Rücken anfehen. Nichts als Elend, 
Noth und Gefahr fahen fie vor fich, indem fie fortzogen, 
ohne recht zu wiffen, wohin? Um Sandusky, 50 ©t. 
von den bisherigen Orten entfernt, bauten fie fogleih 
60 Blockhäuſer; aber fie lebten Anfangs in großem 
Mangel. Was half ed fie, daß die Regierung von 
Detroit fie fpäter vom Verdachte freifprady und einigen 
Erſatz für die erlittenen Verlufte gab? Als 1782 der 
Hunger gegen 100 Erwachfene und Kinder trieb, an den 
Musfingum zurüdzugehen, um das dort noch auf dem 
Felde ftehende Welſchkorn zu holen, überfiel fie eine 
Rotte von 160 amerifanifchen Anftedlern, die allen Syn 
dianern den Tod gefchworen hatten, machte fie fämmt: 
lidy zu Oefangenen und mordete 62 Erwadhfene und 34 
Kinder auf die unmenfchlichfte Weife hin. Die drei Orte 
am Muskingum wurden fammt den Leichen und der 
Aernte verbrannt. Ein gleihes Schickſal drohten bie 
Mörder der Gemeinde am Sandusky. Aber noc) früh: 
zeitig gewarnt, hatte diefe fich zerftreut, und fo entging 
fie jener Rotte, die wirklich kam, aber jegt einer enge 
liſchen Kriegspartei in die Hände fiel. 

Der abermald flüchtigen Gemeinde wurde jegt am 
Duronfluffe oberhalb Detroit im jedarn Stoore Mu 
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higan ein Zufluchtsort angewiefen; und hier bauten 
fie 1782 mitten im Walde ein Drittes Gnadenhütten. 
Die Ruhe und Unterflügung,, die fie da fanden, that 
ihnen wohl. Indeſſen befand fich der größte Theil der 
Gemeinde noch unter den Wilden, und den Miffionaren 
lag daran, fich wieder in ihre Nähe zu begeben. Als 
Daher nach dem Frieden zu Paris 1783 fi) wieder Aus- 
fichten eröffneten, in den Beſitz der alten Wohnfige am 
Muskingum zu fommen, fo verließen fie, 117 Perfonen 
ftarf, Gnadenhütten wieder, und fegten, vielfältig unter: 
ſtützt, über den Griefee, blieben aber zunächft an der 
Mündung des Kayahaga, weil die Erbitterung zwis 
fhen Weißen und Indianern am Musfingum noc) ge: 
fährlid) war. Doch murden fie abermals weiter weftlich 
an den Sandusfy gemwiefen. Sie famen nah) Pet: 
quotting und bauten Salem am öftlichen Ufer des 
Huron, wo fie vier Jahre lang gute Zeit hatten. Aber 
1790 brad) ein Krieg zwifchen den Sreiflaaten und den 
Indianern um den Beſitz des Landes aus; und nad) 
manchen harten Schidfalen und Kämpfen hielt die Ges 
meinde am Ende es für's Beſte, in das englifche Gebiet 
nad Canada fid) zurüdzuziehen. Dieß gefchah, indem 
fie am Themfefluß 1792 Sairfield anlegten, deflen 
weitere Gefchichte fchon oben ($ 175) erzählt worden ift. 
Den Mifftonaren aber blieb es ſchmerzlich, daß nun 
dad ganze Indianergebiet in den Vereinigten Staaten, 
für das fie fchon fo Vieles gethan hatten und worin 
noch fo viele angefaßte Indianer verwaist umbherirrten, - 
von ihnen geräumt feyn follte. Die Societät in Beth: 
lehem feste daher die Unterhandlungen mit dem Staate 
Pennfylvanien um die alten Befigungen am Muskingum 
fort. Wirklich wurden ihr 1797 im Auftrag des Con: 
srefles 12,000 Morgen Feld zugemeflen; und der ehr⸗ 
würdige 77Tjährige Zeisberger erbaute das Jahr darz 
auf Goſen, nicht weit vom alten Schönbrunn, mit 
fieben Familien aus Fairfield an. Der wadere os 
lebte wieder ganz auf und yredigte wir σ. 
I" 
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Gewalt den zuftrömenden Indianern. Allein auch diefe 
neue Miſſion hatte Eeinen Beftand. Nicht nur weitere 
Verſuche von Goſen aus mißlangen, wie am White 
fluß von 1801—1806, wo zuleßt mehrfältiges Märtyrers 
blut floß, ferner am Petquotting von 1804—1809, 
wo unter der Verwirrung aud) die Getauften wieder an 
hetdnifches Wefen ſich gewöhnten, endlid am Sandusfy 
1811 und 18125 fondern auch Goſen felbft wollte nicht 
zu Kräften kommen. Zeisberger flarb 1808 im 87. 
Lebensjahre, nachdem er 60 Jahre lang unter Miühs 
feltgleiten und Drangfalen, Hohn und Spott, Hunger 
und Gefahr, ſtets mit erneuertem Muthe den Indianern 
nachgegangen war; und nad) ihm nahm durch die Ber: 
führungen der Weißen das Lafter der Trunkenheit ſo zu, 
daß die Vorfteher in Bethlehem zuletzt (1821) die Mifs 
fionare abriefen, und ihren Länderbefig an Pennfpls 
vanien verkauften. So erloſch die ehrwürdige SOjährige 
Miffton, an ſchmerzlichen Erfahrungen fo reich, wie faum 
eine andere in der Welt; — Neufairfield in Oben 
canada ift ihr einziger Ueberreft. — Von den neueren 
Mifftonen unter den Tfchirofefen und Krithsf. 
& 193. 





d) Die neueren Wiffionen. 


$ 189. Die neueren Mifftonen fuchen wir hier mög- 
lihft in geographifcher Ordnung zufammenzuftellen. 
Mir beginnen mit den nördlichften Staaten öftlich von 
Neuyort, wo wir die Familie Mayhew (ſ. 187) thärig 
efunden haben. Hier beftand fchon von 1648 an eine 
if. Sef., an welcher Mitglieder aus den Kolonien 
Plymouth, Maffachuferts, Connecticut um 
Neuhaven Theil nahmen. Sie unterftügte die May⸗ 
hew's, auch Elliot, Bourne nnd Andere, die fich aus 
eigenem Antriebe der Miifion wiümeten, löste fich aber 
1660 auf. Xır ihre Stelle trat eine andere in eeiiien 


— 
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Gegenden, welche vornehmlich Kindererziehung beab- 
fichrigte und viele Indianerſchulen, namentlich die zu 
Cambridge, unterhielt. Indeſſen lähmte der Umftand 
ihren Eifer, daß gar häufig die erzogenen Kinder fpäter 
wieder in das alte, heidnifche und lafterhafte Leben zu⸗ 
rüdfanfen. Erneuert wurde dieſe Gefellfchaft 1787; 
and noch unterhält fie 10 Miffionare und mehrere Schul: 
Iehrer im Staat Maine, ferner unter den Kleinen Stäm⸗ 
men in Nantudet, Marthbaweinberg, fo wie im 
Diftridte Narraganfer und in Rhode Island. Die 
wenigen Indianer find jeßt meift ChHriften geworden und 
bedürfen mehr nur einer fortgehenden chriftlichen Pflege. 
Mir wenden uns ferner zu den in Neuyork noch 
übrig gebliebenen Indianern (ſ. $ 185), welche meiſt 
Ueberreite der ſechs Nationen find. Sie haben noch 
mehrere durch Bündniffe ihnen zugeficherte Landftriche, 
Mefervationen genannt, inne, aus welchen fie nicht 
mehr gewaltfam vertrieben werden Fünnen. Doch wan: 
Dern fie bisweilen freiwillig aus, oder laſſen fich ihre 
Rechte abkaufen, wie fie erſt kürzlich (1842). die zwei 
nördlichen Reſervationen, Zonawanda und Buffalo 
mit den Gebäulichkeiten und Anlagen abgegeben haben, 
fo daß fie nun bei den füdlicheren, Kattaraugud und 
Alleghany, fich dichter anfiedeln, was für die Miffion 
Vortheile hat, befonders da fie ſich dadurch auch von 
der weißen Bevölkerung mehr entfernen. Diefer Vers 
Fehr mit den Weißen hat wohl einerfeitö ihre heidnifche 
Rohheit von felbft einigermaßen gemildert, andererfeits 
Das Lafter der Trunfenheit unter ihnen erzeugt. Die 
Miffion wurde durch eine 1796 geftiftere Neuyorker Ges 
fellfchaft begonnen und 1826 an die Allg. amerif. Miſſ. 
Gef. abgetreten. Letztere hat jet vier Stationen: Tu s⸗ 
earora, etwa zwei St. öftlid vom Niagarafluß; Se⸗ 
neka, zwei St. vom Buffalo; KRattaraugus, 12 St. 
füdlih vom Buffalo; und Alleghany, noch füdlicher. 
Zange ftörte der Unfriede und die erwähnte Uumägigkeit 
der Sudianer. Beides wird mehr und wege V 
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und eine Mäßigkeitögefellfchaft macht gute Fortfchritte. 
In Zuscarora entfland 1842 eine neue religiöfe Er. 
wedung, fo daß durchgreifende Maaßregeln ergriffen 
werden fonnten, dem Gebrauch ſtarker Getränfe zu weh: 
ren. Auch traf man die Anftalt, jede Familie zu be 
fuchen und fid mit Allen über ihr Heil zu befprechen. 

Sn etwa 4 Monathen wurden mehr als 40 Perfonen 
getauft. Nach dem Berichte von 1845 find in den 4 
Gemeinden gegen 270 Mitglieder, und etwa ebenfo 
viele Schüler. Für Tonawanda und QTuscarora 
war bisher aud) ein amerif. Bapt. Prediger thätig. Eine 
weitere Refervation haben die Indianer am Oneidaſee 
im Inneren des Staats, wo ein Meth. Miff. fteht. Sn: 
deſſen haben diefe Oneida's angefangen, zahlreich hinter 
den Michiganfee ausdzumandern. — Un der Mordgrenze 
Neuyorks bei der Etadt St. Francis haben die Abe 
naki's eine Refervation, welche fie noch 1840 fich wei: 
gerten an die canadifhe Regierung abzugeben. a 
Dienften der Allg. Miff. Gef. ſteht ein Indianer: Prediger 
unter ihnen, der jedod) viel mit Papiften zu kämpfen 
bat, die auf diefen Stamm einzumirken fuchen. Indeſſen 
traten feit wenigen: Jahren 66 Indianer von der Fatho: 
liſchen Kirche zurüd, und find nun Zierden der prote 
ſtantiſchen Mifjion. 


$ 190. Südlich vom Criefee im Etaat Ohio 
wurde fchon vielfältig den Indianern das Evangelium 
gepredigt; namentlidy blieben hier auch von der Brüder 
gemeine Früchte zurüd. Es wohnten hier zulegt Dela: 
waren, Wyandots, Schawni’s die fämmtlid) mehr 
oder weniger zu chriftlich civilifirten Völkern fich umge: 
ftalten ließen. Im Jahr 1816 kam ein freier Farbiger, 
Namens Fohn Steward, hieher. Er ftammte aus 
Virginien, wurde durch Methodiſten befehrt, verließ 
Alles, was er hatte, und trat allein ohne alle Hilfe 
mittel eine Miffionsreiie on. Iuet tom er zu te 
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Delawaren am Sanduskyfluſſe, die eben in heid- 
nifchen Tänzen und Gefängen begriffen waren und ſich 
Dabei fo fchredlich geberdeten, Daß ed ihm um fein 
eben bange wurde. Doch ließen fie endlich nad), und 
dann zog er fein Geſangbuch aus der Taſche, fing an 
zu fingen, und je mehr er fang, defto zutraulicher wurs 
den die Wilden. Er ging aber noch weiter nach Obers 
Sandusfy zu den Wyandots, wo er zu bleiben bes 
ſchloß. Sein Singen und Beten verfchaffte ihm auch 
bier Achtung. Als er aber nach etlichen Tagen eine 
förmlide Verſammlung beftellte, erfchien nur eine alte 
Frau. Er predigte ihr, ald wären Hunderte beifammen. 
Am folgenden Zage gefellte fich ein alter Mann dazu, 
und er predigte nicht minder förmlich. Am dritten Tage 
Tamen ſchon 10 Perſonen; und da endlich fein Dolmet- 
{cher angefaßt und befehrt wurde, nahm der Zulauf zu. 
Zulegt ſchwammen Häuptlinge und Voll in Thränen, 
wenn er fprad). Mit ihm verband fich 1819 Miſſ. Fin- 
Iey; und allmählig wurden Hunderte befehrt, mit wel⸗ 
chen auch im Aeußerlichen eine durchgreifende Veraͤnde⸗ 
rung vorging. Steward ftarb zwar 1823; aber Finley 
dehnte die Miffton bis zum Huronfluffe im Staat 
Mihigan aus, wo Wyandots und Schawni's noch 
kleine Refervationen hatten und jest über 20 Predigtorte 
mit A400 Befehrten entftanden. Won 1831 an aber fam 
ein Stoden in die Miffion, da die Unterhandlungen 
über den Verkauf der Ländereien begannen. Wirklich 
haben ſämmtliche Wyandots ihre Nefervationen verkauft 
und find meiſt jenfeits des Miſſiſſippi ausgewandert. 
Doc) find eingeborne Lehrer mir ihnen gezogen; und fo 
haben fie in die tiefen Urmwälder dad Evangelium mit 
fich genommen. 

Diefelben Verfuche machten Merh. Miffionare auch 
unter den Potowatomies, Peoriad und andern 
Stämmen in den Staaten Indiana und Illindis 
feit 1820, ohme die gleichen Erfolge zu fehen. Au ie 
wanderten 1830 aus. Nördlich won er, wm Sant 
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Mihigan, wohnten vornehmlich die Ottawah's; 
und im Südoften am Maumifluß, 12 St. vom Eriefer, 
wurde 1820 eine Miffion begonnen. Die Ottamah’s bes 
faßen hier noch fünf Refervationen mit 66,000 Morgen 
Feldes, beftanden aber nur aus 7—800 Perfonen. Drei 
der Refervationen verkauften fie 1831; und allmählig 
werden auch fie das Gebier verlaffen. Weiter nördlic 
wohnen noch andere Ottawah's in großer Dürftigket 
und Rohheit. Unter ihnen fteht feit 1840 ein presb. 
Milfionar, in der Grand Zraverfebai am Huroz 
fee; und bereits ift der Sonntag eingeführt und Man 
ches beſſer geworden. In derfelben Gegend ift auch bie 
Dttawahftation der Baptiften, Namens Richland. 





$ 191. Die fruchtbaren Gegenden jenfeits bes 
Michiganfees wurden feit 25 Jahren der Sammelplatz 
verfehiedener Sndianerftämme, indem die Ver. Staaten 
felbft fie dorthin wiefen, ald einen Ort, da fie ficher 
wohnen fünnten. Um 1820 famen die Stodbridge 
Indianer, die zuerit in Maffachufetts wohnten, dann nad) 
Neuyork vertrieben wurden, und endlich, um den An 
drang der Weißen los zu werden, an den Fuchs fluß, 
der in die Greenbai am weltlichen Ufer ded Michigan 
ſich ergießt, auswanderten. Sie ließen ſich am öftlichen 
Ufer des Fluffes nieder, fchufen die Wälder in Ackerland 
um, und bauten das fehön eingerichtete und wohlhabende 
Dorf Kawkawlin. Sie belaufen fih nur auf etwa 
350 Seelen und reden geläufig die englifhe Sprache. 
Schon feit langer Zeit befennen fie fih zum Chriften- 
thbum, und ihr ganzer Zuftand trägt das Bild einer 
durch wahre Religiofität veredelten Volföbildung. Der 
Stamm bat fchon feit 100 Sahren die Predigt eines 
Edwards und Sergeant gehört, und faft ohne Un: 
terbrechung die Segnungen des Chriſtenthums genoffen. 
Als ihr Seelforger fteht Hier feir 1827 ein Meiffionar 
der Allg. Miſſ. Geſ. 





1. Nordamerika. (6. Die Ber. Staaten. d. Neuere Ni.) 518 


Sn der Nähe von ihnen, jenfeitd des Zuchöfluffes 
am Ducdfluffe, fiedelten fi etwa 800 Oneida's an, 
die 1821 aus Neuyorf auswanderten. Auch fie find 
in hohem Grade gebildet; befondere Verdienfte um fie 
bat fich der Sindianer: Häuptling und Prediger Wil: 
liams erworben, deſſen Lebensumftände höchſt merk: 
würdig find, und der um 1845 den Indianern am Onei⸗ 
dafee zu predigen anfing, und mit diefen an die Green: 
bai auswanderte. Dort hatten fie bald wohl angebaute 
Grundſtücke, MWohnhäuferr, Scheunen, ein Schulhaus 
and eine anfehnliche Kirche. Uber leider mußten fie 
abermals ihre Fluren verlaffen und in einer entfernten 
Gegend eine zweite Kirche aufbauen. Sie hatten näm⸗ 
lich ihr Feld von den hier weit zerfireuten Menomes 
nies und Winnebago's erkauft und mit diefen ein 
feierliche Freundfchaftsbündniß gefchloffen. Diefe ihre 
wilden Brüder fingen auch bereits an, ihre heidnifche 
Lebensweiſe fahren zu laflen, und führten eine Ordnung 
des gefitteten Lebens um die andere unter fich ein, als 
plöglic die Weißen den Zunder der Zwietracht unter 
fie warfen. Sie fpiegelten den Wilden vor, daß die 
Neuyork-Indianer nur gelommen feyen, um fid) ihrer 
Güter zu bemächtigen und fie auszurotten. So ent: 
fanden unglüdelige Streitigkeiten, welche ihr wechſel⸗ 
feitige8 Wohlergehen flörten. Die Heiden wandten fid) 
klagend an die Regierung. Dieſe befegte die Handels: 
poften im Lande, führte ihre Behörden ein, nahm dad 
Land in Beſitz; und weiße Anſiedler drangen jest ſchaa⸗ 
renweiſe ein. Trotz aller Gegenvorftellungen Fam über 
die Chriften 1830 der Spruch, daß fie ſich entferntere 
Mohnfige zu fuchen hätten (f. $ 184). Wir mögen ung 
denken, wie fchmerzlich ed ihnen war, die ihnen lieb ge= 
wordene Heimath abermals verlaffen zu müffen. 





$ 192, Wir begeben und weiter nördlih vum 
Michiganfee gegen die Gewäfler ded Hurvniad, Vt 
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die unglaublich feheinende, doch nady neueren Unter: 
fuchungen beftätigte geht von 32,000 Inſeln am nörds 
lichen und öftliden Rande haben foll. Ihn trennt der 
St. Marie- Kanal, der etwa 12 St. lang ift, vom 
Dberen See. Am Eingang in den Kanal, etwa 80 
St. von der Greenbai, liegt die Inſel Mirfchilli 
Marinac, gemöhnlid Mackinaw, d. h. Schildkröte, 
enannt, die gegen drei St. Umfang hat. Ihr ſteiles 
Selfenufer erhebt fich in allmähliger Wölbung, wie ber 
Rücken einer Scyildfröte, bis zur Höhe von 300 Fuß, 
und ihr öftliches Ende ftellt den Schwanz einer Schild: 
fröte dar. Die meiften Einwohner find franzöſiſche 
Canadier, die an träger Sorglofigkeit und Wildheit die , 
Indianer weit übertreffen. Auf der Inſel ift zugleich 
die Hauptagentur ded nordamerikanifchen Pelzhandels; 
und eine Anzahl nordamerifanifcher Kaufleute bat bier 
ihre bleibende Wohnung. Andere fommen des Sommers 
zum Einfauf; und ganze Indianerſtämme ziehen aus 
den nordweftlichen Gegenden her, um ihre Pelzwaaren 
gegen europäifche Fabrifate einzutanfchen. 

An dieſen Sudianern wurde bisher mehr verderbt 
ald gut gemacht. Aber 1823 fam Miff. Ferry, de 
feit 1826 der Allg. Miff. Gef. angehört. Er erkannte 
bald die Wichtigkeit einer Miſſion auf der Inſel, und 
legte es vornehmlich auf zwecmäßige Schulen an. Zu 
dem Ende Faufte er ein Stück Landes an, um die Ju 
dianer im Feld» und Gartenbau zu fürdern, und richtete 
Merfftätten ein, um die Knaben zu allerlei Handwerk 
anzuleiten. Sein Plan und Eifer fand bei den Kauf: 
leuten Billigung und Unterftüßung; und bald brachten 
viele Indianer ihre Kinder von nah und fern in das 
Miſſionshaus; und von allen Ufern der fünf Seen, von 
den Geftaden des Miffiffippt, aus den Rockybergen, 
felbft von Athabaska und den Ländern der Hudfonsbay 
wurden Knaben und Mädchen gebracht. Ihre Zahl ftieg 
auf 1805 und die guten Zortfchrirte, die fie machten, 
Heßen hoffen, vote eintlupreikh ie Ant \a ter Selmach 
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werden könnten. Wehnliche Schulen unterhalten Bap⸗ 
tiftens Miifionare in Sault de St. Marie und Mi: 
chipicoten felt 1828. 

Mit Madinaw fanden bald andere Miffionen in 
Berbindung, die hauptſächlich unter den weftlich weit 
verbreiteten und neu angefiedelten Tchippemwäh’s oder 
Ojibwas (f. 8 185) errichtet wurden, und in welchen 
die gebildeten Zöglinge die Grundlage bilden. Kine 
folhe Station ift La Pointe, eine Inſel im füdwelt: 
lichen Theile des Oberen Sees, etwa 160 St. weſtlich 
von Madinaw gelegen, wo mehrere hundert Indianer 
fi) angefiedelt haben, ferner Pofeguma und Fond 
du Lac. Andere Orte find nicht ſowohl Stationen, als 
jeweilige Befuchsorte der Miffionare, in welchen fie auf 
ihren wiederholten Reifen bleibende Eindrücke zurüdzus 
laffen Gelegenheit haben. Dahin gehört, 80 St. füd- 
weitlich von La Pointe, der gelbe See, von wo fie 
meiſt zu Waſſer ohne Schwierigkeit nah St. Peter 
am Miffiffippiftrom gelangen Fünnen, ferner der Sans 
dyſee nahe am Miififfippi mit 300 Indianern, von 
wo aus fie in einer wohlbevölferten Gegend an den 
Duellen des großen Stroms leicht zu Waſſer nach allen 
Richtungen fi) bewegen koͤnnen. Auch am Leech ſee, 
da wo der Rabenfluß in den Miffiffippi einmündet, 
unter einem Stamm der Tfchippewäh's, der Anfangs 
Die Mifftonare feindfelig zurüdwies, Fonnten fie 1833 
Eingang finden. Nicht minder zugänglich werden die 
Sioux (f. $ 185), die Todfeinde der Tſchippewäh's, 
jenſeits des oberen Miffiffippi, wo jetzt die beiden Sta: 
tionen Lac qui parle und Fort Snelling angelegt 
find, in weldyen, obgleich Baum erft angefangen ift (um 
1840), bereits Gotteshäufer ftehen und Gewerbe und 
Feldbau vorwärts kommen. Die Meiber laffen fich 
gerne zum Spinnen und Weben anleiten, und Die 
Männer finden Handarbeiten weniger entehrend und 
lächerlich, als dieß bei anderen Wilden der TU iR. 
Iraverfe bed Sioux und St. Prrer! d N WU 
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(1845) auch Stationen ˖ daſelbſt. Unter den füdlicher 
wohnenden, außerordentlicdy entarteten Jowa's, Sad: 
und Such 8: Sndianern (f. $ 185) ftehen presbyterianifche 
Miffionare, befonders am Nemahawfluß, weitlich vom 
Staat Miffuri. So fehen wir, wie die Miffionare 
die fchmählich verjagten Indianer in den MWildniffen 
aufzufuchen wiffen und Feine Aufopferung fcheuen, deren 
mit Haß erfüllte Herzen durdy das Geſchenk des Evans 
geliumd auszufühnen. 


$ 193. Es thut wohl, Solches auch in dem de 
vertriebenen Indianern eigend angewiefenen Diftrikte 
zwifhen dem Plartefluß und Rothen Fluß (f. 
$ 186) zu erbliden. Die nächften find die Pani’s am 
Plattefluß, von welchen öſtlich an demfelben Fluß die 
Omaha's und Ottonen angefiedelt find. Die Pani's, 
etwa 8000 Seelen ftark, wohnten ehemald am DOfage 
fluß, find aber von Einwanderern an den Plattefluß bis 
zum Miffuri heraufgedrängt worden. Gie theilen fid 
in drei verfchiedene Zweige und find theild eigentliche 
Pani⸗Indianer, theild Pani-Mölfe, theild Pani⸗Republi⸗ 
kaner. Wohlſtand ift unter ihnen nicht felten; um 
manche Samilie befigt 200—300 Pferde und Maulthiere, 
die im fpanifchen Gebiete geftohlen werden. Sie fin 
fehr abergläubifch; und erft um 1820 wurde durch einen 
Pelzhändler unter ihnen das Opfern der Kriegögefangenen 
abgefchafft. Unter ihnen arbeitet feit etlichen Fahren 
ein Mifftonar der Allg. Miff. Gef.; und die Regierung 
der Vereinigten Staaten ift zu feinem Zwecke behülflid, 
indem fie den Wilden durch Verträge e8 erleichtert, ihre 
Rohheiten abzulegen und an den Aderbau ſich zu ge: 
wöhnen. Etwa 200— 300 Pani's find jetzt am Mils 
fionsplaße angefiedelt; und da die mächtigften Häupt—⸗ 
linge unter ihnen find, läßt fich hoffen, daß ihrem Bei⸗ 
fpiele noch Viele folgen werden. 
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Unter den Dmaha’d und Dttonen ſtehen Bap⸗ 
tiftene und Merhodiften-Miffionare, die freilich viel mit 
der Unmäßigfeit der Leute und ihren ftetigen Händeln 
zu kämpfen haben. Die Bapt. Mifftion heißt Belles 
vue. Diefelben Gefellfchaften arbeiten auch unter den 
Delawaren und Kanfas, den Schawni's und Ses 
nefa’s dieſſeits und jenfeits des SKanfasfluffes, und 
finden geneigten Sinn. Die Baptiften allein haben vier 
Stationen, unter dem Namen Shawanoe⸗Miſſion, 
nämlih: Shawanoe, Ittawa, Putawatomie und 
Delaware. Hier find jetzt gegen 100 getauft; und 
eine Preffe ift errichtet. Am Kanfasfluffe har auch die 
Brüdergemeine feit 1839 die Station Weftfield. 

An der Geneigtheit zu Bildung und Evangelium 
fehlt e8 am meiften den Dfagen. Diefe bewohnten 
einft den Dfagefluß im Staate Mifurt, wo fie in die 
Groß: uud Klein-Dfagen fich theilten; und eine Abthei⸗ 
lung hatte auch eine Gegend am Neofcho beim Ar: 
kanſas inne. Unter ihnen errichtete feit 1821 die Allg. 
Miff. Gef. die Stationen: Union, Hopefield, Bou⸗ 
dDinot, Harmony, ohne an dem Friegerifchen Stamm 
viel ausrichten zu Fönnen. Die Leute zerftreuten fich 
immer, waren in beftändige Kriege verwidelt, und 
wenn auch Einzelne Luft zu Schule und Gortespienft 
Aderbau und Gewerbe bezeigten, fo liebten fie im Gans 
zen doch ihre rohe Wildheit. Seit nun durch die neueren 
Auswanderungen die Wohnfige der Indianer fich fo fehr 
verändert haben und jetzt die Dfagen alle jenfeird des 
Arkanſas wohnen, nördlich von den Tſchirokeſen, haben 
obige Miffionen aufgehört, und neuere find noch nicht 
an ihre Stelle getreten. So fehr auch die Vereinigten 
Staaten ſich Mühe geben, mit Aderbaugeräthen und 
Zuchtthieren, Mühlen und Schmieden fie zu verfchen, 
wollen fie doch nicht zu einem geordneten Leben fich 
anfiedeln, und ziehen ihr Wanders und Räuberleben 
Allem vor. A 
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Die füdlich von den Ofagen jegt angefiebelten Tfchl: 
rokeſen (Cherofees) oder Tſulaki's find bei Weitem 
die gebilderften Indianer. Sie hatten urfprünglich die 
Staaten Tenneffee, Georgien, Alabama u. f. w. 
inne, und ſchloſſen von 1785 — 1819 nicht weniger alö 
16 Verträge mit den Vereinigten Staaten, in welcden 
allen fie fih confequent den Beſitz ihred Landes ficherten, 
Allein ſchon 1820 verkauften fie mehr ald drei Viertheile 
ihres Gebiets an die Vereinigten Staaten; und von 
jener Zeit fingen ihre Auswanderungen an den Arkaus 
fasfluß an. Dieß war der Anfang ihrer völligen Ver: 
treibung. Man ließ ihnen Feine Ruhe und fegte auf 
eine immer läftigere Meife die Unterhandlungen fort. 
Zulegt 1829 verlangte der Staat Georgien, daß fie 
entweder ihre eigenthümlichen Kreiheiten aufgeben und 
völlig in den Staat ſich einverleiben, oder auswandern 
follten. Der Drang und Zwift dauerte fort bis zum 
Jahr 1835, da bei weitem die Meehrzahl, über 16,000, 
fi) zur Auswanderung entfchloß. Die Station ift alie 
jegt völlig an den Arkanſas übergefiedelt. Sie hatten 
fhon feit lange her viel von ihrer Wildheit abgelegt, 
indem fie fich fehr mir Weißen vermifchten, fo daß jeht 
faft die Hälfte europäifches Blur befißt. Es kamen 
europäifche Eitten, Kleidungen, Lebensweifen unter ihnen 
auf. Sie entfagten almühlig dem Jägerleben, gewöhnten 
fih an Aderbau, bauten fi gute Käufer, wurden is 
allerlei Gewerben betriebfam, und der Volksaberglaube, 
auch Vielweiberei, verfhwand immer mehr. Sie hatten 
zuleßt gegen 70 Dörfer, wohl angebaute, mit allen 
Gattungen von Vieh verfehene Landgüter, Mühlen, 
Mebereien, Gerbereien und andere Manufakturen. Sit 
richteten ferner 1826 eine eigene, fehr verftändige Regie: 
rung ein, die mit befonderer Strenge auf Mäßigkeit im 
Branntweintrinken binarbeitete und durch Schulen Um 
terricht zu verbreiten fuchte. Ein Cingeborner erfand 
eine Bächftabenfchrift für ihre wortreihe Sprache, die 
mehr ald 80 Zeicyen enthält, wand in rer Syagtdadt 
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Neu⸗Echota hatten fie ein Mufeum, eine National: 
bibliothek, eine Druckerei und feit 1828 gar ein Wochen 
blatt, der tfchirofefifhe Phönir genannt. Bei all 
diefem find die Meiften noch Heiden; und fo ausge⸗ 
zeichnet ihre Verftändigkeit ift, fo haben fie von ihren 
Vätern her nur verworrene Religionsbegriffe. Unter dem 
Ringen nach äußerliher Bildung blieb der Sinn für 
Höhere: zurück. Die Mifftonen haben darım nod) 
Vieles zu thun, obwohl obige Veränderungen zum Theil 
Folge ihrer Anftrengungen find. Den Anfang madıte 
die unermüdete Brüdergemeine, die 1800 in Spring: 
place am Tenneffee und 1821 in Oochgeloogy, 
eine Tagreife füdlicher, Gottesdienfte und Schulen auf: 
richtete. Zum Theil wurde ihre Arbeit dankbar aufges 
nommen; im Ganzen aber war das Mißtrauen der 
Tſchirokeſen fehr hinderlich, weil wegen der ungerechten 
Anfprüche der Vereinigten Staaten forrwährende Aufges 
regtheit unter ihnen Statt fand. Umfaſſender wurden 
die Miffionen, die feit 1816 von der americ. Allg. Mifl. 
Gef. ausgiengen. Ihr Abgefandter, Cyrus Kings— 
bury, erhielt vom Rath der Tfchirofefen Erlaubniß zur 
Errichtung von Schulen, und gründete zuerft Brainerd, 
am Tfhidamangabadh, fehs St. von deſſen Mün⸗ 
dung in den Tenneſſee. Bald entflanden die weiteren 
Stationen: Yukiladſchi, Taloni oder Carmel, 
Kreekpath, Tſchatuga, Willstown, Haweid, 
ferner Kandisfreet, Neu-Echota, und Ahmobi, 
welche in ihren Schulen fo erfolgreich waren, daß zuletzt 
zwei Drittheile des Volks im Leſen Tundig wurden. 
Durd) die Auswanderung der Zfchirofefen wurden alle 
diefe Miffionen aufgelöst, die jedoch am Arkanſas fi) 
neu erhoben. Dort bildeten ſich fchon unter den erften 
Auswanderern die Stationen: Dwight, Fairfield, 
Forts von Illinois, zu welchen feit 1835 aud) Park 
Hi, Mount Zion, Honey Kreek Famen. Auch die 
Srübergemeine bat ihre Miffion hieher verlegt una in 
Beattles Prairie, Barren Fort ud Syriugtrrrit 
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ſich niedergelaffen, und die amerif. Baptiften haben felt 
1820 die Stationen: Delamwaretown, KSlint und 
Beattie’d Prairie mir mehreren Nebenſtationen. 
Das Volk felbft hat fich bereitd wieder gut angefiedelt, 
hat eine durchaus geregelte Staatdeinrihtung und blüht 
auf die erfreulichfte Weiſe heran. 

Südlih von den Tfchirofefen am Cana dian fluſſe 
wohnen jeßt die Krikhs, welche früher im döftlichen 
Theile Georgien’d und im weftlichen Alabama’s frucht⸗ 
bare Thäler inne haben. Ihre Anzahl wird auf 20,000 
gefhäßt. Sie find fehr Eriegerifch, erlitten aber 1813 
und 1814 in einem Kriege mit den Vereinigten Staaten 
große Verlufte. Zwar blieben fie hinter den Tſchirokeſen 
weit zurüd; doch hatten fie auch ſchon Städte um 
Dörfer, als fie 1830 ihre alten MWohnfige verließen. 
Sn Wirhington hatten Baptiften und in Aſhbury 
Methodiften blühende Miffionen unter ihnen gehabt. 
Auch am Canadian ftehen jest Miffionare der Bapriiten, 
Methodiften, Presbyterianer und der Allg. Mifl. Gef. 
Die Sprache der Krihks ift aber noch nicht grammatiſch 
bearbeitet und zur Schrift erhoben. Mit ihnen verwandt 
find die Unteren Krihks oder Seminolen, welde 
theilweife in Florida zurückgeblieben find. Andere haben 
ſich jeßt unter die Krihks gemifcht und find fo zufrieden, 
daß fie eifrig ihre Brüder zu fidy einladen. Schwierig: 
teiten aber macht bei ihnen der Umfland, daß ihnen ges 
flattet werden mußte, ihre Sflaven mitzunehmen. 


Am Rothen Fluß endlich wohnen jegt die Tſchok⸗ 


tau's und ihre Stammverwandten, die Tſchikaſau's. 
Beide wohnten früher im jeßigen Staat Miffiffippi, 
wo fie auf Ähnliche Weife in der Eultur emporftiegen, 
wie die Tſchirokeſen. Man fchägt fie auch zu 20,000. 
So lange fie noch dort wohnten, gründete 1818 die 
Allg. Miſſ. Gel. unter den Tſchoktau's mitten im Walde 
die Station Elliot; und das Volf zeigte fo viel Inte⸗ 
reffe für die Miffton, daß allmählig acht Hauptftationen 
(Elliot, Mayhew, Golfen, Emmaus, Fund, Heıım, 
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Moknoktſchaia, Hikaſchubaha) entſtanden; und zuletzt 
waren 33 Männer (Miſſionare, Schullehrer, Pächter, 
Drucker ꝛc.) und ebenſo viele Frauen bei der Miffion 
angeftellt. Die Miffionare erlernten die Sprache und er- 
hoben fie zur Schrift. Unter den Tſchikaſaus ar- 
beitete feit 1821 die Cumberland- und die Merh.Gef. 
(Station Monroe), und feit 1827 die Allg. Miff.Gef. 
auf den drei Stationen Tokſchiſch, Martyn, Canny 
Krihk. Während fo die Mifjionen im beften Flor 
tanden, erfolgten die Auswanderungsbefchlüffe, welche 
zroße Bewegungen verurfachten. Doch baten die Stämme 
ie Miffionare, fie zu den neuen Wohnfigen zu begleiten. 
Dieß tharen fie theilweife, als die erften zwei Drittheile 
ruswanderten. Die bisherigen Stationen dauerten noc) 
ine Zeitlang fort, bis fie ſich endlich ganz auflösten. 
Ym Rothen Fluß haben jest die Baptiften Provi⸗ 
yence, und die Allg. Miſſ.Geſ. Wheelod, Stod: 
Yridge, Pine Ridge, Good Water, Norwal, 
Mount Pleafant zu Stationen. Gm Jahr 1845 
vurden im Ganzen 148 Erwachfene und Kinder getauft. 
luch Methodiſten und Presbyterianer find dafelbft. Beide 
Stämme bilden jeßt Einen Staat, indem vderfelbe in 
tier Diftrifte getheilt ift, von welchen die Zichifafau’s 
inen ausmachen. Der Staat bat gefchriebene Gefege 
nd ift fo wohl eingerichtet und vielverfprechend als der 
er Tſchirokeſen. 





5 194. Noch werfen wir einen kurzen Blick über 
ie Rocyberge in dad Dregongebirge, zu den Stäms 
ıen der Plattköpfe, fo genannt, weil fie die fonder: 
are Sitte haben, ihren Kindern die Stirne platt’ zu 
rücken. Zu ihnen gehören die Schlangen-Indianer 
der Alliatan's zwiichen dem Kolumbia- und Mult⸗ 
rona⸗Fluß, die Multmona’s am Zufammentug 
eider Ströme, die Schahala’8 zur Kedyren Ud Aus 
nbia, und die Tuſchepa's gegen Vie Dncken bed 
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Kolumbia hin. Sie find fämmtlic) von fanfter Gemüthe: | 
art, Doch minder groß und ftark, als die andern India—⸗ 
ner, wohnen in großen, gut gebauten Hütten, und leben 
faft blos von Wurzeln. Sie tragen Zlerrathen in Naſe 
und Ohren und binden Korallenfchnüre um den Leib 
und um die Ohren. Die Kleidung der Männer befteht 
blos in einem Stück Tuch, das fie über die Schultemn 
hängen; die Weiber tragen unter demfelben auch nod 
eine Schürze. Sie bemalen, wie alle Indianer, ihre 
Angefichter mit Farben, und eigenthümlich ift vie bei 
den Weibern für fchön geachtete hölzerne Wurftlippe, 
ein ovales Stud Holz, das nad) und nach im ein 
Deffnung der Unterlippe eingefchoben und eingezwängt 
wird und diefe zu einer abjcheulichen Größe erweitert. | 
Jeder Mann hälr fich fo viele Weiber, als er ernähren 
kann. Kindermord aber ift herrfchendes Nationallaftr. 
Das Elend des Volks wird durch die Pelzhändler ver: 
mehrt, die den Branntwein einführen, der das urfprüng: 
lid) fanfte Volk immer graufamer und gefühllofer madıt. 
Es geſchah im Jahr 1839, daß von den Ufern dei } 
Kolumbia 500 St. weit vier Abgefandte von Indianer 
nad) Neuorleans kamen, weil fie ein Gerücht ver 
nommen hatten, e8 gebe da ein Volk, weldyes das groß! 
Buch von Gott erhalten habe. Aber die Armen erreid: 
ten ihre Heimath nicht wieder; und die von den chrifk 
lichen Geſellſchaften ausgefendeten Boten konnten dad 
Volk nicht finden, unter welchem diefer Hunger nad 
dem Worte Gottes entftanden war. Indeſſen gab die 
Sache Anlaß zu großen Unterfuchungsreifen, wie aud 
zu Miffionen im Oregongebiet. Die amerik. Merho: 
diften wagten fih 1833 dahin, und die Allg. Miff. Ge. 
bat jest drei Stationen dafelbft: Wailatpu, Clear 
MWarer, Tſchimakain. Doc wird fehr über die Um 
reinlichkeit, Rohheit und Unempfindlichkeir geklagt; un 
von wefentlichen Früchten der Miſſion kann noch nict 
viel Die Rede feyn. Doch wurten im Mol RAR neu 
Indianer ‚getauft, und 25 — ID ae wurden Tal 
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candidaten; und im Juni 1844 wurden 10 derfelben ges 
tauft. Aderbau und Eultur fangen nad) den Berichten 
von 1845 an, vorzufchreiren. Ä 





7. Mexiko. 


8 195. Weſtlich von den Vereinigten Staaten fin: 
den wir ein anderes Land, ehemald Neufpanien ges 
nannt, das fich feit 1823 zu einem Freiitaat erhoben bat 
(vergl. $ 197) und jetzt die vereinigten mexikani— 
fhen Freiftaaten heißt, aus 20 Staaten und fünf 
Gebieten beftehend. Mir unerhörter Grauſamkeit unter: 
jocdhten bier vor 300 Sahren Spanier alte indianifche 
Staaten. Sie pflanzten auch, fo weit ihre Waffen 
reichten, das katholiſche Chriftenthum auf, zu welchem 
fih num die meiften Indianer innerhalb der Etaaten bes 
Tennen, jedod) mit Beibehaltung vieler heidniichen Sitten, 
und jedenfall höchft unmillend. Die Yudianer, vier 
Millionen an der Zahl, unter fieben Millionen Einwoh⸗ 
nern überhaupt, fprechen über 20 meijt ganz von einander 
verjchiedene Sprachen und beftehen aus einer Menge von 
Stimmen, die theild nomadifch von Jagd und Raub 
leben, theild, und zum größeren Theile, anfüffig find 
und Aderbau nebft andern Gewerben nach europäifcher 
Art treiben. Im Norden der Staaten übrigens liegen 
noch 28,800 M. große Länder der freien Indianer 
von Merifo, die, obwohl durchaus unabhängig. doch 
von Mexiko in Anfpruch genommen werden. Mitten 
durch fie hin zieht ficy die Fortfeßung der Cordilleren- 
Gebirge, an welche fich die Rockyberge anfchließen. Die 
hier fich umtreibenden Indianer find Aparfchen, Te 
tau’s, Pani's, Moqui's u. f. w. wilde, zügellofe 
Horden, unter welchen Tr die Miffion viel Arbeit wäre. 
Aber bis jet befindet fi) noch Fein proteftauttiier 
Miffionar in ihrer Mitte. Dagegen haben Ur Cnar 
Kinder in der Provinz Ducaran eine Urne DRM 
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Honduras von ihnen genannt, welche aus Landſtrichen 
entftanden ift, die fie Anfangs blos zum Holzfällen (das 
Mahagoniholz ift hier reichlich zu finden) erhielten, jetzt 
aber mit allen Zerritorialrechten befigen. Sie ift 160 
St. lang und 60 breit, und die Hauptſtadt heißt Be: 
lize, am Fluß gleiches Namend. Da die Einwohner, 
nahe an 4000, faft aus zwei Dritttheilen Negern beftehen, 
fo wurde die Provinz Miffionsfeld; und Merhopiften, 
Baptiften und andere Mifftonare find im Segen thätig. 
(f. $ 196.) 





8. Centralamerika. 


$ 196. Südlid von Mexiko ift noch ein neuer 
republifanifcher Staat, der ſich 1821 für frei erklärt hat 
und die ſchmale Landftrede um die Honduras-Bai 
und Halbinfel einnimmt. Er befteht aus fünf Stagten 
mit etwa zwei Millionen Einwohner, deren größerer 
Theil Eatholifche Fndianer find. Ein Theil des Staats 
Honduras oder Comayagua (von dem 6 195 er: 
wähnten englifchen Hondurad zu unterfcheiden), die 
Mos kitoküſte genannt, iſt von unabhängigern India⸗ 
nern bewohnt, den Mosko's oder Moskiten, Po— 
yai's, Tauka's, Sambo's (einem aus entwichenen 
Negern und Indianeru entſtandenen Volke) und andern 
Stämmen. Ihr Land hat etwa 500 St. im Umfang 
und erſtreckt fich füdlih vom Kap Grariad a Dios 
bin. Sie find noch unmiffende und abergläubifche Hei: 
den, wiewohl lajterhaften Sitten nicht in dem Grade 
ergeben, wie andere barbarifche Nationen. Sie Lieben 
die Engländer, weldye eine Zeitlang an der Mündung 
ded Tinto eine Niederlaffung hatten; und um 1820 
ab der König der Mosfiten, der auf Koften der britie 
chen Regierung erzogen worden war, feine Geneigtheit 
zur Einführung des Chrikenthumd une (um UVnter⸗ 
Shanen zu erkennen. Auch die andern Hiuytliage Int 
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chen den Wunſch aus, ihre Kinder unterrichten laffen 
zu wollen. Allein es gefchah bisher nichts für dieſes 
Volt, ald daß eben mir dem Bli auf fie die Mifftion 
der engl. kirchl. Gef. in Belize begonnen wurde, ohne 
daß diefe bis jeßt über die englifche Grenze hinauöges 
fommen wäre. Die Methodiften übrigens, die 2 Mifftos 
nare in Belize haben, neben 3 befoldeten Lehrern, geben 
fi) mehr Mühe mit den Ureinwohnern, und arbeiteten 
eifrig unter den Kariben der Provinz in Charibtown, 
von wo. Miff. Stanton 1841 meldete, daß nach mehr: 
jährigen ‚Ynflvengungen unter den wilden und rohen 
Charibs Maxiben) das Wort Gottes Cindrud mache 
und eine Gemeinde fich zu bilden anfange. — In dem 
Staat Guatemala zu St. Thomas ferner begann 
Mif. Kraufe, von Pred. Goßner in Berlin gefendet, 
eine Miſſion. Die dortigen Indianer find dem Namen 
nach Chriften, weil fie zur Annahme von Prieftern, Kreu⸗ 
zen und Heiligenbildern früher gezwungen wurden. Das 
ift aber Alles, was fie mit dem Chriftenthum verbindet. 
Dom Fortgang diefer Miſſion ift übrigens nichts weiter 
beriöhtet worden. Doch wollen die Berliner auch im 
Lande der Mosfito- Indianer eine Kolonie errichten, 
deren Häuptling nach Berichten aus Belize im Apr. 
1845 getauft und ald König gefrönt worden fey. Der 
Gouverneur und der britifche Generalconful waren feine 


Taufpathen. 








III. Südamerika. 


8 197. Dieſe zweite Hälfte Amerika's gleicht einem 
großen rechtwinkligen Dreieck, deſſen rechter Winkel im 
Oſten das Kap Rogue bildet. Die nordöſtliche Seite, 
als gerade Linie gedacht, iſt 1200, die öſtliche bis zum 
Kap Horn 1700, und die weltliche an Ver Shure WW 
2000 Sr. lang. Un der Weftküre tin \huit Vod wit: 
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tige und an Vulkanen reiche Andes gebirge, welches 
nirgends über 40 Stunden breit ift und höchſtens 30 St. 
von der Küfte fich entfernt. Unabhängig von- ihm fcheint 
dad Guianagebirge, welches feine höchfte Höhe an 
den Duellen des Orinoko und Branko hat, und das 
brafilifche Gebirge, das im Oſten ein großes Ge: 
birgsland von berzfürmiger Geftalt bildet. Zwiſchen 
dem Orinoko und den Anden ift ein Flachland, wel 
ches vom Meere an 480 St. ſich erftredt und 60—140 
St. breit wird, dis Llanos (MWiefenebene) genannt, 
in der trodenen Jahrszeit eine öde Steppe, bie aber in 
der naffen in eine üppige Grasflur ſich :berwandelt. 
Ein zweites, 15 Mal größeres Flachland' iſt das des 
Marannon oder Amazonenftroms, des längften aller 
Ströme der Erde, der an der Mündung 60 St. breit 
if. Hier find die Pampas, weite, baumlofe Gras: 
ebenen von fo geringem Gefälle, daß ihre Bäche und 
Flüſſe faft alle in der Ebene ftehen bleiben, und in ber 
naffen Jahrszeit große Sümpfe und Seen bilden, in der 
trockenen aber verdunften und verfiegen. Ein drittes 
Flachland, von der Beichaffenheit der Llanos ift das 
des La Plataftromd, weſtlich von dem brafilifchen 
Gebirge bis zur Magelhansftraße hinab. Der weft: 
liche Yandftrich ift theild hügelig, theild öde Sandwüſte; 
und an der Küfte von Peru, eine Strede von 600 St. 
Länge, gibt e8 weder Regen noch Gewitter, während 
auf den Gebirgen, die mit dichten Waldungen überdedt 
find, reichliche Negenftröme niederflürgen. Der größer 
Theil Siüdamerifa’s liegt in der heißen Zone, welche 
felbft über den Wendekreis des Steinbods hinaus bis 
zu den Mündungen des La Plata nur eine trodene um 
heiße Jahrszeit zuläßt. An den Anden, deren höchfte 
Spigen über 20,000 Fuß fih erheben, ift der Wechſel 
ded Klima's außerordentlich; deun hier kaun man in 
wenigen Tagen alle Klimate der Erde durchfchreiten. 
Unermeßlicy reich iſt Die Anveöterte am Merten, uas ( 
mentlid) an Gold und Siübrr, Wroflien uty an Int 
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fteinen, ein Reichthum, der feit der Eutdedung Ameris 
ka's den Urbewohnern und deren Unterbrüdern zu gros 
Bem Verderben gereichte. | 
Die Nordküſte Venezuela wurde noch von Ko: 
lumbus entdedt (1498), Brafilien durch Zufall von 
dem Portugiefen Cabral (1500). So bemädhtigten 
fiy Spanier und Portugiefen der fehönen Länder. 
Nachdem Pizarro von 1526— 1531 das Goldland Peru 
erobert hatte, bildeten ſich allmählig fünf fpanifche 
Vicekönigreihe und Generalcapitanate, nämlich im Nor⸗ 
den Caraccas, im Welten Neu:Granada, Peru, 
Chile, und Hitlich von Chile Buenos-Ayres oder 
Rio de la Plata, welche ſämmtlich von der fpanifchen 
Krone abhingen. Bis 1810 hatte der hohe Rath von 
Indien in Madrid die gefeggebende Gewalt in Hän⸗ 
den, und die vollziehende befaßen die Statthalter der 
Könige. Ueberall herrfchte ein drücfendes Kolonialiy: 
ftem, welches einzig auf die Sintereffen des Mutterlan: 
ded berechnet war. In Bergwerksbezirken wurde felbft 
der Ackerbau verboten, weil man Alles auf die Gewin⸗ 
nung der edlen Metalle anlegte. — Neben den Epantern 
breiteren fi) die Portugtefen aus, welche dad große 
Land Braftlien nach feiner Küftenausdehnung von 
1600 ©t. in Beſitz nahmen. Von 1624 an wollten e6 
vie Holländer ihnen abgewinnen; doch mußten 1661 
diefe wieder auf ihre Anfprüche verzichten. Sodann gab 
ed langedauernde Grenzftreitigkeiten mit den Spaniern, 
die erjt 1778 völlig befeitigt wurden. Die Aufmerkſam⸗ 
feit der portugiefiichen Regierung war jedoch aud) hier 
faft nur auf die Benügung der Goldwäfchen und Dias 
mantengruben gerichtet; und ihre ganze Verwaltungs 
kunſt beftand in Errichtung von Zöllen und Handelsab- 
gaben, während die Adeligen, denen der König bejondere 
Schenkungen machte, mir Hilfe von angefauften Negern 
im Inneren ganze Dijtrift: eroberten und mit Kama 
unabhängiger Willkür regierten. Aryutige Sutumst 
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erhielten die Jeſuiten, welche in Paraguay ſich zu 
einer furchtbaren Waffenmacht entwidelten (f. $ 198). 
Almählig kamen fümmtliche Gebiete der Spanier 
und Portugiefen in große Spannung und Verwicklung 
mir dem Mutterlande; und die europäifchen Revolutions⸗ 
kriege bereiteten auch in ihnen Umwälzungen vor, durd) 
welche Alles fi) anders geftaltete. Bon 1810 — 1824 
erfämpften ſich fämmtliche fpanifhe Gebiete Freiheit 
und Unabhängigkeit; und es entflanden aus den Statt: 
halterfchaften Vereine von Freiftaaten, die denen der 
nordamerilanifchen nachgebildet wurden, nämlich die Res 
ubliten: Venezuela, Neu:Öranada, Ecuador, 
Der, Bolivia, Chile, La Plata, Uruguay. Ber 
ſchieden in der Verfaffung ift das politiich abgefchiedene 
Paraguay. Brafilien, wohin der König von Vors 
tugal von 1808— 1821 feine Reſidenz verlegt hatte, 
wurde feitdem ein von Portugal unabhängiges Kaifers 
reich mit 19 Provinzen. Durch diefe großen Werände 
rungen ift im Allgemeinen Vieles in der Lage der Ein 
wohner, befonders der Indianer, verbeffert worden; 
namentlich wurde die Sklaverei aufgehoben und in Bras 
filien wenigftens der Negerhandel verboten. Aber die 
Staaten find noch lange nicht geordnet genug, da bisher 
der Geift der Bewohner durdy den Despotismus der 
Regierungen und Priefter viel zu fehr niedergedrüdt 
worden war, und daher in einer Unmündigkeit erfcheint, 
bei der die Staaten nicht fo fchnell aufblühen Fönnen, 
als dieß bei den nordamerifanifchen der Fall war. Mit: 
fionen können in ihnen Feine errichtet werden, da überall 
die katholiſche Religion ald Staatöreligion gilt, zu der 
fih auch alle ald Staatsbürger angefehene Indianer 
bekennen. Auf der ganzen ungeheuern Halbinfel bleibt 
daher bis jeßt nur das nördlihe Guiana und daß 
füdlihe Patagonien und Feuerland ald Miffiong: 
feld offen, und nur Bibelgeſellſchaften fuchen gelegents 
Pin bie heilige Schrift in den origen Linien Au vers 
reiten. 
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1. Die Indianer im fpanifhen und portugieft- 
fhen Südamerika. 


8 198. Ehe wir aber von den Miflionen reden, 
ſchicken wir noch Einiges über die Indianer im fpani- 
fhen und portugiefifchen Südamerifa voran, um den 
Lefern zu zeigen, wie gar Manched noch von evangeli- 
fchen Boten zu thun wäre. Die 17—18 Millionen Ein- 
wohner beftehen aus Indianern, Weißen, Negern und 
Miſchlingen. Weiße find ed vier Millionen, Neger, 
die faft nur an der Oſtküſte find, gegen zwei Millionen, 
Mifchlinge mögen es drei, und Indianer kaum acht 
Millionen feyn. Die lesteren, die wahrſcheinlich einft 
aus Aften Famen, find mit den nordamerifanifchen ver: 
wandt, zerfallen, wie diefe, in viele vereinzelte Stämme 
und Sprachen, und weifen durch abweichende Hautfarbe, 
obwohl fie im Allgemeinen alle roch find, auf verfchie: 
dene Einwanderungen hin. Nach der Entdedung Ame⸗ 
rika's erging es ihnen, wie ihren Brüdern in Nord⸗ 
amerifa. Die Portugieſen vernichteten oder verjagten 
fie in die Inneren Wälder; und die Spanier unterjochten 
fie auf die granfamfte Weife, und zwangen fie zum 
Bergbau, bei dem fie traurig ihr Leben durchfeufzten. 
Sie haben großentheils ihre frifche Naturfraft verloren, 
und find auch geiftig viel weiter herabgefommen, als fie 
vorher waren. Der freien Sindianer gibt ed etwa nod) 
eine Million. 

Wir zählen, fo weit es möglich ift, die Stämme 
der Reihe nad) auf. Im Norden am DOrinofo, be 
fonders in Neu=Barcellona und im fpanifchen Guiana, 
find noch gegen 30,000 Kariben (f. $ 162) angefiedelt. 
In ihren Dörfern üben Mönche vornehmlich die Herr: 
fhaft über fie aus. In Neu-Andalufien wohnen gegen 
15,000 Chaima’s, und mit diefen vermifcht Reſte 
der Guaqua's, eines vormals fehr Eriegeriicien BW 
Ihre Nachbarn gegen Dften, namentlidy auf Dem Det 
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ſchätzte, Guarani’d genannt wurden. Die Bekehrungen 
waren aber aud) Unterjochungen; denn Die Jeſuiten hat⸗ 
ten große Guarani⸗Milizen, mit deren Hülfe fie „bie 
Kriege Gottes” führten. Für ihre Bewaffnung forgten 
fie felbft; denn fie befaßen auch Gewehrfabriken und 
Kanonengießereien. Sie follen über 300,000 bewaffnete 
Indianer haben verfügen fünnen. Um ihre Heere zu 
refrutiren oder die Zahl der Fabritarbeiter zu vermehren, 
309 man aus, Seelen zu erobern, d. h. Gefangene zu 
machen, die man dann nach Belieben benüsre. Es 
konnte nicht fehlen, daß diefe Miffionen, die lange Zeit 
als das Wunder der Welt angeflaunt wurden, endlicdy als 
gemeinen Anftoß erregten; und da die Sefuiten auf 
fonft viele Sewaltthätigkeiten und Widerſetzlichkeiten gegen 
die Koloniften und die Regierung ſich erlaubten, fo wurd 
die Erbitterung gegen fie zulegt fo groß, daß eben bie 
Miffionen eine der Haupturfachen der Auflöfung de 
ganzen Fefuitenordens wurden, die 1767 durch den Papfl 
erfolgte. Dann wid mit einem Male das ganze Werk 
aus allen feinen Fugen. Man feste zwar in jede Nie 
derlaffung einen befondern Direktor; aber die Indianer, 
welche die Arbeit niemals geliebt hatten, verließen ſchaa⸗ 
renweife ihre Dörfer, und Feine Berfprechungen und 
Lockungen konnten fie zurüchalten. Die fpärer folgender 
Revolutionen verfesten dem armen Volk der Guaraufs 
den Todesftoß. Sie wurden ihrer flilen und friedlichen 


Lebensweife entzogen, zu Soldaten oder vielmehr je | 


Näubern gebildet, dann bald von den Portugiefen, bald 
von den Truppen des Dr. Francia, der von 1817- 
1842 als unumfchränfter Dietator in dem von ihm or 
ganifirten Etaate Paraguay herrſchte, unbarmherzig 
verfolgt und niedergemegelt, bi8 man 1825 nur ned 
7000 Köpfe zählte. Auch diefe wurden mit Lift und 
Gewalt nad) der Provinz Rio Grande verfegt, wo fit 
unter großem Mangel eine Stadt bauen mußten. Sie 
Leßen fi zur Empörung verführen, und nun nahm 
Beneral Rib eir an ihnen und den Eharruad, We 
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noch jeßt unter den Eingebornen; und auch die ſpani⸗ 
fchen Priefter müffen fie lernen, wenn fie, bei dem Haß 
Der Peruaner gegen die Spanier, Einfluß gewinnen wol⸗ 
len. Die fih Außerlih zum Katholicismus befennen, 
beißen Fideles, die Anhänger der Lehrer der Inkas 
Barbaros. Lestere, wohl 10 Stämme zählend, leben 
in den Selvas des Marannon und in den Andesthälern 
unabhängig unter eigenen Kaziken. 

Merkwürdig, aber auch fehr zweideutig, waren die 
Miffionen der Sefuiten in Brafilien. Die erften Je⸗ 
fuiten kamen dahin 1550, und 1568 bildete ſich in Lif- 
fabon „die große Junta zu Belehrung der. Wilden.” 
Seitdem durchwanderten die Jeſuiten die Wälder, um 
die verjagten Indianer aufzufuchen und zur Rückkehr 
zu ihren Feldern zu überreden. Diefe fingen an, unter 
ihrer Aufficht die Wälder zu lichten und ließen fich zu 
den mannigfaltigften Arbeiten gebrauchen. Die Jeſuiten 
mußten fie von den gefeßlofen Koloniften, ihren Unter: 
drüdern, ferne zu halten und ſich als vermittelnde Wohl: 
thäter zwifchen die Regierung und die Sjndianer zu ftels 
len. Sie wirkten eine Menge Verordnungen aus, durd) 
weldye die Unabhängigkeit des Sefuitenftaats in Braſi⸗ 
lien als eines Kirchenftaatsd beftätigt wurde. So erhob 
fich ein äußerft blühender Staat, der in allen Zweigen 
der Gewerbe eine hohe Stufe erreichte und mit Kunfte 
und Naturerzeugniffen aller Art einen ausgedehnten Hans 
del trieb. Er lag zwifchen dem Parana und Paras 
gu ay und wurde das Paradies der neuen Welt genannt. 

innen wenigen Sahren waren 150,000 Guarani’s, 
ein gutmüthiges und duldfames Volk, das einft über 
ganz Brafilien und den größten Theil des vormals fpa= 
nifchen Amerika verbreiter war, in 20 Dorfichaften 
gefammelt. Auch am linken Ufer des Uruguay wur: 
den in fieben großen Dörfern 75,000 Tapes gefammelt, 
welche, wie alle den Jeſuiten unterworfenen Völkerſchaf⸗ 
ten, die Guaraniſprache reden mußten, weßwegen (Amt 
liche Bekehrte, die man zuletzt auf 300,0 Aulien 
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kurz abgefchoren. Ihre verwilderten Gefichtszüge find 
durch KHolzfcheiben won mehreren Zollen Durchmefler, 
welche fie in der durchbohrten Unterlippe und in den Ohr: 
lappen tragen, auf das Entfeglichfte entftellt. Was man 
nur von Verwilderung ſich denken mag, ift bei ihnen zu 
fehen. Die fchredlichften find die Botofuden, am 
Abhange der Hochebene der Minad Geraes zwifchen den 
Flüffen des Rio Pardo und Rio Doce, lange Zeit fo 
fehr der Schredien der Europäer, daß fie für vogelfrei 
erklärt wurden. Am Rio Doce wurden fie vertilgt, und 
am Belmonte fangen fie an, fich beffer anzufiedeln, 
find aber bis jest graufe Menfchenfreffer geblieben. 

An den weitlichen Ufern des Parana, im ehemals 
fpanifhhen Gebiete, wohnen ferner die Macoby’s 
und Abiponen, voll Erbitterung gegen die Spanier, 
aber durch Kriege und Krankheiten an Zahl fehr vers 
mindert. Im Norden des La Plata Flachlandes ſchwaͤr⸗ 
men noch andere zahlreiche, wohlberittene, Eriegerifche 
Stämme umher, neben den Gaucho's, nomapdifcen, 
halbverwilderten, fpanifchen Ablümmlingen, ‚die in um 
verföhnlicher Feindfchaft mit ihnen leben. Die oben er: 
wähnten Charrua's, urfprünglih an den La Plate 
Mündungen mwohnend, dann nebft den Minuano’s, 
Guaykana's, Pato's und wild gebliebenen Tapes, 
jenfeits Montevideo und in die Provinz Rio Grande zurüd: 
gedrängt, wurden in dem Vernichtungszug Ribeira's 
gänzlidy ausgerottet. Weſtlich von La Plata auf dm 
Gebirgen Chile's ift noch ein unabhängiger, großer um 
ftarfer Menſchenſchlag anzutreffen. Südlich von Chile find 
die Araufanen, und füdlid von La Plata die Para: 
gonier, und ganz im Süden die Peſcheräh's, wek 
che alle in vollfommener Unabhängigkeit leben. Ron 
ihnen reden wir fpäter F 206— 208. — Wie groß find 
noch die Finfterniffe in dem ungeheuren Lande, und wit 
ſehr muß man wünſchen, daß die politifche Freiheit 
foane bald aud) den Geiſtern einen lichten Tag bringen 
möge! 
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2. Guiana. 


$ 199. Dieß ift die einzige Provinz, in welcher 
gegenwärtig proteftantifche Mifftonen find. Gie liegt 
zwifchen dem DOrinofo und Marannon und bildet, 
da die Quellen diefer Ströme tief im Inneren nicht fehr 
weit auseinander liegen, gewiflermaßen eine Halbinfel. 
Gegen Süden gränzt fie an die Sonnenlinie, liegt alfo 
im heißeften Erdftrih. Nur an den Ufern ift fie befannt 
und von Europäern befest, da die vielen Wälder und 
Moräfte einem tieferen Eindringen unüberfteigliche Hin⸗ 
derniffe in den Weg legen. Wäre das Land nicht von 
unzähligen Bächen durchfloffen, fo wäre man durchaus 
genöthigt, an der äußerſten Küfte zu bleiben; denn nur 
auf Fahrzeugen kann man landeinwärts fommen.: Die 
Wohnungen der Menfchen find deßhalb überall nur an 
Bächen und Flüffen aufgefchlagen. Das Klima ift zum 
Theil fehr ungefund; aber der Reichthum der Natur 
hat von jeher die Europäer troß der Gefahren herge⸗ 
Iodt. Die Küfte haben Spanier, Engländer, Holländer, 
FSranzofen und Portugiefen unter fid) getheilt. Weil 
aber der Antheil der Spanier und Portugiefen in der 
Folge zu den angrenzenden größeren Ländern gegen 
Norden und Süden gefchlagen wurde, fo fpricht man 
aur von einem englifchen, holländijchen und franzoͤſiſchen 
Guiana. Das franzöfifche liegt füdlich zwifchen den 
Zlüffen Marony und Oyapoc, an der Küfte 90 St. 
-Iang, mit der Hauptftadt Cayenne und nur 23,000 
Einwohnern, wovon 19,000 Sklaven find. Das hol: 
ländifche Guiana liegt in der Mitte zwifchen den 
Flüffen Marony und Corentyn, 93 St. lang, und 
wird auh vom Surinam bewäflert. An diefem Fluffe 
liegt audy die Hauptftadt Paramaribo, wie auch 
16 St. davon das fchöne von lauter Juden bewohnte 
Dorf Savana. Unter den 70,000 Eiuw. ANU wur 
2000 Weiße. Das englifche Gebiet, ak N NIE 
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den Holländern entriffen, reiht vom Fluffe Korentyn 
bi8 zur Mündung des Moroco, etwa 90 St. Yang. 
Außer den Grenzflüffen find noch Hauptflüffe: der Ber: 
bice, der Demerary, der Eſſequibo, der größte 
von allen, deſſen breite Mündung durch drei Inſeln in 
vier Einfahrten getheilt wird, und der Pomarun. 
Unter den etwa 100,000 Einw. find 7000 Weiße. Der 
Gouverneur ift in der Provinz; Demerary, und die 
Provinz Berbice hat einen Untergouverneur. 

Auf den Pflanzungen der Europäer, die von Gfla: 
ven und freien Negern beforgt werden, wird in großer 
Menge Zuder, Kaffee, Indigo, Baumwolle ꝛc. erzeugt, 
Nirgends wurden früher die Sklaven härter behandelt 
ald hier. Menn fie fich vergingen, fo waren Peitfchen: 
hiebe und Dhrenabfchneiden die erfte Züchtigung, Ab: 
fehneiden der Kniefehnen und Kettenanlegen die zweite, 
Todeöftrafe die dritte. Solche empörende Barbareien 
waren die Urfache vieler Aufftände unter den Negern; 
und oft haben fie, zur äußerſten Wurh gereizt, fi 
furchtbar an ihren Quälern gerächt. Sie wußten in die 
Wälder zu entfchlüpfen, und bildeten miteinander Räu: 
bercolonien, aus welchen fie fortwährend hervorbrachen 
und Mord und Brand vor ſich her verbreiteten. Noch 
befinden fich folche entlaufene Negerſklaven, Buſch⸗ 
oder Maron-Neger genannt, in den Wäldern um 
Gebirgögegenden im Innern der Provinz Surinam, ge 
gen welche an den Grenzen mehrere Militärpoften be: 
ftehen (f. $ 202). Die englifchen Sklaven find jedod 
auch hier feit 1838 frei. 

Die urſprünglichen Einwohner, Deren man gegen 
30 Stämme zählt, find meift in die Wälder und Sümpfe 
verſtoßen, und durften fich früher, fo friedlicher Natur 
fie aud) zum Theil waren, Faum ohne Furcht und Zit: 
tern in den europäifchen Gebieten bliden laffen. Sie 
wohnen hauptfächlid) landeinwärts, dem Fluffe Korentyn 
entlang; und ihrer 7000 find jet im englifchen, vor: 
mals holländischen Gebiete. Ed nd Vorumter Ara 
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waffen, Warauen (Guarauno's), Kariben oder 
Karibifen, Accawai's, Macuſi's ıc. jeder von 
diefen Stämmen hat feine eigene Sprache und vers 
mifcht fich nicht mit den andern. Sie nähren ſich vom 
Sifchfang und der Jagd und haben Feine feften Woh⸗ 
ſitze. Durch Vermittlung der englifchen Regierung leben 
fie jegt mehr im Frieden als früher. Sie verfertigen 
mancherlet fehöne und feine Flechtwerfe, die fie gegen 
ihre Bedürfniffe an die Europäer vertaufchen. Sie 
opfern dem böjen Geifte, um ihn zu verfühnen, Fifche, 
Vögel u. dergl. Di: Kranken nimmt der Zauberer 
(Bokaier) in feine -Zauberhütte, die inwendig mit vielen 
Todtenköpfen von Affen, Vögeln und andern Thieren 
behängt if. Hier muß der Kranke Kräuterthee trinfen 
und wird ein Feuer von Kräutern gemacht, die einen 
ftarfen Rauch verbreiten. Dann läuft der Zauberer, 
mit Vogelfedern und Mufcheln behängt, die ganze Nadıt 
um die Hütte herum, und fchreit und raffelt fürchterlich, 
um fo den böfen Geift zu vertreiben. Sonſt find noch 
allerlei Abfcheulichteiten und Unfitten unter ihnen üb- 
lid), wie wir fie bei Wilden Ddiefer Art überall gefun= 
den haben. 





a) Diiifionen unter den Indianern. 


$ 200. Miſſionare der Brüdergemeine waren aber: 
mals die erften, die Guiana betraten. Sie Famen ſchon 
1736 in das holländifhe Surinam, und fanden bald 
Gelegenheit, am Wironjefluß, etlihe Stunden von 
deffen Mündung in den Rio de Berbice die Station 
Pilgerhut anzubauen. Der Sprache der Arawak—⸗ 
fen, der nächften Indianer, mächtig geworden, machten 
Güttner und Dehne, zu welchen ſpäter auch Schus 
mann Fam, gegen 100 St. weit in den Wildniffen Be- 
ſuche unter den größten. Echwierigfeiten unn EoEbobe 
rungen; und Die verwunderten Wilden fühlten Ay wäre 
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tig nad) Pilgerhut hingezogen. Nach 12 Fahren befanden 
fi) unter andern Angefievelten 400 getanfte Arawalten, 
in drei Fleine Dörflein abgetheil. Uber fo Lieblic 
auch die Bewegung unter den Stämmen war, — denn 
auch die älteften Leute Famen und brachten Enkel und 
Urentel und Ururenkel mit fi), — fo mußte doch nad) 
25 Sahren Pilgerbut aufgegeben werden. Traurige 
Unfälle aller Art führten Solched herbei: die Feindfes 
ligkeit der Weißen, das Hinfterben der Miffionare, Hun: 
gersnoth, und vor Allem eine fchredliche Peftkrankpeit, 
welche die Menfchen zu Hunderten wegraffte. Dazu 
wurde Pilgerhut 1763 von Maron-Negern verbrannt, 
wobei Schumanns ſchätzbare Arrawakkiſche Ueberfegun: 
gen, Grammatik und Lexikon verloren gingen. Ein gleiches 
Schickſal hatten zwei andere Stationen, Saron an der 
Sarameka und Ephrem an dem Korentyn, welche 
von 1757 an angelegt wurden. Die Drangſale, welche 
die Miſſionare ſich gefallen ließen, grenzen faſt an's 
Unglaubliche, wurden aber durch die Errettung von Hun⸗ 
derten ſüß gemacht. Die Buſchneger verbreiteten überall 
Verheerung und Blutvergießen; und, durch ein Mißver⸗ 
ſtändniß gereizt, überfielen und verbrannten ſie Saron 
wie Pilgerhut, worauf die Brüder auch Ephrem ver: 
ließen. Oft mußten die Miffionare wie fcheue Rehe 
umbherirren; und da der Liebesdrang fie nie ruhen ließ, 
wurden fie von einem Ort zum andern mit den armen 
Indianern umhergeworfen, bald neue Niederlaffungen 
gründend, bald die Trümmer der alten fammelnd. Aber 
1763 war es fo weit gefommen, daß fie alle nach Pa: 
ramaribo fich flüchten mußten. Doc ſchon im folgen: 
den Fahre fuchten fie die Bekehrten wieder auf; und 
wo ihrer viele beifammen waren, gründeten fie die neue 
Station Hoop oder Hoffnung, ohne der früheren 
Stationen gar zu vergefien. In Hoop fanden große Er: 
weckungen Statt, freilidy zum Theil nur vorübergehend, 
weil die Leute jo ſchwer dazu zu bringen waren, beifam: 
men zu bleiben. Indeſen ver\ammelten Ah Monıie 
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derfelben auch in der Ferne des Sonntags zu geiftlichen 
Erbauungen. Eine Frau, die in dem Falle war, an 
einem entfernten Orte wohnen zu müflen, Äußerte ein- 
mal: „Es ift freilich fchwer, fo lange von des Heilande 
Kindern entfernt zu ſeyn; doch habe ich den Heiland 
nicht vergeffen; es tft Fein Tag vergangen, da ich nicht 
an Ihn und Seinen Tod und Blutvergießen gedacht 
habe; und oft habe ich mich allein in einen Winkel ge- 
fest und zu Seinen Füßen geweint.” Später forgte 
befonders Miſſ. Fifcher dafür, daß die Leute fi) an⸗ 
fiedelten und das Land zu ihrem Unterhalte bauten. 
Dielen wollte das nicht gefallen, und fie fagten: „Wir 
find Feine "Neger und Feine Hühner, daß wir hartes 
Melfchkorn äßen.“ Aber die Getauften ermahnten die 
Andern unabläffig, fich hieher zu begeben und zu bekeh⸗ 
ren. Hoop blührte lieblicy fort bi8 zum Jahr 1803, wo 
man 170 Getaufte darin zählte. Da famen wilde In⸗ 
dianer, brannten Kirche und Häufer nieder; — und die 
Gemeinde zerftreute fih. Die Miffion mußte aufgegeben 
werden. Die Arawakken flehten zwar um ihre Erneue⸗ 
rung; aber die beiden Brüder, die wieder einen Verfuch 
machten, vermodhten e8 nicht über die Leute, beifammen 
zu bleiben. In Folge eines neuen Holzhandeld und 
befonderd des Branntweing war ein anderer Geift in 
die Indianer gelommen. Seit 1815 bat daher dieſe 
alte Miffion nad) SOjährigem Wirken ganz aufgehört. 
Diele Arawallifche Schriften, namentlich eine Weber: 
feßung des Neuen Teſtaments und etliher Stüde aus 
dem Alten, auch eine Liederfammlung, blieben ungedrudt. 
Mir hohem dichtem Gebüfch find nun die gefegneten 
Mohn: und Erbaunngspläge überwachfen, bie einft fo 
oft von dem Lobe Gottes ertönten; und man hört dort 
nur noch die Stimmen der Papagaien und anderer Wald: 
bewohner. Der Gottesader, auf dem eine zahlreiche 
Saat dem großen Tag der Aernte entgegenharrr, ift mit 
baumhohen Gefträuchen bedeckt, unter welhen KH Ür 
Klapperſchlangen verbergen. 
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8 201. Mit MWehmurh fahen indeffen die Miſſ. Ge⸗ 
fellfchaften auf die alten Miſſionsblüthen hin; und der 
MWunfch, die mühenolle Arbeit noch einmal zu beginnen, 
wurde da und dort rege. Vorzüglich hat feit 1827 die 
engl. kirchl. Geſ. ihr Augenmerf auf die Indianer 
gerichtet; und 1831 wurde am Mazamnifluß, einem 
Arm des Effeauibo, etwa 30 St. landeinwärts, ein 
Plag zu einer Miffion angefauft, der den Namen Bars: 
tica Point erhielt. Weil aber diefer Punkt der Ge 
fundheit weniger zuträglich ift, fo wurde 1837 von Mifl. 
Bernau (aus der Miffionsfchule zu Bafel) der Gig 
der Miffion weiter öftlic nad) Bartica Grove verlegt, 
wo eine ganz neue NMiederlaffung gegründet werden mußte. 
Mil. Yond dagegen begab ſich 1838 noch tiefer land: 
einwärts, und ließ fid) in Warraporta am Effequibe, 
80 St. von Bartica, unter Indianern, die fich bald 
von den Urwafüllen her vermehrten, nieder. Bernau 
fand den neuen Ort noch ganz mit Gebüfchen überwach—⸗ 
fen; und es Eoftete viele Zeit und Aufopferung, bis ver 
Boden ein wenig gelichtet war. Bereits aber hatte er 
neun Indianer getauft; und diefe bildeten die Erftlinge 
in feiner Niederlaffung. Sie fagten: „Wenn du glaubit, 
daß es für und und unfre Kinder beffer fey, fo wollen 
wir fommen und bei dir wohnen.” Im Oegenfag zu 
den elenden Hütfen der Indianer baute Bernau eine 
Muftermohnung, die gedielt und mit Thüren und Sen: 
ftern verfehen war. Nun wollten Alle ji eben folcye 
- Häufer erbauen; und aucd Andere entfchloßen fich, ihr 
herumftreifendes Leben zu verlaffen. So enrftand Haus 
an Haus, und durch freiwillige Beiträge der Indianer, 
felbft der heidnifchen, auch Kirche und Schule; und in 
vier Fahren hatten fich 120 Perfonen angefiedelt. Ber: 
nau wendete fich num vornehmlich dem Sugendunterricht 
zu, und feine Schule machte die erfreulichiten Fortfchrirte. 
Er- bat nun (1845) in der Knabenfchule 48 Kinder, 
worunter 35 Koftfchüler, und in der Mädcdhenfchule 42, 
worunter 25 Koftichüler. Andy in einen Riem Dans, 
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ift eine Schule mit 20 Kindern. Seine Arbeit unter den 
Erwachfenen, die zu den Kariben und Akaway's gehoͤ⸗ 
ren, ift fehr gefegnet, und er durfte z. B. im Dez. 1842 
23 Erwachfene taufen. Die Zahl der Abendmahlöge- 
noffen beläuft fich jest auf etwa 100, die der Taufcan⸗ 
didaten auf 50. — Wenn er aud) Anfangs auf feinen 
Reifen die Indianer je und je fagen hörte: „Wir wiffen’s 
nicht beffer, und Niemand befümmert ſich um uns,” 
womit fie ihre Ungeneigtheit zu erfennen gaben, ſo ſchick⸗ 
ten fie doch and großer Entfernung die Kinder in die 
Schule; die frühere Ausfaat läßt es neueſtens nicht 
an Nachblüthen fehlen. Er machte auf einer feiner neueren 
Reifen, die er in Begleitung eines befehrten Kariben und 
Arawaken machte, die lieblichften Erfahrungen, indem 
ihm überall ein großes und rührended Verlangen ent= 
gegenfam. — Einen nicht minder glüdlichen Fortgang 
hatte Warraporta, wo 1841 auch gegen 100 India⸗ 
ner um Miff. Yond ſich gefammelt hatten, und die Sta= 
tion das Anfehen einer chriftlichen Gemeinde zu gewinnen 
anfing. Allein Youd ftarb im Auguft 1842, und auch 
fein Nachfolger Pollitt mußte wegen Kränklichkeit 
bald wieder die Station verlaffen. 





b) Miifion unter den Bufchnegern. 


6 202. Wir haben oben ($ 197) der Bufch- oder 
MaronzNeger gedacht, der Nachkommen entlaufener 
Neger, die der Kolonie Surinam immer fo gefährlidy 
waren. Gie wurden 1763 von der holländifchen Regie⸗ 
rung als ein freies Volk anerkannt, und leben jet in 
Fleinen Dörfern, zu unabhängigen Republiken vereinigt, 
unter Häuptlingen und einem Oberhauptmanne, der im 
Namen des Volks die Verhandlungen mit der Regierung 
führt. Ihre Sprache ift, wie die der Sklaven in Suri- 
nam, ein Gemiſch von Englifch, Franzöſiſch, CWXKXæíIO7îggd 
und Negeriſch. Der rohefte Aberglaube wat ver war“ 
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es fo, daß die Heiden und Gößenpriefter tobten, wenn 
eine wirkliche Bekehrung erfolgte. Schmidt blieb freu: 
dig und getroft mitten unter dem Toben der Feinde, die 
das angefangene Werf Gottes wieder zu zerftören trach- 
teten, und fammelte ein Gemeinlein, dad zwar an Zahl 
nicht groß, aber an Gnade defto bewährter war. Schon 
nad) erlihen Wochen hatte er 280 Neger, die fich ein- 
fchreiben ließen. Defters machte er längs des oberen 
Surinamfluffes befchwerliche Neifen und Iud in allen 
Negerdörfern die Einwohner ein. Er befam zwar überall 
die Antwort, daß fie e8 überlegen wollten; aber zulegt 
Iuden fie ihn freundlich zur Wiederkehr ein. Er ftarb 
aber im Apr. 1845. Seine Wittwe will auf dem ein- 
famen Poften treulicy aushalten, und die Fleine Gemeine 
leiten, bis ihr Hülfe gefendet wird. Die Belehrten je 
doch find treu; und allmählig läßt fi) immerhin ein 
allgemeinerer Durchbruch erwarten. 





c) Miffionen unter ten Negern. 


$ 203. Wir wenden und noch zu der wichtigften 
Miffion in Guiana, die unter den bisherigen Negerfkla: 
ven mit großem Eifer betrieben wird. Diefe Fufzten 
nicht nur unter der Geißel ihrer Herren, fondern aud) 
unter der Kuechtfchaft der Sünde und des Aberglaubens. 
Sie hatten Feinen Troft außer ihren erbärmlichen Gößen, 
die fie unter einem Vorhang verborgen hielten und die 
oft aus den unbedeutendften Dingen beftanden, aus einem 
Zeller, einer Schüffel, einem Topfe, angefüllt mit aller- 
hand Kleinigkeiten, aus Korallen, Steinen, Knochen, 
Schnüren, Kleidern ıc. Daneben trieben fie allerlei fin= 
ftere Werke durch Zauberei, und bei ihren abgöttifchen 
Tänzen, in denen fie fich bis zur wildeften Raferei fteis 
gern, glauben fie, daB die Geiſter ihrer Götter auf fie 
berablommen. 
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Wir reden zuerft von den holländiſchen Neger- 
fklaven in Surinam. Diefe fanden ihre Freunde aber⸗ 
mald an der Brüdergemeine. Schon 1733 kamen 
etliche Brüder nah) Paramaribo, deren erfter Befuch - 
aber von geringem Erfolge war. Sie waren zugleich 
Agenten der Miffionare unter den Indianern. Später 
traten Andere ein, die 1767 ein eigened Haus und 
Grundſtück anfauften und im Stillen ald Handwerker, 
namentlich als Schneider und Schufter, ihr Brod ver: 
dienten. Die von ihnen gemietheten Sklaven, die ihnen 
bei der Arbeit helfen oder felbft das Handwerf lernen 
follten, waren die eriten, die fie anzufaflen fuchten. Es 
gelang ihnen, und 1776 wurde der Erftling der Neger 
getauft, welchem bald acht andere nachfolgten. Sept 
erbauten fie in ihrem Garten eine Kirche, die um der 
vielen Zuhörer willen bald vergrößert werden mußte; 
und in fünf Fahren waren 277 Neger befehrt und ges 
tauft, welche alle ihre Gößen und Amulete weggeworfen 
hatten und ein mufterhaftes Leben führten, indem fie 
auch durch die heftigften Drohungen ihrer Herren fich 
nicht flören ließen. Der Gouverneur wurde der Mif: 
fion geneigt; und als ein Plantagenbefiger in Fair: 
field, 10 ©t. von Paramaribo, am Commewyne, 

einem GSeitenfluß des Effequibo, gelegen, die Brüder zu 
fi einlud (1785), fo ſchenkte er ihnen ein Stüd Land, 
das von einer alten Feftung her Sommelsdyk genannt 
wurde. Der moraftige, dichtbewachfene Pla machte 
zwar viele Schwierigkeiten; defto größer war der Erfolg 
an den Negern, deren hier bis zum Jahr 1800 315 ge: 
tauft waren. Da aber die Neger nur zu Waller und 
nicht ohne Gefahr hieher kommen fonnten, was viele 
Uebelftände erzeugte, fo wurde 1817 Sommelödyf wies 
der aufgehoben, indem nun die Brüder von Paramaribo 
aus .fortan die Belehrten regelmäßig befuchten. Syn 
Paramaribo aber ging das Werk immer weiter vor=. 
wärts, fo viele Verfolgungen und Hindernie wltunter 


Start fanden. Denn viele Stlavenholter K\ahen WIE 
hr Nie 
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mit Mißtrauen und Argwohn die Befehrungen an. 
Noch um dad Jahr 1830 durften die Brüder nur auf 
20 von den in Surinam befindlichen 500 Plantagen das 
Evangelium verkfündigen. Damald noch erfuchten manche 
Neger ihre Herren fußfällig, fie möchten die Brüder 
dod auch auf ihre Plantagen fommen laffen, damit jie 
etwas vom Chriftenthum erführen; fie wollten gerne dei 
Abends und Morgens an der Arbeit nachholen, was 


etwa verfäumt würde. Aber die Herren waren zu nichts f 


zu bewegen. Geitdem aber machte fih die Stimmung 
gegen die Miffton immer günftiger; und die Brüder 
haben jeßt wohl zu 100 Plantagen Zugang, die in be 
trächtlichen Entfernungen aus einander liegen, und fon 
ten drei neue Stationen anlegen, nämlich 1837 Char 
Iottenburg und Worfteling Jacobs, welch Ietered 
aber 1844 wieder verlaffen wurde, und 1840 Salem 
am Niekery. Hiezu Fam noch 1845 die neue Statim 
auf dem Grundſtück Nuft en Werk. Sämmtliche Ge 
meinden zählten 1842 6669 befehrte Neger. Webrigenshe 
ben neuerdings (1841) manche Pflanzer Dem Unterricht der 
Negerjugend, den ihre Verwalter begünftigten, fich wider: 
feßt. Die Pflanzer wohnen in Holland und fenden von 
da aus ihre Verbote an die Aufieber. 





$ 204. Als in den Jahren 1796 und 1803 der jegt 
englifche Antheil an Guiana von den Engländern den 
Holländern entriffen wurde, Eonnte es nicht fehlen, daß 
aud) die engl. Gefellfchaften diefem ifitonögebiete ſich 
näherten. Dieß geſchah 1807 von Seiten der Lond. Gef, 
welhe Miff. Wray dahin fandte, der in der Plantage 
Le Refouvenir in Demerary unter 500 Sklaven feine 
Arbeit begann. Er fand fo viel Begierde unter den 
Negern, daß fchon im folgendeu Jahre 24 getauft wer 
den konnten; und die Bekanntfchaft mit dem Eoange 





lium verbreitete ſich veigend Kamel au waren folchen 
Negern, die nie Gelegenheit harten, CE Der Nium 


\ 
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des Miffionars zu hören. Wray legte den Grund auch 
zu andern Stationen, und wurde feit 1812 auch im Di⸗ 
ſtrikt Berbice nützlich. Wie überall in Weftindien, 
fo erfuhr auch er unter den Plantagenbefigern verfchies 
dene Stimmungen; und einmal wollte fogar die Kolo= 
nialregierung es auf gänzliche Unterdrüdung der religiö- 
fen Berfammlungen der Neger anlegen. Da wandte fich 
Wray an die englifche Regierung, und diefe nahm fid) 
entfchieden der Miffion an. Almählig famen auch ans 
dere Miffionare; und feit der Aufhebung der Sklaverei 
(1838) ift vollends jeder Damm gegen die Mifjton ges 
brochen. Im Gouvernement Demerary, wo Stars 
broef, jeßt Georgetown genannt, Hauptſtadt ift, 
hat die Lond. Gef. jest fieben, und in Berbice, mit 
der Hauptitadt Neu: Amfterdam, 10 Stationen. Auch 
Merh. Miffionare find an drei verfchiedenen Orten anz 
geftellt. Bon der engl. firchl. Miffion unter den In⸗ 
dianern f. F 201. Bei dem SFahreöfeite zu London im 
Sahr 1838 fprah ſich Mil. Scort alfo über die 
Guiana⸗Miſſion aus: „ES find in dem engl. Guiana 
100,000 Einw., von welchen jest 50,000 chriftlichen 
Unterriht empfangen und gewöhnliche Zuhörer bei den 
öffentlichen Gottesdienften find. Obgleich die aufgenoms 
menen Neger nicht Alles find, was wir wünfchen kön⸗ 
nen, fo beſigen ſie doch viele Eigenſchaften, welche Chri⸗ 
ſten unter beſſeren Umſtänden wohl anſtehen würden. 
Namentlich zeigen ſie einen Eifer, den Miſſionaren im 
Werke des HErrn beizuſtehen, der für dieſe in hohem 
Grade ermunternd iſt. Es gab eine Zeit, da es den 
Miſſionaren nicht geſtattet war, die Häuſer der Leute 
zu beſuchen; nun aber können fie in die Hütten, Ges 
fängniffe und Wohnungen der Sterbenden gehen. Es 
ift dort ein junger Mann, der von Dorf zu Dorf dad 
Wort Gottes gepredigt hat; und auf einem Landgute 
find gegen 74 Perfonen, deren Belehrung großentheils 
den Arbeiten diefes jungen Manned, WöX GT, U 
fopreiben if. Diele Erwachſene Tannen \cen, uU Or 
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merfenswerth ift ihr Gebetseifer. Auf einer Station 
haben die Neger zu deren Unterhaltung in dem leßten 
Fahre 325 Pf. Sterl. beigetragen, und meine Unterges 
benen unterfchrieben nahe an 200 Pfd. Der friedlichfte 
Geiſt befteht in der Kolonie unter Predigern und Leuten 
aller Gefellfchaften.” So konnte Mil. Scott reden, 
noch ehe die Neger ihre volle Freiheit befaßen! Es ift 
nun auch 1841 Guiana zu einem englifchen Bisthum 
erhoben worden, welches die Diftrifte Demerara, Eſſe⸗ 
quibo und Berbice umfaßt, die einen Flächenraum von 
etwa 20,000 IM. enthalten, von welchen aber blos 
etwa 300 angebaut find. Die Bevölkerung ift in fehnels 
lem Zunehmen und zählt jest 110—120,000 Einwohner. 
Das Bisthum hatte bei feinem Anfang 15 Kirchfprengel 
mit 23 Geiftlichen, die aber mehr und mehr zunehmen. 
Die Regierung feuert nun auch fehr reichlicy zur Ers 
weiterung und Ausbeſſerung von Kirchen bei; und große 
Summen fließen zu einer Hochfchule herbei, welche der 
Biſchof in Georgetown in Demerara für Die Erziehung 
von Fünglingen in den Lehren der englifhen Kirche zu 
errichten gedenkt. 





3. Braſilien. 


5 205. Sn diefem Lande Fann nach dem $ 198 Er: 
wähnten von neuen Miffionen nicht die Rede ſeyn. Da: 
gegen gedenken wir um fo lieber einer älteren, vie zus 
gleich die Ältefte aller proteftantifchen Miffionen ift. In 
der Mitte ded 16. Jahrh. faßte Nikolaus Durand 
von Villegagnon, Maltefer-Ritter und Vice-Admiral 
in der Bretagne in Frankreich, den Entſchluß, nach Bra: 
filien auszuwandern. Unter dem Vorwand, eine franzöfifche 
Niederlaffung dort zu gründen, gewann er den Hof für 
ſich; und aud) der berühmte Admiral Coligny begünftigte 
fein Borhaben, weil Vilegagnon ven Vanı iu Trank 
reich fehr verfolgten Proteitanten einen Jutuitiun vunts 





M. Südamerifa. (3. Brafllien). 539 


ten zu wollen vorgab. Er kam wirklich 1555 nad) Brafi: 
lien, bemächtigte fi) in der Nähe von Rio Janeiro 
einer Kleinen Inſel, und erbaute dafelbft eine Burg, die 
er Hort Coligny nannte Dann fandte er an die Ger 
meinde und Prediger in Genf einen Brief mit der Bitte, 
ihm gläubige Prediger zu ſchicken, die aud) die Wilden 
zur Erkenntniß des Heils anleiten follten. Diefer Ruf 
wurde in Genf freudig aufgenommen; und die Prediger 
Richer und Chartier, nebft 12 Handwerkern, waren 
geneigt, demfelben zu folgen. Sie zogen durd) Frank: 
reich, wurden vielfach ermuntert, erhielten auch neuen 
Zuwachs amd fchifften ſich nad) Brafilien ein, wo fie 
nach einer langen und gefährlichen Fahrt den 7. März 
1556 anfamen. Villegagnon nahm fie freudig auf und 
fchien mit ihrem Plaue, eine nad) Gottes Wort refor⸗ 
mirte Gemeinde zu bilden, zufrieden zu feyn. Sa er 
betete: „HErr Gott, ich danke Dir, daß Du mir nun 
gefandt haft, was ich feit fo langer Zeit mit folcher 
Inbrunſt von Dir begehrt habe.“ 

Bald aber wurde ed anders. Villegagnon difputirte 
über die Lehre mit den Proteftanten, und fandte Char: 
tier nad) Europa, um dort, befonders mit Calvin, fich 
noch genauer über die Streitfragen zu befprechen. Un: 
terdefjen reiste er die Andern fortwährend durd Wider: 
fprud); und da er endlich feinen Charakter offen darlegte, 
und gleihe Grauſamkeit gegen die ihm untergebenen 
Sranzofen, wie gegen die Wilden, feine Sklaven, zeigte, 
auch die Proteſtanten immer drückender behandelte, fo 
brachen diefe mit ihm und zogen fi) aufs feſte Land 
zurüd. Hier brachten ihnen die Wilden zwei Monathe 
lang die nörhigen Lebensmittel; und fie benüßten die 
Gelegenheit, denfelben das Evangelium an's Herz zu 
legen. Indeſſen Eonnten fie in diefer Abgefchiedenheit 
fih nicht halten; und als ein Schiff Fam, um Farbholz 
zu holen, unterhandelten fie mit dem Kapitain über ihre 
Rückfahrt. Diefer wagte es vicht, Wox Bilrgammis 
Elumwilligung, der ſich ald ein Wicefünig grlitit, 
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zurückzunehmen; und Villegagnon gab die Erlaubniß 
nur unter der Bedingung, daß der Kapitain ein vers 
ſchloſſenes Käftchen mitnehmen folle, um es dem erfien 
franzöfifchen Richter zu übergeben, den er an Frankreichs 
Küfte träfe. Kaum aber war das Schiff 30 Meilen 
weit entfernt, als es fich zeigte, Daß es im elendeften 
Zuftand. war, und fchwerlich die lange Reife aushalten 
könnte; und fünf Proteftanten, die die Reife nicht was 
gen wollten, beftiegen mit ihrer Habe und etwas Mehl 
und Wafler ein Boot, und wurden am fünften Tage 
wieder an’d Ufer geworfen. Die Wilden nahmen fie gut 
auf; aber fie hielten es für räthlicher, zu Villegagnon 
zurüdzufehren. Diefer, in der Meinung, fie feyen nur 
Spione und haben Arges im Sinne, faßte allmählig 
den Gedanken, fie aus der Welt zu ſchaffen. Er fepte 
daher ein Verzeichniß von Glaubensartifeln auf, die fie 
ihm fohriftlich beantworten follten. Drei der Brüder 
thaten es, wurden aber dann als Kezer in finftere Ker: 
fer geworfen, und zuletzt durch Henkershand von einem 
Selfen in's Meer geftürzt. Das Schiff fam nach vie 
len fchredlicdhen Gefahren dennoch im Mai 1558 glüd: 
lih nad) Frankreich. Das Käftchen aber enthielt Akten 
einer gerichtlichen Unterfuchung, nady welchen die Pro: 
teftanten als Kezer follten verbrannt werden. Glüd: 
licherweife fiel e8 in die Hände eines Richters, der Feine 
Rückſicht darauf nahm, vielmehr den Reifenden all 
Dienfte leiftete, die in feiner Macht fanden. So endete 
der erfte Miſſionsverſuch der proteftantsfchen Kirche! 





4. Datagponien. 


$ 206. Obwohl wir Feine Miffionspläge mehr an 
treffen, fo bejchreiben wir mit Kurzem die Länder, die 
einer Miffion noch bedürftig wären. Dahin gehört vor: 
erft Patagonien, welhes won ver La Mlata Mepublif 
bis zur Magellanöfirage in ner Knar won an 
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hinabreicht. Die ganze Oftfüfte, felbft in der Nähe der 
großen und wafferreichen Flüffe, läßt nur felten einen 
Baum erbliden; und die Ebenen find troftlofe, öde Step- 
en, auf weldyen befonders viele Strauße und Pferde 
—*— tummeln. Das Klima iſt ſehr geſund, aber für die 
Erzeugniſſe des Bodens ſehr ungünſtig, weil es zu ſelten 
regnet. An der Weſtküſte, von welcher aus ſogleich die 
Anden beginnen, iſt der Himmel ſelten heiter, indem die⸗ 
felbe faft immer ein dichter Nebel bedeckt. Europäer 
haben fich nirgends niedergelaflen; doch fuchen fie emfig 
die See: Elephanten an der Küfte, aus deren Sped 
Thran bereitet wird. Die Einwohner find theild Puelt: 
fchen, die gegen Norden an die Pampas von Buenos Ayres 
grenzen, theild Tehueltſchen, die eigentlichen Pata⸗ 
gonier, eine auf mehr als 100,000 gefchäßte und aus 
mehreren Stämmen und Sprachen beftchende Nation. 
Frühere Reifebefchreiber fchilderten fie ald ungeheure Rie⸗ 
fen. Das find fie zwar nicht; aber doch erfcheinen fie 
als ſehr fchöne und Fräftig gebaute Menfchen, die an 
Körpergröße die Europäer übertreffen und fehr räuberifch, 
tapfer und Friegerifch find. Sie leben unter Zelten von 
Häuten, die fie auf ihren Zügen mit fich führen. In 
ihnen find Feine Geräthfchaften, als einige Häute zum 
Schlafen, ein alter Beutel von Haut verfertigt, eine 
Schüffel, au) von Haut gemacht, zum Zrinfen, und 
vielleicht einige Kleine Steine, worauf fie das Fleifch 
‘röften, fowie ein kleines Bündel fpigiger Stäbe, Die 
zum Trocknen der Häute gebraucht werden. Ihre Waf⸗ 
fen find Bogen, Schleudern und Wurffugeln. Ihre ein= 
zige Kleidung tft ein Mantel von Häuten, in der Form 
einer wollenen Dede, in die fie fich einhüllen, doch wenn 
fie zu Pferd fißen, haben fie öfters Stiefel an, von der 
Haut eines Pferdebeins, die ganz abgezogen und fo an 
die Füße angelegt wird. Ihre Gefichter bemalen fie mit 
rother oder fchwarzer Farbe, und ihre Arme, Bruft und 
Beine mit weißen Streifen. Sie find etwa wüas, 
. und machen Feine Anftalten, Nahrung zu- hslten, N | 


Tr Amerika. ($ 207) 


fie der Hunger auf die Jagd treibt. Schmerzerregend 
ift ihre Armuth, Unwiffenheit, Rohheit; und es wäre 
wohl wünfchenswerth, wenn mit Ernft eine Miffion bes 
onnen würde, Die vielleicht bei ordentlichem Anbau des 
Bandes nicht fo Eümmerlich leben dürfte, als es fonft 
den Anfchein bat. Im Jahr 1833 hatten die nordames 
rifanifhen Miſſionare Arms und Evan den Aufs 
trag, die Thunlichkeit einer Miffion zu unterfuchen. Sie 
hielten fi) zehn Wochen lang unter den Wilden auf 
und fanden gaftlihe Aufnahme. Aber die angebotenen 
Straußeneier und Pferdefleifh mußten fie gur finden, 
weil fie nichts Anderes hatten. Ueberhaupt war ihre 
äußere Lage fo abfchredend, daß feitdem Fein weitere 
Verſuch gemacht wurde. 





5. Feuerland. 


$ 207. Darunter verfteht man eine Gruppe von 
drei großen und vielen Eleinen Sinfeln, die durch Die Mas 
gellansftraße vom Feftlande Südamerika's getrennt find. 
Ihre unregelmäßigen zerriffenen Formen, ihre hohen und 
fteilen Selfenkfüften, die in wilder Verworrenheit fich auf 
thürmenden Gebirge laffen noch die Spuren jener ge 
waltfamen evolution erbliden, durch welche einft diefe 
Inſeln vom Seftlande abgeriffen wurden. Sie find von 
Oſten nad) Welten 150 St. lang und 70 St. breit. Den 
Namen Fenerland haben fie von den ausgebrannten 
Bulfanen. Das Klima ift nicht fo ſchrecklich, als es 
früher gefchildert wurde, auch die Vegetation und Tier: 
welt Feineswegs arm zu nennen. Es find noch Wälder 
da, aud) viele Seevögel, Gänfe und Enten, neben den 
Hunden, Seelömen, Robben ıc. Die Einwohner, die 
befonderd gegen die Magellansftraße hin zahlreich find, 
heiße man Peſcheräh's. Gleichen fie an Größe auch 
nicht den Patagoniern, ſo hod fe Vo aüten als die 
Botofuden und Eurid in. Brafilten, Wort {it Kaege '& 

| X 
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mager, die Glieder übel geftaltet. Da Fifche, Robben- 
fleiich und Thran ihre Nahrung, und Robbenhäute ihre 
Kleidung ausmachen, und Jagd und Fifchfang faft ihre 
einzige Beichäftigung find, fo haben fie mit den Eskimo's 
Im Norden viele Aehnlichkeit. Zu diefen Eigenfchaften 
gehört befonders ihre Runftfertigkeit, mit welcher fie aus 
getrockneten Fiſchdaͤrmen Fünftliche Armbänder flechten, 
und aus kleinen Mufcheln von ungemein fchönen Farben 
ebenfo gefchmadvolle als künſtliche Armbänder zuſam⸗ 
menfegen. Feſte Wohnfige haben fie nicht, indem Jagd 
und Fiſchfang ihnen nicht erlauben, mehrere Monathe 
an bemfelben Ort zu wohnen. Das einzige Landthier, 
dad man in diefen Wildniffen antrifft, ift der Hund, 
ein eben fo treuer al& aufmerffamer Begleiter feines 
Herrn. Ihre Kähne verfertigen fie aus Baumrinde, 
und ihre Hütte aus Baumzweigen. Waffen, Bogen, 
Pfeile, Wurffpieße find von zierlicher Arbeit. Ihr Sinn 
für Muſik macht fie aud) den Eskimo's ähnlich. Ihr 
Gruß, mit welchem ſie den Fremdling bewillkommnen, 
lautet: Peſcheräh! Ohne Zweifel bedeutet dieß Freund. 
Möge Gott ihnen bald Freunde ſchicken, wie Er ihren 
Brüdern in Grönland und Labrador Freunde geſchickt 
hat! — Die übrigen ſüdlichen Inſelgruppen, wie die 
Falklandsinſeln, Südſchetland, Süd-⸗-Ork— 
ney's, Südgeorgien, Sandwichland u. f. w. 
übergehen wir, weil fie unbewohnt find. 





6. Araufanien. 


$ 208. Dieß ift der einzige freie Indianerſtaat in 
Südamerifa, der, wie es feheint, einigermaßen geordnete 
Verhältniſſe hat, fo verfchiedenartig aud) die Nachrich- 
ten darüber lauten. Er liegt füdlih von Chile, am 
weftlichen Abhang der Andes, vom Ausfluß des Biobie 
an bis zur Mündung ded VBaldivia, wa rat vum 
Gebirge bis an’8 Meer. Die ihn bewahnenten Pr ae 

Miffonsgefh. (2. A.) gi‘ 
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fanen, die theild dem Aderbau, theild der Viehzucht 
fih widmen, lebten ſtets mit den Spaniern im Frieden, 
machten aber als geübte Reiter im Revolutionstriege 
den Republifanern nicht wenig zu fchaffen, da fie ſich 
auf die Seite der Königlichen fohlugen. Ste find von 
hoher Statur und übertreffen an Leibeögröße auch die 
rößten Europäer. Nach den bisherigen - Nachrichten 
ind fie in vier Fürftenthümer, und diefe wieder in je 
neun Bezirke getheilt, was auf eine geregeltere Ber 
faffung bindeutete. Sie follen demzufolge eine gefit: 
tete Nation feyn, die nicht unbedeutende Kenntniffe der 
Aftronomie, Geometrie und Arzneifunde befiße, eines 
Kalender habe, der dem alt-ägyptifchen gleiche, aud 
Sonnenuhren verfertige. Sie follen die Sonne und de 
Mond anbeten, ſich felbft Kinder der Sonne nennen, und 
beim Effen und Trinken, fo wie beim Wafchen, allerld 
Geremonien haben, welche fi) auf den Dienft und die 
Anbetung der Sonne beziehen. Wundärzte, Schmiede, 
Goldarbeiter, Zimmerleute, Zöpfer u. |. w. follen eigene 
Zünfte bilden. Ihre Hinrichtungen indeffen feyen grau 
fan; und mit furdhtbaren Qualen werde befonders der 
Ehebruch an beiden Theilen beftraft, obwohl fonft Vie: 
weiberei herrfche und die Weiber gekauft werden. Die 
neueften Reiſenden wollen diefes und Anderes, vielleicht 
zu voreilig, in das Gebiet der Fabel verweifen. Pop 
pig namentlich, der von 1827—1832 die Gegenden be 
reist hat, hält auch oben angegebene politifche Zuftände 
für fabelhaft, und ſchätzt die Araufanen überhaupt nur 
in fofern über ihre wilderen Nachbarn, als fie Ackerbau 
treiben, fefte Häufer erbaut und wenigftend Verſuche 
einer Regierungsform gemacht haben. Nach ihm thei- 
len fie fi in zwei Hauptäfte, in Indios Coſtinos, 
Küftenindianer, und Indios Moluches, Bewohner 
‚ der Ebenen am Fuß der Andes. Ihre Anzahl wird von 
Einigen auf 400,000, von Andern nur auf 80,000 gefchäßt. 
Ein Zweig der Arautanen U de Baoroano's, 
welche einen Heinen Lavdſeee Tier Von Ian 
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perial und Tolten bewohnen und durch eine hellere 
Farbe vor ihren übrigen Landsleuten fi) auszeichnen. 
Noch füdlicher, jenfeits des Fluſſes Callacalla, find 
die Cuncos, deren fruchtbare Land meift mit wilden 
Mäldern bedeckt ift. Ein anderes Indianervolk find die 
Huilliches, welche etwas Ackerbau treiben, doch mehr 
die Viehzucht, und in befferen Häufern wohnen. Noch 
füdlichere Völker find wenig bekannt, wie die auf den 
höheren Anden, wo noch mancherlei Nomaden fchwärmen, 
unter denen die Pehuenchen, die jedoch ſchon zu Paz 
tagonien zu gehören fiheinen, die bedeutendften find. 
— Lauter arme, verlaffene und vergeffene Menichen, die 
nody auf den Tag des Heil warten! Er wird ihnen 
auch anbrechen; denn die Erde ift des Herrn; und 
alle Lande müffen Seiner Erfenntniß voll 
werden. 
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$ 209. Bon den Iſraeliten in fremden Ländern 
haben wir oben ſchon öfters zu fprechen Gelegenheit ge: 
habt. (S. befonders 88 38—43). Noch bleibt und 
übrig, von den Sudenmifftonen in der Chriftenheit ein 
kurzes Wort zu reden. Diefelben fanden Anfangs nicht 
daflelbe Sfntereffe wie die Heidenmiffionen. Mean war 
noch zu fehr gewohnt, die Juden mit Grund und Un 
grund verächtlich zu behandeln oder mißtrauifch anzu 
fehen, als daß man fich viel mit ihnen einlaflen, oder 
von einer Arbeit an ihnen fich viel verfprechen wollte. 
In diefer Gleichgiltigkfeit beftärkte man ſich Durch falfche 
Auslegung von Bibelftellen, aus denen man beweiſen 
wollte, es fey noch nicht Zeit, die Juden zu befehren, 
und die Arbeit an ihnen müffe zum Voraus umfonf 
feyn, weil das Gericht der Verſtockung auf ihnen laſte. 
Dazu kam, daß wirklich manche Hoffnungen und Arbeiten 
an einzelnen Sfraeliten, mehr als dieß vielleicht ba 
Heiden der Fall ift, verloren waren, aud) häufig irdifche 
Rückſichten die Bekehrungen beftimmten. So kam es, 
daß die Freunde der Judenmiſſion viele Mühe hatten, 
ihre Anfprüche an das Mitleiden der Chriftenheit mit 
den Juden geltend zu machen. Allmählig aber drang 
doc) vernünftige Liebe durch; und in neneren Zeiten hört 
man wenigftend von Freunden des Reiches Gottes nicht 
mehr viele Einwürfe. Die legteren mußten auch darum 
weichen, weil man zulegt doc) einen fruchtbaren Boden 
bei den Juden gewahrte Wurden dod) allein in den 
preußifchen Ländern von 1822—1841 nicht weniger ald 
2200 Juden getauft. Wo viele Auen bei einander find, 
haben freilich die Bekehrten, Die mon Proieigren um, 
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viel audzuftehen, und es fehlt nicht an fchredlichen 
Verfolgungen und Mißhandlungen, weßwegen Manche, 
die im inneren angefaßt find, nur durch Furcht von 
dem öffentlichen Webertritt zurüd’gehalten werden. In⸗ 
deffen giengen, feit 1820 etwa, unter Iſrael felbft große 
Veränderungen vor. Der Talmud wird in Deutfchland, 
Ungarn ꝛc. mehr und mehr befeitigt; ed werden in ihren 
Synagogen Predigten gehalten, und überall freben fie 
nach einer Reform ihrer geiftlichen Zuftände, worauf 
viele Zeitfchriften, Katechiömen, Gefangbücher, Gebet: 
bücher, die fie herausgeben, hinwirken follen. Anfangs 
waren diefe Beftrebungen ganz rationaliftifch, wie denn 
jest noch Unglaube und Syndifferentismus in Wieler 
Herzen feftgemurzelt ift; allmählig aber fcheinen fie zum 
Dffenbarungsglauben zurückkehren zu wollen. Diejenigen, 
welche fich nicht zum Unglauben gewandt haben, erwarten 
immer noch den Meſſias; und es ift merfwürdig, daß 

erade in unfern Tagen diefe Erwartungen immer leb⸗ 
Hafter werden. Namentlich follen fie begierig auf das 
Fahr 1844 gewartet haben, von welchem auch die Mus 
hamedaner große Veränderungen ihrer bisherigen Ver⸗ 
hältniffe fürchteten. Weil fie jedoch von ihren Rabbinen 
fchon fo oft getäufcht worden find, kommt in Vielen der 
Gedanke auf, der Meffiad könnte doch wohl ſchon ges 
fommen feyn; und wenn diefer Gedanfe allmählig zur 
Meberzeugung wird und fich weiter verbreitet, wie immer 
wahrfcheinlicher wird, fo dürften bald die Judenmiſſio⸗ 
nen den gefegnerften Erfolg ſich verfprechen, weil doch 
noch viele wahre Frömmigkeit unter den Juden erhalten 
worden ift, und zu erwarten fteht, daß der HErr, wann 
ed Ihm einmal gefällt, ihnen die Dede von den Augen 
zu nehmen, eine befondere Gnadenheimfuchung über diefes 
Volk der Verheißung kommen laffen werde. 





8 210. Schon Luther und die Refarmarmen, 
fpäter auch Spener, fpracyen und ihaten Moauad Dr 
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die Belehrung der Juden; aber ed hatte weniger Erfolg, 
weil der eigentliche Miffionsgeift noch nicht erwacht war, 
wiewohl manche bedeutende Männer in Folge ihrer Be 
mühungen befehrt wurden. Auch die Brüdergemeine 
dachte frühzeitig an die Juden, indem fie 1738 den 
Bruder Leonhard Dober nad) Amfterdam, und andere 
nach Engan und Böhmen fandte. Zufammenhängenver 
waren die Miffionen, die in diefer Zeit von Halle auf: 
giengen, und zwar befonders durch den dortigen Profeffor 
Kallenberg, der 1728 eiu eigenes Inſtitut errichtete, 
welches nad) ihm „das jüdifche Inſtitut Kallenberg’s* 
enannt wurde und bis 1792 beftand. Während diefes 
8 itraums giengen etwa 20 Sudenmiffionare von Halle 
aus und verfündigten dad Evangelium unter den Juden 
in Europa, Afien und Afrika. Unter ihnen zeichnete fid 
befonder8 Stephan Schulz aus, der von 1739 —1756 
unter unfäglichen Gefahren mit einer kaum glaublichen 
Liebe unter den Juden arbeitete. Er legte ihnen zulie 
in 11 größeren und Fleineren Reifen, die er meift zu 
machte, mehr als 6000 deutfche Meilen zurück, und Fam 
auf feiner legten Reife nach Konftantinopel und Smyrna, 
nach Aegypten, nach Syrien, an den Euphrat und zu 
rück nach Paläſtina. Ueberall fprach er mit unerſchrockener 
Kühnheit und ſolchem Herzendödrange zu Den Juden, 
daß feine Arbeit zuweilen mit dem überrafchenditen Er: 
folg gefrönt wurde. 

Nach dem Erlöfchen obigen Inſtituts bildete fi 
erft 1808 zu London ein neuer Verein, der bis heute 
unter dem Namen: „Londoner Befellfchaft zur Werbres | 
tung des Chriftentbumsd unter den Juden“ Die um 
faffendfte Wirkſamkeit an den Tag legt und gegenwärtig 
60 Miffionare und Miffionsgehilfen weit umher ausge 
ftellt har. Ihr gehören die Fudenmiffionare an, von deren 
Arbeit in Tunis, Konftantinopel, Smyrna, Serw 
falem ꝛc. ($$ 33— 43) gefprochen worden ift. Nach—⸗ 
träglicy bemerken wir noch, daß in Jeruſalem an die 
Stelle des verfiorbenen Biſhotd Alerantier un (1846) 
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der bisherige Miffionar Gobat, von Preußen gewählt, 
getreten iſt, und daß jet die Schwierigkeiten gegen den 
Bau der evang. Kirche alle befeitigt find. Seit ferner 
Mif. Ewald Tunis verlaffen mußte, richtete die Ge⸗ 
fellfchaft ihr Augenmerk auf Marokko, wo Miff. Levi 
die Stadt Magadore erwählte. Da aber diefe bald 
von den Franzofen bombardirt wurde, zog er fid) nad) 
Gibraltar zurüd, bis er 1844 an der maroffanifchen 
Küſte die Stadt Tanger bezog, wo er freundliche Auf: 
nahme fand und viel Verkehr mit den Juden hat. Nicht 
minder thätig ift die Gefellfchaft in England felbit, 
fo wie in Sranfreih, Deutfchland, Holland und 
Polen. Sie hat mancherlei Druckereien, in welchen 
Hebräifche Bibeln und einzelne Theile der Bibel mit und 
obne europäifche Ueberfegungen herausgegeben werden; 
auch ift bereits eine zweite fehr gute Ueberſetzung des 


Neuen Zeftaments in hebräifcher Sprache zu Tage ge⸗ 


fördert worden. Außerdem erfcheinen viele Traktate, be⸗ 
fonder6 von dem Miffionar Dr. Maul verfaßt, vie 
geeignet find, tiefe Eindrüde auf die Firaeliten zu machen. 
In England felbft hat die Gefellfehaft zwei Anftalten 
zur Erziehung jüdifcher Kinder, in welchen zufammen 
neueſtens (1845) 100 Kinder zu Ehrifto geführt werden. 
In der Mitte der beiden Anftalrögebäude fteht eine Eleine 
Kirche, die der Gefellfchaft angehört und in der jeden 
Sonntag in englifcher, deutfcher und hebräifcher Sprache 
für die Profelyten gepredigt wird. Hieher werden aud) 
alle 14 Tage durch Zettel, die man an die Straßeneden 
befeftigt, die Juden felbft eingeladen, die je und je neben 
den Profelyten fich zahlreich einfinden. Jährlich wird 
dafelbft eine Anzahl FAden getauft; und im Jahr 1843 
waren ed 17 Erwachfene und 16 Kinder. Mit diefen 
Anftalten fteht feit 1831 das „hebräifche Collegium,“ 
ein Snftitut zur Bildung von Fudenmiffionaren in Vera 
bindung, fo wie das Profelyten- Haus, in welchem 
die befehrten Juden zu verfchiedenen Handwerken angee 
Yeitet werden. Auch an andern Orten Engaaid Hr iR 
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Geſellſchaft Fudenmiffionare, wie in Liverpool und 
Briftol. Sonft befteht noch in London eine beſondere 
durch Independenten geleitete Fudenmiffions-Gefellfchaft, 
ebenfo eine Eirchliche in Irland. Auch bat fich 1840 
in London eine Gefellfhaft von Frauen gebildet, zur 
Bekehrung des jüdifchen weiblichen Geſchlechts, wozu 
fie Errichtung von Schulen, Bildung von Lehrerinnen, 
auch DBefuche in den Familien ald Mittel gebraucht. 
Die Hauptgefellfchaft in London hat, wie oben be 
merft, ihr Augenmerf auch auf den Continent gerichtet. 
In Frankreich arbeitete etwa feir 1830 Miſſ. Ofter 
theils in Meg, theils in TZouloufe; und Mill. Haus 
meifter, in der Miffionsfchule zu Bafel gebilder, fteht 
feit 1832 in Straßburg, von wo er von Zeit zu Zeit 
größere oder Eleinere Reifen im Elfaß, in Württemberg 
und Bayern macht und manchen lieblihen Eingang bei 
den Juden findet. Auch in Brüffel arbeiter die Ge 
felichaft, und jonft noch in verfchiedenen deutfchen Städ: 
ten, namentlidy Preußens, wie durch Miſſ. Bergfeldt 
(+ 1844), jet Miff. Nösgen in- Königsberg, eine 
befonders wichtigen Station, weil von dort viele Bibeln 
nach Rußland verbreitet werden; ferner in Danzig, lange 
durch Miſſ. Morig, jetzt Miff. Lawrence; in Berlin 
durch Miff. Pauli, in Kreuznach durch Miff. Stod: 
feld, in Breslau durch Miſſ. Neumann, in Frank 
furt a. M. und dem nahen Offenbach dur Mifl. 
Hisco® (+ 1844) n.f.w. Im Herbft 1843 trar Mil. 
Morit ein neues Miffionsgebiet in Schweden um 
Dänemarf an, wobei fein Hauptquartier Gothen— 
burg in Schweden ift. In der Provinz Pofen werden 
7 (früher 9) Sreifchulen für arme Judenkinder gehalten, 
in welchen auch dad Neue Zeftament nicht ohne Segen 
benügt wird. In Pefth in Ungarn ferner ftehen jeit 
1842 die Miffionare Wingate und Smith (zuvor aud 
Dr. Dunfan). Sie fchreiben im Mai 1845, daß bie 
Suden dafelbft in ziemlicher Aufregung feyen und viel 
von Umgeftaltungen reden, whrend dor Misselgartel 
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ſich ‘bilde, die geneigt fcheine, eine chriftliche Grundlage 
für die Juden zu verfuchen. Um dieſelbe Zeit meldet 
Mil. Edwards aus Jaſſy in der Moldau, „daß 
20 Iſraeliten fih um die Taufe gemeldet hätten, wozu 
die Meiften Unterricht empfangen hatten. Er hat da= 
felbft eine Schule von Judenkindern eröffnet, gegen welche 
alles Predigen eines DOber-Rabbi nichts ausrichtete. End: 
lich hat die englifche Gefellfehaft noch wichtige Statio⸗ 
nen in Polen, wo befonders viele Juden angetroffen 
werden. Man fand, daß diefe fehr willig das Neue 
Teſtament annahmen und gerne fich in Religionögefpräche 
einließen. Sp kamen 1821 M'Caul und Beder als 
Miffionsprediger nah Warſchau, wo allein 40,000 
Juden wohnen, die den dritten Theil der Bevölkerung 
ausmachen. Im Jahr 1829 mußten noch zwei weitere 
Stationen in Lublin und Kalifch errichter werden. 
Der von den Miffionaren in verfchiedenen Sprachen für 
Die Juden gehaltene Gottesdienft wird immer zahlreich 
beſucht; und die heilige Schrift findet ſtarken Abſatz. 
Zwar arbeiten die Rabbiner auf alle erdenkliche Weiſe 
den Miffionaren entgegen; aber fie können ed nicht hin⸗ 
dern, daß mande Seele zur Erkennmiß der Wahr: 
beit fommt und getauft wird. Weil jedoch die Profe- 
lyten rücfichtlich ihres Unterhaltd in große Noch Famen, 
fo wurde eine Anftalt in Warfchau gegründet, in wel: 
cher man die jüdifchen Taufcandidaten mit Buchbinderei 
und fpäter aud) mit Druderei befchäftigte. In Polen 
ift es hauptfächlich, wo die Juden in gefpannter Er⸗ 
wartung ftehen und geneigt find, zu glauben, der Mef- 
find müfle fchon da geweſen feyn, wenn er nicht bald 
fomme.. — Dr. Mac Caul, der 1844 Berlin und 
MWarfchau befuchte bemerkte in feinem Berichte: „Alle, 
was ich fah und hörte, ließ mid) fchließen, daß der Tag 
der gnädigen Heimfuchung Iſraels ſchon weir über die 
Dämmerung vorgerüdt fey. Die vieljährigen Arbeiten 
der Gefellfchaft, in Polen insbefondere, haben eine (ex 
merklihe Veränderung in der Stimmung Ver “SIE 
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gegen das Chriftenthum bewirkt. Die Meiffionsreifen 
waren vorzüglich Theilnahme erregend. An jedem Hrte 
fammelten fidy die Juden in Schaaren um den Miffio: 
nar, um zu hören und zu ftreiten; und Tauſende von 
Büchern und Zractate wurden ausgetheilt.“ — Zu er 
wähnen ift noch, daß 1844 auch die freie fchottifche 
Kirche Berlin ald neuen Miffionspoften erwählt hat, 
und zwar vornehmlich zur Bedienung der dort fehr zahl: 
reichen Profelyten. 

Auf dem Continente beftehen noch verfchiedene felbfts 
ftändige Gefellfchaften, die für die Befehrung Iſraels 
mit mehr oder weniger Segen arbeiten. Eine der älteren 
ift „die Berliner Gefellfchaft zur Ausbreitung des Chriften- 
thumd unter den Juden,” welche 1822 gegründet wurde, 
und bald manche Schweftergefellfchaften, wie in Königs 
feld, Detmold, Dlezfo, Pofen, Breslau, Elben 
feld, Stettin ꝛc. entftehen fah. Sie hat gegenwärtig 
zwei Miffionare in Preußen angeftellt. Eine ähnliche 
Geſellſchaft befteht in Bremerlohe, die mit Bremen 
in Verbindung fteht und gleichfalls zwei Mifftonare hat, 
ferner in Eöln und in Barmen In Dresden bik 
dete fi) 1822 durd) Miff. Goldberg, von London ger 
fendet, jet in Straßburg, eine Gefellfchaft, die bis 1834 
befonderd Durch eine Erziehungsanftalt für arme jüpdifche 
Kinder wirkte und 21 Erwachfene taufte. Die Mifftonare 
laffen es fich angelegen feyn, die Hauptftüdte Deutfch: 
lands, hauptſächlich auf den großen Meſſen, wie in 
Leipzig, in Frankfurt an der Oder ıc. zu befuchen, und 
laffen keine Gelegenheit unbenüßt, den Juden an's Herz 
zu reden, obwohl fie bisweilen mit Hohn und Spott, 
ja gar mit Anfpeien und mit Schlägen zurüdigewiefen 
werden. — In Bafel beftand fchon feit 1821 eine Ge 
fellfhaft für Sfrael, die jedoch 1831 mit verändertem 
Plane erneuert wurde und nun den Namen: „Werein 
von Freunden Sfraeld” trägt. Diefer Verein macht & 
ſich zur Aufgabe, unter den Gläubigen Theilnahme für 
Iſrael anzuregen und zu währen, water Armen 
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in Bafel und andern Orten für. Sfrael einzurichten, 
heilöbegierige Sfraeliten zu unterftügen und Durch eine 
befondere Zeitfchrift „der Freund Iſraels“ das Intereſſe 
für Iſrael wach zu erhalten. Es gelang ihm von Zeit 
zu Zeit, theure Seelen aus Iſrael der chriftlichen Kirche 
durd) die Taufe einzuverleiben. Jet (1844) hat er auch 
ein Profelytenhaus nach dem Vorgang Englands er⸗ 
richtet. In Straßburg endlich bildete fich durch die 
Bemühungen des Mil. Hausmeifter feit 1835 eine 
Geſellſchaft von Freunden Iſraels, die gleichfalls durch 
Betftunden und Profelytenpflege wirkt, feit 1843 aber 
einen eigenen Miffionar hat und bis jeßt ſchon über 
30 Iſraeliten taufen Fonnte. Noch in manchen andern 
Städten Frankreichs, wie in Lyon, Nisme ıc. find 
neueſtens Dereine für Iſrael entftanden. — Auch in 
Nordamerika fehlt e8 nicht an Vereinen. und Beſtrebun⸗ 
en verfchiedener Art für Iſrael. — So fehen wir bie 
härigfeit der Chriften für das alte, ehrmürdige, obwohl 
tief erniedrigte Bundesvolf Gottes wachlen, und der 
Herr gibt Seinen Segen dazu. Möge er ihnen bald 
die Dede von den Augen nehmen, damit ed den lange 
verfhmähten und doc) fo fehnlich gemwünfchten Frieden 
in JEſu dem gefommenen Meffias, finden Eönne! 
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Dunfan 93 Gill 151 | Hawes 93 
— Dr. 210 | Glasgow 66 | Heath 156 
Dunmell 12,c. | Ölen 51 | Heber 80 
Diring 8 |Gobat 36.43.58. 210 Hebich 67 
Dürr 90 Godden 166 | Hegele 51 
DTwight 40f. Goldberg 210 | Heluxe Is. 
Dyer 127 | Gollmer —VRXXtB x 


$ 
Hepburn 
Herrmann 
Heyer 
Heumering 
Hiakomes 
Hildner 


doffmann 
dohenacker 
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dokkfer, Dr. 
Holiday 
Hörnle 
Horne 
Hongh 
Howard 





Jellesma 
Jens Haven 
Jeſty 

Jetter 
Johannes 
John, Dr. 
Johns 
Johnſon 


John ſton 
Jon es 


«bh BerfonensNamen. 








$ 25,a. | Jones $ 179 | KRraufe 196 
12,b. | 3Jowett 36, 42,a. | Krüdeberg 90 
271 Indſon, Dr. 108ff. Kruſe 4 
121 | Sudt 55 | Kugler 58 
83 | Junymichel 122 
122 | Sunius 124| Ra Eroir * 
187 ander 13f. 
37 | Raifer - 27 gan 50 
37 | Kajarnaf 171 a Beronfe 152 
67 | Rallenberg 210 en Place 141 
27 | Ram 122 | Zaferon & 
210 | Kämmerer 80 | Zatrope 19 
66 | Starr 66 ! Laval 14 
28 | Rafem 42,b. | Lawrence 210 
. 55 | Kafem Beg 51 | Lawıy 15 
46 | Ratharina I. 52 | Layer 
46 | Ratti Ghori 495. | Leang Afa 112. * 
55f. 96 | Keasbury 112 |2e Brun 
139 | Rendall 16| — * 
108 | Kerr 66 | Leeves 37. Di. 
110 | Kicyerer 20. 23 | 2egge, Dr. 11 
67 | Rilham 5 | Lehner 67 
52 | Rinraid 106. 109 | Zeipoldt 24 
152 | Ring, Dr. 37 | £eitner, Dr. 4 
Kingsbury 193 Lemmerz 28 
110 | Kirfman 86 | Zenfe H 
167 | Kirnander 89 | Lenpold ” 
137 | Rißling 10. 1377| — 168 
58 | Kiapperton 13 | Levi 210 
164 | Klein 7 Lewis 4 
Klofe 133 | Lieder 4 
12,b.Kmoch 173 | Linde 0 
41 | Knibb 166 | Zindle % 
122 | Rnorpp 93) Lindoe 5 
173 | Kıroth 58 Lipp 90 
8Kohlmeiſter 173Livingston 25,8 
41 | Köhnlein 51 | %odart, Dr. 4 
105 | Roibe 23 | Koomis 158 
79 | Köni 50 | Loos 52 
34 | Korf, Dr 37 | Löfch 66 
8 | Ropebue 140 | Lowndes 37 
113 | Kramer 237. | £yman 117 
41 | Kreis 55. 96 
33 f. | Krapf 31. 58) Mac Caul 210 
4111| Kraus 0 | Madintofh 9 
113\ DE Sara AM 





l. Berfonensfamen. 


Mafarius 8§ 9 Ritſchmann 8 100.163 | Ramfay 5 110 
Malcolm 111 | Rösgen 210 | Rand 188 
Manfanna 27 | Rott 4143 | Read 20. 25,2. 
Marsden 132. 136 | Nylander 7 | Rebmann 3 
Marſhmann, Dr. 88 Rereiro 105 
Martin 163 |, Ochs 80 ff. | Rhenius 75. 83f. 
Martyn 56. 92 | Orsmond 142. 146 | Richards 97 
Mafon 110f. | Osgood 110 | Rigyer 205 
Matibe 25,a. | Ofter 210 | Richter 52 
Mayer 133 - | Ridsdale 68 
Mayhew 187. 189 | Wacalt 20 | Riedel 121 
Mebsurft 118$. 127. | Bayeiha 1487. 151f. Riis 12b. 
Menge 95 | Barfer 7 | Ringeltaudbe 72. 75 
Merke 15 | Barfegh zZ Roberts 179 
Merrid 56 | Barfons 41. 43 | Robinfon 118. 113 
Mep 67 | Batterfon 50 | Rolland ‚b. 
Miine, Dr. 126f. 112 | Pauli 210 | Romatane 450 
Mitchell 66 | Payne 11, Roß 25, a. 
Mirza Farruch 55f. Peacock 94. 105 | Rosfott 4122 
Moerenhout 141 | Bearce 165 | Röttger 117 
Mefiat 22,a. 3,..| — 89 | Rowe 166 
Mögling 67 | Beet 70 ! Royle 151 
Mollonazar 53 | Belliffier 25, b. | Rudolph 98 
Monton 120 | Berfins 57 Ruſſo 4 
Moore 70 | Beter Ä 86 
— 210 Peterleitner 19 Sabagodis 58 
Morrifon, Dr. 112.126 | Bfander 55. 96 | Sallah 5 
Moſcheſch 25,b. | Pfeifer 164 | Saltet 54 
Mofolefatii 25,b. 30 | Pfrimmer 25,b. | Sanlone 108 
Muhamed 35 ı Bhilivp, Dr 18. 20| Sarkis 55 
Mühleifen 58 | Bicyus 141 | Safß 22,2.1- 
Müller 46 | Bitman 151 | Schabafch 188 
— 67 | Pıütfchow 79 | Schabgur 4130 
_ 76 | Bollitt 201 | Sharp 162 
— 137 | Bomare 139 f. | Schauffler 40 
Munro 70 | Bompallier 137 | Shaw 22,2. 
Munfon 117 Price, Dr. 108. | Schill 52 
Mürdter 12,b. | Pritchard 141 | Schirmeifter 137 
Murray 454 | Brodnow 98 Schlenker T 
Protten 12,a. | Schlienz 36 
Neuhaus 38 Schmelen 22,2. 
Heumann 210 | Quagne. 12,c. | Schmidt 19 
Niceghos 66 — 75 
Nicolayſon 43 Madama 33 — 133 
Nilſon 106Radloff | — N. 
Misbett 156 | Raffles 1412| Säwortr 
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568 
Schneider 


Schumann 
Schwarz 


Scott 
Seidenfaden 
Sergeant 
Sikana 
Simons 
Slzter 

inger 
Smith 


Sodecke 
Sodnom 
Solbe 
Spangenberg 


Sprömberg 
Sta 
Stallybraß 


Stallworthy 
Stanger 


Stanton 
Starinf 
Start 
Stephan 
Stern 
Sternfchuß 
Stevens 
Steward 
Stodfeld 
Stoffles 
Stoll 
Strange 


1. BerfonensRamen. 








6 41 | Stronadh $ 1127 Binton $ 110f. 
52 | Supper 118 | Bogelgezant 20 
55f. 90 | Sutter 67 | Boflanie 28 
136 | Swan 130 
25,8. | Swartboy 22,b. | Wade 108 
57 Walfer 11 
79 | Bamafainga 152 | Walch 159 
210 | TZamehameha 157. | Warb 88 
200 | Taylor 73| — 94 
29. | Tehfchie 130 | — 417 
121 | Teichelmann 133 | Warner 28 
204 | Thomas 88 | Warrener 165 
22,2. — 104 Warth 66 
191) — 153 | Waterboer 4 
27| — 176 | Watfon 133 
1095. | Thompfon 12,b. | Wechab 45 
18| — 97 | Weigle 7 
23 — 42,c. | Weiibrecht ) 
11 | Thomfon Wendnagel % 
42,8. — 42,a. Wentink 117 
93 — 145 Werril 165 
112 | Thouars 141 Weſt 179 
210 | Tiberio 151 | Wivmann 12,b. 
13 | Tippo Saib 73 Wiez 202 
52 | Titus 67 ! Wilberforce 162 
41 | Tomlin 112. | Wilhelm 9 
163 | Torry 176 | Wilkinfon 86 
188 | Towasend 13 — 98 
55 | Treat 187 — 95 
4171 | Trowt 118 | William 43 
130 | Tichafa 18. 30 | Williams 27 
145 | Tfchinappa 67 — 17 
12,b. ! Zfchoop 188 — 191 
67 | Turner 156 — 142. 147f. 
469 | Tyerman 33. 142 152. 156 
122 | Tzatzoe 27 | Milfon 10 
92 — 11 
33 | Hmpandi 30 — 89 
44 — 139 
43 | Valentin 666 — 122 
410 | Balett 83 — Dr. 66 
190 | Bander Kemp, Dr. 20. | Rimmer 2. 
210 23. 27. 33 Winboldt 42. 
20 Vaſſali 38 | Wingate 210 
202 \ Bialtant A \ Wiüiger 46 
871 Billegagnın 05 \ Winter rt 
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oͤhr 5 55XÆXavier g 31. 225 1 Zahn $ 21 
of 40. 437. 46 Zaremba 55 
olters 41. 56 um 201 | Zeisberger 188 
ray 204 | Doungbloob 120 | Zerwid 23 
righley 12,c. | Yuille 130 | Ziegeubalg 29 
wras 23 Zinzgendorf 52. 163 
II. Orts⸗, Völker: und Länder Namen. 
na S 1521 Allahabad $ 93f. i Arabien $ 45 
aco 163 | Alleghany 189 | Araufanien 208 
bofuta 13 | Allepie 69 | Aramwalffen 200 
eih 42,b. | Alt-Arcot 81 | Archangel 52 
efiynien 58 | Amabafa 29 | Areopolis 37 
mi 13 | Amahala 28 | Artanfas FL. 193 
mebabad 64 | Amafofa’s 27 | Armenien 55 
abafar 41 | Amaponda’s 29 | Armenier 40 
slaide 133 | Amatembu’s 28 | Arni 81 
m 45 | Amavaleto’s 27 | Arnout Kent 40 
mi 13 | Amazulah’e 30 | Arrah 92 
wa 58 | Amboina 122 | Arrafan 106 
ir 67 | Ambonga 34 | Aru Infeln 122 
ypten 46 | Amerapura 108f. | Aichanti 12,2. c. 
biopien 88 | Amhara 58 | Afchita 57 
ifanersfraal 22,a. | Amherft 110 | Alchburt 193 
ra 96 | Amurang 421 | Aflam 104 
ınfa 12, a. | Anatom 156 | Altrachan 51 
nebnuggur 66 | Audermanic 89 | Atahura 140 
nobi 193 | Andros Inf. 168 | Athen 37 
ib 22,b. | Anguilla 165 | Atin 450 
ıtafı 148 | An eilt 85 | Atıa 152 
ra 12,a.c. | Annamabvoe 12,c. | Andland 137 
na 141 | Annatto Bay 166 | Aucorrap 22,8. 
opong 12,b. | Annenfeld 54 | Anis 50 
13 | Annis 22,b. | Auftralien 131 
ab 106 | Anfarl’s 42,2. | Anfttal-Infeln 143 
anien 37 | Antigua 164 ff. | Ava 108. 
any 20 | Anticharfandy 67 
ppo 42, c. Annndabab 90 | Babau 1232 
randersborf 54 | Aotea 137 | Badagıy 13 
randrien 46 | Apollonia 12,a. | Babbagamır W 
ıren 122 | Aquapim 42,8. \ Baghal 
er 38. 62| Arabian Coaſt 185 \Baaıe 


JAN 











370 TIL Drtee, Bölters und Ländersamen. 
Bahama $ 165f. | Bafiorah $ 44 ı Bethbania 32 
Bahar 92 | Bajluto’s 25,a.b. — 50 
Baharnyen 25,6. | Batavia 118 — 163 
Bahtabah 133 | Bath 165 — 164 
Baikalſee 129 | Bathurft 5 — 168 
Bakamaſſie 122 _ 9 | Bethel F 4] 
Bafhatla 25,8. — 21! — 161 
Baktſchiſarai 49 | Batlapi’s 25,a. | Betheltown 406 
Batu 55 | Batta’e 117 Setheleborp ⁊ 
Baii 119 | Batticaloe 101 Bethesda 23. 25,5. | 
Balifore 86 | Ban 155 14 
Bambey 202 | Bavianskfloof 19 Beiftehem 18 
Bananas 3. 9) Bea 153 u⸗ 
Banda 122 | Beatties Prairie 193 Betbfalem u 
Bandora 66 | Beaufort 27 gethihengil ı: 
Bandfcharmaffing 10|_ — 164 | Dethulia 25,5 
Bangalore 73 | Bchbef 40 | Betfchnanen 3 
Banjar 120 | Bebninen 48 | Bettigberri & 
Banfa 117 | Beehamvile 165 | Deyrmt 2: 
Banfof 113 | Beeham Wood 27 | Berley ) 
Bankote 66 | Beerjaba 25,b.| B'hamdoun 42h 
Banfurah 90 | Beggur 73 | Diabou U) 
Bantama 12,c. | Behneſſe 46 | Biafra 4 
Barbavoes : 164. | Bela 27 | Bimbia 5 
Barbaresfen 38 | Beilgaum 73 | Bintang il 
Darea 30 Belise 165. 195 | Bintenne un 
Bareilly 97 | Bellary 73 | Birfow 5 
Barmen 1. 210 | Bellevue 193 | Birma 103. 10 } 
_ 22,b. | Benares 93 | Biruammood 18 
Baroda 65,a. | Bengalen 88 Stu 15} 
Barolongs 25,a. | Benguema 9 Blink Water 7 
Barra Point 5 | Beninfüfte 14 | Biyde Uitkomft 224 
Barren Forf 193 | Benfuten 4117 | Bogue 1) 
Barripore 89 | Bentotte 100 | Boguestomwn 0 
Barthelemy 165 | Bentur 67 | Boischfotty a 
Bartica Grove 201 | Berbice 204 | Bomba % 
Bartica Boint 201 | Berendskraal 24 | Bombi IT) 
Bafcharatyore 95 | Bergenaars 24 | Bondou ' 
Bafchia 7| Berg en Daal 202 | Borabora 18 
Dafel 1. 210 | Berhampore 86 | Boringelong 2,1 
— 25,a. — 91 | Borneo 129 
Bafla Eove 10 | Bermuda 165 | Bosjesveld * 
Bafla’s 10 | Berwidtomwn 5 | Botanybai 8 
Bafkın 106. 109 | Befarabien 48 | Botmansfraal 2 
Bafjeterre 184 \ Berhabara —XRXXEX m 
Saſſin El Bryan Eu. Boahienı —RXF 





1. Orts⸗, Böller: und Länder-Namın 671 

Down 8 122] Caledon 5 20 | Chinfurah $ 9 
Brackenbury Thal 21] — 25,b. | Chintacomabinna 84 
Brainerd 193 Calicut 67 | Chintadrepettah' 83 
Brandfort 176 | Calmont 9 Chittore 81 
Brafilien 198. 205 | Ealpentyn 101 | &hoctaw’s 193 
Bridgetown 164 | Caltura 100 | Ehoga 86 
Briqua’s 25,a. | Campbell 25,a. | Chosrabad 56 
Brirton Hill 167 | Campbellsſtadt 24 | Ehriftiansburg 12,a. 
Browestown 165 f. | Canada 174 | Ehnmie 27 
Browneville 167 | Sandia 41 | Chunar 83 
Branai 120 Canea 37 | Chupra 90 
Bruſſa 41Canna 13| — 92 
Bua 455 | Cannanore 67 | Churchill 167 
Dacharet 40. 52 Canny Kit 193 | Cingalefen 99 
Budingham 134 | Sanofft 7 | Circars 85 
Budiapully 84 | Canton 126 ff. | Claremont 167 
Budſchah 41 | Cap Coaſt 12, a.c. Clarence 15 
Buffalo 189 Cape Flate 21 | Elarenton 165 
— .. 227Cap Palmas 41 Clarkesbury 28 
— 's Vleij 25,b. | Earmel 4193 | Glarffon 26 
Buff Bay 166 | Barnatif 69. 74 | Elarkfonville 166 
Zuggee 120f. | Sarron Hall 467 | Claudybai 137 
Buitengorg ' 1418| Safıhipur 93 | Clear Water 194 
Baffupatna 67 | Cavyally 11 | Elifton Hill 164 
Bullom 7 | Cawnpore 93 | Eiutula 30 
Buno 122 | Cederhall 164 | Cochin 80. 68 
Buntingbale 133 | Gejebes 121 | Codins&hina 114 
Bantingsfladt 29 | Ceram 122 | Coimbatore 73 
Burderspoint 140 | Cerna 32 | &olesberg 20. 25,b. 
Burdwan 20Ceylon 99 | Eolombo 100 
Bnriäten 129 Chandgao 105 | Commenda 12,6. 
Burifhol 88 | Chandpore 89 Combaconum 80f. 
Burnshill 27 | Chapelton 4167 | Concord 187 
uro 122 | Eharibtown 165. 196 | Conjeveram 83 
Bufchmänner 18. 23 | Charlotte 9 | Eonitantinopel 40 
Buſchneger 202 | Charlottenburg 203 | Gornwall 134 
Butan 26Chavagacherry 1011 — 167 
Butong 121 | Cheduba 106 | Cotta 100 
Butterworth 27 | Cheyaal 98 | Cottacal 67 
Buxar 93 | Cherofee’s 193 | Cottayam 70 
Byzondermald 22,8. | Chicacole 85 | Cotym 70 
Chicafaw’s 193 | Coultart Grove 166 

@atıo 46 Chicheſter 167 | Craddod II 

Calabar 166China 125°. \ Exrenitut TR 

Galcatta 87. 89 | Ghinapatam 83 \ Exreeid 
Galdwel 10 | @hingleputt! 83 \ Ereia 
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Croßweekſung $ 187 | Dfchepuba $ 106 | &yo $ 13 
Crowubury 187 | Dſchikku 11 
Cuddalore 80 | Didittagong 105 | Fairfield 164 
Cuddapah 84 | Duinvonteyn 19 — 175 
Culna 90 | Dumdum 88 — 193 
Cnlpee 89 | Dumonaffie - 12,c. — 203 
Cumberlandhaus 179 | Dwakop 22, b.Fair Hope 11 
Cunghul 73 | Dwight 493 Falmouth 1655. 
Cuittack 86 | Dyſalstraal 20 | Santi 12, a. c. 
Cutwa 88 Tarmerfield 21 
Eyprus 41 | Ebenezer 21 | Gerato 128 
Gzarizin 2 — 165 | Fernando Po 15 
&bo 13 | Feneranbeter 56 
Duahomey 13 | Ebony Kapelle 166 | Feuerland 207 
Dajafen 120 Edina 10 | Fichteninfel 156 
Daika 88 Edmonton 180 Fidſchi-Inſeln 155 
Damara 22,b. | &imeo 139. | Singu’s 26 
Damascus 42,c. | Ekeamu 156 | Firftyall 167 
Darah 9. Elberfeld 22, b. Fiſchtown 11 
Dardſchiling 98 | Stephantenfl. 21 | Fletcher's Grove 166 
Deir ei Kamer 42,b. | Sleuthera 165 f. | Flint 193 
Dekkan 73 | Sifenbeinfüfte 11 |dond du Lac 192 
Delaware 193 | Elim 19 | dorks v. Illinois 193 
Delawaren 190 | Slifabeth 187 | Sormofa 124 
Delawaretown 193 Eiliſabeththal 54 | dort Alexander 180 
Delpi 97 | Elliot 193 | — Beaufort 21 
de Loß, Infel 7 | Ellore 83 | — Colıgay 205 
Demerara 165. 204 | Elmina 12,0..| — Dauphin 33 
Depock 118Giſtree -4167 | — Fliſabeth 20 
Deprugur 104 | Emmaus 27| — Snelling 19% 
Derajah 5 — 163 | doule Point 33 
Dey’s 101 — 193 | Jour Paths 166f. 
Dharwar 67 | Emoy 127 ! Stanfen 428. 
Digah 92 | Encounterbai 133 | Sreemantle 133 
Dinagepore : 92 | non 19 | Freetown 8f. 
Dindigul 77. 80| Entally 88 | Sreundfchaftsinf. 153 
Dir Cove 12, c. | Entryinfel 137 Friedau 25,b. 
Dohnavur 76Epheſus 41Friedensberg 22,a. 
Dominika 165 | Sphrem 200 — 163 
Donati 12,c. | Erromanga 156 | Sriedensfeld 163 
Dondra 100 | Erzerum 56 | Friedenshütten A188 
Dong Dahn 111 | Eskimo's 168.170.172 | Sriedensftadt 188 
Dorpat 47 | Eftridge 164 | Sriedensthal 163 
Drujen 42,a.b. | Etihymiann 55 | Kriebrichsthal 171 
Dry 167 \ &wa —X aa 
Dry Harbour 166 \ Sxuma —XEXEXXWX 














I. Orts⸗, Bölfers und Ländersumen. 578 
ys $ 5, Öothenburg g 210 | Hana 6 158 
rsfield 166 | Souber 4 | Hanfey 20 
ybai 9 | Graaf Reinet 20.23 | Hanfeytomn 140 
ickabad 96 | Sracebai 164 | Harbour Inf. 165 
ghur 96 | Gracefull Hill 168 167 
Gracehill 23 | Harmony 493 
ı 31 — 164 | Harufo 122 
16 58 | Örace Island 176 | Hasbaya 42,c. 
100 | Grahamsſtadt Of. | Haslopeberge 21 
bia Fl. 5 | Granada 165 | Haß Koy 40 
bier Inf. 4141| Srand Bahama 166 | Haflings 9 
146 | Stand Rapide 179 | Saura 88 
n gl. 41 | Örand&raverfebaii90 | Hauraft 137 
napfl. 22,a. | Örand Gaymana’s 165 | Hantfloof 19 
es Fl. 87 ' Örape Island 476 | Hawaii 157 
am 86 | Öreenbay 191 | Haweis 193 
en 52 | Öreenfay 163 | Haweistown 140 
ng 133 | Öreenville 10 | Hawkesbay 137 
a 40 | Greybo 11 | Hayti 165 ff. 
x See 192 | Srieyenland 70 | Hazaribagh 92 
jien 54 | Sriffie'stomn 140 | Hebron 43 
jifche Inf. 139 Griquaſtadt 2314| — 173 
zs8town 4134 | Grönefloof 1911| — 193 
iſchafts⸗Inſ. 192 | Grönland 170 | Helenendorf 54 
{6 . 74Großſiſch SI. 20 | Hemel eu Narde 19 
ipur - 93 Growe 167 | Heufries 22,b. 
iltar 36 | Grüne Inſel 166f. | Hephzibah 23. 
ni 30 | Srufien 54 | Hervey Infeln 147 
horn 27 | Suarani’e 198 | Hickhoddy 100 
:efter 9 | Subi 73 | Hibia 140 
enhütten 4188| Öuiana 199 | Hihifo 153 
enthal 19 | Gulah 10 | Hifafchyubaha 193 
62 | Sumfur 61. 86 | Hilo 158 
atty 104 | Guntur 83 | Himalaya 98 
ıpitiya 100 | Gurney’s Mount 166 | Hindoftan 61 
ag 120 | Önzerat 63 | Hinterindien 103 
üfte 12 | Owanga 27 | Hubarttomn 134 
qua’s 20. 27 Hochafien 129 
ır 58 Habai Inf. 153 Hoffenthal 173 
Mater 193 Habatau 25 | Hefianga Fl. 137 
5 | Habeid 58 | Honduras 195 f. 
ickpore 95 | Habor Fl. 57 | Honeyfreel 193 
al 98 | Hajepur 92 | Hongfong 125. 127 
gofchinf 188 | Sambuntolle 100 \ Hanare y 
188 Hamhana 28. . Honanin N 
193 | Hampden 18T Seugirast. 
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Bölfers und Ländersfamen. 








Hoop g 200, Jamaifa 8 164ff. Kap Haytien $ 
Hope 183 | Junina 37 | Kupiti 17 
Hopefield 193Japan 128 | Rapland 18 
Hottentotten 18 | Iafiy 40. 210 | Kapſtadt 18. 20f. 
Houma 153 | Jaunpore 93 | Rarabagh 55 
Hova’s 33 | Jova 118 | Raraiten 42,.. 
Howrah 89 | Jeddo 128 | Rarangan 180 
Huahine 142 Jeremie 165 | Raraß 60 
Hubli 67 | Jericho 166 | Karega 21 
Hudſonia 177 Jeruſalem 22, a. Karenen 109. 111 
Hngli 87 — 43. 210 | Kariben 162. 1% 
Huus 22,b. | Sejlore 88 | Karmel 14 
Hurni 66 | Jefniten 58. 198 | Rarnadn # 
Hyderabad 63 | Sohannischriften 44 | Karorarifa 1m 
Iohat 104 | Rarriberge 2* 
Igsiblgha 27 | Joniſche Infeln 37 Karru N) 
Illinois 190 | Joruba 13 | KRaicymir % 
Illovo 30 Jowa 182Kaſi n 
Immer 156 | Inlamerk 57 | Ratharinenfep MH 
Imparani 25,b. Juzons 193 | Ratiawar “ 
Imvani 28 Iypore 104 | Ratife [u 
Indiana 190 Kattaraugu’s 1 
Indianer 160. 174. | Kabaftanga 90 Fabfluß * 
178. 184 ff. 198ff. Kaffern 18. 27 18 
Zuguifd Nation 50 Kahira 46 anal 158 
anyezi 28 Kailua 158 | Rauafua 1361 
Er 136 | Kaipara 137 | Kaufaften 
Irene 188 Kaira 64 | Kawia M 
Irkutzk 130 Kairo 46 Kawkawlin 191 
Srofefen 174 | Raitala - 137 | Kealafefua 159 
Irwinhill 164 Kaitotehu 137 | Rebel 45) 
Islamabad 105 Kaliſch 210 | Kefr Jugdah 42. 
Isle de France 32| Kandavu 155 | Keisfamma N 
Jemaeli's 42, a. Kalagnana 67Kema 2 
Ispahan 52. 56 | Kalmuͤcken 52 | Kemmi Nation 10 
Iſubu's 15 | Ra:uaha 158 | Kent ) 
Itemba 27 | Rama Stone 28,b Kerikeri 9 
Ittawa 193 | Kamerung Geb. 15 | Rhamiesberg 22,0 
Kandiskreek 193 | Khari 88 
Jon 12,c. | Randy 100 | Khodon 1% 
affna 99. 101 | Kanca 37 | Klıols 7, 
Iaffnayatam 101 Kaneohe 158 *yundita 
Sagipore 88 | Kanfas FI. 193 | Khunde | 
Jalpur 4104| Kapatakamn —I\ Kiagerre 7 
Sala 88 Kapardanga —XXXXV —X 
Jalufen 5 | Kapatı AU Ruin AL 











U. Ortes, Bölfer- und LändersNamen. 575 
Kirgifen 5 53 ; Kwelecha g 271 MRabreyolam g 85 
Kirtwood 28 Madſchar 50 
Kiſſer 122 | Rabrabor 172 | Madura 17. 80 
Kiſſey 91 Lac qui parle 192 Magadore 210 
Klaarwater 24 | Lagos 13) Magbeli 7 
Kiaas Boots Fl. 20 | Lahaina 4158| MWahaica 165 
Klangezoa 30 | Lahainaluna 158 | Nahe 67 
Kleinafien 41 | Lafemba 155 | Mahebulefchwar 66 
Klein Timor 192 | Lampungs 117 | Mahjadusk 176 
Klipplaat 28 | Zangomwang 121 | Mahmadi 5 
Klippquelle 22,2.) 2a Boint 192 Mahony 188 
Kuappshope 27 | Lappland 52 | Maiaoiti 142 
Kohala 458 | Lateiner 42,8. | Mafamba’s 31 
Koinadu 82 | Lattafu 25,2. | Mafao 126 f. 
Kofontein 22,b. | Zeechfee 192 | Makaſſar 121 
Kodsbofch 26 | Zefuga 153 | Matlifier 122 
Kolangiu 127 | Zeicetter . 91 Malfabba 25 
Koloa 158 | Lefatlong 241. | Makunskraal 23 
Komaggas 22,a.b. | Lenai 157 | Malabar 62 
Kondaia T|Le Refonvenivr 204 | Malaien 112. 115 
Kongo 9| Letti 122 | Vtalafanen 50 
Konflantinopel 40 | Libanon 42,b. | Walaffa 112 
Kopjes Kaſteel 19| — 164 | Malapipe 23 
Kopten 46 | Liberia 10 | Nalafamutra 67 
Koranna’s 23 | Lichtenau 171 | Malaudy 72 
Korfu 37 — 188 | Malcolm Peth 66 
Kornegalle 100 | Lichtenfels 171 Malta 36 
Koromandel 274 | Lighoias 25,b. | Mambukis .27. 29 
Kororarika 137 Lilienquelle 22, b.Mamuſi 25,b. 
Kotagerri 273 | Lily Fountain 22,a. | Manado 121 
Koteghur 98 | Linga 117 | Manahafle 121 
Koti 120 ! Lifchnant 24f. | Manarezo 33 
Kousberg 25b. | Litig 164. 183 Manargudy 78 
Kreefpath 193 | Long Kloof 20 Manchioneal 166 
Krihks 193 Lovedale 27 Mandanari 5 
Krim 49 Lncea 165 ff. | Mandeville 166. 
Krifchnagur 90 Lucknow 95 | Mandingoe’s 5 
Kruman Fl. 25,8. | Ludyantipore 88 | Manezi 101 
Kru's 10 Ludiana Il — 122 
Kumaſſi 12,c. Mangalore 07 
Kupang 122 Macarthy J. 5 | Manganeva 146 
Kurven 44. 55f. | Macquarie Haven 134 | Mangen 149 
Kurdiftau 57 | Nackinaw 192 | Mangunga 137 
Kurnaul 97 | Madagaskar 33 | Mauiya 8 
Kurrechane 30Madebli —XVEXX Son 
Æutia Bhoya 90 | Madras 8 \ Manomn 
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Mantatl’e € 18.25,b. | Michigan F 190 ı Mostof W) 
Manua 152 | Vichipicoten 192 | Moſika 25,b. 80 
Mauukan 137 | Middle Quarters 166 | Moskan 4 
Marabout 5 | Middlefer 166 | Wioskito 1% 
Mardin 44. 56 Midnapore 86 | Mos lemin 3 
Marienfeld 54 Millsburg 10Moſſul 2 
Narokko 38. 210 | Minow 34 | Moten 25,b. 
Maroniten 42,a.b. | Mirametſu 25,b. Mothellnr 75. 80 
Varonneger 162.199 | Mirzapore 89 | Motito ‚b. 
202 — 93 | Mount Ancus 16 
Marora 122 | Miffifauga’s 1765| — Gary ML 
Marqueſas I. 145 | Vitiaro 1505| — ' Charles 10 
Marſchall 10 | Mitſchipicoteun 1801 — Coke 2 
Martaban 110 1922) — Hermon 1i 
Marthaweinderg 187 | Mittelinfel 1371 — Nebo iR 
Martyn 193 | NMva 1222| — Bieafant M 
Mastarenen 3. 32 | Mobati 23] — Tabor AH 
Maſulipatam 83 | Mocha 32| — Baunghan 11 
Mata Vin 4111| Mocv 91 — Ward 16 
Matawai 140 Modder SI. 23l — Sion 407 
Mathura 96 | Mogra Hat 3 — — 18 
Matjes Drift 20 — Homfray’s 89 Mozambique 4 
Matura 100 | Nohawfs 176 | Vua 453 
Maubi 109 | Mofatling 25 | Muhamedaner 9 
Maufe 4150 | Nokau 137 | Mulagunde - 61 
Maulmein 109 5. | Moldan 40 | Mulkupur 85 
Maupiti 142 | Molvfai 158 | Multan #8 
Mauritius 32 | Moluffen 122 | Munlo«f m 
Mapelicare 70 | Mombas 31] Murfchedabad 91 
Mayaveram 82 | Monghyr 92 | Musfingum 488 
Mayhew 193 | Monono 152 | Muttra % 
Meerut 97 | Monroe 193 | Muzaffipur 8 
Megezzin 106 | Monrovia 10 | Viynpurie % 
Meignanapuram 76 | Montegobai 1657. | Myfore n 
Mekuatling 25,b. | Monfeytown 176 
Melinde 31 , Montgommery 164 Nagercoil 2 
Melnettam 78 | Montrado 120 | Nagpur 66 
Melvilletown 5 | Montſerrat 165 | Rain 467 
Merat 97 | Moofefactoreii 1801| — 173 
Mergui 110 Morantbai 165. 177| — 188 
Meſopotamia 164Morea 37 | Namabethanien 22,b. 
Mefopotamien 44 Moria 25,b. Namaqua’s 2 
Mefurado 10) — 164 | Nancawery 116 
Metawila 42,b. Morley 28 | Nandrongo 155 
Meg 210 , Morotai AU Nanaket ART, 189 
Merifo 195 \ Meretto AU Rarayganıak W 
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thake $ 155 | Newis § 165 | Opotifi $ 137 
ingbarchofe 88 | Newtondale 27 | Dracabefia 165 f. 
nf 66 | Newtown 411 | Orangefluß 22 
fe 187 | Newyork 183. 189 | Oregon 194. - 
gatorsinſ. 152] Neyur 72 | Orenburg 53 
reer 42,a.b. | Nicobaren 116 | Driffa 86 
ıreih 75 | NRicomedia 41 | Orongatta 137 
- 80 van 21 | DOrofenga 152 
- 183 Alten (. 44 | Orurn 137 
- 188 gherry Berge 73 Oſagen 193 
an 50 154 | Djieten 50 
patam 78. 80 Je po 127 | Ditafrifa 31 
r 3. 4 Nisbethbad 22 | Oftindien 61 
mbo 100 | Niftb 39 | DOtaheiti 139 ff. 
re 83 | Nisky 163 | Dtawao 137 

101 | Niua 156 | Ottawah 190 
ahaw 5. 192] Niva 153 | Dttonen 193 
ıl 98 | Nonametum 187 | Oude 95, 
rianer 57 | Norwalf 193 | Dujah 201 
Amfterdam 204 | Norwayhaus 180 | Ovalau 155 
Bethlehem 164 | Nofibe 34 | Owaihi 158 
Birmingham 166 | Noflfamba 34 
Britanieny 172 | Nofimiziv 34 | Paarl 18. 205. 
Saledonien 156 | Nofivali - 34 | Bacaltsdorp 20 
Shumerab 4111| Nowgong 104 | Barang 117 
Fchota 193 | Nugalofa 153 | Paihia 136. 
Eden 164 | Nufunufu 155 | Balamanair 8 
Sairfield 1751 Nun Fl. 14 | Balamcottah 75 
Fulnek 164 | Nuſal aut 122 | Balanang 120 
Beorgien 10 | Nyana 5 | Baläftina 43 
hebriden 156 Balembang 117 
herrnhut 163 | Dahn 158 | Baling 120 

— 171Oberguinea 6 Ballifar "nf. 144 
Jolland 1321 Och Rios 166 Palmas 11 
Dope 164 | Odefla 48 Panditeripo 101 
Rarmel 164 | Ofu 152 Panganadu 78 
tattafıı 25 | Obio 190 Panis 193 
Nazareth 164 | DOkaf 173 | Bantanau 109 
Brovidence 165 f. | Old England 167 | Bantura 100 
Liflie 54 | Did Harbour 166 | Bapara 140 
ı Gllia 100 I Dmaha’s 193 Bapıs 415. 131.133 
:eland 135 | Ona 130 | Baraguay 198 
idwales 132 | Oneidafee 189 | Baramaribo 199. 203 

155 | Ono 155 ! Baramatta 136. 132 
rk 137 | Ontarioſee 176 | Bare —X 
eld 164 | Opoa AR  Bartersuol ur 


Monsgeld. (2. N.) 
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Parkhill 6 163 
PBarfen 66 
Patagonien 208 
Patana 73 
Patno 142 
Patras 37 
Paumulu Inſ. 144 
Peter Moriz Burg 30 
Petroſpitze 101 
Pegu 109 
Pella 22, a. 
Pera 40 
Pergamus 41 
Perſien 56 
Perth 133 
Peruaner 198 
Pefcheräh’s 207 
Peſth 210 
Petersdorf 54 
Pfefferküſte 10 
Philadelphia 41 
— 183 
Philippinen 123 
Phil ippolis 24 
Philipton 20 
Pilgerhut 200 
Pine Ridge 193 
Pipli 86 
Piräns 37 
Pirrie 27 
Plaatberg 24f. 


Biantanen Inf. 7. 9 


Plattefluß 86 
Plattkoͤpfe 194 
Plentybai 137 
Pokeguma 192 
Pola 122 
Polen 210 
Pongasfl. 7 
Pontianak 120 
Port Antonio 165 


au Blaat 165 
au Prince 165 


— Gifabeh 7 
— Lincoln 133 
— Loffo 27 





Port Lonis $ 32 | Rangihu $ 136 
— Maria 166 | Rangitufia 137 
— Morant 167 | Rangun 108. 
— Natal 30 | Rapa 143 
— Nelſon 137 | Rarotonga 151 
— Nicholſon 137 | Ratabani 25,b. 
— Royal 166 | Raubitaaten 38 
Porto Novo 13 | Rejuge 166 
— — 78 Regenſee 180 
Portugieſe 9 | Regentstown Bi. 
Pofaunenderg 163 | Rehoboth 22,h. 
Bofen 210 | Reibsquelle 22,8. 
Potei 120 | Reisſee 1% 
Povertybai 137 | Rewa 155 
Prattville 167 | Rhinofterquelle 
Prinz Wales Inf. 112 | Rhode Isıand 18 - 
Prome 109 | Ribbelgundſch 92 
Proſpeet Penn 167 | Ricyland ı% 
Providence 1931Rietquelle 25 
Bulicat 80 | Rimatara 143 
Pulopetaf 120 | iv Bueno 166 
Bulo Pinang 112 | Robice $ 
— Piningat 117 | Reby’splace 10 
Punah 66 | Reby’storon 140 
Punahan 158 Rockbukah it 
Punamally 80. 83 | Rocdtomn 11 
Purſewankun 83 | Roma 1% 
Putawatomie 193 | Rondebofch Fi 
Puttun 64 | Roßville 180 | 
Quilon 71 Rother u 1 
Duintybai 176 Rotorua u 
Duorra 5. 14 NRottenpur 4 
Rott 
NWabbinifien 42,a. etuna fr 
Radfchamundy 83 | Noyapıram 8 
Rache 34 | Rum Key 16 
Raiwawai 143 | Ayral Hill 467 
Rajatea 142 Rurutu 18 
Rajfot 66 | Außland ai. 
Ramadu 84 Ruſt en Wert 38 
Ramagur 93 
Ramong 133 | Saba 165 
Rampur 98 | Sabathu 97 
Ramoi 106 | Sacca 417 
| Ranaband RN Sramahl 88 


I. Ortes, Böllers und LändersRamen. 
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Sadiya $ 104 | Sarepta $ 52] Shawanoe $ 193 
Safet 43 ! Saron 164 | Shawpore 73 
Sagaing 109 — 200 | Shortwood 166 f. 
Sahara 4 | Santafullam 76 | Siam 113 
Salatiga 118 | Sault de St. Marie | Sibirien 129 
Salem 21 192 | Sibfagore 104 
_ 73 | Savage Infel 154 | Sidua 100 
_ 188 | Savanna la Mar Sierra Leone 7. 
— 203 165 f. | Sigra 93 
Salfiya 88 | Samajt 152 | Silberquele 32,2. 
Salters Hid 166 | Schamadıi 55 | Silo 28 
GSamana 165 | Schamanen 129 | Silva 167 
GSamarang 118 | Schawni 4193 | Simcoefee 176 
Samaritaner 42,2. | Schanghae 125. 127 | Simforopol 49 
Sambas 120 | Schefomefo 188 | Sinlap 98 
Samoa Inſeln 152 | Scherbro’s 7| Sind 63 
Samojeden 52 | Schevagunga 77 | Singapur 112 
St. Annabai 165f. | Schifferinfeln 152| Sinon 10 
‚— Cr 163 Schiiten 35! Sionr 185. 192 
— Chriſtoph 165 | Schiraz 56 | Sitebeli 30 
— Euflad 165 | Schon 58| Sitſchuana 25,a. 30 
— Francis 189 | Schoholand 58| Sflavenküfte 13 
— Sau 163 | Schönbrunn 188 | Stigotewn 166 
— Kitts 164 | Schubia 4113| Smyrna 4 
— Lonis 5] Schafcha 55 — 166 
— Martin 165 | Schwanfluß 133 | Goldiertown 5 
— Mary 5 | Scutari 40 | Solo 90 
— Beer 192 Sebolgo 1417| — 418 
— Galvador 166 | Secro 93 | Somerfet 20f. 
— Thomas 163 | Secunderabad 80 — Hall 167 
— Thome 80 | Sceundi 12,c. | Sommelsdyk 203 
— Bincent 195 | Secundra 96 | Sumofomo 155 
Sandani 5 | Seethean Creek 202 | Sunderend 19 
Sandoway 106 | Seging Fl. 176 | Sconinfay 5 
Sandusky 188. 190 | Seyo 9 Spaniſch Town 166 
Sandwichsinſ. 157. | Selayore 88 | Spring:Creef 193 
Sandyfee 192 | Seieucia 571) — fiid 166 
Sangir 122 | Selinginef 1300| — garden 164 
Sanfıbar 31 Seminolen 1933| — place 193 
Santa Cruz 165 | Senegambien 5) Stacey Ville 166 
Saparua 122 | Senefa 189 | Steinfopf 22,8. 
Sarahunpir 97 | Serampore 88 | Steinthal 21 
GSaratow 52 | Seringapatam 73 | Stellenbofch 21 
Sardes 41 | Settra Kru 10 | Stewardtomn 166 
Sareka 11Sevumelo 25, b. Stockbridge 293. 187 
Sarepta 21 | Seyfihellen 32. 34.\ Stun SU RS 


W 
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Straßburg 6 210 | Tapuamanı $ 139 | Tofat 5 
Suaheli 31 | Taranafi 137 | Tokſchiſch 493 
Sulfea 89 | Taravai 156 | Tomonhon 121 
Sumatra 117 | Tarka Poſt 28 | Tonawanda 189 
Sundainfeln 119 | Tarafe 106 | TZondano 121 
Sungei Bintang 120 | Tarfus 41 | Tonga 153 
Sunfwey 12, c. | TZasmanien 134 | Tongatabu 153 
Sunniten 35 | Tataren 50 | Tortola 165 
Surabaya 118 | Tatarua 139 | Tranquebar It)? 
Surafarta 118 | Tauranga 437 | Travancore 69 
Surat 65 | Taurien 49 | Traverfede Sionz 192 
Surinam 200. 203 | Tavoy 110f. | Trebifond 4 
Surray 166 | Tebrig 56 | Trevandrum 69. 72 
Sury 88 | Tellitfcherry 67 | Trincomali 101 
Susquehanna 188 Tellus 67 | Trinidad 165f. 
Suſu's 7 | Zeiuguland 83 | Triplicane 8 
Swifefhapnram 76 | Tenafjerim 110 | Trippafore 80.8 
Sydney 432 | Tenedog 37 | Tritſchendur 
Syra 37 | Tepuna 137 | Tritichinopofi 9. 
Syrien 42 | Tercolie 117 | Tritfchur 8 
Ternate 122 | Trivalur 8 
Tabago 164f. Terumengalum 77| Tfhatyam J. M 
Tabep 22,a. | Terupuvanum 77 | Tſchatuga 19 
Tabu 11! Thaba Baſchi 25,a. | Tfcherfefien H 
Tadichura 58 | Thaba Bojfin 25,6. | Tıchifafan’s 19 
Tagbor 98 | Thaba Kuraheli 25b. | Tſchillumbrum 7 
Tahaa 142 | Thaba Unchu 25, h.Tſchimakain 19 
Tahiti 139 ff. Thaiwan 124 | Tſchippewähtown 1% 
Tahuata 4145 | Themfebai 136 | Tihirafal 6 
Tany 67 | Theopolis 20 | Tichirofefen 19 
Taiarapı 139 f. | Thibet 98 | Tihyoftau’s 186. 4% 
Talont 193 | Thie 121 | Tihuftfchen 18 
Talligunge 89 | Thomasgyriften 70 Tuamafana - WM 
Tamatfa 27 | Thornberg 23 | Zubuai 8 
Tamatave 33 | Thyatira 41| Tulbagh ai. 
Tambuki's 27. 28 Tiberias 43 | Tutuila 15 
Tamlook 89 | Tiflis 54 | Tumbang Bungin 
Tamiuf 93 | Tigre 58 ie 
Tananariyo 33 Zillipally 101 | Tumfur Le) 
angalle 100 | Timbo 9 | Tunis $ 
Tanger 210 | Timbuftu 9 | Tupuai 18 
Zanjore 79 5. | Timmani 7| Zuranga 431 
Tanna 156 | Timor 122 | Türkei EL) 
Tannah 66 | Tinnevelly 25. 80| Turfs Inſeln 16 
Tapes 198 | Timo 37 | Tuscarora 489 
Tappanuli 117 —EB —XX 


1 
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Uduville $ 101 
Ufa 53 
Ugrabib 22,b 
Uitenhage 20f. 
Ukabitie 122,6. 
Ulah 111 
Umani 99 
Umlata Fl. 28 
Umlazi 30 
Umpukani 25 
Umrelo 27 
Union 193 
Unity 1686 
Unterguinea 16 
Upolu 152 
Urumiah 57 
Ufine 12 
Ntacamana 73 
Utacamond 73 
Uwawa 137 
Vaal Fl. 23 
Baini 153 
Vaitahu 145 
Valaveram 80 
Vale Lionel 166 
Valetta 36 
Balpnraifo 141 
Dandiemensland 134 
Barany 101 
Batangalavela 99 
Baughtown 140 
Vavon Snfen 153 

ellore 80f. 
Vepery 80. 83 
Vey's 10 


Virginiſche Inſ. 163 
Vitpannamadi 99 
Viwa 156 
Vizagapatam 85 
Bizianagram 85 
Vorderindien 61 
Boffanieplag 
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Wachau '$ 183 
Wadda's 99 
.Wagenmachersthal 21 
Wahay 122 
Waikare 137 
Waikato 137 
Waikowaiti 137 
Wail atpu 194 
Waillua 158 
Mailufu 158 
Maima 137 
Waimate 137 
1 Baimen 158 
Waingaroa 137 
Waioli 158 
Waipa 137 
Wairoa 137 
Waitambu 155 
Wajamik 188 
Waldenſia 166 
Walfiſchbai 22,b. 
Wallachei 40 
Wallis Inſeln 153 
Wangarua 136f. 
Wanika's 31 
Wanketzen 25,8. 
Warmbad 22,2. 
Marraporta 201 
Warſchau 210 
Watfortville 166 
Wathiwathi 55 
Wat ſonville 165 
Waterloo 9 
Wechabiten 45 
Wechquatnach 188 
Weda's 99 
Wellington 8 
Wellingtonthal 133 
Weltevreden 118 
Wesleyſtadt 27 
Weſtend 9 
Weſtfield 193 
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Weſtindien $ 161 
Metter 122 
Wheelock 193 
Whitefield 467 
Wilberforce 9 
— 176 
Wildeninſel 154 
Wilkshaven 141 
Williamoſield 164 
Willstown 193 
Winberg 21 
Winnebago's 191 
Withington 193 
Woodfort 167 
Worceſter 21 
Worſteling Jak. 203 
Wupperthal 21 
Wuwukh 121 
Wyandot's 190 
allahis 165f. 

e 110 
Denbi’s , 42,8. 
Yoknoktſchaia 193 
Jorgorn Pomoh 7 
Vor 9 
VYorriba 13 
Yufatan 195 
Yudſchyakerta 118 
Yukiladſchi 193 
Jackfluß 23 
Zahnfüfte 11 
Zebn 123 
Beila 58 
Zemwubo Fluß 29 
Zionshügel 133 
Zitzikamma 26 
Zoar 21 
Zulah's 27. 30 


Zwellendam 20 


582 
Druckfehler. 


Seite 51, Lin. 7 von oben lies: ausſtrömen ſtatt „ausflrömten | 


„ 54, Witte, 1. Bogelgezang fl. „Bogelgefang“ 
„ 68, nad der Mitte, 1. 5. 23 fl. „S. 23,0. 

„ 74, Lin. 5 v. 0. I. Briqua's fl. „Örigua’s“ 

„ 81, legte Linie 1. gedeihen fl. „gediehen“ 

„ 81, Zin.17 v. u. I. Koranna’s fl. „Koronna’s“ 
„ 195, „ 15 v. no. I. wurden fl. „werben“ 

„ 197, Witte, I. von fl. „vom“ 

„ 200, £in. 9 v. o. I. Jubbelpur fl. „Iubbelgur“ 
„ 223, Mitte, I. Tennevelly f. „Tinnivelly“ 

„ 236, Lin. 7 v. u. I. Burifhol fl. „Buriffal“ 

„ 269, „ 10 0. u. I. Debrugur fl. „Debrupur“ 
„ 518, Mitte, I. Nation fl. „Station“ 

„ 540, £in. 6. v. 0. I. Mazarunifluß fl. „Mazamnifl.“ 





Beridtigungen 


In $ 67, Seite 200, Lin. 2 u. 3 v. u. find zw ftreichen bie 
Morte: „am Ufer eines Salzjees, der durch eine Sandbank von 
Meere getrennt iſt.“ 

In $ 67, ©. 201, ift oben zu lefen: „Die niederen Klaſſen 
fprehen die Tulu= oder Tulawa-Sprade; die höheren Stünde 
theils das Konkaniſche, weiches ein Dialect der Mahrattafprade 
if, theils die canarefifche (farnatijche) Spradye, die auf der 
Hochfläche, namentlich in Myfore, zu Hame if. Neben diefer reden 
die Muhamedaner meift auch die Malaialim- und die Hindo 
ſtaniſche Sprade. 

In temfelben $, ©. 205, oben lies: „Der tamnlifchen un 
Sanscritſprache kundig, fonnte er die aus beiden erwachfene Vier 
Iaialimfprade erlernen; und er entwickelte bald ac. 

Sn 6 81, ©. 224, iſt am Schiufie zu fegen: „und von Cbit⸗ 
tore felbit hat fich die Geſellſchaft mehr zurüdgezogen, feit Her 
Groves (f. $ 44 u. 67) eine mit Kolonifation verbundene Viiffions 
arbeit an demfelben Platz angerangen hat. (1837). 

In 6 86, ©. 231, Lin. 141 0. o. ift zu berichtigen: „ferner 
Berhamvore (verfhieden von dem in Bengalen $ 91), der für: 
lichſte Gränzpunkt von Driffa, unweit Ganjam, etwa 150 St. 
von Balcutta entfernt.“ 

n 6 91, ©, 242, 8.9 v. u. ift das Comma: „deſſen wir 
oben 20.” zu flreichen, und dafür zu fegen: „Auch in Berhampore 
(verfchieden von dem in Driffa & 86), 120 St. von Saıcutta und 
nur 3 Gt. von Muricgedabad, Kehen Er ABTA Tan. AMtittonare 


- mg (1. 


Sn 6 93, ©. 246, 8. 6 v. u. ift zu lefen: da die Miffionare 
W. Smith (von Gorruckpore hieher verfegt), Knorpp (t 1833) 
und Leupold anfamen, indem von da an 20.” 

In demfelben F S. 247, % 14 v. u. ift zu leſen: „Lond. 
Miffionare find feit 1820 in Benares, bie auf dieſelbe Weife, wie 
die firchlichen, arbeiteten. Befonders zeichneten ſich aus die Miſſio⸗ 
nare Robinfon (f 1833) und Buyers, angefommen feit 1831 
und noch mit Schürmann, Kennedy, Watt und drei Nat. 
Gehilfen thätig. Sie ftellten öffentliche Vorleſer an, die Irop der 
Verfolgungen ihrer Landsleute ftandhaft blieben. Auch zwei Kapellen 
wurden in der Stadt jelbft errichtet, wobei Robinfon zu einer Zeit, 
da das etwas ganz Neues war, durch die Erflärungen der Regie⸗ 
xungsbehörden, baß man feinen Schuß zufichern fönne, fich nicht 
abſchrecken ließ. Mifflonare derſelben Gefellihaft haben fich auch ac.” 

In $ 201, ©. 541, if am Schluſſe zw feben: „Seit etwa 
1840 hat die Gef. 3. Verbr. des Ev. eine Miſſion am Poma⸗ 
runfluffe errichtet, die unter der Leitung des Miff. Breed einen 
fehr günftigen Bortgang hat und über 100 befehrte Indianer zählt.“ 





Weitere Schriften des Calwer Verlagsvereins. 


Die Partiepreife gelten nur bei minbeftens 25 Exrempl.,, gegen baare 
toftenfreie Borausbezahlung zumalgenommen. 


Biblifhe Befchichren, Zmal 52, für Schulen und Familien. 
59. Aufl. Ausgabe mit ſtehendem Sag, 7. A. Preis: in Calw 
einz. 12 kr., in Bart. 9 fr., im Buchh. einz. 16 Er., ober 5 fgr., 
in Bart. 12 fr. od. 4 for. 

Biblifche Beographie für Schulen und Familien, mit Abbildungen 1. 
1 Karte. 6. verb. Aufl. Breis: in Calw einz. 18kr., in Bart. 15 tr., 
im Buchh. einz. 24 fr. od. 74, fgr., in Bart. 20 Fr. od. 61/, fer. 

Biblifche Naturgeſchichte für Schulen und Familien. Fünfte 
verm. u. verb. Aufl. Preis: in Calw einz. 18 Er., in Bart. 
15 fr., im Buchh. einz. 24 fr. od. 71/2 fgr., in Bart. 20 fr. od. 647, fer. 

Biblifches Spruchbuch zum Schulgebraud. Preis: in Calw 
einz. 6 fr., 25 Exempl. 2 fl., im Buchh. einz. Sfr. od. 214 far. 
in Bart. 6 fr. od. 2 fgr. 

Chronologifche Charten: zum Alten und Venen Teftament, 
bearbeitet von &. G. Weitbrecht. 2 Bogen in großem Karten 
format. Preis: in Salw einz. 9fr., im Buch. 12 fr., od. Aſgr. 
Bei 12 Gremvl. eines frei. 

Beberbüchlein für chriftlide Schulen. Dritte Aufl. Breis: in 
Calw einz. 6 fr., in Part. 5 fr., im Buck. einz. 8 fr. ot. 
2:/, ſgr., in Bart. 6 fr. od. 2 fgr. . 

Geſchichte von Württemberg, neu erzählt für den Bürger 
und Landmann. Mit 12 Abbildungen. Preis: in Calw ein. 
15 fr., in Part. 12 kr., im Buch. einz. 20 fr. in Part. 16 fi. 

a onen der NVaturlehre für Schulen und Familien. [Unter 

er Preſſe. 

Zandbuͤchlein der Weltgefchichee für Schulen und Familien. 
Mit Abbild. 2. Aufl. Preis: in Calw eina. 18 fr., in Bart. 15 fr., 
im Buchh. einz. 24 fr. od. 7, fgr., in art. 20 fr. od. 61/, far. 

Karte des gelobren Landes, gezeichnet von H. Groß. Stahl: 
fi in Fol. Preis: in Calw einz. 9 fr., in Part. 6 fr., im 
Buchh. einz. 12 fr. vd. Afgr., in Part. 9 kr. od. 3 fgr. 

Karte des heiligen Landes für Schulen. SHolzfchnitt in 
Fol. Preis: in Calw einz. 1 r., 100 Er. 1fl. 30fr., im Buch. 
einz. 2 fr. od. 1), for, 100 Er. 2fl. 30 fr. od. 1/2 thlr. 

Chriſtliche Rirchengefchichee für Schulen und Familien. 
Mit Abbild. 10. Aufl. Preis: in Calw einz. 15 fr., in Bart. 12 Er., 
im Buchh. einz. 20 fr. od. 6'/, far., in Part. 16 fr. od. 5 fgr. 

Erftes Leſebuch für Schulen. Siebente Aufl. Preis: in Calw 
einz. 9 fr., in Part. 6 fr., im Buchh. einz. 12 fr. oder 4 fgr., in 
Part. 9 fr. vder 3 for. 

— — Erſte Abtheilung (ABCBuch) befonders. Preis: in Calw 
einz. 5 fr., in Bart. Afr., im Buchh. einz. 6 fr. od. 2 fgr., 
25 Sr. 2. od. 1. tüle. 


Das Calwer Rechenbuch. Erſtes Bändchen erfte Abtheilung: 
Handbuch für ven Leyrer der Fleineren Rechenſchürer. reis: 
24 tr. od. 7i/s ſgr. Bu je 12 Br. 1 frei. 

— — Zweite Aotheilung: Leſebuch für die fleineren Rechen⸗ 
fhüler. Beis: fr. od. Zfgr. Zu je 12 Er. 1 frei. 

Chriſtliches Schulgefangbuch. mit zweiftimmigen Melos 
dieen. Preis: in Calw einz. 15 fr., in Bart. 12 fr., im Buch. 
einz. 20 fr. od. 6°), ıgr., in Part. 16 tr. od. 5 ſgr. 

Kurze Seelenlehre, gegründet auf Schriſt und Erfahrung, für 
Eltern, Erzieher und Lehrer zum häuslichen und Schul-Gebrauche, 
von C. H. Zeller. Preis: in Calw 12 fr., im Buchh. 16 tr. 
od. 5igr. Zu je 12 Erempli. eines frei. 

Die aligemeine Weltgeſchichte nach bibliſchen Örunds 
fügen jür nachdentſame Leſer. D.itte Aufl. Preis: in Calw 
21kr., im Buchh. 28 fr. od. Yigr. Zu je 12 Eremsl. 1 frei. 





Binderfchrifeen. Erfte Serie: Nro. I-XVI. fe 16 ©. in 32, 

— Zweite Serie: Kinderblätter Nro. I-AX. je 8 ©. in 16. 

Neue Auderblätter Nio. I—VI. desgl. 
Preis in Calw je 1Er., 100 Er. 1fl. 15., im Buchh. einz. 
2 fr. od. %afgr., 100 Er. 2. od. 1thır. 71/2 gr. 

— Dritte Serie: Kleines Seftbüchlein für Kinder. Mit 
Bildern, gebunden. Breis: in Ca.w 18 fr., im Buch. 24 fr. 
od. 74/,fgr.; mit Goldſchnitt, in Calw 24fr., im Buch. 
32 fr. od. 10 fer. 

Daraus find einzeln zu haben: 

Das Jeſuskind. — Die Werten aus Morgenland. — 
Die Rinderjahbre Jeſu. — Das Leiden Jeſu. — 
Die Auferſtehung Jeſu. — Das Himmelfahrt: 
und das Pfingitfeft. Je 64 ©. in 64. Preis: in Calw 
Reif brocy. 4 fr., mit Goldſchn. 6 fr., im Buch. Sfr. od. 
21/, far. Zu je 6 Er. 1 frei. 

Die erfte Serie iſt an hufammengebunben zu haben, in Calw ein- 


ein zu 48 fr,, in Partieen 15 kr., im Buchhandel 24 fr. over 7%/s fgr. 
n PBartieen 20 fr. oder 6%, fgr. 


, Ebenfo die zweite Serge. I—XX) unter dem Titel: , 

Binderbläcter von den VBerf.Bes „aımen Heinrich.“ wit vielen 
Bildern, fteif brpg. Preis: in Calw einz. 15 fr., in Bart. 12 Fr., 
im Buchh. einz. 20 Er. od. 61/, far., in Bart. 15 ft. od. 5 jgr. 

Biblifche Doefieen für Rinder vom DBerfafler des „armen Hein⸗ 
ri.“ Erie bis dritte Sammiung, je 96 ©. in 16. mit 
vielen Bildern, fteif bruch. Preis jeder Samm.ung: in Calw 
12 fr., im Buch. 16fr. od. 5Sigr. Zu je 10 Er. jei 

Lieder und Bedichte für Chriftenkinder vom Berf. Def, „armen 
Heinrich.” wit Bildern, broch. Preis: in Calw eing. 12 fr., 
in Bart. 9 fr., im Buchh. einz. 16 fr. od. 5igr., un Ri. 
12 fr. od. 4fgr. ' 





Miſflonsſchriften. 


Beleuchtungen der Miſſionsſache. Cine Beigabe zum Calwer 
Mürftonsolatt. Jährlich 12 Arm. in 4. Breis: in Calw 18 hkr., 
im Buchhb. 24 fr. od. 71/, fgr. 





Calwer Miſſionsblatt. 24 Nrn. in 4. mit je einem Bilde. Preis: 


in Calw 30tr., im Bach. 48 fr. od. id ſgr. 


miſſionsblatt für Binder. Jährli 12 Hefte in 8. jedes mit | 


einem Bilr. Preis: in Calw 18 Er., im Buch. 24 Fr. od. 71/, fgr. 


mMiffionscharte, in groß quer Folie. Breis: in Calw einz. Olr., in 
Bart. 6kr., im Vuchh. einz. 12 Fr. od. Ajgr., in Bart. Hr. od. Ziar. 


miffionslieder (33) zum Gebrauch in Miſſionsſtunden. 
14te Anfl. geh. Preis: in Calw einz. 1 fe 100 &r. 1/1, 
im Buch. einz. 2 fr. ob. 9, fgr., 100 Gr. 24/, fl. ob. 4, ihke. 


Monarsbläcter für Sffeneliche Miffionsftunden. Jährlich 12 
rn. in 8. geb. Preis: in Calw 48 kr., im Buchh. 54kr. od. 17% /, fyr. 


te 


EhHriftliche Kinder: und Jugendſch riften. 
aus dem Berlage von I. 3. Steinfopf in Stuttgart. 
Barth, Dr. C. G, Srzählungen für Chriftenfinder. Ge 


fammtausgabe mit Umriffen von 9. Groß. Bier Binde. Preis 
4 thir. oder 6 fl. 24 Fr. 


I. Der arme Heinrig. Gotthilf und Erdmann. Der Weihnachtmorgen. 
Setma. Die Rabenfeber. Die Uhrfeber. 


I. Der alte Buhmann. Das Bild in Deinach. Der Fenſterlada 
Liudger. Die Urvaäter. Die Heiherfeber. 


Mm. Schmidgalls Jugendjahre. Walpmeifterlein. Thomas Platter. 
Das Pergament. Die Altväter. Die Erzväter. 


IV. Die Flucht des Camiſarden. Mic und Nie. Der Negerfnabe Euf. 
Seren Creed. Die C⸗Feder. Die Gerfever. 
Jeder Band auch einzeln a 1 fl. 36 fr. oder 1 thlr. 
Jede Srzählung In der Ginzelausgabe a 12—15 fr. od. 4—5fgr. 
— — Kleinere Erzählungen für die chriſtliche Jugend. 
Bwel Baͤndchen, jedes a 1 fl. od. 20 fgt. 


— — Schszjchn Lieder, in Muflf gefept für Geſang und Kla⸗ 
vier von C. Reineru.%. Dawä Wi, & far. 





. — ⸗ 








Ferner erfcheinen feit 1836 bei J. F. Steinkopf in Stuttgart: 


Sjugendblätter. Illuſtrirte Monatfchrift aur Förderung 
wahrer Bildung. NRebigirt von Dr. ©. ©. Barth. In 
Heften zu 5 Bogen auf Belin mit vielen Abbildungen. ‘Preis 
balbjährig oder bandweife 1 thir. oder 1 fl. 36 fr. 

Geber Jahrgang, welcher zwei Bände mit ſelbſtſtändigem, Feiner Beraltung ' 


unterliegendem nbalte bilpet, ift auch abgefonvert zu haben. Die vier erften 
Bänbe jinb bereit in einer neuen Auflage erfchienen, was unter Anderm 
von dem großen Beifall zeugt, den diefes nicht auf äußern Vortheil berechnete, 
* um jo beachtenswerihere Unternehmen nach Tendenz und Leiſtung weithin 
gefunden Bat, j , , 

„Der Blan beffelben umfaßt Alles, was fi in den Gebieten ver Natur, 
der Wiſfſenſchaft und Kunft von anregenden Beziehungen und allgemeinen 
Intereſſen findet, und zu beifen Ausführung haben Viänner von bewährten 
Talent und Gharafter vereinigt, deren Beiträge — lauter Originalarbeiten — 
auf ben gründlichften Kenntniffen und dem edelſten Streben beruhen. Dabei wird 
ftets Umt erbaltung und Belehrung fo verbunden, daß auch das Ferner⸗ 
liegente im Wechſel mit Erzählungen und Bildern die Aufmerkfamteit 
feflelt, und nie ver Ringer feblt, der nach oben weist. So Jiefert dieſe Zeitfchrift 
in ihren vorbanbenen Bänben eine auserlefene Jugend- und Samilien- 
bibliothek, welcher um geringe Koften durch die folgenden Monatshefte aus 
ver gleichen geſunden Quelle immer frifcher Zunluß gewährt werden kann, 








Alle vorerwähnten Schriften Eönnen auch bezogen werden: 


in Baſel dur Bahnmaier in Zeidelberg durch K. Winter; 
und F. Schneider; Zersfeld — Bl. Schufter; 
Berlin — Wohlgemuths VNuürnberg — J. Ph. Raw's 
Buchh. (Scharrnſtr. Nr. 11.) ſche Buchhandlung; 
Bern — Carl Wüterid: Riga und Moskan — J. 


Gaudard; Deubner; 
Dresden — I. Naumami;| Schaffhauſen — A. Becku. 
Klberfeld — Wilh. Haffel: Sohn; 


Frankfurt — 9. Bimmer; Sterrin — Ludw. Weiß; 

Bürersioh — Aer. Boot; Straßburg — 3. Kräuter; 

gemburg — S. ©. Onfen| Zürich — Franz Haufe. 
und Ioh. Gusdorff; 


fo wie überhaupt durch alle deutfchen Buchhandlungen. 








Als befonders gute Hilfsmittel für Schulen beim Unterricht in der 

biblifchen Gefchichte find zu empfehlen: 

Neue geoplaftifche (Relief:) Karte von Paläftina, bears 
beitet von 2. Erbe (Höhe 20°, Breite 16° Par.). Mit einem 
Orientirungsblatt. Preis in Kiſte 4 fl. oder 21/, thlr. Verlag 
von I. F. Steinkonf in Gtuttgett, j 

Wandkarte von Paläftine. Mit deig Plan des alten Jeruſalem. 
Bearb.v. Ed. Winkelmann, heraudg. v. Dan. Bölter. Preis 
1fl. 12fr. od. 224], — BN, ÄHfr. od. Ahle. 2%/,fgr.. 
besgl. geflrnißt an Stäben zum Anfhängen 21. 24tc. sv. A „Nut. 
Berlag der Dannheimerihen Bukhandlang-in ENIREN- 





Weitere Schriften des Calwer Berlagdvereins. 


Die Bartiepreife gelten nur bei minbeflens 25 Exrempl,, gegen baare 
toftenfreie Borausbezahlung zumalgenommen. 


Biblifche Geſchichten, 2mal 52, für Schulen und Familien. 
59. Aufl. Ausgabe mit fiehendem Sag, 7: A. Preis: in Ealw 
einz. 12 fr., in Bart. 9 fr., im Buchh. einz. 16 Er., ober 5 fgr., 
in Bart. 12 fr. od. 4 igr- 

Biblifche Beographie für Schulen und Familien, mit Abbildungen x. 
1 Karte. 6. verb. Aufl. Preis: in Calw einz. 18 Tr., in Bart. 15 kt., 
im Buchh. einz. 24 fr. od. 7A, fgr., in Bart. 28 Er. od. 61/, far. 

Biblifche Naturgeſchichte für Schulen und Familien. Yünfte 
verm. u. verb. Aufl. Preis: in Calw einz. 18 kr., in Bart. 
15 fr., im Buchh. einz. 24 kr. od. 71/, fgr., in Bart. 20 Er. od. 6*/, fgr. 

Biblifches Spruchbuch zum Schulgebraud. Preis: in Calw. 
einz. 6 fr., 25 Erempl. 2 fl., im Buchh. einz. Sfr. od. 214 far. 
in Part. 6 fr. od. 2 fgr. 

Chronologifche Charten: zum Alten und Veuen Teftament, 
bearbeitet von C. G. Weitbrecht. 2 Bogen in großem Karten 
format. Preis: in Calw einz. 9fr., im Buch. 12 fr., ob. Aſgr. 
Bei 12 Exempl. eines frei. 

Beberbüchlein für chriftlide Schulen. Dritte Aufl. Breis: in 
Calw einz. 6 Er., in Part. 5 fr., im Bude. einz. 8 fr. ot. 
21/, ſgr., in Part. 6 fr. od. 2 fgr. . 

Geſchichte von wuͤrttemberg neu erzählt für den Bürger 
und Landmann. Mit 12 Abbildungen. Preis: in Calw eim. 
15 fr., in Bart. 12 fr., im Buchh. einz. 20 fr. in Part. 16 fr. 

Sandbnhlein der Naturlehre für Schulen und Samilien. [Unter 

er Prefie. 

Sandbichlein der Welegefchichte für Schulen und Familien. 
Mit Abbild. 2. Aufl. Breis: in Calw einz. 18 kr., in Part. 15 fr., 
im Buchh. einz. 24 fr. od. 7a fgr., in Bart. 20 fr. od. 61/, far. 

Karte des gelobren Landes, gezeichnet von H. Groß. Gtahl: 
fi in Bol. Preis: in Calw einz. 9 kr., in Part. 6 fr., im 
Buch. einz. 12 Er. od. Afgr., in Part. 9 kr. od. 3 fgr. 

Karte des heiligen Landes für Schulen. SHolzfchnitt in 
Fol. Preis: in Calw einz. 1fr., 100 Er. 1fl. 30fr., im Buch. 
einz. 2 fr. od. ſgr, 100 Er. 2 fl. 30 fr. od. 1'/2 thlr. 

Chriſtliche Rirchengefchichte für Schulen und Familien. 
Mit Abbild. 10. Aufl. Preis: in Calw einz. 15 kr., in Bart. 12 Fr., 
im Buch. einz. 20 fr. od. 6'/, fgr., in Part. 16 fr. od. 5 fgr. 

Erſtes Lefebuh für Schulen. Siebente Aufl. Preis: in Calw 
einz. 9 fr., in Part. 6 fr., im Buchh. einz. 12 fr. oder 4 fgr., in 
Part. 9 fr. vder 3 far. 

— — Erſte Abtheilung (ABEBuh) befonders. Preis: in Calw 
einz. 5 fr., in Part. Afr., im Buchh. einz. 6 fr. od. 2 fgr., 
25 Sr. 2. od. Ar], tule. 
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Miſſtonsſchriften. 


Beleuchtungen der Miſſionsſache. Gine Beigabe zum Calwer 
Miſfionsblatt. Jährlich 12 Ara. in A. Breis: in Calw 185 kr., 
im Buchh. 24 fr. od. 71/, far. 





Calwer Miffionsblart. 24 Rrn. in 4. mit je einem Bilde. Preis: . 


in Calw 30 tr., im Bach. 48 fr. od. 165 fgr. 


wmiffionsblare für Binder. Jährlich 12 Hefte in 8. jedes mit 
einem Biln. Preis: in Calw 18 Er., im Buch. 24 Fr. od. 71/, fgr. 
Miſſtonscharte, In groß quer Bolic. Breis: in Calw einz. 9fr., in 
Bart. 6kr., im Vuchh. einz. 12Fr. od. 4ſgr., in Bart. Hfr. od. Ifgr. 


miffionslieder (33) zum Gebraud in Niffionsfiunden 
14te Aufl. geb. Preis: in Calw einz. 1 fr 100 Gr. 11/sf. 
im Buch. einz. Zfr. od. A, fgr., 100 Er. 2°/, fl. od. 1%; 868. 


Monatoblaͤtter für öffentliche Miffionsftunden. Jahrlich 12 
Nrn. in 8. geb. Preis: in Calw 48 kr., im Buchh. 54 fr. od. 171/, far. 


Ehriftlihe Kinder« und Jugendfchriften. 
aus dem Berläge vın I. 8. Steinfopf in Stuttgart. 
Barth, Dr. C. G, Erzählungen für Chriftenfinper. 9 


fammtausyabe mit Umriffen von H. Groß. Bier Binde. Preis 
4 thlr. oder 6 fl. 24 Fr. 





LU 2a NEED 


I. Der arme Heinrich. Sotthilf und Erbmann. Der Weihnachtmorgen. 


Setma. Die Rabenfeder. Die Uhrfeber. 


I. Der alte Buhmann. Das Bild in Deinach. Der Fenſterlada 
Ziudger. Die Urväter, Die Heiherfeber. 


M. Schmidgalls Jugendjahre. Waldmeiſterlein. Thomas sPiete. 
Das Pergament. Die Altwäter. Die Erzväter. 


IV. Die Fluckt des Camiſarden. Mic und Ri Der Negertnabe Eıf 
Jerry Greed. Die E-Beder. Die Geefever. 
Jeder Band auch einzeln a 1 fl. 36 fr. oder 1 thlr. 
Jede Erzählung in der Ginzelausgabe a 12—15 fr. od. A—Hfpt. 


— — Sleinere Erzählungen für die hriftliche Irgend. 
Zwei Bändchen, jedes & 1 fl. od. 20 fgt. v 8 


— — Sechszehn Lieder, in Muflf gefeht für Geſang 
dv. 6 


und Kla⸗ 
vier von C. Reiner u. %. Dax & 8%, ad. . 


fgr 








nr 


Ferner erfcheinen feit 1836 bei I. F. Steinfopf in Stuttgart: 


Sjugendblätter. ISlluftrirte Monatfchriftgur Förderung 
wahrer Bildung. NRebigirt von Dr. ©. G. Barth. In 
Heften zu 5 Bogen auf Velin mit vielen Abbildungen. ‘Preis 
halbjährig oder bandweife 1 thir. oder 1 fl. 36 fr. 


Jever Jahrgang, welcher zwei Bände mit felbitftändigemn, keiner Veraltung 
unterliegendem Inhalte bilpet, ift auch abgefonvert zu haben. Die vier erſteü 
Bände find bereit8 in einer neuen Auflage erfchtenen, was unter Anderm 
von dem großen Beifall zeugt, ven diefes nicht auf äußern Vortheil berechnete, 
ar um 10 ‚beachtenswerthere Unternehmen nach Tendenz und Leiſtung weithin 

efunden hat. 
9 ‚Der Plan befjelben umfaßt Alles, was fich in ven Gebieten ver Natur, 
der Wiſſenſchaft und Kunft von anregenden Beziehungen und allgemeinen 
Interefien findet, und zu deſſen Ausführung haben fid Diänner von bewährten 
Talent und Charakter vereinigt, deren Beiträge — lauter Originalarbeiten — 
en geänblichhten genntnife und dem edelſten Streben beruhen. Dabei wird 
n 

liegende im Wechſel mit Er göhlungen und Bildern die Aufmerkiamteit 
feflelt, und nie ver Finger fehlt, ver nach oben meist. So Jiefert Diele Zeitfchrift 
in ihren vorhandenen Bänden eine auserlefene Jugenb« und Bamilien- 
bibliothef, welcher um geringe Koften durch die folgenden Dionatshefte aus 
der gleichen gefunden Duelle immer frifher Zufluß gewährt werden kann. 


erhbaltung und Belehrung fo verbunden, daß auch das Zerner- 








Alle vorerwähnten Schriften Eönnen auch bezogen werben: 


in Baſel durch Bahnmaier In GeidelbergduchK. Winter; 
und F. Schneider; Sgersfeld — Fl. Schufter; 
Berlin — Wohlgemuths Vürnberg — 3. Ph. Raw's 
Buchh. (Scharrnftr.Nr.11.) fhe Buchhandlung ; 
Bern — Carl Wüterich⸗ Riga nnd Mostaun — J. 


Gandard; — Deubner; 
Dresden — I. Naumann;— Schaffhauſen — A. Bed u. 
Elberfeld — With. Haffel: Sohn; . 


Frankfurt — 9. Zimmer; Stettin — Ludw. Weiß; 

Bürersioh — Mer. Boot; Straßburg — 3. Kräuter; 

gemburg — I. ©. Onfen| Zürich — Franz Hante. 
und Joh. Gusdarff; 


jo wie überhaupt durch alle deutſchen Buchhandlungen. 








Als befonders gute Hilfsmittel für Schulen beim Unterricht in der 

biblifchen Gefchichte find zu empfehlen: 

Neue geoplaftifdhe (Relief) Karte von Paläftina, bear- 
beitet von L. Erbe (Höhe 20°, Breite. 16° Par.). Mit einem 
Orientiruugsblatt. Preis in_Kifte 4 fl. oder 24/, thlr. Verlag 
von I. 3. Steinfopf.in Stuttgatt. 

Wandkarte von Paläftine. Viitdeiiilan des alten Jerufalem. 
Bearb. v. Ed. Windelgann, her un Dan. Bölter. Preis 
1fl. 12fr. od. 224/, — J. Adfr. od. 1thlr. 2, ſgr., 
desgl. geſirnißt an Stäben zum Aufhängen 2fl. 24kr. od. . 
Verlag der Dannheime r'ſchen ——R 
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